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Söhttingifge 


(4 


gelehbrte Anzeigen 


unter ber Aufſicht 
der Königl, Gefelfchaft der Wiffenfchaften, 





138.139. Stüd, 
Den 3. September 1835. 





alle 
By C. %. Schwetſchke und Sohn: Archiv 
ded Criminalrechts. Neue Folge. Her— 
ausgegeben von den Profefforen J. F. D. Abegg 
in Breslau, J. M. F. Birnbaum in er 


burg, U. W. Heffter in Berlin, © J. U 
Mittermaier in Heidelberg, €, ©. MWäcs 


ter in Leipzig. Sahrgung 1834. Stuͤck 1 — 4. 


1834. 616 Seiten in Octav. 

Der erfte Sahrgang diefer, in etwas veräns 
derter Form erfcheinenden,, Zeitfchrift liegt nuns 
mehr vollendet vor uns und. fhließt fi) würdig 
an die zahlreiche Meihe feiner Vorgaͤnger an, 
Unfer bey der Anzeige des vorhergehenden Banz 
des in Diefen Blättern (1834. St. 146. 147. 
&.1461) gemachter VBorfchlag eines minder fchleps 
penden Titels hat nicht befolgt ‘werden fünnen, 
weil fi), wie wir vernehmen, das 1. Stud ſchon 
Damals unter der Preſſe befand. Die Zahl der 
im vorliegenden Sahrgange enthaltenen Artikel 
beläuft fih auf 23, von denen. No. 1 —7 dem 
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erften Stuͤck, No. 8— 12 dem zweyten, No. 13 
— dem dritten und No. 19 — 23 dem viers 


ten Stüd angehören. Der nähere Inhalt wird 
ih. aus fol ender, nach den drey Daupttheilen 
nzeige unter jes 
desmaliger Hinweifung auf die Zahl der einzelz 

n Artikel ergeben, wobey wir jedoch einer Bes - 


ne 
> zeichnung. der einzelnen Stuͤcke, in welchen ſie 
enthalten find, überhoben feyn werden | 





. Allgemeiner eıl. 1. er; 
u den Quellen der Karolina (No: 4, Gegen eis 
nen Theil des Auffages von Birnbaum lim Neu, 
Arch. 3. XII. No. 14] tiber einige noch unbe⸗ 
nuste Hulfsmittel zur Auslegung. der Karolina. 


Der Verf. bemerft, es fcheine ihm, daß, wie 
bey manchen andern biftorifchen n Forfhungen, fo 
auch hier, zu raſch verfahren werde un ans 
ches ald neuer Fund ſich Eingang zu verſchaf⸗ 
en Im Weorif liebe, maß bey genauerer Prüe 
ıng die Probe nicht aushalten möchte, iefe 


1 
‚Bemerkung wird bier auf den, . beiden Berfafzs. 
iern nur aus einer holländifchen Ueberfeßung von 
4648 befannten Tractatus criminalis 


von Jacob Salwechter angewandt, den 
der zweytgedachte Schriftftellee als Hülfsmittel 
der ae der — ja gewiſſermaßen 
vielleicht ſelbſt als Quelle derſelben bezeichnet 
eine geiſtloſe ompilation enthalte, die weder zu 
dem Einen noch zu Dem Indern geeignet fey. 


Unferer Anfich Be duͤrften die edrudten 


ehemaligen Reichsgeſetzes im welentlichen ziem— 
lich vollſtaͤndig bekannt ſeyn. Jetzt dürfte die. 
Reihe an den ungedrudten ſeyn, deren fo 


ganz unfhädliche Mittheilung der vaterländifch 























— 
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geiinnte Deutfche fo gern feinen aufgeflärten Res 
gierungen verdanken moͤchte). 2. Ebenderf. - 
Ueber den Entwurf eined Strafgefeßbuches für 
das Königr. MWürtemberg. 1832. (No. 13, Die 
Vorzüge diefes, an die Stelle eines bereits 1824 
gedrudten Entwurfs getretenen, Geſetzes-Vor—⸗ 
ſchlags werden mit Achtung anerkannt und bie 
Fehler desfelben freymüthig gewürdigt, Zu den 
lestern zahlt der Verf. 1) Daß der Entwurf zum 
Theil Principien huldige, die fich gar nicht rechts 
fertigen lafjfen und. daß er manche Abwege, Eins 
feitigfeiten und Unrichtigfeiten feiner Vorgänger, 
die er wohl hätte vermeiden ‚können, nit vers 
mied; eine öfters vorkommende Flüchtigkeit, mit 
welcer theils die Quellen au denen man fhöpfte 
nur mit halbem Auge benugt zu feyn fcheinen, 
theils manche Ungleichförmigfeiten und Ungenauigs 
Teiten nicht vermieden wurden; Manche, wohl 
in dem öfters zu weit getriebenen Streben nach 
Kürze fo unklar und vag geſagt ift, daß das 
durch große Zweifel, zum Theil völlige Unauflös> 
lichkeiten entfteben. Alles diefes wird mit Beys 
fpielen belegt und zugleich die Hoffnung audges 
fprohen, daß diefer Geſetzes-Vorſchlag von der 
Kegierung noch vielfach geändert werden und ſo— 
mit einem , dritten KEntwurfe Platz machen 
werde). 3. Mittermaier, Über den neueften 
Stand der Anfichten in England, Nordamerica 
Sranfreich, Italien und Deutfchland , betreffend 
die Aufhebung der Zodesftrafe (No. 1 u. 9. 
Daß der Gebrauch diefer Strafe in den meiften 
hriftlichen Ländern unferer Tage auf eine Fleine 
Anzahl von Fällen befchränft fey,: wird von. Nies 
mand bezweifelt. Ueber diefe Ausnahmsfaͤlle 
felbft wird .e& wohl noch lange. Zeit zwey Par: 
teyen geben, von denen die Cine fie gänzlich 
verwirft, die andere hingegen ihre Beybehaltung 
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als ein unentbehrlihes Mittel der öffentlicher 
Sicherheit fordert. Beide werden in dem, wies 
wohl verfihieden aufgefaßten, Intereſſe der Menſch⸗ 
heit diefe, den forgfamjten Fleiß beurfundende, 
Darftellung mit: ungetheiltem Beyfall entgegen 
nehmen). 4. Birnbaum, über das Erforders 
niß einer NRechtöverlegung zum Begriffe ded Vers 
brechens, mit befonderer Rüdfiht auf den Bes 
griff dee Ehrentränfung. (No. 8. Eine literäs 
rifch = Pritifhe Nachlefe zu dem vielen, zum Theil 
vortrefflichen, was bereits über diefe Gegenftände 
gefhrieben wurbe, von denen vielleicht paffender 
ein jeder, nad einer furzen Andeutung vom Ins 
u des Andern, bejonderd abgehandelt wäre, 

euerbach’8 hierher gehörige Definitionen werden 
' mit Scharffinn geprüft. Eine ausführlichere Dar⸗ 
legung der Anfichten des Verf. von dem Wefen 
bes Strafrechts wird einer‘ andern Gelegenheit 
vorbehalten (S.177). 5. Friedreich, über die 
Gompetenz in zweifelhaft pſychiſchen Zuftänden 
eined Angellagten Über die Frage der Zurechnung 
zu entfcheiden. (No.2. Das Für und das Wis 
der der viel beflrittenen Frage: ob bey anfcheis 
nender oder vorgegebener Seelenftörung eines Anz 
geklagten der Gerichtäarzt oder der Nichter ents 
fheiden fole? Der Verf. will. zwar nicht laͤug⸗ 
nen, daß einzelne Aerzte den an fie gemachten 
Anforderungen oft nicht entſprechen, erklärt fich 
‚jedoch mit beachtungäwerthen, wenn gleich von 
‚Härten gegen Andersdenfende nicht ganz frey zu 
fprechenden, Gründen fir den Gebrauch welcher 
für die Werzte entfcheidet. Daß aber von ih— 
nen allein die zu diefem Gefchäft erforderlichen 
Kenntniffe und. Erfahrungen zu erwarten find, 
wie ©. 51 behauptet wird, und daß nach ©. 50 
felbft der philofophifh und wiffenfchaftlich gebil— 
dete und mit dem. größten Schage von Mens 
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ſchenkenntniß audgerhftete Richter nicht über 
das kranke Seelenleben und die Ausmittelung 
feiner verfchiedenen Geftaltungen urtheilen koͤnne, 
wenn er nicht zugleich ein tüchtiger Anatom, 
Phyfiolog und Parholog ift und fi hierüber 
fhon in einem Cyclus von Erfahrungen bewegt 
bat — fcheint dıbertrieben zu feyn. Eben dieſes 
bürfte um fo .mehr von der Behauptung gelten, 
daß jeder pſychiſchen Krankheit eine fomatifche 
zum Grunde liege und alle Seelenkrankheiten 
ſtets mit mehr oder weniger in die Erfcheinung 
tretenden fomafifchen Abnormitäten verbunden 
feyen (S.48 u. 50), da ed nach feiner eigenen 
Bemerkung fih nicht in Abrede ftellen läßt, daß 
bie Aerzte das nächte Weſen der. Krankheiten 
überhaupt und der pfychifchen. insbefondere noch 
niht genau fennen Was ©. 50 u. 51 
über den Mangel eines hierher gehörigen Vorbe— 
reitungd = Gollegiumd für Juriften und einer auch 
diejen Inhalt umfaffenden Prüfung gefagt wird, 
ift mancher wefentlichen Berichtigung, Erweites 
rung und Bervollftändigung empfanglid. Auch 
bey dem fünftigen Gerichts-Arzte bedarf es eis 
ner umfaffenderen , namentlich philofophifch = pfy= 
choflogifchen -Elementarbildung, um fih nicht in 
Gefahr zu feßen, in vorfommenden Fällen wo 
Geſetz oder Gerichtögebrauh fein Gutachten zur 
Begründung eines umfaffenden Gerichts » Urtheils 
fordern, wie ein Blinder von der Sache zu 
ſprechen, die er aufklären fol), 6. 3. Kitka, 
über die Zurechnungdfähigkeit jugendlicher Pers 
fonen auf dem Gebiete des GriminalsRechts, 
mit Rüdficht auf deren Alter, (No.6. Zur Aus⸗ 
bildung und leichtern Anwendung der in ben 
befannteften Gefegen über diefen Gegenſtand ents 
baltenen Beflimmungen). | 
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II. — Verbrechen und Berges 
ben. ittermaier, Beyträge zur Lehre 
vom Duell, nad) dem gemeinen deutfchen Straf: 
veht, und nah den. neuern. Gejehgebungen. 


(Nö. 14, Ein intereffanter Nachtrag zu mehreren 


früherhin in dieſer Zeitfchrift über diefen Gegen= 
ftand von eben diefem Verfaſſer gelieferten Ab= 
hbandlungen, oder vielmehr eine neue, fehr lehra’ 
reiche Prüfung deöfelben. a) Zuerft vom Duelle 
nah gemeinem Rechte, dann b) die Anfichten 
neuerer — zum Zheil nicht ganz folgerichtigen — 
Gefeggebungen, und zulegt c) legislative Bes 
trachtungen. Bey a) hätte unferm Beduͤnken 
nah eine hiftorijch= kritiiche Unterfuchung über: 
den Reichsſchluß von 1668 vorausgehen muͤſſen. 
Das wenige was daruͤber S. 339 u. 340 geſagt 
wird, iſt bey weitem nicht genügend. Da der 
Verf. fomohl hier ald ©. 343 die Schwierigkeit 
anerkennt, ob diefer Reichsſchluß ein verbinde 
liches Neichögefeg fey, und noch die Bemerfung 
binzufeßt, daß der Streit noch nicht ald ent= 
ſchieden angeſehen werden koͤnne, ſo ſcheint es 
einen Widerſpruch mit ſich ſelbſt zu enthalten, 
wenn ©. 349 in den beftimmtedten. Aus: 
druͤcken gefagt wird, daß der Reichafchluß nicht 
als Geſetz verbindlich feye Ben c) haben wir 
ungern eine Anzeige der gefeglichen Beftimmuns 
gen in Schweden vermißt, nad welchem nas 
mentlich auf den dortigen Univerfitäten der Zweys 
kampf gewiffermaßen moralifh unmöglich ge: 
macht worden ift. Sie würde ein ſchoͤnes Bey: 
fpiel der ©.350 empfohlenen Regel aufgeftellt 
haben: die Kraft des Borurtheils dadurch zu 
brechen, daß dem Seleidigten durch eine weiſe 
Geſetzgebung uͤber Injurien hinreichender Schutz 
gegeben und dadurch der Vorwand geraubt wird, 
daß er ſich ſelbſt habe Recht ſchaffen muüſſen. 
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Mit Recht wird unter c) bie in Norbamericanis 
ſchen Geſetzen vorfommende Strafhäufung getas 
deit (hohe Geldſtrafe, Einſperrung mit harter 
Arbeit, Unfähigkeit zu allen bürgerlichen Rech— 
ten, Schandpfahl).. Auch die Beltimmung nad 
welcher jeder öffentliche Beamte vor Antritt des 
Amtes eidlich verfichern fole, daß er ſich noch 
nicht gefhlagen, noch nicht zu einem Duelle ge: 
bolfen und ſich nicht duellieren wolle, wird ges 
bührend gewürdigt. Doch fcheint der Zadel des 
Verf. zu weit zu gehen, wenn er fich auch über 
Unfähigkeits- Erklärung zu Öffentlihen Aemtern 
oder zu Iandfländifhen echten erfiredt. Nas 
mentlich fcheint der S. 380 angeführte Grund 
unbaltbar zu ſeyn, “weil der Staat manchen 
trefflihen Mann, den das allgemeine Bertrauen 
vor Allen gewählt hätte, von foldhen Stellen 
ausfhliegen würde. Mit Weisheit, nur nicht 
in racheaͤhnlicher Anhaͤufung angewendet und mit 
Feftigfeit gehandhabt, dürfte dieſes Strafmittel 
in feiner Art eben fo wirffam feyn, als unter 
andern Umftänden und Verhältniffen eine anges 
. meffene Geldbuße. Vielleicht dürfte es fogar 
nicht unangemeffen fcheinen, in vorfommenden ein: 
zelnen Fällen dem Uebertreter der Duellgefege 
die Wahl zwifchen diefen beiden und einer nicht 
entehrenden Gefängnißftrafe zu überlaffen). 2. 
Kämmerer, über dad zur WBollendung der 
Nothzucht erforderliche. Hauptrequifit. (No, 21. 
Ueber die Frage, ob die Vereinigung der Ges 
fhlechtötheile zum Xhatbeftande diefes Werbres 
chens genuͤge? Glüdlicherweife — eine Antiquis 
tät. 3. Cucumus, über das Verbrechen der 
Erpreffung. Beytrag zur Beurtheilung des Ent» 
wurfd des Strafgefegbuchs. Münden 1831. 
(No. 3. Borfchläge zu einigen Berichtigungen 
die bey der- Fünftigen Diöcuffion diefed mit Sehn⸗ 
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fucht erwarteten Geſetzbuchs nuͤtzlich gebraucht 
werden fünnen. Daß fih der Entwurf zu dies 
fem leßtern zuweilen: fo weit von der beftebenden 
Strafgefeggebung entfernt, wie am Schluſſe bes 
‘ merkt wird, kann wohl an fich nichts weniger 

als tadelhaft feyn und muß vielmehr bey den 
drey neueften, mit achtungswerther Berüdfichs 
tigung der Forderungen des Zeitalter bearbeis 
‚teten Gefeßbudhd = Entwürfen die dankbarfte Ans 
erfennung in Anfpruh nehmen). 4 Schenk, 
über den Begriff und das Wefen des Funddiebs 
ſtahls. (No. 10; Eine weitere Beftätigung der 
Ihon von Zittman, Klinn und Martin aufges 
ftellten Anfiht, daß diefer Diebftahl — ein Uns’ 
ding fey). 5. Abegg, practiſche Bemerkungen 
insbefondere zur Lebre von dem wiederholten 
Diebftahle, (No. 17. Sie wurden durch Vorträge 
in dem Spruchcollegium veranlaßt und verbreis 
ten fich voezüglich Über folgende Fragen, deren 
richtige Beantwortung jedem Leſer einleuchten 
wird, a) Sit ein Ruͤckfall, ein zweyter, dritter 
Diebftahl anzunehmen, wenn der oder die früs 
bern nur mir einer außerordentlichen Strafe ges 
ahndet worden find? b) Wenn die frübern Vers 
breiben und deren Beftrafungen im Auslande 
Statt gefunden haben? c) Wenn die Strafe 
ber frühern Uebertretung zwar. durch Erfenntniß 
‚ausgefprochen, aber nicht vollftredt worden. ift?). 
6. Derfelbe, practifche Grörterungen betrefz 
fend einige Streitfragen in der Lehre vom Mein— 
eide. (No.22, Ein lehrreicher Auffag, der ges. 
wiffermaßen eine Beylage zu Mittermaier’d bis 
jest unübertroffener Abhandlung tiber diefe Lehre 
(im II, Bande des N, Archivs ©.85 ff.) abgibt). 
7. Birnbaum, Beytrag zur Lehre von Faͤl⸗ 
ſchung und Betrug, insbefondere über die foges 
nannte Verlegung des Rechts auf Wahrheit, als 


* 
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Hauptmerkmal der Fälfchung. (No. 20. Eine mit 
vieler Gelehrſamkeit auögeflattete Nachleſe zu 
dem vielen Trefflichen, was die Literatur bereits 
über diefen. Gegenſtand befigt, durch Erörteruns 
gen aus dem Roͤmiſchen, Englifhen, Scottia 
fhen und Nordamericanifchen Rechte, nebft einer 
Kritik der dahin gehörigen Beſtimmungen eini— 
ger neuern deutfchen Lehrbücher -de$ Griminals 
rechts. Was der Verf. gegen diejenigen bemterft, 
welche Faͤlſchung für ein vages Verbrechen erz 
Härten, diirfte gegründeter feyn, als feine Kritif 
derjenigen, welche ein Verbrechen gegen: das 
Recht auf Wahrheit darin zu finden glaus 
ben. Seiner Anſicht nab ift in Feinem Falle 
von Verlegung eines felbftändigen Rechts auf 
diefe legtere in ſolchen Handlungen die Rebe, 
fondern — von Verlegung, anderweitiger Rechte, 
die als Recht des Staats erſt mit dem Staate 
entitanden ſind — — Berlegungen oder Ge 
fäbrdungen von Gütern (S. 546) - Als 
ob Wahrheit niht das erfte aller Güter ents 
bielte! Als ob das Recht auf Wahrheit nit 
einen wefentliben Beftandtheil des Rechts auf 
Leben ausmadıte!) 

III. GSriminalproceg, 1. Scholz, über 
die Entbindung von der Snftanz bey Unterfus 
hungsfahen. (No. 16. Mit ruhiger Befonnens 
beit zeigt der Verf. den gefeglichen Ungrund dies 
fer, durch bloßen Gerichtögebraub eingeführten, 
Entbindungs » Theorie und die Nachtheile ders 
felben für den Preceßgang überhaupt. Geis 
ne Bemerfungen bilden ein Ichrreiches Kleeblatt 
mit demjenigen, was gleichzeitig von zwey ans 
dern achtungswertben MRechtögeiehrten tiber Dies 
fen Gegenftand gefagt worden ift, von Mitters 
maier an dem in St. 28 unferer dießjährigen 
Blätter (S. 268) nachgewiefenen Orte, und von 
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- Stegen in den ebendafelbft ©. 272 ‚mit Aus⸗ 
zeichnung angeführten: Suriftifhen Abhandluns 
gen, No.'4: Ueber die Abfolution ‚von der In— 
ftanz in Griminalfachen.. "Den ald Ausfunfts=- 
mittel. unter gewiſſen Vorausſetzungen empfohles 
nen. Neinigungseid und eine Abfürzung des Zeitz 
raums innerhalb deſſen die Unterfuchung offen 
gehalten werden fol, findet der Verf. nicht ganz 
geeignet. Er verlangt Verurtheilung bey ftrens 
gem Beweife, aber — unbedingte Freyſprechung, 
wenn der legtere fehlt). - 2. Mittermaier, 
‚ Ergebnig der Griminalftatiftit über die Dauer - 
‚ ber Unterfuchungen nach Berfchiedenheit des frarız 
zölifhen und des deutfchen Strafverfahrens. 
(No. 23. Der Verf. klagt über die Dürftigkeit 
der Nachrichten von dem letztern. Nur aus Bas 
den und Meflenburg flanden Zabellen darüber 
ihm zu Gebote, Man würde ‚ungerecht ſeyn, 
beißt es am Schluffe dieſes Auffages, wenn man 
verfennen wollte, daß das achtungswürdige-Stres 
ben nach Gründlichfeit — die längere Dauer 
beutfcher Unterfuchungen erflärt; aber eben fo ges 
wiß iſt es auch, daß nach den (hier mitgetheil: 
ten) Berechnungen ſchon in der Einrichtung des 
franzoͤſiſchen Verfahrens und im Princip der 
Muͤndlichkeit, das die Relationen beſchwerlich 
macht, ein Grund der Beſchleunigung der Ur— 
theilsfaͤllung liegt’). 3. Derf. Kurze praeti— 
ſche Bemerkungen aus dem Gebiete des Straf— 
proceſſes. (No. 11. a) Sn wiefern iſt das fo- 
rum der Gonnerität im. Strafprocefie zuläffig 
b) In wiefern ift die Verhaftung wegen Gefahr 
der Collufion zu rechtfertigen?). - 4. Abegg, 
Practiſche Bemerfungen durch Rechtsfaͤlle erläus 
tert, (No: 5. Zur Lehre vom. Bekenntniſſe). 
5. Heffter, Kurze Bemerkungen aus der Gris 
minalpraris. (No. 15. a) In wiefern begründet 


x 


die Berlegung der L,9.C, de accusat. eine 
Nichtigkeit? b) Ueber daS forum connexitatis, 
causarum in Straffachen bey:mehrern Gomplicen, 
c) Ueber den Werth) von Gtrafandrohungen in 
Disciplinarfällen.) . — | 

IV. Neuefte Literatur, (No,7. 12. w 18. 
Mehr oder minder ausführlihe, zum Thell fehr 
Ichrreihe Anzeigen ; 3 über "Strafrechtöprincip, 
Strafrechtötheorien und ruͤckwirkende Kraft. der. 
Gefege, 2 über Brandfliftung :und ärztliche Ver⸗ 
antwortlichfeit, 2 über. Richter, Geſchworne und 
Rechtskraft der Urtheile, 12 über ‚Gefängniffe 
nebit einer Prüfung der wichtigſten Fortſchritte 
bes Sefängnißmweiend, von Mittermaier.. Geift 
und Herz des Berichtſtellers erfcheinen auch: hier. 
im lieblichften Bunde, Das Pönitentiar -Syftem, 
jedoch ohne Schläge, finder derfelbe fir Deutſch⸗ 
land fehr angemefjen und :verweift deshalb wes 
niger nach America als nach Genf, wo “feine 
forperliche Züchtigung erlaubt ift und dennod) das 
Beſſerungs-Syſtem trefflich gedeiht’ (SG. 148). . 

Mir hoffen, durch dieſe Anzeige den Beweis 
gegeben zu haben, daß auch die vorliegende 
Neue Folge einen achtungswerthen Plag nes 
ben der langen Reihe ihrer WBorgängerinnen bes 
hauptet. In Anfehung der Form find nicht alle 
bier genannten Aufläge von gleihem Werth. 
Manchen derfelben fehlt es hin uno wieder an 
Deutlichfeit und Beftimmtheit, manche dürften von 
dem Borwurfe einer durch Mifrologie, durch Eins 
mifbung.fremdartiger Gegenflände und einer durch 
unnörbige Wiederholung allgemein befannter Lehr⸗ 
füge entitehenden Weisichweifigkeit nicht ganz frey 
zu fprechen feyn, Auch von Latinismen, über 
diewir und ſchon in der Anzeige früherer Bände 


erklärten, iſt der vorliegende nicht ganz rein ges 


halten, | Böhner, 
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-Literis Adlerianis: de nonnullis Pauli ad: 
Galatas epistolae locis commentatio prima, 
interprete Dr. C. Fr. A. Fritzsche, — sa- 
cra natalitia Jesu Christi A. MDCCXXXIII 
‘indic.:pie celebranda. 446. in 4, : | 

Mir glauben nur im :Dienfte. der Wiffenfchaft 
zu handeln, wenn wir nicht unterlaffen ‚auf ei— 
nige erxegetiihe Abhandlungen aufmerffam zur 
machen, mit denen bder.verdienftvolle Verf. fhon 
vor längeter Zeit die eregetifche Literatur .deB. 
N. T. bereichert hat, und zwar um fo mehr, als 
dieſe Arbeiten. noch weniger benußt, ja felbft ges 
kannt ſcheinen, als fie. e8 im Intereſſe der Wifs 
fenfchaft, welcher fie dienen, wohl feyn follten. 
Der Verf. gehört nicht nur zu den -Eregeten, 
welche ftreng fefihalten an: dem ficherften Grunde 
aller Erklärung, der Erforfhung der Gefege des 
Neuteftamentlihen Sprachidioms, fondern er ift 
nun auch, auögerüftet mit der feltenften Kennts 
niß der claffiichen Literatur und der Geſetze des 
claffifch » griechifchen Fdioms, ded Baues im Gans 
zen, wie in, den Eleiniten Einzelnheiten, mit dem 
ausgezeichnetiten Scharffinne und auf wahrhaft 
rationale Weiſe in die Gefege der Neuteftas 
‚mentlihen Sprache tief eingedrungen, und bat 
fih Thon ‚unbeftreitbar um deren Feftitellung 
ein großes Berdienft erworben, Er wetteifert 
darin ruͤhmlich mit dem -eigentlihen Gründer 
der rationalen neuteflamentlihen Grammatik, 
und liefert ftetö treffliche Beyträge zu deren grös 
Berer Vollkommenheit. Bisher ift ed nur bey 
Erklärung der einzelnen jedesmal behanvelten 
Stellen felbft gefchehen, Es macht ſich freylich 
auch da fhon fein großes Verdienſt, und allers 
dings gleich am geeignetftien Orte, geltend ; noch 
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mehr würde jeboch dasſelbe hervortreten, went 
es dem Verf. gefallen würde, was er bereits an 
fo vielen einzelnen Stellen aufs gründlichite ges 
zeigt und erwiefen hat, in. einer eigenen Grams 
matik des Neuen Teſtamentes, gleihfam zu eis 
nem uͤberſichtlichen Reſultate und mit Benfüs 
gung der leitenden logifch = philofophifhen Ges 
fege, wie fie die rationelle philologifhe Forfhung _ 
für dad claffifhe Altertum bereits befigt, zu eis 
nem Ganzen zu. verarbeiten, eine Arbeit, die 
vom Verf. ausgeführt,‘ auch neben der in jeder 
Weiſe fo treffliben Winerfchen, immer noch fehr 
verdienfilich feyn würde. Wir wollen gern ans 
erfennen, daß auch in manden anderen Geftals 
tungen, in denen fich ja gerade in unferer Zeit 
dad Leben der Eregefe bewegt, ein hohes und 
großes Verdienſt liege, in denen man mit mins 
derer Sorge um den Ausdrud und die Form 
und das Einzelne überhaupt, mehr den Geift 
im Ganzen zu faffen fucht, und gleihfam nur 
den Gedanken ‚verhandelt. Aber bey aller Aners 
fennung bdeflen, was bier von einzelnen treffs 
lichen Schrifterflärern geleiftet ift, liegt doch auch 
Har genug vor Augen, zu welchen Wilführlichs 
feiten jene Eregefe führt, und wie groß die Ges 
fahr fey, daß der nur feine Ideen und feis 
nen mehr oder weniger philofophifchen Glau⸗ 
ben in die Bibel hineinträgt, der, fi) von dem 
feften Boden der Sprade Iosreißend und das 
eigentlich grammatifch = hiftorifche Element zurüds 
drängend, doch vermeint, den wahren Sinn und 
Geift der Bibel unter feine Gewalt zu bannen. 
Wir wollen nicht weiter darauf -eingeben, in wie 
vielen Proben die Gefahr bereits als Thatfache 
vorliege, und welches große Verdienſt eine fo 
gründlihe grammatifchsbiftorifhe Eregefe, wie 
‚fie der Verf. befolgt, ſchon als Damm gegen 
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ſolche ſubjective Willkuͤhr hat, wir wollen nur 
fragen, ob und wie man hoffen koͤnne, das ver— 


meinte Biel der Erfaſſung des wahren Geiſtes 


und Sinnes der heiligen Schrift zu- erreichen, 


‚wenn nicht fhon vorweg die Seite ‚der. Eregeie, 


welche der Verf. allerdings vorzugsweiſe zu ber 


‚feinigen macht, ihre größte Vollkommenheit ers 


langt bat? Wie weit wir aber noch davon ent= 


| fernt find, zeigen eben die Arbeiten des Ver— 


faffers aufs genügendfte, und dann auch die drey 
Programme, deren erſtes voranfteht, Der Berf. 
behandelt in ihm die fchwierige Stelle Salat. 2, 
1—5. Nah den Erklärungen, die, wie dem 
ganzen Briefe, fo auch dieſer Stelle eben vors 
ber zu heil geworden waren, von Winer, Rüdert, 
Ufteri und Matthies, ſchien es freylich faum moͤg— 


lich, daß noch eine reiche Nachlefe einem neuen 


* 


Erklaͤrer uͤbrig gelaſſen ſey. Das Talent des 
Verf. in der oben berührten Seite der Exegeſe 


‚bat fie gefunden... Obwohl auch die Realſeite 


der Eregefe, die Erörterung bed Gedanfens, wie 
der vorfommenden hiftorifchen Fragen ihre volle 


Befriedigung erhält (vergl. p. 3 über dia dexa- 


TEeogapav Eroyv. p. 9 über nadır),. fo wie 


auch die Erörterung des Kortfchrittes des Ges 


bantens, oder des Zufammenhanges dem Kunz 


digen genügen muß (p.2. 3 und dann im Eins 


zelnen), und endlih auch die Rüdjichtnahme auf 
die richtige Würdigung des Characterd des Apo= 


| ſtels, als der ſubjectiven Bedingung feiner Aus⸗ 


fprüche (vergl, p. 20 Note gegen Uſteri), fo. ift 
ed doch vorzugsweife auch bier das Sprachliche 
worin Die Ueberlegenheit des Verf. fich —— 
Wir verweiſen nur auf S. 18. 24, wo auch 
dem ſonſt genauen Ruͤckert philologiſche Schwäs 


hen nachgewieſen werden, fo wie auf ©. 28 ges 


gen Ufteri und Wahl, Bon der Fülle philologi⸗ 
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ſcher gründlicher Gelehrſamkeit dürfen wir nichts 
eusheben, da fie überall -erfcheint. Aber was 
ausdrüdliche Erwähnung verdient, iſt die große 
Gruͤndlichkeit und Genauigfeit, bie troß jener 
Fuͤlle auch im’ Kleinften Statt findet... Der Bf. 
bat befanntlich gezeigt, daß nicht überall, wo 
Anführungen gehäuft find, das eigene Zurüds 
gehen auf die Teste Duelle Statt findet. Ihm 
felbit wird dagegen nicht. leicht jemand dieß ſtrei— 
tig machen, während er hier wiederum Küdert 
zeigt, daß er (p. 37. 38) nit nur falfch refes 
tiert, fondern auch die gemeinten Stellen fchwers 
li feibft gelefen haben kann. Vgl. auch p. 42 
gegen Rüdert. So werden auch Winer und 
Herrmann die wielen Gegenbemerfungen ded Bf, 
wohl gern als Berichtigungen anerkennen, bes 
fonderd Herrmann p. 11 über feine Erklärung 
von zara anoxdAvıyır, die freylich von andes 
ren Seiten Beyfall erhalten hatte. Befonders 
zu rühmen ift auch das Talent des Verf., fyns 
tactifche Feinheiten klar auszudcuͤcken, wie p. 18, 
Nur billigen fünnen wir auch die dogmatifche 
Zurückhaltung des Verf. über die dem Apoftel 
gewordene amoxaAvy)ıs, p. 10; mit Recht wird 
die einfacbe Thatſache feilgehalten. Nur in der 
‚Stelle — oBd} Tirog — nvayxaodn Fönnen wir 
dem Berf. nicht beyftiimmen, daß der Sinn fey: 
Nam ne Titus quidem, comes meus et ho- 
. mo praeputiatus, ut circumcideretur, quum 
Apostoli. flagitarent, cogi se passus est mea | 
et Barnabae auctoritate monitus. Auch nad 
bem Verf. legte Paulus in Serufalem feine Lehre 
vor, am die Uebereinfliimmung darzuthbun. Dem 
fheint Doch "dad Moment am meiften zu ent» 
fprehen, daß man den Zitus nicht zwang, fich 
befchneiden zu laflen. So finden wir auh ©. 
36 die Meinung zwar ingeniöd, daß die Yev- 
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Bader Bor Galater wären, aber nicht wahrſchein⸗ 
lich, weil das Ganze, befonders eitauev, auf. 
eine beſtimmte Thatſache in Jeruſalem felbft zu 
‚ deuten ſcheint. 

Kölner, 


Hannover 


" Hannoverfhes militärifches Jour— 
nal, Redactoren: W. Glünder, Gapitän a. Der. 
C. Jacobi, Major und Aide-Gen. Quartier- 
meifter, 5. v. Storren, Pr. Lieut. im Gardes 
Säger: Bataillon. 1835, | | 

Died Sournal, deffen Plan und Inhalt wir 
bey feinem Anfange / angaben (G. g. A. 1832. 
St. 133), iſt bereits bis zu dem erſten und zwey⸗ 
ten Heft des fuͤnften Jahrs 1835 vorgeridt, 
Daß es feinem Plane treu bleibt, wird der Sn: 
halt beider Hefte zeigen. 1. Mittheilungen über 
eine Reihefolge von Berfuchen, welche zur Bes 
flimmung verfchiedener Einrichtungen des Blei- 
nen Gewehrd im Jahre 1834 in Dannover ans 
geftellt find. 2. Aphorismen Über einige Segens 


ſtaͤnde der Cavallerie-Tactik. 3, Miscellen, Neu 


erfundene Gewehr s Einrichtungen — Zweckmaͤßig 
vereinfachtes Gewehrſchloß ohne Stangenfeder — . 
Neu erfundener Helm, als milttärifhe Kopfs 
bededung — Befchreibung einer neuen Zielma:= 
ſchine. Mit-drey Figuren: Zafeln. Der anges 
heigte Snhalt wird binreichen Die Aufmerkſam— 
eit der Maͤnner vom Fach zu erregen, da die 
weitere Beurtheilung nicht für dieſe Blätter 
gehört, be ee 


— ——— — — 
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Den 5. September 1835, 





ee 
Sonden 


The journal of the Royal Asiatie Society 
of great Britain and Ireland. No. I. 170 u. 
AÄLIV ©. 1834. No. II. 171—364 ©, 1834; 
No. III. 204 ©. 1835. Dctav. | 

Dit diefem Journal beginnt eine. neue ‚Zeitz 
fbrift der London Asiatic Society, welches an 
die Stelle ihrer. bisherigen Transactions treten. 
ſoll. Statt daß’ diefe zu unbeflimmten Zeiten 
in Quartformat erfhienen, fol diefes vierteljähs 
tig in Detap. geliefert werden; wovon wir jegt 
die drey eriien Nummern vor uns haben. - Die 
innere Einrichtung bleibt. diefelbe, «indem. e3 die 
der Gefellichaft. mitgetheilten und des Druds 
würdig befundenen Auffäge enthält, von denen 
wir hier Nachricht geben, —— — 

Erſtes Stuͤck. 1. Description of the va- 
rious Classes of vessels employed by the 
natives of the coasts of Coromandel, Mala- 
bar and the Isle of Ceylon for their coast- 
ing navigation by J. Edye. Mit Abbildungen. 

| [107] | 
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Der Verf. war Schiffbaumeiſter auf Ceylon, 
und alſo Mann vom Fach. Der Aufſatz bes - 
ſchreibt ale Arten diefer Schiffe, und iſt niche 
bloß für die jegige Zeit, fondern aud für das 
Alterthbum lehrreich. 2. Remarks on the School 
System of the Hindus, by Capt. H. Hark- 
ness. Einrichtung des Volksunterrichts in den 
Sndifchen Schulen, fowohl nad den Gegenftäns 
den ald nach der Form, und Stellung der Lehs 
rer. 3. Dissertation on the River Indus, by 
the late Capt. Murdo. Nachrichten über die 
Beihiffung des Indus in Altern Zeiten, mit 
Angabe der an demfelben gelegenen Städte. 
4. On the Law and legal practice of Nepal 
as regards familiar intercuvurse between a 
Hindu and an outcast by Bryan Hodgson. 
In Nepal beitehen noch die in den Saſtras vors 
geichriebenen harten Strafen. 5. Description 
of ancient: Chinese Vases with Inscriptions, 
translated from the Work Po-ku-tu, by 
Thoms Esq. Mit Abbildungen, Die Gefäße 
follen aus der Shang-Dynaſtie feyn; die 1756 
— 1112 vor Chr. regierte. 6. Befhreibung 
Des bh. Wagens auf Geylon, auf dem bey 
Proceffionen das Götierbild herumgeführt wird, 
7. Ein Chinefifbed Manifeft mit Ues 
berfegung von Motrifon. Aufruf‘ zum 
Kriege. 8 Thier-Hoſpital zu Surate 
von 2, Burned. 9. Nachrichten über die 
Gircaffier von Garl Tauſch, einem. Deuts 
fchen.. 10.11. Analyfen Indiſcher Schhrifts 
werke. 12—15. Biographiſche Nach— 
richten von Capt. Mutdo, von dem Tibeta⸗ 
niſchen Reifenden Cſoma Körös, deffen wir ſchon 
nenlich erwähnten, Literariihe Nachrichten. 
-BZweyted Stüd. 16. A memoir of the ' 
Primitive Church of Mayala by Capt. Swan- 
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ston. Schickſale der Thomas: Chriften auf Mas 
labar, vor und nach der Ankunft der Portugies 
fea, mit der ihre Berfoßgung, hauptfächlid durch 
die Jefuiten, begann, bis zu der Vertreibung 
der lestern 1665 durch die Holländer. 17. On ı 
female Infanticide in Cutch by L. Burnes. 
Die Sitte herrfcht dort bey mehreren Stämmen 
ber Rajaputs, Die einzeln aufgezählt werden, 
mit Angabe der Volksmenge. 18. On the pre- 
sent state of the River Indus, and the rout 
of Alexander the Great by L. Pottinger. 
Die Unterfuhung betrifft‘ die jegigen Münduns 
gen des Indus, in Vergleich mit denen zu 
Aleranders Zeiten. Alexander foll nicht, wie man 
jest behaupten will, den wefllichen, fendern nach 
BVincent's Angabe den oͤſtlichen Hauptarın des 
Indus hinuntergeſchifft ſeyn. 19. Fortfeßung 
der Beſchreibung der alten Chineſiſchen Va— 
ſen mit den Abbildungen. 20. Nachrichten 
über die Landſchaft Sindt vom Gapitän 
Murdo. Genaue Urgabe feiner Eintheilung, 
Producte u.f.w. 231. Nachrichten über die 
Gefege von Nepal von Hodgfon Sn 
Fragen und Antworten. 22. Nachrichten über 
den Raͤuberſtamm der Phanfigars, von 
Stevenfon. 23. On female Infanticide in 
Cutch by L. Al. Burnes. Auszug aus einem 
Driefe des Verf. an 2. Pottinger mit Angabe 
der Gründe welde die Häuptlinge de3 Stammes 
für die Sitte anführten. Altes Herfommen und 
Erhaltung der Reinheit ihres Stammes, 24, 
Ueber den Hafen Redut- Kali am fchwars 
zen Meer, und Ruffiihe Ausfuhr von da nach 
Aien im Jahr 1827. Ueber das Syſtem 
der Einkünfte von Madras. Erſt der 
Yıfang. 26 — 29. Literarifihe und biographis 


ide Nachripten. 
[107] * 
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‚Drittes Stück. 1. On the present state 
and future Prospects of Oriental literature, 
viewed in connexion with the R. Asiatio’ 
Society by W. Taylor. In England ges 
deihe Fein Smflitut das nicht Geldgewinn vers 
fprede. Auch die Studien des Drientö gedeihen 
nur in Beziehung auf den Handel, und auch 
bie Arbeiten . der Afiatifchen Gefelfchaft hätten 
Beförderung des Dandeld zum Zwede’ Sn 
Deutichland Fennt man doch höhere und edlere 
Snterefen! 2. Bemerfungen über den. 
Einfluß der Atmofphbäre auf die Sa 
fundheit in den öfllihen Ländern, von 
Dr. Ainflie 3. Ueber die Battuß von 
Gapt. Low. Das befannte Gannibalen : Boif 
auf Sumatra. Wir finden nichts Neues darlıs 
ber. 4. Fortfegung der Abhandlung über 
die Tbomas:Chriften auf Malabar big 
in die jegige Zeit. Gie ift an die Folge 
ihrer Metropolitane gereibet. 5: Ceylonſche 
Klaglieder bey Leichen, .W.GColebroofe. 
Klage der Wittwe über den Gatten, des Sohns 
über den Water, der Zochter Über den Vater, 
des Vaters über den Sohn. 6. Das Rand 
von Puna bis Kittor, füdblih vom 
Kriſhna-Fluß, von J. Bird, fatiftifch und 
geognoſtiſch beichrieben. ine verdienftliche Abs 
handlung, da dad Land zu den unbefanntern 
Theilen von Indien gehört. 7. Abstract of 
Muhamedan law by L. Colonel Kennedy. 
Der ftärkfte Aufiag dieſes Stuͤcks. Der Haupts 
gegenftand ift das Muhamedanifhe Stadtrecht, 
dad noch nirgend hinreichend erläutert fey. Das 
dabey zum Grunde gelegte Wert Hidajah bat 
zum Verf. Buchan Ali, geb. 1135, ſtarb 1195. 
8. Fortſetzung der Befhreibungen der 
alten Chinejifhben Bafen. 9. An account 
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of the sect of Kaprias, by R. Money, Esq. 
Die Kaprias find- Anbeter der Parvati, und 
baben einen berühmten Zempel in Euth. Der 
Urfprung ‘der Secte ift Bra) 10. 11, Li⸗ 
leratiſche Nachrichten. 


/ 


Berlin | 
Bey L. Oehmigke, 1834: Paläographie als 


‚ Mittel für die Sprachforschung zunächst am 
Sanskrit nachgewiesen von Dr. Richard 
Lepsius, corresp. Mitgliede des Archäo- 
logischen Instituts zu Rom. 1016©. in &. 


Der Verf. hat fhon in ber im $: 1833 von 
anderer Dand in diefen Blättern angezeigten 
Differtation de tabulis Eugubinis. Part. I. ges 
tigt, wie er auc. jhwierigere Gegenſtaͤnde der 
Philologie mit eindringendem Scharfſinne und 
allgemeinern Sprachfennimiffen zu behandeln ‚vers 
ſtehe. Auch obige Schrift, blog Borläuferin eis 
ner größern, dreht fih um einen eben fo wichs 
tigen und umfaffnden als bis jest noch ganz 
neuen und unbearbeiteten Gegenftand; und der 
Verf. wagt nicht bloß ihn zu begreifen, fondern 
fonmt auch wirklich fchon durch umſichtige Fors 
(hung auf fo viele fihere Merkmahle und Kennz 
zeiben, und führt an andern Drten den Leier 
dem Wahren fihbon fo nahe, daß man nur wuͤn— 
fdben fann, Die Ausführung des Ganzen zu fes 
hen. Indiſche Palaͤographie iſt zwar ein bis 
jetzt eben ſo unbekanntes als unermeßliches Feld, 
welches zu durchſchreiten die Aufgabe vieler Jahre 
und vieler Gelehrten ſeyn muß: aber der Verf. 
will auch weniger in den hiſtoriſchen Theil ins 
bifher -Paldographie eindringen, und gibt am 
Schluſſe feines Werks nur einige Bemerkungen 


— 
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biefer Art, wmitgetheilt von Hn Burnouf, der 
gerade bier die umfaffendften und gruͤndlichſten 
Unterfuchungen angeftelt hat; fondern er betrachz 
tet nur die gewöhnliche indifche Schrift und zieht 
aus diefer wichtige Schlüffe für die Spracfor— 
fhung, oder will wenigftens den Grammatifer 
zwingen, auch auf die GSanffrit= Schrift zu ach— 
ten und die darin verborgen liegenden fprachliz 
chen Beweife zu bemerfen. Der Inpalt brachte 
ed mit fich, Über das Verhaͤltniß von Sprache 
und Schrift einige höhere Grundfäge aufzuſtel— 
len; und wenn diefe bey dem Verf. nicht neu 
find, fo» ift "wenigftens ihre Anwendung aufs 
Sanfftit völlig neu. 

So ift ein höchfter Grundfaß des Verf., alle 
Schrift trage eben fo gut wie alle Sprache: ors 
ganifches Leben in fih, und man fünne nicht 
von Erfindung oder giüdliher Entdedung der 
Schrift reden. Ein Leben, eine Fortbildung der 
Schrift Fann man nun zwar beobachten nachdem 
fie einmal entfianden tft: alle Geſchichte zeigt, 
wie die Schrift aus den erften finnlichen Anfäns 
gen ſich zuerft zu höherer Vollkommenheit und 
Schönheit, dann auch wohl umgekehrt zu: mehr 
Fluͤchtigkeit und Kürze ausbilde, und diefer Forts 
ſchritt iſt allerdings im Wefen der Schrift feldft 
begründet: aber die Entitehung der Schrift der 
der Sprache gleich zu fegen ift doch ein verzweis 
felted Unternehmen. Denn daraus würde fols 
gen, daß jedes Voll, wie von Anfang an eine 
Sprace, fo eine Schrift habe, ein Gaß, der 
aller Sefchichte widerftreitet. Denn wenn aud 
fein Volk lange ohne die erften Anfänge einer 
Zeichenfchrift bleiben kann: fo ift doc von Dies 
fer bis zur Syibenfchrift, und von Ddiefer wies - 
der bis zur Bucftabenfchrift ein, fo gewaltiger 
Sprung, Laß ſich gar wohl. begreift, wie, bem 


! 
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Zergniß der Gefchichte nah, Voͤlker, die ſchon 
auf einer hoͤhern Stufe geiftigen Lebens ſtehen, 
dennoch noch der Schrift entbehren Fönnen. Mag 
man die Buchſtabenſchrift eine Erfindung nens 
nen oder nicht (ein des Weſens der Schrift funs 
diger wird dad Wort Erfindung in dem hieher 
gehörigen Sinne verfichen, nicht von rein zus 
fäliger oder wilführlicher Erfindung): immer 
bleibt gewiß, daß fie aus Ueberlegung, aus Res 
flexion hervorging ; denn etwad rein natürliches, 
wie die Sprache, ift die. Buchftabenfchrift Feis 
neswegs. Die Sprache iſt unmittelbar, nicht 
aus Ueberlegung erft hervorgehend und fo eine 
Beitlang vielleicht gar nicht ſeyend, dann alls 
mählich erft entftehend und fprungweife ſich volls 
endend, die Weiterbildung einer Zeichenfchrift 
zum Buchſtaben feßt aber reine Betrachtung und 
Ueberlegung voraus, und iſt etwas mittelbares, 
hiſtoriſches. Solche tiefere Betrachtung aber pflege 
niht die Sache jeder Zeit und jedes Menfchen 
zu ſeyn: gewiß, wer zuerft in einem Wolfe, 
wenn auch noch unvollkommner, die Idee einer 
Buchſtabenſchrift gefaßt und ausgeführt hat, hat 
feiner Zeit einen großen Schritt .gethanz - und 
daher redet ja auch die ganze Gefhichte der als 
ten und neuen Welt, von Dſchapan bis Africa, ' 
daß die Schrift friedlih und ftil von einem 
Volke zum andern wandert, ja daß Wölfer eine | 
Strift gern annehmen und fich bequemen, wels 
be urfprünglich nur für Voͤlker ganz verfchiedes 
ner Sprachen paßte. Eine Sprache wird hiflo: 
riſch nicht ins Leben gerufen, fie ift immer da 
und bilder fich immer fort: wohl aber eine Schrift, 
die erft dann einen Bildungsfreiß durchlaufen 
kann wenn fie da ift. 

Indem nun der Berf. biefen Grundfag auf 
das Devanagari überträgt, kommt er nicht. bloß 
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- auf ein vorhiftorifches Alter desfelben, welches 
wohl zugegeben werden kann, obgleih die Frage 
über den BZufammenhang der Sanfkrit-Schrift 
mit vorderafiatifchen Damit nur. verfchoben wird: 


fondern auch auf die Vermuthung, daß fih im. 


der jegigen Schrift noch Epuren Der älteften 
fanden. Sehr ſcharfſinnig it hier die Meinung, 
daß das Sanffrit, auch noch nach jetzigen Spus 
ren zu urtheilen, uriprünglich wie die femitis 
ſchen Schriften von der Rechten zur Lınfen ges 
föhrieben fey. Wir eilen aber zu dem, was 
bald die Hauptſache wird in diefer Schrift und 
in der That. eine der jchwierigften und. vennoch 
unvermeidlichen Fragen über die Sanfktrit-⸗Schrift 
bilvet — die Art. die Bocale zu ſchreiben. Leiche 
iſt zw erkennen, daß die GSanffrits Schrift noch 
weſentlich Sylbenſchrift ift: denn die Sylbeu 
werden gruppenweije getrennt und ‚Die Vocale 
meift nur in kurzen Strihen und Hufen _bes 
merkt. Die neue Anfihe des Verf. ift aber 
diefe, urfprünglich jey in Sprache und Schrift 
die- Vocalijarion noch gar nicht: jo mannigfach 
und bunt geweſen als fpäter; fondern aus eis 
nem ganz farbelofen e, welches zuerſt allein ges 
lautet und gefihrteben wäre, ſey a—i—u und 
dann die Übrige Schaar gemiſchter Vocale ent— 
ſtanden; die Sihrift dem entfprechend bezeichne 
urfprünglid nur das allgemeine e,. welches jetzt 
aber 4 gelejen werde, und habe Dann die übris 
gen Vocale durch Beine Strühe- und Haken Hinz 


zugefügt; auch nz, r und.2 feyen: urfprünglich 


Voͤcale, und daher fey noch jest in der Schrift 
dad r mit kurzen Strihen bezeichnet und za 
durch einen bloßen Punct (Anusvara). Alles 
dieß fehr eindringend und mit lehrreichen Beys 
fpielen. aus vielen Spraden und Schriften dars 


geſtellt. Dennoch findet Ref. Schwierigkeiten 
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und fühlt ſich gedrungen diefe Furz zu berühren, 
Denn zunächft winfchte man. doch den Grunds 
fa, daß die Sprache urfprünglich Feinen andern 
Vocal als ein farbelofed e gehabt habe, aus ei— 
ner andern Sache bewrefen zu fehen als aus der 
Strift, weldbe alle Vocale vollfommen unters 
ſcheidet; denn daß dad was jest a gelefen wird, 
anfangs e gewefen, fagt dieſe Schrift nicht aus, 
Echen wir aber auf die Sprachen fo weit wie 
fie kennen, ſo finden wir nirgends cin ſolches 
zuerft allgemein herrichended e, welches eine reis 
ne Vorausſetzung bleibe, Ueberhaupt Fann fich 
Ref. nicht Denken, daß die Grundlaute a —i—u 
erſt aus e hervorgehen; denn nimmt man die 
an, jo würde auch folgen daß die drey entfpres 
enden Grundlaute Der Conſonanten k—t—p 
erii aus einem unbeftimmten Etwas ficb allmaͤh— 
lich bervorgebildet hätten, da doch die Geſchichte 
der Sprachen, fo weir fie fib nur dem Blide 
des Ref. eröffnet, nirgends auf ein ſolches ur: 
fprüngliche8 Dunfel hinführt. Noch weniger füns 
nen die zwiſchen Vocal und Confonant ſchwe— 
benden Laute r—I—n aus jenem allmäctigen 
e erit .entfprungen ſeyn. Menfcliche Sprache 
befteht in Unterfcheidung der Laute: die Grunds 
laute a—i—u; k—t—p; r—s—a liegen 
der. Kraft nach in jeder Sprache, und es fommt 
von da ab weiter nur auf die Sefchichte jeder 
befondern Sprache an, ob fie fih im Ginzelnen 
fo oder fo geftalten. Ä 
Es ift aber wohl deutlicher, wenn Ref. nun 
fogleich pofitiv forrfährt und feine eigene Meis 
nung von der Sanffrit:Schrift in Kürze bins 
zufügt. 5 | | J— 
Wie die Sprache, fo iſt die Schrift. des 
Sanffrie einzig in ihrer Art, und wenn feine 
alte Sprache fo fehr wie das Sanffrit den -ties 
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fen Grund und das wahre Wefen menfchlicher . 
Sprache enthüllt, fo ift auch das Devanagari 
das Mufter jeder Buchftabenfchrift, nach innerer 
Betrachtung aufs volfommenfte eine Spradye 
wiedergebend,, Die den übrigen ein Mufter feyn 
fann. Bergleihen wir die drey herrſchendſten 
Buchftabenfcriften, die femitifche, Die daraus 
entitandene griechifch“ europäifche, die indifche: 
fd fteht jene am einfachften und alterthümlichs 
ften, aber auch am fleifeften und unbehülflihiten 
da, indem fie bloß die feiteften und nothwendig— 
fen Laute der Sprache zu zeichnen gelernt bat, 
auf daS Feinere und Genauer? fih noch nicht 
einlaffend,, die Vocale alfo befonders noch fehr 
dürftig ſchreibend; eine dürftige Schrift, die bloß 
für ihre Sprache ausreicht und nur für dieſe ſich 
auf natürlicbem Wege erhielt. Sofern das Ges 
mitiſche ohne flarfe Anhäufung von Gonfonanten 
ein böchft einfaches Verhaͤltniß zwifchen Gounfos 
nanten und Vocalen hat, die Vocale auch durchs 
gängig nach den Formen wechfeln, war eine fols 
cbe Schrift ihm entfprechend und genügend. Das 
Griechiſche dagegen hat ſich mit dieler Schrift 
nicht begnügen fünnen: die Vocale find überall 
ausgedruͤckt, aber in gleichem Verhaͤltniß als die 
Gonfonanten, wodurch die Schrift auseinander _ 
fällt und den natürlichen Zufammenbang zwis 

ſchen Confonant und Vocal völlig verliert; und 
dennoch, da fich diefe Schrift nur allmählich aus 
der fürs Griechiſche wenig paſſenden femitifchen 
gebildet bat, ift fie nicht bis zur hoͤchſten Volls 
fländigfeit und Genauigkeit fortgeihritten, da 
fie nie die Bocale @ und « nach Kürze und Läns 
ge unterſchieden hat. Die Sanffritichrift aber 
fteht in der Mitte zwifchen diefen beiden, alters 
thümliche Kürze mit moderner äußerer Deutlich- 
keit vereinigend: denn es ift in ihr eigentlich ei— 
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ne höhere Betrachtung, ein Gedanke ausgeführt, 
daher auch alled in ihr zufammenhängt zu einem 
geordueten Ganzen und fie der Fürzefte und. doch 
deutlichfte Ausdrud der Laute der Sanffritfprace 
it. Sie geht aus von einem klaren Bewußt—⸗ 
ſeyn de3 Unterjchied3 der Gonjonanten und Vo— 
cale. Die Confonanten find im Indiſchen (wie 
im Griechifiben und Lateinifchen) vom Anfang 
der Sylbe fehr gehäuft, nicht felten bis zu 2— 
3 Kauten, während mehrere Vocale nach einan— 
der nie vorfommen in demfelben Worte, und 
auch fehr felten nur und in beftimmten Fällen 
zwifchen zwey Wörtern. Das Ganffrit ift alſo 
feine aufgelöfte, weiche, vocalflüffige Sprache, 
wie das Zend und einige griechifche Dialecte; 
fondern der Gonfonant berricht durchaus mit feis 
ner Schwere vor. Wie aber. der Gonfonant den 
Dichten und fchweren Stoff, den Körper gibt, fo 
der Bocal das Leben, die Seele; auf dem Vo— 
cal fann auch allein die Stimme ruhen, und, 
mit dem Vocal fommt der Stillftand, der. Halt 
der Syibe. Die Sanffritfchrift, noch fefthaltend 
den natürlihen Zufammenhang von Gonjonant 
und Bocal, bezeichnet daher 

1) am. flärfften und hervorftechendften nur Die 
Gonfonanten, und was die Vocale betrifft, zus 
nähft nur überhaupt die VBocalftelle oder den 
Vocalbalt nah einem oder mehrern Gonjonans 
ten; das Zeichen dafür iſt (abgeſehen von einis 
gen wenigen Fällen) ein Strich (]) rechts, als 
Stüße des oder der vorhergehenden Gonfonans 
ten, und zugleich ald Ende der einfachen Sylbe. 
Die ganze Rede wird als ein fließende® Ganzes 
betrachtet, wo nur die Vocale Halt und Ruhe 
geben; und nicht die einzelnen Worte werden 
getrennt, fondern die Sylben nach den Vocalen. 
Sn einem ſolchen vollen Gliede der Schrift iſt 
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nun zwar der Vocal bezeichnet; aber die genauere 
Art beöjelben fehlt noch, und es ift unglaublich, 
dag eine Schrift, wenn fie einmal fo “beitändig 
auf den Bocal fich einläßt und feinen Ort Aus 
Berlich bezeichnet, nicht auch zugleich” follte die 
beftimmefere Art desfelben angedeutet haben. Die 
Vocale alfo ferner zu unterfcheiden, gilt jene an 
ſich allgemeine Vocalbezeichnung doch befonders 
“für den nächften Vocal a und ‚die übrigen, 
lang entweder oder furz, A,ı u.f.w., werden. 
durch hinzukommende feinere Striche und Das 
fen bemerft, die aber mit der Schrift felbft aufs 
engfte zufammenhängen, und fi mit den femis 
tifchen Strihen und YPuncten, Die (immer aus 
- Berhalb der alten Schrift geblieben find, gar 
nicht fo vergleichen laſſen, daß man) glaus - 
ben fünnte, das Ganjfrit wäre irgend einmal 
wie da3 Semitifce ohne beftimmte Vocale ges 
fchrieben. Der flüffige aut r ift, wo er dem 
Bocal folgt oder‘zwiichen Gonfonanten und Vo— 
cal fteht, eben fo kurz bezeichnet, wie auch der 
nach dem Vocal verballende Nafalz; aber wie 
"haben darin nur einen Beweis, daß der Laut 
von r und z im Sanffrit weicber und fehwächer, 
den Vocalen näher geworden tft, denn dad Sansa 
Frit flieht zu den verwandten alten Sprachen 
oft ſchon in demfelben Lautverhaͤltniß, wie die ros 
manifchen Spraden zur lateiniihen. — Zwey 
Fälle aber müfjen eine Ausnahme machen von 
diefen höchften Grundfaß der Schrift : 

2) wenn der ganze Satz oder Ders mit einem 
Vocal anfängt, fo ift dieſe ſchwache fich an Con— 
fonanten ftügende Wocalbezeichnung unmöglich, 
Die femitifhe Schrift ift fih in dieſem Falle 
dadurch confequent geblieben, daß fie dann flells 
vertretend x als spiritus lenis, und fo als 


Zeichen fchrieb, daß das Wort mit einem Vocal 
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anfange. Im Sanffrit-aber wird der fonft fehr 
gedrängt untergeordnet gejchriebene Vocal in dies 
fem Salle erweitert und felbfiändig gefchrieben. 
Ob fih die Meinung des Verf. behaupten lafle, 
dag auch im Sanffrit ein folcher spiritus lenis 
fih finde, bezweifelt Ref. fehr, dafür gar Feine 
Beweiſe findend. BT ı 


3) der ganze Sat oder. Vers kann doch auch 
mit einem Gonfonanten fließen: in ‚welchem 
Falle die Folgerichtigkeit der Schrift fordert, fols 
chen Gonfonanten mit einem befondern Paufas 
(viräma) oder Ruhe-Zeichen gu verfehen, um 
die Ausnahme zu bemerken. J 


So entſteht die kürzeſte und deutlichſte Schrift 
zugleich, welche ſich außerdem an die Lautvers 
bältniffe aufs vollfommenfte anfchmiegt und Aus 
ßerlich darftellt,, wie fi Vocal und Gonfonant 
gegenfeitig bedingen und voraudfegen. Auch ers 
heilt, daß hier weder große Dunkelheit und Vers 
wirrung oder auffallende Schwierigkeit, noch 
ein Abirren vom Urfprunge zu finden, ift: die 
jegige Devanagari enthält noch Elar den einzis 
gen großen Gedanken, der diefe Schrift ins 
Leben gerufen, und gibt fo den. Beweis, daß 
das, was einmal volllommen gegründet und 
Mar ir fich abgefchloffen ift, am wenigften fich 
ändern und verwirren kann. — Uebrigens ift 
diefer urfprüngliche Gharacter indiſchet Schrift 
durch die fpäter auch fchriftlich gewordenen Abs 
weihungen anderer Dialecte, wie des viele Vo— 
calauflöfungen liebenden Prafrit, fo verändert, 
dag man fieht, wie die Schrift anfangs nur für 
das Sanfkris beflimmt war. 


9. E. 
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‚Augsburg , 


Sammlung außerlefener, theils urſpruͤnglich 
deutſcher, theils aus dem Lateiniſchen uͤberſetz⸗ 
ter Diſſertationen aus dem Gebiete des gemei— 
nen Civilrechts und Civilproceſſes. Herausge⸗ 
geben von Marquard Adolph Barıb,. der 
Rechte Doctor. Erften Bandes erſte Sieferung. 
Jeniſch und Stage ide Buchhandlung. 1835. 8. 
(12 Sgr.). 

Eine Sammlung. befonders für - Practiker, 
Keine Differtation wird aufgenommen, welder 
dad Gluͤck verfagt ift, in einem unferer gangs 
barſten Gompendien . citiert zu werden. Auf 
Eivil =» Recht und Proceß ift fie befchränft , weil, 
nah Anſicht des Werfaffers, das Griminalfach 
wegen der neuen Sefehgebungen dad Ruͤckgehen 
auf das gemeine Recht ausſchließe, Das Deutz 
fhe Staatsreht aber nad) Auflöfung des deuts 
fhen Reichs untergegangen fey oder vielmehr 
aufgehört habe practifch zu ſeyn; Die practi— 
fhen Materien des Kirchenrecht endlich ‚an feis 
ner Stelle im Givilrecht untergebracht werden 
fönnten. Um der Sammlung aber die practis - 
ſche ‚Krone aufzufeßen, müflen die Doctoren 
des achtzehnten Sahrhundert3 im neunzehnten 
die Freude oder den Kummer erleben ſich ins 
Deutſche uͤberſetzt zu: fehen, 

Welche Lefer mag ſich wohl der Herausgeber, 
und welche Käufer der Buchhändler gedacht ha— 
ben? Die Zheoretifer bleiben von felbft fern 
aus dem Kreiße; denn: dulcius ex ipso fonte 
bibuntur aquae. Welche Practiker aber? Et— 
wa jene erhabene Klaffe von Männern, deren 
durchöringender Geift, durch die Wiffenfchaft ge— 
bilvet,, die Brüde von diefer zum Leben bildet 2 
Sie fiehen den . reinen XZheoretifern gleich; ja 
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über vielen unter biefen; und brauchen- fo wenig, 
überjeßte Differtationen wie ein überfette Cor- 
pus juris. Groß iſt auch die Zahl derer, bey 
welchen viel geübter Scharfſinn oft gluͤcklich er; 
fest, was Zeit oder Neigung zu erwerben ver: 
fagten. Shre Bafis find die Sefegesitellen, deren 
Seibftinterpretätion und richtige Anwendung das 
ſtolze Product ihrer Reflerion. Sie lächeln wohl 
freundlich oder mitleidig über das Verlangen, aus 
breitihweifigen Differtarionen des vorigen Jahr—⸗ 
bunberts fih zum Zeitvertreib mit vielen Kreuzs 
. und Querzügen das vordeducieren zu laffen, was 
ber eigene Vorſtand in jedem Augenblid bey ih— 
nen reproduciert. So bliebe. denn übrig die nicht 
ſehr ebrenwerthe Glaffe ‚von Perfonen, welche 
fih reine -Practifer zu nennen belieben, und von 
denen der Staat nur den Nugen hat, fie als 
Mufter der Nichtpraris dienen zu lafien. Wem 
aber Compendienfäge Orakel, und Gontroverfen 
eine terra incognita jind, wem Relationen eine 
Qual, und Proceginftruction ein Srohndienft iſt, 
ob der von diefer Sammlung Gebrauch machen 
werde, das wollen wir des Herausgebers eignem 
Urtheil uͤberlaſſen. | cz 
Für etwaige Liebhaber im Uebrigen folgende 
Bemerfungen. No. 41. enthält: Ueber Gegen⸗ 
ſtand, Inhalt und Erforderniſſe der Ceſſion von 
Foderungen. Von J. G. C. Luders (Praeside 
W. V. Wiefe). Roſtock 1780. No. 2. Ueber die 
Eintede des nichterfüllten Contractes. Bon 9, 
€. 5. Wehren (Praes. An Weißmantel), 
Erfurt 1790. No. 3. Ueber die Verjährung der 
Redhibitionsklage. Von J. H. von Afcen, 
Ööttingen 1785. No. 4, Ueber die Evictions⸗ 
leiſung bey Schenkungen. Bon W. L. Rodowe. 
Goͤttingen 1778. No.5, Die Lehre von den 
Vertinenzen. Von V. I, Bef elin. Goͤttingen 
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1782. Xi Receptionscitate find: zu Anfang jes 
der Differtation Stellen aus Thibaut's Compen— 
dium angeführt: aber nicht nach der achten, auch 
nicht nach fechöten und frübern Ausgaben, fon 
dern, wenn man alle Girate finden will, nur 
nach der fiebenten. x Die Veberfegungen ſelbſt 
find gelungen ; da fie aber zur bequemen Vers 
breitung der in den Differtationen entwickelten 
Anficyten dienen follen, fo wäre es wohl zweck— 


mäßig geweſen, die in dem Lateiniſchen bey jes 


dem Paragrapben fich findenden Inhaltdanzeigen 
nicht auszulajfen. 


Leipzie 


 Scholia in Homeri Iliadem quae in 


'eod. Bibl. Pauli Academiae Lips. leguntur 


post Villacesonum ct Imm.: Beckerum nunc 


. primum ex ipso codice integra edidit ac re. 


* 


censuit Lud. Bachmannus in Acad. Ro- 
stoch. Prof. publ. Ord. Fascicqlus I. 1835. 
237©. in 8. 

Wir fönnen für jetzt nur die Erſcheinung dieſer 


vollſtaͤndigern Scholien aus dem Leipziger Codex 


mit dem erften Fascikel angeben, da der bloße 
Zert ohne alle Noten oder VBorerinnerungen ge— 
geben ift, und die Vorrede, welche wahrfiheinlich 
Die nöthigen Nachweifungen enthalten wird, erft 
mit dem dritten Fastifel, womit der erfte Band 

eſchloſſen feyn wird, ausgegeben werden ſoll. 

is dahin iſt es nicht möglich zu beflimmen, wie " 
zahlreich und wie bedeutend die Zuläße ans Der 
Leipziger Handſchrift find, was fie.alierdings zu feyn 
fcbeinen, wofern die einzelnen vorgefegten Sternden 
den Zuwachs bezeichnen follen. Diefer erfte Fasci— 
Bel enthält die Scholien zu den fünf erften ne 
fängen der Ilias vollſtaͤndig. 
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| unter der Aufficht | 
der Rönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


Den 7 September 1835 


Goͤttingen. 

In der Dieterichſchen Buchhandlung: Neue 
Verſuche über die Temperatur der kalt— 
blütigen Thiere. Bon U. A. Berthold, 
1835. VI und 57 Seiten in 8. 

Wie Über die Temperatur der. Pflanzen, fo 
hat fih auch, befonderd in neuerer Zeit, ein 
nicht unbedeutender Streit uͤber die Temperatur 
der fogenannten Faltblütigen Zhiere erhoben, wels 
hen der Berf. dur eine größere Anzahl oft 
wiederholter Verfuhe zu fihlichten ſich bemühte, . 
Außer einer furzen Einleitung, worin die 
Gründe der großen Widerfprüche der Erperimens 
tatoren über dieſen Gegenftand erörtert werden, 
enthält die Schrift drey Abfchnitte, von denen 
der erfte über die bisher an den Paltblütis 
gen Zhieren angefiellten Waͤrmemeſ— 
fungen handelt. Bier und zwanzig Beobachs 
ter find .namhaft gemacht, welche eine felbftäns 
dige Temperatur, „oft-fogar eine ziemlich bedeu⸗ 
tende, wolen gefunden haben, hingegen nur. vier, 
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welche eine derärtige Temperatur nicht wahrnabs 
men. Der zweyte Abſchnitt enthält die vom 
Verf. Felbfinangeftellten Werfuhe über 
bie Temperatur der Faltblütigen Thies 
re; dieſe Verſuche unterfiheiden fi von den 
bisher angeftellten. hauptfächlich dadurch, daß nur 
dad innere. des Körpers, nicht etwa bloß eine 
äußere Hautftelle eines Thieres gemeffen, daß 
den Thieren hinlängliche Zeit zur etwaigen Auss 
gleichung der eigenen Zemperatur mit der des 
umgebenden Mediums geftattet, und ;daß von 
‚ Stunde zu Stunde, oder auch in“ fürzern oder 
längern ‚regelmäßigen Zeiträumen % bi$ 1 Zag 
hindurch die Beobachtung angeftelt wurde, Zu 
den Verfuchen dienten Amphibien, Fifhe, Mols 
Iusfen, Annulaten, Sruftaceen und Inſecten, und 
zwar wurden die Meffungen fowohl bey mittles 
rer, alö bey höherer, als auch bey niederer Aus 
gerer Temperatur, und zwar nicht allein bey ler 
benden, fondern auch bey todten Thieren vorges 
nommen. Der dritte Abfchnitt enthält die Ers 
gebniffe diefer Unterfuhungen Die 
faltbluͤtigen Thiere find zwar nicht ohne Wärs 
meerzeugungsvermögen, fo daß, wie durch mechas 
nifche, chemifche, electrifche, galvanifche, magnes' 
tifhe Proceffe, fo auch, durdy den Vegetations— 
und Animalifationsproceß Wärne erzeugt wird; 
jedoch ift diefe bey den Faltblütigen Thieren ent= 
widelte Wärme nicht der Art, daß fie auf den 
Namen einer felbitändigen Wärme innerhalb dus 
Berer verfibiedener Wärme auch nur im Enıfern: 
teilten Anfpruch machen fünnte Der Bf. nahm. 
bald eine niedere, bald eine höhere Temperatur, 
bald aber auch eine gleiche als die des Außern 
‚Mediums wahr, und zwar hauptfäcblich darnad) 
fih richtend, je nachdem ein Thier eine feuchte 
oder eine trodene, oder. befchuppte Hautober⸗ 
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flähe batte,, ober. je nachdem dasſelbe in. ber 

uft oder im Waſſer fih befand. in folches 
Mehr oder Weniger, was man mitunter bey 
faltblütigen Thieren beobachtet, und welches eis 
wa 3— 1° beträgt, Fommt aber nicht in, Bes 
trat, wenn man bedenkt, daß .diefe Thiere un— 
befchadet ihrer Sefundpeit und ihres Lebens und 
defjen Aeußerungen bey einem Außern Tempera: 
turwedfel von 1— 30°, und bey damit im Zu: 
fammenhange fichender innerer Wärme von 1— 
‚30° fortbeftehen koͤnnen, weshalb diefe Thiere 
ihren Namen. —— mit vollem Rechte 


— 
Bertholb. 


— 


Leipzig. 


- Kommentar über den. Brief Pauli an die 
Galater von L. J. Rüdert. Verlag von K. 
5. Köhler, -1833. "350 6. in 8. 
Die eregetifchen, Principien des Herrn Ver: 
faſſers find fchon, aus dem Commentare desſel⸗ 
ben zum Roͤmerbriefe bekannt, und auch in die— 
ſen Blaͤttern, eben bey der Anzeige jenes Wer— 
tes, bereits nach ihrer Licht: und. Schattenfeite 
gewürdigt. Wir brauchen darum über fie nichts 
zu ſagen, als daß ihnen der Verf. auch in die— 
fer neuen Frucht ſeiner exegetiſchen Studien treu 
geblieben iſt, aber vielleicht, auch. in mancher 
Hinſicht zu treu, ſo daß wir noch die gleichen 
Wuͤnſche, wie bey: der Erklaͤrung des Roͤmer⸗ 
briefes, an den Verf. ausfprechen müffen. Er: 
wägt man, auf welchen dAußerfi befangenen 
Standpunct, gleichviel ob einer Philofopbie oder 
der Symbole, fo manche Ausleger der. heiligen 
Särift gerade in unferer Zeit fih wieder fellen, 
und wie damit nicht nur die Wahrheit an fi. 
verleät, fondern auch die wahre Wuͤrde unſerer 
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heiligen Buͤcher herabgeſetzt wird, ſo iſt man gs 
wiß geneigt, den Standpunct des Verfaffers fei⸗ 
nem wahren Werthe nach gern anzuerkennen, 
der, wirklich unbefangen, dem Apoſtel, ſeiner 
Zeit, wie allen hiſtorifchen Berhältniffen Geredjz 
tigkeit widerfahren‘ läßt. Es genügt, zur Bis 
wahrheitung unferes Urtheilö, nur auf'das zu 
"verweilen, wa3 der Verf, S. 148 über IL, 16. 
©. 215 über IV, 21— 25. ©.219, ber IV, 
27 fagt, während der Verf. mit großem Rechte 
bie gewiß allein richtige Anſicht feſthaͤlt und derz 
Aheidigt, daß, wo. der, Apoſtel irre, dieß eben 
auch nur eine nothwendige Folge feiner Bildung, 
furz von unabweisbaren durch die ganze Zeit 
gegebenen Bedingungen fey, daß der Apoftel aber 
jedes Mal nach redlichfter Ueberzeugung verfahre, 
und fo die Schuld nur das Wiffen, nicht den 
"inneren fittlichen Character treffe. 'Wergl. insbes 

"fondere die Erörterungen über dad Ganze des 
Briefes ©. 309. Eben fo müffen wir auch bier 
anerkennen, daß der Verf. gewiß vor vielen in 
den wahren Geift und Sinn des Apoftels einges 
-drungen ift, und, vielleicht nur emige Lehren 
ausgenommen, in denen der Verf. fich zu fehr 
"von vorgefaßten Meinungen beherrſchen laſſen 
‚dürfte, gewiß eben fo fehr die Gubjectivität des 
Apoftels rihtig würdigt, ald er Die einzelnen 
"Hauptlehren, und dann ‚au deren Berfnüpfung 
zum Ganzen richtig ‚gefaßt hat. Als vorgefaßte 
Meinung koͤnnen wir nicht umbin feine chriftos 
fogiihen Anfichten zu bezeichnen, in welcen der 
"hiftorifhen Entwidelung des Lehrbegriffes des 
Apofteld gar Feine Rechnung getragen wird, obs 
wohl ganz im Widerfprude mit. der fonfligen 
Unbefangenbeit des Verf., als eine Zicblingätheos 
rie aber die von der Suͤndhaftigkeit der Mens 
fhen, über welche der Verf. fich ſelbſt kaum Far 
-fepn dürfte, — dod iſt darüber ſchon an einem 
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anderen Orte Einiges bemerkt worden. ' Wie fonft 
der Bf. mit Necht das Hauptmoͤment des Pau: 
liniſchen Lehrbegriffes in der Erlöfungslehre fin: 
det, fo ift denn auch das Einzelne meiftens fehr 
glücklich von jenem Standpuncte aus erörtert. 
Wir: verweifen beſonders auf S.95 iiber II, 16 
und ©. 97. Nurmuß hier bemerkt werden, daf, 
fo rihrig auch das Weſentlichſte der Pautinifchen 
zioris. gefaßt ift, doch deren philologiſche "Erörs 
terung, fo wie die wahre Ausmeffung des Ge— 
haltes nach dem wirklichen Almfange der Begriffe, 
endlich auch der eigentliche Anknuͤpfungspuntt ans 
eben im Sirne des’ Apoſtels, wie in dem Com— 
mentare zum WNömerbriefe, To auch ‚bier fehlt. 
Ueber den Unterfihied der Epya und mioris ift 
nicht nur S. 96 gewiß Danfenswerthes gefagt, 
und der Verf, dürfte das eigentliche Moment 
der Erlöfungsbedürftigfeit- im Sinne des Apo— 
field weit richtiger erfaffen, als Ufteri, indem er - 
. insbefondere S. 137) den Gab geitend macht, 
daß. der Menfch na) Paulus das Geſetz nun eins 
mal nicht erfüllte, und auch gar nicht erfüllen 
fonnte, während Ufteri jenes hauptſaͤchlich in der 
Natur des vouog und nveöua fahd. Daruͤber 
aber, wie gluͤcklich Tonft der Bf. die Eubjectivis 
tät des Apoſtels erfaffe und darlege, verweifen 
wir befonders auf daß, was er zu II, 14 und 
II, 2 fagt. Bon Stellen, in denen die richtige 
Erklärung gegeben fiheint, deuten wir nur einige 
an. Zu Il, 16 wird eidores dE-ald cauſal mit 
Recht gegen eine andere Auslegung in Schuß ges 
nommen, nach welcer ohne irgend eine Andeus 
tung oder denfbaren Grund das Subject wechfeln 
würde, und ebenfo dafelbft die Anknuͤpfung mit 
Ey un gewiß treffend erläutert. S. 139 wird 
zu III, 11 bey der Frage, ob in der aus Habak. 
1, 4 citierten Stelle im Sinne des Apofteld &x 
rioreag mit dnoeras oder d- dixarog zu verbins 
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‚ben. fey,. mit Recht bemerkt „.. daß es fich darum 
handele, nicht wodurch der Sixasog lebe, fondera 
wodurc jemand erft dixasos werde, Das gleiche 
ift von uns bey Roͤm. 1,17 geichehen, und dürfte 
auch dort. enticheiden. — ULB, eine Schaͤttenſeite 
muͤſſen wir aber auch hier wieder bezeichnen, daß 
der Standpunct des Erklaͤrers und des Apologeten 
oft, wenn ‚auch weniger merklich, und nicht: ale 
wiffenfchaftlihe Auslegung. fo. ſchlechthin aufhe— 
bend, wie bey Dr, Tholuck, in einander uͤberge⸗ 
ben. . Gleihwohl Fönnen wir andererſeits auch 
bier uns mit der Unbefangenbeit des Hn Berk. 
nicht ganz befreunden... So löblich und gewiß al⸗ 
lein richtig ſie in ‚materieller Hinficht auftritt, fo 
wenig gefällt und. die anfcheinend. jo gemüthliche, 
aber in Wahrheit doch wohl etwas zu leichte Weife, 
mit der. der Bf, den Apoſtel, wenigftens zuweilen, 
behandelt. Schon in dem Commentare zum Briefe 
an die Römer heißt. ed. wie oft! daß der Apoftel 
ohne Begrifföflarheit und verworren rede, und 
gleichwohl wie oft mit-Unrecht! wie wir in unfes 
ren. Erklärung zu zeigen werfucht haben, Aeuße⸗ 
zungen, die uns des Apoftels nicht würdig, ſchei⸗ 
nen, finden fich auch hier. Go heißt. ed, um nur 
ein Beyfpiel anzuführen, ©. 163 “eine Folgerung 
— feine, die Paulus anerkennen möchte, denn 
er wehrt'fih dagegen’, So einverſtanden 
wir auch wiffenfchaftlid über die Principien ber 
Auslegung mit dem Bf. find, — der Ausleger 
ſoll nie vergeflen, daß der Apoftel in heiliger Ges 
finnung die höchflen Intereffen des Lebens behan⸗ 
delte, und auch wir nur in gleicher Stimmung . 
den Geiſt der Schrift erfaffen koͤnnen. Unerfreus 
lich ift uns denn auc die Art gewefen, wie der 
Bf. nur zu oft feine eigene Subjectivität hervors 
treten läßt, wie ed gefchieht ©. 77. 96. 127.287 5 
- insbefondere S. 196 die. Derlamation uͤber die 
große Schwierigkeit: “gu den. ſchwerſten Disputa⸗ 
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tionen wird Berftand erfordert, — jeder feßt daran, 
fo viel er bat, — ich gebe, was ich Fann’ — 
zweifelt daran wohl jemand? Gleich unndthige 
Leußerungen, bie freylich mehr dem obigen Vor— 
wurfe der zu wenig behaupteten Würde eines Er— 
Märerö der Bibel zugehören, ſehe man ©. 217, 
— f. S. 244, wo der Berf. feine Selbitändigs 
feit verwahrt, — in gleichem Sinne ©. 293, 
die Bemerfung, daß auch er die Stelle IIF, 20 
für unecht gehalten, ehe er von der Anficht des 


Hn-Dr Lüde gewußt zc., ferner die Erflärung ' 


S. 323 c. Wir glauben den Bf. mehr zu ehren, 


wenn wir verfichern, ihm alles dad gern glauben’ 


zu wollen, auch ohne daß er, noch in der Auds 
legung, fo viel von fich felbit geſprochen hätte, 
Schließlich erlauben wir uns noch eine Bemer⸗ 


fung über die ganze Art und Weife, die der Bf. . 


meiftens anwendet, um zu feinen Refultaten zu 
gelangen, d. h. gemwiffermaßen die Form feiner 
. Eregefe. Wir Pönnen nicht umhin zu geflehen, 
daß fie und auch hier Über die Gebühr weitläufig 
und ausgedehnt erfheint. Wir wollen Feinesweges 
die Hinfiht auf andere Erklärungen verwerfen; 


aber der Vf. hat nur zu oft eine Häufung von 


Erklärungen, die wohl faum eine Berüdfihtigung 
verdienen, und koͤmmt meiftend auf einem fo weis 
ten Ummege zu feinen Refultaten, daß wir ihm 
und den Leſern Gluͤck wünfcen, wenn diefe nicht 
ermüden. Wir verweifen insbefondere ‘auf die 
Erklärung von III, 20.21.22, — ingleicben auf 
©. 196, 198,240. Meiftens rührt die große Weits 
läufiafeit, außer dem Streben, gründlich und aus— 
führlih zu feyn, gewiß mit daher, daß der Bf. die 
Methode gewählt hat, vom Einzelnen auszugehen 


und zum Sinne des Ganzen als dem Refultate 
fortzufteigen. An ſich läßt fich nicht8 dagegen fagen, 
als daß fie eben zu weitläufig wird und. ſich Doch’ 


nicht immer durchführen läßt, eben weil ed zum 


* 
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Berftändnig des Einzelnen auch fchon des Hin⸗ 
blides auf dad Ganze bedarf, und die Methode, 
gleichfam den Lefer Alles felbit auffinden zu laffeı, - 
nor, ein ‚halbes Umbherirren ift, während der Lefexr +» 
einen Führer fucht, der bereits den rechten Weg 
gefunden, Wir fürchten ſehr, daß ſich viele von. 
dem Gebrauche der Gommentars.dadurch abfchreden 
laffen werden, und fünnen es ihnen auch gerade. 
nicht verdenfen. Der innere nothwendige Fortichritk. 
des Sedanfenzufammenhanges tritt nicht klar herz. 
vor, und auch das Endrefultat ift oft fo fehr durch. 
die anfcheinende Ausführlichfeit, die aber nur eine, , 
wenn auch. nah der gewählten Methode unvers 
meidliche, Weitläufigfeit feyn dürfte, fo fehr zus. 
rüdfgedrängt, dag man es kaum findet. Der Bf. 
fibadet damit feinen immer noch fehr verdienftlichen. 
Arbeiten feibft, und wir fchreiben es nur feiner. 
Methode: zu, daß fo viele ber vorliegenden Arbeit, 
weit weniger Werth zugeflehen wollen ald dem 
Gommentar zum Br. a, d. Römer, da in Wahr⸗ 
heit das, was den- Leſer ermüdet, fih dort, wie 
bier, Schon findet. Ohne unbedingt in jenes Ur: 
theil einflimmen zu wollen, das uns ſchon -vor der 
genaueren Anficht von achtungswerthen Eregeten 
entgegen trat, müffen wir doch geftehen, daß es 
allerdings eine Kunft der Exegeſe gibt, die eben fo 
gründlich, doch weit fürzer, den nothwendigen Zus 
. fammenhang aufs ſchaͤrfſte vor die Augen ftellt,.. 
und eben fv gewiß die wirklich beachtungswerthen . 
Erklärungen gründlich beruͤckſichtigen Fann, ohne fich . 
mit dem Vf. in eine faft unüberfehbare Häufung. 
einzelner Fälle zu verlieren, als fie das Nefultat 
fbarf begründet und doch aufs Flarfte hervottreten . 
läßt, und daß wir diefe Kunft dem Vf., fo hoch. 
wir ihn auch. vor vielen Exegeten unferer Zeit. 
fielen zu. müffen ‚glauben, doch nicht zufprechen ; 


koͤnnen. Koͤllner. 
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142.143. Stil. 
Den 10. September 18385, 





Paris. 

Histoire de la restauration et des causes 
qui ont amene la chute de la branclıe 
ainee des Bourbons. Par un homme d’etat, 
T.V—X — 

Mir find früher (St. 18. 19 zc.) in dieſen Blaͤt— 
tern dem Verf. (als welcher nun ganz unbezweis 
feit Capefigue zu nennen-ift) bis zur Mitte des 
ten Bandes gefolgt, mo er jene merkwürdige 
Grife in der Entwidelung- des conftitutionellen 
Staatölebend in Frankreich _darftellt, welche er 
mit Recht die factifhe, moralifche Abdication . 
Ludwig XVILU. nennt. Wir fahen, daß dieſe 
entfcheidende Niederlage der EFüniglichen Gewalt 
zunächft das Werk derjenigen Partey war, welche 
fhon durch den Namen der Royaliften ihre Anz . 
fprühe als ausſchließliche Stüge und Verthei⸗ 
digerin. der Füniglien Gewalt fund gibt. Wir 
faben aber aubh, daß die Möglichkeit einer fol: 
ben Grife lediglich aus den unerläßlidhen Bes 
dingungen des conflitutionelen Lebens in Ffank⸗ 
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reich hervorgegangen war*). ‚Eben dedhalb mußte 
eine folche Grife, von der einen oder andern Pats 
tey herbeygeführt, früher vder fpäter unvermeid— 
lich eintreten.» Denn obgleich Fein Zweifel iſt, 
daß Ludwig XVIII. bis an feinen Zod auf eine 
folche liberale Majorität rechnen konnte, welde 
feinen perſoͤnlichen Anfichbten, feinem Regie 
rungöfpftem ungefähr entſprach, daß alfo unter 
feiner Regierung der Rönigliben Gewalt, eben 
wegen bdiefer Uebereinſtimmung zwiſchen ihr und 
‚den parlamentäriihen Majoritäten‘;, die Erfah 
rung: ihrer factiſchen und verfaffungsmäßigen 
Schwäche diefen gegenüber erfpart worden wäre; 
fo ftand feinem Nachfolger diefe Erfahrung um 
fo unvermeidlicher bevor, und die Unmöglichkeit 
eine feinen Anfichten entfprebende Majorität zu 
finden, wäre gewiß um fo früher eingetreten, 
je länger unter feinem Vorgänger die entgegens 
geſetzten Anfichten Zeit hatten fich zu verbreiten 
und feftzufegen. Der Berfolg der Geſchichte der 
Reftauration lehrt nun wie Karl X., trog dem. 
dag er für die Herrfchaft feiner Anfihten, feis 
ner Partey durch jene moralifhe Abdanfung -feis 
ned Bruders einige Jahre zu anticipieren wußte, 
dennoh nath wenig Sahren ſich den parlamens 
arifhen Majoritäten gegenüber auf eben dem 
Yuncte befand, wohin feinen Bruder zu’ treiben 
er fo weſentlich beygetragen hatte, - Und wenn 
auch nicht in Beziehung auf Karl X, — deffen 


*) Bey der fo weit verbreiteten leibigen Sucht Alles 
zu generalifieren, dürfte es nicht ‚überflüffig feyn, 
nod einmal zu bemerken, bag wir mit nidten ges 
neralifieren, und in dem ganzen Verlauf diefer Mes 
trachtungen lediglih von dem conftitutionellen Leben 
in Frankreich reden. Ob und in wiefern. unfere Bes 

merkungen auch anderwärts ihre Anwendung finden, 

„gebt uns bier nichtd anz, wir macen bie Anwens 
dung nidt. | ut’ 
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fonigihe Gewalt allerdings einen reinern und 
bifern Urfprung hatte, als der frübere Einfluß 
des Parteyhauptes Artois — fo doch um fo mehr 
in Beziehung auf eben diefe Partey zeigte ſich 
(mas bisher noch viel zu wenig anerkannt wurde) 
wie gefährlich eS. für jede Gewalt ift, dem Prins 
cp, welchem fie ihren Urfprung verdankt, treus 
[05 zu werden. Wie Ponnten die KRoyaliften, 
welche die langjährige Begründung ihrer Macht 
eben dem conflitutionellen Grundfag der Derrs 
[Haft parlamentarifher Majoritäten, durch deren 
Einfluß auf die Wahl der verantwortlichen Mi 
rifter verdankten, jemals wähnen ohne eine fols 
be Majorität die Gewalt behaupten je fünnen ? 
Der in diefen Geſchichten noch viel näher liegens 
den und bedeutungdpollern Lehre von dem Stas 
el unfehlbarer Vergeltung, welden jede polis 
tihe Sünde, vor allen Dingen aber jede’ politis 
ſche Heucheley in fih trägt — mag fie nun eis 
ne bewußte oder eine unbewußte feyn — follten 
wir vielleicht nicht einmal gedenfen. Die forts 
mährende Nichtbeachtung derfelben wiederholt fih 
in der Gefchichte fo oft, daß fie alle Nachtheile 
der Zrivialität gegen fich bat. 

Sndem wir nun die Entwidelung diefer Vers 
bältniffe weiter verfolgen, in der Art wie wir 
fie begonnen — die Hauptrefultate der Darftels, 
lung des Verf. zufammenftellend und unfere, 
meift unerheblichen, Zweifel und Bedenken nur 
beyläufig ausfprechend — werden wir uns, mit 
Berufung auf die früher gegebene ausfuͤhrlichere 
Erpofition der Haupt: Elemente und Verbältniffe, 
welche hier in Betracht kommen, möglichft: kurz 
zu faſſen fuchen, wie ed der uns vergonnte Raum 
erfordert. Doch möge der Lefer feinerfeits die . 
große Füle, Wichtigkeit „und Mannigfaltigkeit- 
des Stoffes erwägen: der und vorliegt, und deſ⸗ 
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jen genauere und unbefangenere Bekanntſchaft 
und Beurtheilung gerade in dieſem Augenblic 
von um fo größerer Wichtigkeit ift, je allgemeis 
ner auf allen Seiten eine Tendenz vorberrfcht 
jene Epoche zu 'vergeffen, oder ſich mit einer -ein= 
mal gefaßten, wenn auch noch fo oberflächlichen 
und einfeitigen Anſicht zu behelfen. Die fehr 
verfchiedenartigen Urfachen dieſes Ueberdrufles, 
der bey manchem Kundigern wohl abfictliche 
Scheu vor der unangenehmen Wahrheit ift, brauz 
chen wir hier nicht weiter zu unterfuchen ; auch 
hoffen wir von der großen Mehrzahl auf beiden 
Seiten nicht, daß fie irgend eine Lehre aus der 
Geſchichte diefer Vergangenheit, welche doch fehr 
wefentlich die Gegenwart bedingt, zu zichen ges 
neigt oder fähig feyn werde. Für unfere Libes 
ralen ift Alles gefagt, wenn ed heißt, daß ihr 
Ideal von Staatöleben, das modern conftitutionelle, 
damals dıber Defpotismus, Pfaffenthum und 
Ariftocratismus ſiegte. Unſere Antiliberalen has 
ben genug, wenn man zugibt, daß damals Thron 
und Altar den Angriffen der Preßfreyheit und 
anderer Freyheiten, Ausgeburten der Revolution, 
erlagen. Die Schlauen wollen, die Beſchraͤnk- 
ten können nicht: mehr fehen oder anerkennen. 
Immer aber möchten. auf jeder Seite einige 
unbefangene Köpfe und- billige, aufrichtige Ges 
müther zu finden feyn, welche begreifen und zu— 
geben, daß auf beiden Seiten noch etwas mehr 
und anderes Über dieſe Begebenheiten zu fagen 
und aus ihnen für die Gegenwart und Zukunft 
zu lernen if. An diefe wenden wir uns, und 
von diefen glauben wir am eheften verftanden 
und gebilligt zw werden, wenn wir die Beges 
‚benheiten. und Xhatfachen nicht den bequemen 
Hhrafen irgend. einer allgemeinen Xheorie sanpafs 
fen und unterordnen, fondern- fie nach den Haupt⸗ 


/ 
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womenten ihrer natürlichen Entwickelung und 
Beziehungen geordnet und in ihren Urſachen und 
Folgen haracterifiere für fich felbft fprechen lafs 
fen, wobey wir binfichtlidy der Individuen und 
der Parteyen nur immer wohl zu unterfceiden 
fuhen was fie vorgeben, wa3 fie fünnen, und 
was fie wirflich ausführen. und erlangen. Bon 
Reht im hoͤhern Sinne werden wir möglichft 
wenig ſprechen, da hier von weſentlich rein facs 
Zuftänden..einer Uebergangsepocdhe die Re 

e ift. | 
Durch den 1821 über den Liberalismus ers. 
fochtenen Sieg wurden, wie in. allen aͤhnlichen 
dälen, die in: der fiegenden Partey bisher vers 
einigten, : mehr oder weniger ‚tiefen Gegenfäge 
aller Art ſchnell entwidelt, und durch innere Auf: 
löfung und Schwädhung ber einft compacten Ma: 
jorität ihr Sturz bey dem erften Fräftigen Stoß 
von Außen vorbereitet. . Durch die perfönlichen 
Anfihten und Gefühle des Königs begünſtigt ers 
hielt aber gerade dasjenige. Element diefer Ma: 
jorität dad Uebergewicht, welches gegen alle uͤhri⸗ 
gen, und noch mehr gegen die ‚Öffentliche Meis 
nung im allgemeinften Sinne, den allerunver⸗ 
träglihften Gegenfag bildete — dad Element, 
welches auch- wir der Kürze wegen ‚immerhin; Die 
Gongregation,, den Jeſuitismus nennen. können. 
Jener Stoß von Außen: war- ‚das Refultat der 
unvermeidlichen Einwirkung: der, weniger. noch 
für die bürgerliche, als für die religiöfe Freyheit 
G. h. bier: freylich. fo viel ‚wie, Sndifferentismus) 
fürhtenden-, öffentlihen Meinung auf die Wahl 
fammer, ald deren conflitutignelled Organ. , Er 
wurde verftärft. und erhielt; den. Charagter ‚einer 
heftigen Reaction, durch die Anſchließung mebs 
terer der. anfangs. mit der. Congregation verbüns 
deten Elemente und durch mehrere andere Um⸗ 
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ſtaͤnde, welche, wie wir weiter ſehen werden, 
eine Folge der von Seiten der herrſchenden roya— 
liſtiſchen Majoritaͤt begangenen Fehler waren. 
Der Vereinigungspunct dieſer Reaction mußte 
aber der Natur der Sache nach, der conſtitutio— 
nelle Liberalismus, die. Minoritaͤt der Linken wer— 
den. Das parlamentarifche Refultat diefer Neacs 
tion bradte Karl X. auf denfelben Punct, wo 
wir Ludwig XVIII. gefehen haben, und wo dies 
fer durch Nachgiebigfeit von dem. Königthum fo 
viel rettete ald unter ſolchen Umfländen noch zu 
retten war, Karl X. dagegen überfprang Durch 
einen Staatöfireich die beengenden Schranken und 
Grundlagen des conftitutionellen Lebens, und warf 
die Entiheidung der zwifhen dem Königthum 
und der Meinung flreitigen Fragen einem Bar: 
ricadenfampf zu, auf: den feiner-von beiden Theis 
len irgend vorbereitet 'war, und worin eben des⸗ 
‚halb: die Barricaden fiegen mußten. Schnell ent: 
Rcheidend aber mußte der Ausgang des Kampfes 
in der Hauptftadt auch für das Ganze feyn, weil 
Die royaliflifhe Partey ‚während der zehn Sahre 
ihrer Herrſchaft aus Mangel an Erkenntniß, Faͤ⸗ 
‚Higkeit und Einigkeit: durchaus nichts weſentliches 
gethan hatte, was eine irgend tiefer gehende und 
weit; verbreitete Tefigidß „ monardhifche - Regenera⸗ 
sion des revolutionären Frankreichs in ihrem, 
oder gar in irgend’einem verfländigen und mögs 
lichen Sinne bewirken konnte. 
Sollen nun in diefem allgemeinen, Verlauf eis 
nige Hauptpunete: und Epochen hervorgehoben 
werden, fo trift uns vor allen Dingen’ die viel: 
jährige: Verwaltung hervor, : welche mit Recht 
ihren Namen‘ von ihrem: Haupt» und Schluß⸗ 
fein, Billele,  erhäften hat. Die Hauptbedeus 
und des Minifterium Villele möchten wir bes 
zeichnen/ als einen Verſuch die heterogenen Ele . 
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mente der’ "toyalifiifchen Partey möglihft lange 
zufommenzühalten.:. Daß es nur einer in vieler 
Hinſicht bedeutenden Perſoͤnlichkeit gelingen konnte 
waͤhrend einer Reihe von Jahren dieſe ſchwierige 
Aufgabe auch nur einigermaßen zu löfen, wers 
den. hoffentlich nun aud vie Gegner Villel⸗s 
| nicht mehr in Abrede ſtellen, und der Verf. geht‘ 
in dieſer Hinſicht mit gutem Beyſpiel offen vor⸗ 
an.: Deſſen 'ungeachtet aber behaͤlt die Geſchithte 
auch für dieſen Mann immer noch einen ganz 
andern, viel weniger ſchmeichelhaften Maßſtab, 
als es zu.feiner Zeit ‘feinen: Bewunderern anzu⸗ 
legen beliebte. : Der Kitt, wenn wir uns fo aus 
drüden- dürfen, ' welchen Villele Anwandte um 
jene Elemente zuſammenzuhalten, enthielt fo üble 
Ingredienzen, daß über Furz oder lang die ganze 
Maffe in Faͤulniß gerathen müßte, - wodurch fie 
an moralifher Bedeutung und Haltung und alls 
maͤhlich auch an politiſcher Kraft endlich weit 
mehr verlor, als ſie je durch eine ſolche Einheit 
gewinnen konnte. Und wenn auch nicht gelaͤug⸗ 
net werden kann, daß Villele in der Wahl: feis 
ner Mittel’ von: den Berhättkiffen und Elementen 
felbft, mit denen er. es zu thun hatte, nicht gang 
unabhängig, : daß. vielleicht fogär feine - Aufgabe 
auf keine andere Weife zu löfen war, fo dürfte 
dennoch, : oder eben: deshalb eine Sndividualität) 
welche- fuͤr eine zwar fehr Ichwierige, aber auch 
eben ſo ſchmutzige Arbeit einen ſo entſchiedenen 
Beruf zeigte, doch nimmermehr‘ im den höheren 
Kreigen, unter dem hohen Adel der biftorifcyen 
Menfihheit einen. Platz finden, 

In der Villeleſchen Aominiffratton müffen wir 
aber wiederum. zwey Epochen unterfiheiden, deren 
Sheidepunct, - die Auflöfung der royaliftifchen 
Kammer von 1821, um einer -auf fieben Jahre 
berechneten Billelefhen Platz zu machen, unge⸗ 
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fähr mit dem: ode Ludwig XVEH, und dem Res: 
gierungsantuitt. Karls X. zuſammenfaͤllt, ohne daß: 
dieſem letzteren ‚Ereigniß irgend ein weſentlicher 
und nachhaltiger Einfluß auf die Entwickelung 
der Verhaͤltniſſe beyzulegen waͤre, aus Gruͤnden 
die wir ſchon wiederholt angegeben haben. Be⸗ 
trachten wir nun: zuerſt jene erſte Epoche. ver: 
Billelefihen Adminiftration näher; fo Aaſſen sfich 
fon damals diejenigen Hauptzüge: derfelben ent⸗ 
deden, welche ihren eigenthümlidben Character 
in der Geſchichte unferer Zeit bedingen, doch 
ſind ſie noch nicht beſtimmt ausgeſprochen und 
werden noch haͤufig durch Einwirkungen anderer 
Art unterbrocken ‚und: mobdificiert, -und ‚eben: der 
Wunſch diefe: Einwirkungen: zu: entfernen. oder zu 
neutralifieren -verleitete:Billele Zu den Schritte, 

welche daS Ende diefer erſten Epoche herbenführs 
ten. Es koͤmmt daher hier beſonders darauf an 
. jene Einwirfungen . deutlich zu ‚machen. Billele 
und feine Collegen (Peyronnet, Gorbiere, Mont⸗ 
morency, Belluno, Glermont = Zonnerre), ‚von 
einer. fehr gemiſchten Majorität der Kammer und 
einer Zaction des Hofes ins- -Minifterium. getras 
en, mußten: fich. nothwendig von. mancherley 
— oder ausdruͤcklich eingegangenen 
Verbindlichkeiten beläftigt fuͤhlen, und das um 
ſo mehr da die Anforderungen, welche an ſie ge⸗ 
macht wurden, zum Theil unter einander ſelbſt 
im Widerſpruch waren. 

8war blieb nach wie vor der Kampf gegen 
ben Liberalismus ein gemeinfamer Zweck, der 
jedoch von felbft in den Hintergrund trat, da «8 
fih nicht mehr. um Angriff. und, Sieg, fondern 
nur noh um; Merfolgung und Vernichtung des 
befiegten Feindes handelte, . Meberdieß waren in 
den erſten 375 Sahren die WVerfuche, welche 
Don. DIT: Site gemacht wurden um. dad. ner 
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torene Terrain wieder zu. gewinnen ; "der Art; 
daß über die unbedingte Nothwendigfeit, über die 
unfehlbaren, leichten Mittel fie zu vereiteln. und 
zu. beftrafen Fein Zweifel-obwalten: fonnte So 
fange der Liberalismus, oder vielmehr die’ thäs 
tigere, energifchere, aber fehr. Heine Minoritaͤt 
des Liberalismus Sid mit Verſchwoͤrungen und 
geheimen Geſellſchaften befaßte, deren Entftehun 
der. Poticey: unfehlbar. wenigſtens eben ſo früh 
bekannt wurde als den Theilnehmern felbft,- de— 
ren Unterdruͤckung und Beſtrafung die Regierung 
auf jeder Stufe ihrer Entwickelung in ihrer ‘Ge: 
walt: hatte *) — fo lange eben. diefes Zreiben die 
öffentliche Meinung: erttfchieden vom: Liberälis- 
mus entfernt hielt „ hatte: die Gegenpartiy fo 
leichtes Spiel, ‚die gemeinfame Gefahr war fo 
gering, . daß. wir darin fogar eine Haupturfache 
der fhnellen Entwidelung der Keime der Aufloͤ⸗ 
fung in: derfelben ſehen muͤſſen. Ueber jene bes 
kannten liberaliftifchen Berfchwörungen (von La⸗ 
rochette, Saumur, Kolmär u. 'f. w.), deren Zweck 
in ganz vager Mifhung republicanifche., Bonds 
partifche und Drleaniftifche Möglichkeiten verbans 
den, haben wir nurnoch wenig Worte beyzufls - 
en. Bey ber Art wie: dergleihen Dinge in 
ranfreich betrieben, oder. jedenfalls damals. bes 
trieben wurden (feitbem: hat man auch darin Fort: 
ſchtitte gemadt), bürfte ed kaum möglich ſeyn 
fehr fcharf die Grenze zu finden zwifchen eigent: 
licher Verſchwoͤrung und allgemeiner Biligung, 
Wunſch, Rathſchlaͤgen, Winken, in mehr oder 


*) Der Verf., bem wie gefagt bie Archive ber geheis 
men. Policey zugänglich waren und beflen Zeugniß 
auch ſonſt unverfänglih iſt, ſteht nicht an zu bes 
haupten, daß in Frankreich zehn Verſchwörer immer 

darauf rehnen können, daß ein Agent der Policey 
unter ihnen ift. * a PE ” ——— 


‘ 


- 


- 
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weniger vertrauten Mittheilungen, ja wohl gar 
in: Salonsgeſchwaͤtz z und: dar: der Verf. felbft zu 
verftehen;sgibt ,. daß der benirchtigte comite di« 
röcteun ſich bey aller Thaͤtigkeit doch im Gans 
zen: diesſeits dieſer Grenzen hielt, ſo können wie 
einige: Zweifel nicht unterdruͤcken, wenn er ander= 
feitd wieder behauptet, die Regierung habe“ forts 

aͤhrend hinreichende: Jadicien in Hündeni:ges 
abt um mehrere dieſer Herren, z. BaLafahette, 
dei Schonen, d'Argenſon ur ſ. w. mit der ſichern 


Aufſicht auf ihre Verurtheilung "vor: Gericht zu 


ziehen; und wir moͤchten doch immerhiniglaus 
ben, daß einige Zweifel an; dem Gewicht dieſer 
Indiecien und. die, Furcht vor⸗ den Folgen einer 
Freyſprechung einigen Antheil an der: Lamgmuth 
Der, Regierung hatten. War dem !abet.nicheifo, 
fo: koͤnnen wir ‚wiederum bloß fragen wie darf 
eine Regierung die ſich ſcheute gegen die Haͤup⸗ 
ter verfihwörender - Factionen das Schwert der 
Serechtigkeit zu führen — eine Regierung ‚’mels 
che ihre J———— über) das alte triviable und 
in der Natürı der Sache völlig. gegründete und 
gerechtfertigte Ariom von der fogenannten Uns 
Dankbarfeit der Parteyen immer wiederholte — 
wie darf ſie die Urſache ihred Sturzes anderswo 
ſuchen als in ſich ſelbſtz Nicht' als wenn wir 
auf dieſe zeinzelnen Fuͤlle ſelbſt an und: für: ſich 
große Wichtigkeit legten, oder Den Een daß eis _ 
ne, Verurtheilung Lafayette's oder irgend‘ eines, 

wenn auch verbältnißmäßig vielleicht noch forbes 
deutenden. Individuum an und für fich einen 
fehr wefentlichen Einfluß auf die weitere Ents 


‚widelung oder fpätere Löfung dieſer Verhältniffe 


gehabt haben würde; denn alle wefentlihen Mos 
‘mente. lagen in der Macht der Dinge, wohin 
zwar. auch Die Individuen gehören, aber nicht 


einzeln, fondern nur in gewiſſen mehr oder wer 


i 


niger zahlreichen Gombinationen, die nie durch 
einen Richterfpruch, oder irgend eine-- materielle 
Macht zu - zerftören find. « "Aber als Symptörk 
und Beweis jener Mifcbung- von Weichlichkeit, 
Schwaͤche und leichtfinniger ; -blinder Zuverficht, 
welhe, wie ein Fluch 'die legten Sproßen der 
Dynaſtie und ihre Anhänger ins Verderben trieb, 
ift dieſe Schonung allerdings’ wichtig. " Das Bew 
dient der Großmmth und Menfchlichkeit: dirrfte 
aber dabey um fo. niedriger anzuichlagen feyn, 
da das triviale Sprichwort von großen und klei— 
nen: Dieben dabey vollfommene Anwendung fire - 
det. Eher Fünnte man auch hier die’ gepriefene 
Urbanität- des ancien regime ünd der Reſtau— 
ration entdeden, welche Verſchwoͤrer de qualite 
nicht antaften mochte, aber mit dem plebejifchen 
Blut einiger jungen Leute, ‚ einiger untergeord⸗ 
neten Werkzeuge ed nicht fo genau. nehmen: zit 
müffen glaubte, da man- auf der andern: Seite 
doch auch wieder Energie zeigen (oder fpielen) 
wollte. Aber diefed Blut, das eben durch diefe 
laxe Willführ in der Wahl- der Opfer - aufhörfe 
eine heilige Sühne auf dem Altar der Gerechtigs 
keit zu feyn — diefes Blut des Volks mar. es, 
welches aufbraufend in dreytägigem Freyheits—⸗ 
Rauſch den taufendjährigen Thron und alles was 
ſich an ihn feftgeflammert hatte niedermarf. Nicht 


Lafayette , nicht die Salonsverfchwörer, nicht die 


Dppofitionsredner führten den Streih, fondern 
das Volk im eigentlichften, ja im verachteten 
Sinne, und das plebejifhe Blut was 1811 auf 
dem Greveplaße floß fand. ein treuered Andens 
fen und erzeugte zahlreichere Rächer als je das 
Blut einiger der fchlau verborgenen. Häupter der 
Verſchwoͤrung gefunden hätte, Und doch — wie 
leicht gerade das Volk für die Dynaftie: hätte ges 
wonnen werben können, beweift die Popularität 
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der koͤnigl. Familie, welche die Gabe hatte Pos 


pularität zu erwerben; denn, was man auch ſa⸗ 
gen mag, Garl X. war nie populär, und was 
man ſo nannte, konnte nur Öeltung,, in den en—⸗ 
gen Kreißen ſeiner naͤheren Umgebung, und den 
Salons der großen Welt haben, die. freylich. nur 
zu geneigt waren ſich ald das Volt anzufehen 
and. darzuftellen ,, und- den, unfeligen Fürften in 
demfelben Wahn zu: beftärken, ihn zu verleiten fich 
auf ein fo ſchwaches Rohr zu ſtuͤtzen. Oder ſollte 
man nach den immer wiederholten Beweifen der 
goͤnzlichen politiſchen Unzuverläffigkeit *) der hoͤch⸗ 


He: Kreiße der Gefellihaft ſich immer wieder 


nit. den. ebenfo -trivialen. ald genau beſehen une 


- gegründeten. Klagen über die Unzuverlaͤſſigkeit des 


ſogenannten Volks, der Volksgunſt taͤuſchen wol⸗ 
len? Man denke doch. nur an die. Treue, womit 
‚gerade. dad Volk (fo. weit e8 überall ſich für ihn 
‚erklärt hatte) zu allen. Zeiten, auch in denen: ber 


haͤrteſten Prüfung Napoleon ergeben blieb, an 


Die religiöfe Verehrung. mit der es immer noch 


fein Andenken bewahrt... Oder war ed etwa daß 


Bolk, das feinen Kaifer 1814 und 15 verließ 
und verrieth? Aber auch die Öffentliche. Mei— 
nung im engern Sinne des conſtitutionellen Le— 
beus, d.h. die Meinung. und Geſinnung der 
Mehrzahl der. Mittelftände verdient Feineöweges 
den Vorwurf der Leichtfinnigen Wandelbarkeit; 
weit eher den der geiſt- und gemüthlofen Starts 
heit. Aber auch diefen mit Einſchraͤnkung, denn 
eine almählihe, fufenweife Entwidelung in eis 


‚ ner gewilfen ger. Ay bis zu einem gewiſ⸗ 
HM 


fen Punct ift hier niätt zu verfennen. Sn wies 
fern . diefe an und fir ſich lobenss und wiüns 


2 Ob diefe aus der Gefirinung oder aus bem oh 
: au Kraft hervorgeht , IN bier gleid) vich = 
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fhenswerth zu nennen find, iſt eine andere Fra— 
ge; die Schuld des häufigen Wechſels in“ dem 
Berhältnig der Machthaber aller Art zu der öfs 
fentlihen Meinung liegt aber offenbar weitmehr 
in jenen als in bdiefen, 

Dob wir fehren von den Maffen, die nur 
vorübergehend auf dem Schauplag erfcheinen, zu 
den thätigern, politifchen Elementen zurüd, Dies! 
_ jenigen, welche wir in der ropaliftifchen Majori— 

tät von 1821 unterfcheiden müffen, waren haupts 
fächlih folgende *): Erſtlich eine. nicht unbedeus 
tende Maffe, welche man die vis inertiae: des 
Royaliömus nennen koͤnnte, ohne doch dabey an 
einen : völlig  paffiven Charatter denken zu duͤr⸗ 
fen; obgleich fie doch immer den zuverläffigften 
Anhang der meiften möglichen Minifterien, zus. 
mal aber des Billelefehen, bildete. Sie zerfällt 
wieder in zwey Beftandtheile, einen befchräntten, 
practifchen, materiellen Büreaucratiömus und eis 
nen ähnlichen Induͤſtrialismus, ala deffen Haupts 
organ die cosmopolitifche. Geldmacht ericheint, 
welche indefjen gelegentlih auch in Gonflict mit 
andern Zweigen der Indüftrie gerathen mag. 
- Die Feindfchaft diefed Gentrum gegen den Kibes 
raliömus war -eigentlih nur allgemeine Abneis 
gung gegen Alles, was ben geordneten ruhigen 
Gang der Verwaltungsmaſchine, und gewiffer 
materiellen Thätigfeiten und Intereffen gewiſſer 
Glaffen des Volks flören Fonntee Es fah die 
meiften Artikel. der Charte felbft nur als ein uns 
vermeidliches Uebel an, wömit man fich möglichft 
wohlfeilen Kaufes abfinden muͤſſe; von weiterer 
Entwidelung der Principien und Elemente ders 


*) Der völlig neutralen oder rein perfönlichen Eles 
mente, welche fich in jeder Maffe finden, brauden’ 
wir begreiflich nicht weiter zu gedenken. Dre 


— 
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felben wollten fie dagegen natürlich nichts hoͤren, 
und. vor allen Dingen war ihnen die Preffe mit. 
ihrer freylich mehr ſcharfen und beharrlichen als 
gewillenhaften Beauffihtigung der Wermaltung, 
ihrem theoretifchen und practifchen: Aufregungss 
bedürfnig ein Gräuel; und da alles dieß bisher 
im Ganzen hauptfächlich dem Liberalismus vor— 
geworfen wurde — da wenigftens ähnliche Bes 
firebungen von Der entgegengefegten Seite nicht‘ 
ſo ‚viel Anklang bey: der Öffentlihen Meinung 
fanden „und auch fonft wegen‘ mancherley, Teiche 
begreiflihen Umfländen (der Gunft, des Hofes, - 
den beliebten Lofungss und Stichworten vor . 
Thron, Altar, Ordnung, Recht) in einem vers. 
zeihlichern ‚Lichte. erfchienen, fo wandte: fich der 
Zorn diefer Gentralphalanr hauptfächlich gegen 
den Liberalismus, ohne daß indeffen auch andere 
unruhige Zendenzen ihm ganz entgehen fonnten, 
fo daß fogar das Minifterium ſich hüten mußte 
fib. ſolchen, welcher Art. fie auch feyn mochten, 
zu fehr hinzugeben. Ganz anders fand es um 
dad zweyte royaliſtiſche Element, welches feiner 
Stellung. nad als die eigentliche Rechte und in 
feinen beftimmteften Drganen als Außerfte 
Rechte — feinen politifhen Anfichten nach als 
ein ariftocratiich s conftitutionel s monarchifches er— 
ſcheint. Diefe Fraction zumal mußte unter Um— 
finden jener erften eben fo unerträglich feyn als 
der Liberalismus; Ihr war ‘ein hoher Grad 
freyer von der centralifierten Verwaltung unab: 
bängiger Zhätigkeit nicht nur Mittel zu weiteren 
AZweden, fondern an und für ſich Beduͤrfniß. 
Ihr fam ed nur darauf an die Bedingungen und 
Grundlagen diefer politifchen Freyheit fo zu ge: 
ftalten und zu legen, daß der vorrevolutionären 
Ariſtocratie das entſchiedenſte Uebergewicht vor allen 


4 
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andern, beſonders aber vor den durch die Revolution 
beroorgerufenen Elementen des Staatslebens nicht 
entgehen koͤnnte. Bedenkt mian, daß demnach 
Decensralifation der Verwaltung eine: Haupt— 
bedingung des Erfolges diefer Beltrebungen feyn 
mußte, fo kann man ſchon daraus abnehmen 
wie unvermeidlich hier Reibungen mit allen Mis 
nifierien waren, bie-hberhaupt zu den Möglichs 
feiten gerechnet: werden 'tonnten. Ja es laͤßt ſich 
nit laͤugnen, daß in einigen der Coryphaͤen Dies 
fer Partey (z. B. Labourdonnays, Delalot ꝛc.) 
mehr demagogifcher,,  repubficanifcher, revolutio— 
närer Geiſt und Kraft. fiedte als in faft allen 
Häuptern des Liberaliömuß: zufammen genoms 
men — bey Lafayette- änzufangen. Daß und 
wie alles dieß mit dem Phrafen und fogar mit 
den Gefinnungen und Gefühlen der Vereh— 
sung und Treue für das Königthum, die Dynas 
fie und den König ſich vertrug, bedarf feiner 
weitern - Erläuterung _. Man kennt die Lehre, 
welche in der Ariftocrafie die einzig fichere Stuͤtze 
des Throns ſieht. Man darf indeffen nicht vers 
geſſen, daß diefe Partey nur dußerft wenig folche 
Männer zählte, bey denen ihre politifchen Ans 
fihten, Wünfche und Bedürfniffe fi zu auch nur 
einiger fyftematifchen und practifchen Klarheit ges 
ftaltet hatten. Bey den meiften, befonders der 
Mehrzahl des Landadeld, war e& bloß Inſtinct, 
der leicht, wenigften auf eine Zeitlang auf fals 
fhe Kährten geleitet werden fonnte. Und auch 
bey vielen der fühigern Köpfe und einflugreichern 
Rednern herrfchte eine folhe Verwirrung der 
Ideen, eine ſolche Leidenfcaftlichkeit, eine ſolche 
Gewohnheit fih den eigenen oder fremden Des 
clamationen, dem. Eindruck gemiffer ſtehender 
Dhrafen hinzugeben, daß es kaum möglich war 


J 
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auf- irgend eine Weife auf die Länge - mit dieſen 
Herren: auszukommen. Unter denjenigen welche 
damals und auch früher als Haͤupter diefer Parz 
tey auftraten, waren auch immer, mehrere, deren 
Einklang mit dieſem Character und Zreiben der 
Mehrzahl nur ein . vorübergehender, - zufälliger, 
fcheinbarer, oder gar nur. ein fingierter war, Zu 
diefen. gehörte namentlich bis 1821 Billele -felbfk 
und einige feiner Collegen. Indeſſen darf nicht. 
vergeflen werden, daß, abgefehen von allen wes 


niger löbfichen Motiven, nothiwendiger Weife der 
Miniſter von heute die Dinge etwas anders. ans 


Pi 


ſehen mußte als der Oppofitionsredner, das Par⸗ 
tepbaupt von geſtern — daß er in allen Ehren 
Anftand nehmen konnte eine in ihrer-Art wohl 


“eingerichtete, bequeme und wirkfame Verwaltungss- 


mafchine, in deren Mittelpunct er ſich plöglich 
verfegt fieht, wenn auch nur. theilweife, zu zer— 
fiören, um Etwas an deren Stelle zu fegen, 


deſſen Zwedmäßigfeit für das: Ganze noch nichf 


practifch bewährt ift, und was jedenfalls, indem es 
unabhängig von der modificierten, gefchwächten 
Mafchine fich bewegt, deren Leitung dem Minifter 


bleibt, gar leicht zu einem Hinderniß, einem ges 


fährlichen Feinde werden fann. Viel aufrichtigere 
Ariftocraten als Villele, und die aufrichtigften Libe, 


talen und Democraten haben ähnliche Erfahruns 


gen gemacht, ohne daß die Vorwürfe von Vers 


rath an ihrer Partey u. ſ. w., welche ihnen‘ freys 
lich nicht erfpart werden, fo-unbedingt als vers 


dient erfcheinen koͤnnten. | | 
(Die Zortfegung im naͤchſten Stüde.) 


— — — 


| 
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Paris, 


Sortfegung ber Anzeige: Histoire de la re- 
stauration et des causes qui ont amene la 
chute de la branche ain& des Bourbons. Par 
un homme d'état. T.V—X. 

Das dritte Hauptelement der royaliftifchen 
Majorität war dasjenige, welches fih im Auges 
meinen als da3 catholifch = kirchliche bezeichnen 
läßt, welches aber in feinen ertremen Anfichten, 
in feinen thätigern, bewußtern Organen den Nas 
men eines jefuitiichen allerdings verdiente, und 
außerhalb der Kammer feine Kraft in der foges 
nannten Gongregation fand, deren Kern eben der 
Drden felbft war. Es Tag aber in der Natur 
der Sachen und diefes Elements felbft, daß es 
zwar in der parlamentarifhen Majorität von 
1821 einigermaßen mit repräfentiert wurde, aber 
doch nicht fo, daß ihm bier ein beflimmter Platz 
angewieſen werden, oder daß es hier feine Haupt: 
bedeutung und Stüße haben konnte. Was ihm 
bier diente waren theils einige Individuen (3.3. 


[110] 
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Marcelus, de Bonald, Rouge u. ſ. w.), theils 
der catholifhe Impuls, der, ganz abgefehen von 
. ben individuellen Ueberzeugungen nun einmal, 
aus begreiflichen Urfachen, eine der Bedingungen 
und Eigenfchaften der Reftauration geworden war, 
‘und den bis zu einem gewiflen Punct aud das 
ariftocratifche, ja fogar das büreaucratifche und 
indüftriele Element theilen mußte. Aber aller; 
dings — nur bis zu seinem gewiſſen Punct; 
denn fogar der Büreaufratismus Fonnte unter 
Umftänden der Sache überdrüffia werden, wenn 
man mehr, ald dußerlidye formelle Adhäfion von 
ihm verlangte, oder den Gang der Gefchäfte zu 
ſehr durch Allotria irgend einer Art flörte. Wie 
wenig aber das ariftocratifche Element unbedingt 
und bis zu Ende Hand in Hand mit dem jefuis 
tifchen gehen kann, hat die frühere Gefcichte 
Frankreichs, zumal die Epoche der Reformation 
und der Ligue zur Genüge bewiefen, wenn man 
bedenft, daß fogar die Sache der Reformation in 
Sranfreih in fehr hohem Grade Sache des üns 
abhängigen Provinzialadeld war *). Alfo dur 
tonaliffifche Majorität der Wahlkammer Eonnte 
der Jeſuitismus zwar gelegentlich nicht unwichs 
fige Schritte zu feinem Biel thun, aber nie 
Tonnte er auf diefe Hilfe einen confequenten 
Gang bis zum Ziele berechnen und flügen. Er 


. mußte fogar über kurz oder lang von hier aus 


entſchiedenes Widerftreben erwarten. Sn der 
Pairskammer Tonnte fie zwar — zumal durch 
einen Theil der hoben Geiftlihkeit und durch 
mehrere Individuen, welche mehr oder weniger 
aufrichtig mit der perfönlichen Gunft ded Königs 
auch deſſen religiöfe Ueberzeugungen.theilten — 
+) Man denke nur an ähnliche Verhältniffe, welche 
die Reformation au in Deutſchland für die Reichs⸗ 
ritterſchaft herbeyführte. 
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auf eine compactere Minorität rechnen, aber doch 
nur auf eine Minorität, deren Benehmen die 
größte Behutſamkeit erforderte. Denn nicht nur’ 
mußte die größte Mehrzahl der Individuen, aus 
denen die Pairdfammer zufammengefegt war, 
dermöge des ganzen Ganges ihrer fittlihen,, tes 
ligidien und politifchen Entwidelung jedem wars 
men religiöfen Gefuͤhl, geſchweige denn einem 
catholiſch⸗ jefuitifchen Fanatismus wibderftreben, 
fondern auch der Gorporationdgeift der Kammer 
als folber mußte nothmwendiger Weife gegen fols 
he Beilrebungen auf feiner Hut feyn, deren Ges 
lingen nur auf Koften der Pairdfammer, wie jes 
der andern Macht im Staate möglih war. Bey 
dem viel höhern Grad von ruhigem, politifchem 
Scharfblick, den die Pairöfammer vor der Des 
putiertenfanımer voraus hatte, lag aber hier die 
Gefahr eines MWiderftandes viel näher, der um 
fo wirfiamer feyn mußte je weniger er eigenfins 
nig und ſtuͤrmiſch war *). Auch darf man nicht 
vergeffen, daß der größte Theil der Mitglieder 
der hoher Geiſtlichkeit ſich unfehlbar über kurz 
oder lang berufen finden mußte, das Gebiet des 
Gallicanismus gegen den ultramontanifchen Yes 
fuitismus zu vertheidigen. Die Dauptflüge des - 
Jeſuitismus konnte alfo nicht in der Pairsfams 
mer feyn.: Sie war vielmehr in der perfönlichen 


) Wir müffen bier ein für alle Mal bemerken, daß 
es und als eins der. größten Verdienfte bed Verf. ers 
Iheint, daß er der Pairdfammer die Bedeutung und 
in gewiffer Binfiht die Ehre vindiciert, bie ihr zu 
longe auf Koften der Wahrheit und heilfamer Erfah 
tung vorenthalten worden find, Freylich was Nies 
mand vorausfehen, dder hindern konnte, konnte auch, 
die Pairskammer nicht vorausfehen und noch weni— 
ger hindern; aber von da bis zu der Nullität, bie 
man ihr fo unbedenklich vorzumerfen pflegt, ift noch 
unendlich weit bin, 


[110] » 
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Weberzeugung des Grafen Artoid und. jpäter in 
nod höherem: Grade Karld X, und feiner naͤch— 
ften: Umgebungen, alfo in dem, was man in 
politifhem Sinne den Hof, die Dofpartey nen—⸗ 


nen Fann. Doch that begreiflich auch bier große 


Vorſicht, fehr leifes Auftreten, fehr allmähliches 
Fortſchreiten Noth. Denn obgleich Karl dem X. die 
Herftelung des Gatholiciömus in Frankreich Ger 
wiſſensſache vielleicht durch ausdruͤckliches Ge⸗ 
luͤbde und Verpflichtungen gegen Rom uͤbernom⸗ 
mene und ald höherer Beruf erfcheinende Aufs 
gabe war, und obgleich er die Jeſuiten im weis 
teften Sinn ald die einzigen tauglichen Werk— 
zeuge zu diefem großen Werke anfah, fo war 
doch auch bey ihm das Bewußtſeyn andermweitis 
ger Rechte, Pflihten, Intereffen und Ruͤckſich— 
ten eines Bourbons, Königs von Frankreich kei— 
nesweges ganz verfchwunden, und er war auch in 
firhlihen Dingen fogar fehr empfindlih, und 
z. B. fehr geneigt fi) auf dem gallicanifchen Ges 
bier feftzufegen, und das nicht bloß aus Scheu 
vor den einmal gegebenen äußern Bedingungen 
feiner Stellung, fondern aus wirklich perföns 
lichem Gefühl und Ueberzeugung, welhe — wenn 
überhaupt — jedenfalls nur fehr allmählich. bes 
ſeitigt werden konnten. — — 

Was nun die Pläne und die Thaͤtigkeit der 
Göngregation in Zranfreich betrifft, fo find fie 
eines Theils fo befannt und waren fo fehr. in 
der ganzen Natur und Lage der Dinge begrüns - 
det, andern Theils find fie fo einfeitig und leis 
denfchaftlich aufgefaßt und dargeftellt' worden, be= 
fonderd indem man Mittel und Zweck, Zufälli- 
ges und Wefentliched, Perfonen und Sache, Als 
ted und Neued, Allgemeines‘ und Befonderes 
verwechfelte und vermifchte, daß man vielleicht 
befier thäte fich ohne weitere Erklärung des ges 
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bräuhlihen Ausdrucks zu bedienen und ihn fich 
felbfi, oder jeden Lefer ihn nach feiner Weiſe ers 
flären zu laſſen. Doc müflen wir es und um ſo 
eher erlauben: anzudeuten,. was. wir bier unter 
Sefuitismus : verfiehen, als dieß nur. weniger 
Worte bedarf. Die jefuitifhe Partey in Franks 
reih wollte nicht bloß Frankreich zum. Catholi⸗ 
cismus zuruͤckfuͤhren, fie. wollte nicht nur der 
Kirhe ihre Unabhängigkeit vom: der weltlichen 
Macht und die :erfte Stelle im Staatäleben vins 
dicieren , fondern fie wollte auch’ — gleichviel ob 
als Zweck an und für ſich, oder als umentbehrs 
"liches einziges Mittel, zur Erreichung jener Zwede, 
zumal des erften — die Kirche. in gewiffen ‚Sins 
ne über die weltliche Macht. fielen, in der Kirche 
felbft aber die unbedingtefte Einheit im Römis 
fhen Sinne herftellen; Daraus gebt denn ſchon 
hervor, daß der Jeſuitismus mit allen Gegnern 
des Liberalismus: bis: zu einem.gewiffen Puncte 
Dand in Hand gehen fonnte — mit. den einen 
weiter alö mit den. andern — daß. er aber audy 
unfehlbar die: einen früher, die andern fpätet bins 
ter fich laffen. und dann bald als Gegner fürcys 
ten. mußte. \ DÖbgleih nun aber zu :diefer evens 
tuel vereinten Maſſe von Feindfchaft. der hetero⸗ 
genften "Elemente des Liberalismus und feiner 
Gegner auch die Mißbiligung ſich gefellt, welche 
von dem höheren und reineren„Standpuncte des 
evangelifchen Chriftentbums ‚ausgehen muß, auf 
den die Reformation uns geftelt hat, fo duͤrfen 
doch fo viele und ganz verfchiebene Motive dev 
Feindfchaft gegen. den Sefuitismus nicht verwech⸗ 
felt und vermifcht werden. Es darf nicht vers 
geffen werden, daß das. epangelifche: ‚Chriften: 
thum, welches wir als hoͤchſtes Biel individueller 
wie nationeller und .menfchlicher "Entwidelung 
feſthalten, unter den Gegnern bed Jeſuitiomus 


) 
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gar viele feiner: eigenen. heftigften Gegner erfens 
nen muß. Es darf endlich nicht. vergeffen wer- 
ben, daß der Jefuitismud bey gar vielen aufs 
richtig chriftlichen, : patriotifchen "und monarchi⸗ 
fhen Männern eine verzweifelte Reaction gegen 


die verzweifelten Symptome der Srreligidfität, 
des Materialiömud des neuern Frankreichs war. 


Was aber dad Eifern gegen die Mittel des 
Sefuitismusd betrifft, ſo haben wir hier wieder 
bie alte bid zur naiven Unbewußtheit ‚gediehene 
Deucheley aller Parteyen, welche immer vergißt 
oder nimmer zugibt, was doch die Erfahrung 
alle Zage lehrt, daß fie alle unter ähnlihen Ums 
ftänden ſich ähnlicher Mittel bedient haben, noch 
bedienen oder ‚bedienen werden. Doch läßt fih 
anderfeitö nicht verfennen, daß erſtlich eben dieſe 
- Dartey fih ungewöhnlich lange in. einer folchen 
Lage befand, wo fie gehäffige Mittel, ja großens 
theild nur ſolche anwenden konnte, und. merks 
würdig genug zeigt fih auch hier, wie gerade 
bie fcheinbar. glinftigften Umftände den Fall ber 
Darteyen vorbereiten und herbeyführen ,. weil fie 
ber. VBerfuhung zum Mißbraud nie: widerftehen. 
Bweytend aber fällt gleih in die Augen, daß 
bier die Gehaͤſſigkeit der Mittel noch greller her⸗ 
vortreten mußte durch ihren Gegenfag mit der 
Deiligfeit des angeblichen Zwedes, der Sache zu 
deren Sieg fie angeblich führen follten. Eben 
diefer Gegenfaß aber berechtigt und bey dieſer 
Dartey entweder eine ungewöhnliche Bosheit oder 
_ eine ungewöhnliche Verblendung vorauszufegen. 

Alles das, was alfo mit fo vielem Recht für die 
Nothwendigkeit einer chriſtlichen Reaction gegen 
ben Materialismus und die Gößendienerey des 
18. und. 19. Jahrhundert gefagt werden muß, 
kann inskeiner Weife jener jefuitifchen Reaction 
zu gute kommen. Vielmehr: bat gerade diefe 
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dem Chriftentbum in Frankreich mehr geſchadet, 
als die abgenugten Waffen der Philofophie je— 
mals zu fchaden vermochten, und vergeblich würde 
man die Flecken welche diefe Reaction brandmars 
ten, ald etwas vorlbergehendes Zufälliged ents 
fhuldigen wollen, da fie vielmehr eine unvers 
meidlihe Folge des dem römifch=jefuitifchen Gas 
tholicismus wefentlich inmwohnenden Materialids 
mus war. Nur von einer durchaus freyen, durch 
das Wort und den Geift von Innen heraus wirs 
fenden Reaction kann eine chriftliche Regeneration 
erwartet werden, und die erfien Symptome eis 
ner folchen zeigen ſich ſchon hier und. da, eben 
in Folge des entfchieden audgefprochenen Indiffes 
rentismus und Materialismus der aus der Ju⸗ 
liugrevolution hervorgegangenen Staatsgewalt, 
während die gepriefene Religiöfität der Reſtaura⸗ 
tion feine andere Folge hatte, ald das religiöfe 
Element mit den fehmugigften Elementen eines 
weſentlich voͤllig materialiftifhen Staatslebens, 
und der heftigſten Parteyleidenſchaften und Kaͤmpfe 
zu verkuppeln. Bey alle dem darf man, wir 
wiederholen es, nicht vergeſſen, daß gar viele 
der edelſten Individualitaͤten, die an dieſer jeſuiti— 
ſchen Reaction Theil nahmen, von ihr angeregt 
wurden, um ſo mehr da der Jeſuitismus nur die 
Spitze derſelben war, und erſt ſpaͤter und all⸗ 
maͤhlich mit jener ekelhaften Verkuppelung bers 
vortrat, und in demſelben Maße traten dann 
fteylich auch bie beſſeren Individualitaͤten von der 
Sache zuruͤck, wenn ed noch Zeit für fie war. 
Unterſuchen wir nun das Verhältnig in wels- 
hem dad Minifterium Billele zu diefen Clemens 
ten der Partey ftand, der es die Macht verbantte, 
fo finden wir in:Billele felbft einen durchaus bi: 
teaucratifchen, materialiftifchen: Geift, dem jede 
aufrihtige innere Uebereinſtimmung fowohl mit 
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dem ariftocratifchen als mit bem catholifchen Eles 
ment des Royaliömus völlig fremd war, der ſich 
alfo auf die Länge und aufrichtig nur mit dem 
büreaucratifchen und dem indüftriellen Element 
beöfelben verftändigen,, gegen die andern aber in 
ein Verhaͤltniß gegenfeitiger Gonceffionen treten 
mußte, deſſen Dauer natuͤrlich von gar vielen, 
zum heil zufälligen, Umftänden abhing — be: 
fonderö davon, wie lange man gegenfeitig-einans 
der bedurfte oder zu bedürfen glaubte, Was bie 
übrigen Mitglieder des Minifterium betrifft, fo 
fünnen wir und nicht weiter dabey aufhalten 
und bemerken nur, daß die bedeutendern unter 
ihnen, Gorbiere, Peyronnet*), Belluno, mehr 
oder weniger in demfelben Fall waren wie Bils 
lele, und daß der verfchiedenarfige Einfluß, den 
fie auf die Entwidelung der Berhältniffe übten, 
meit mehr von Verfchiedenheiten des perfünlichen 
Characterd und der Fähigkeiten, als der politis 
fben Anfichten berrührten. Nur Glermont: Zons 
nerre, Montmorency — andern politiſchen 
Nuͤancen an; jener naͤherte ſich dem ariſtocrati— 
ſchen Element, dieſer gehoͤrte mit Leib und Seele 
der Congregation an, beide aber waren politiſch 
zu unbedeutend, als daß ſie großen Einfluß auf 
Altuns bed Miniſterium haben konnten. 

us alle dem geht zur. Genüge hervor, daß Die 


aus der ganzen Rechten und dem rechten und 
linfen Centrum beſtehende Majorität, welche 

illele beym Anfang feiner Verwaltung fuͤr fich 
atte, keinesweges auf die Laͤnge ſo beruhigend 
war als fie es im erſten Augenblick ſchien. Was 
aber die Minoritaͤt der aͤußerſten Linken betraf, 
wohin ſich auch einige Doctrinaͤrs gedraͤngt ſa⸗ 
hen, ſo war ſie zwar numeriſch ſo ſchwach, daß 
*) Doch im Minifterium ſehr viel weniger brauchbar 

„als auf der Tribüne. Ge —— 
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fie in fofern kaum in Betracht kommen konnte, 
und hatte, wie gefagt, damals und fo lange fie 
no irgend mit VBerfhwörungen u. dergl. fich 
befaßte, oder zu befaffen befhuldigt werden 
fonnte, nicht einmal: die oͤffentliche Meinung für 
fi; aber es zeigte ſich bald wie gefährlich fie 
werden konnte, nachdem jene Fehler oder jener 
Verdacht aufhörten und fie die Fehler ihrer Gegs 
ner zu benugen begann, , ; ,;- = 

Wir übergeben alle untergeoröneten Symptome 
deö Mangels an innerer Uebereinſtimmung de 
Minifterd mit einem großen ‚Theil der royaliltis 
ſchen Majorität, und kommen fogleih zu der 
Grifis, welche in und durch die Epanifhe In— 
tetventionsfrage herbeygeführt ‚wurde, Ob und 
welche haltbare politifhe Gründe überhaupt flır 
eine legirimiftifche Intervention in Spanien, vors 
handen waren, melde Gründe namentlih Die 
nordöftlichen Mächte dafuͤr haben, welche Wichs 
tigkeit fie auf die ganze Sache legen mochten, 
wie weit fie auf eigene Gefahr. und. Koften in 
der Sache gegangen feyn würden, brauchen wir 
bier nicht zu unterfuchen, da die ganze Sache 
einen ganz andern. Character, eine :ganz- andere 
Wendung erhielt, indem die Royaliften in Sranfs 
reich fie zum Gegenftand eines Enthufiasmus 
machten, worin die meiften Elemente der Partey, 
nementlich Das ariftocratifche. und religiöfe aufs 
tihtig uͤbere inſtſimmen mußten, andere weniger 
aufrihtig Doch ſich nicht ausfchließen Fonnten, da 
man die Sade einmal zum Symbol des Roya⸗ 
lismus, Ariftocratismus und. Gatholicismus zu 
machen beliebte. Von nüchterner Discuffion po— 
litiiher Gründe war hier nicht mehr die Rede — ' 
es war, wie der Bf. fih ausdruͤckt, un hourra 
von mehr oder weniger - aufrichtigem Enthuſias⸗ 
mus. um fo unmiderfichlicher, je mehr Stoff er 
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zu fchönen Phrafen bot, und je reicher die Par- 
tey an Zalenten war, welde ſich zur Ausbeus 
tung deödfelben eigneten. Daß Bilele, daß das 
büreaucratifhe, das indüftriele Element, die 
Geldmaht an alle dem wenig Freude finden’ 
fonnte, daß er der Üntervention nicht nur aus 
verfländigen Gründen Außerer und innerer Poli- 
tik, fondern auh aus Gründen, die in feiner 
ganzen Sndividualität und Stellung lagen, ents 
ſchieden abgeneigt war, ift eine leicht begreifliche 
Thatſache, und diefe Abneigung konnte nur noch 
zunehmen, ald jene Bewegung in ihrem bedeus 


eendſten und edelften Repräfentanten,. Chateau: 


briand, einen Mann ind Minifterrum und an 
die Spige der auswärtigen Angelegenheiten ges 
führt hatte (an Montmorency's Stelle), von dem 
ihn nicht nur die Furt vor einem Nebenbub: 
ler, fondern die entfchiedenfte individuelle Hete⸗ 
rogeneität, ja Antipathie entfernte. - Seine gleichs 
zeitige formelle Erhebung zum Präfidenten des 
Gonfeil$, wad er in der That ſchon war, konnte 
ihm daflır nur geringe Entfhädigung geben. Die 
ganze Lage der Dinge, der Character und die 

Anfprüche jenes Enthuſiasmus, der Anklang den 
er zumal bey Hof und in der koͤniglichen Fami— 
lie fand, machte e8 aber Billele unmöglich ſich 
ihm offen zu widerfegen, zwang ihn fogar ihn 
zu begünftigen; aber wie groß und peinlich feine 
Berlegenbeit war , geht fehon aus der mit Recht 
berüchtigten Erflärung ‚hervor, welche er vor der 
Kammer ablegte: daß Frankreich nur die Alter: 
native zwifchen einem Interventiondfrieg in Spas 
nien und einem Bertheidigungäfrieg am Rhein 
bleibe. Eine Erklärung, welde, auch wenn diefe 
Alternative wirklich vorhanden gewefen, doch als 
dad Uebermag politifcher Unvorfichtigkeit, ja Toͤl⸗ 
veley bey einem. Manne wie Villele völlig. unbe: 


I - 
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greiflich erfcheinen‘ koͤnnte. Noch feltfamer aber 

muͤſſen wir fie finden wenn wir bedenfen,. daß 
eine folche Alternative hoͤchſt wahrfcheinlich ganz 
und gar nicht vorhanden war, ja daß Billele 
felbft Feinesweges an eine foldye glauben fonnte, 
Diefer Anficht ift jedenfalls auch der Verf., und 
alles was auch er über die Berhandlungen von’ 
Berona fagt, fpricht daflır, daß bey den nordöfts 
lichen Mächten der Gedanke, oder doc, der be- 
fliimmte Plan einer Interventior, zumal durch 
franzöfifche Waffen erft durch einige Mitglieder 
der franzöfifchen Gefandtfchaft hervorgerufen wur: 
de, welche mehr. die royaliftifhe Partey, als die 
franzöfifche‘ Regierung repräfentierten, fo daß 
diefe, beſonders aber‘ Billele felbft ſich auch hier, 
wie in der Deputiertenfammer und überall fehr 
gegen feinen Willen verſtrickt, -Üüberflügelt und 
fortgeriffen fah. Auf alles dieß näher einzugeben 

Tann hier nicht der Ort feyn — genug die Ins 
tervention fand Statt, und da ihr auf: den ers 
fien Blick glüdlicher Ausgang deren Öffentliche 
oder heimliche Gegner befhämte, deren Begüns 
fiiger aber mit allen Anmaßungen des Sieges⸗ 

rauſches erfüllte, fo -fonnte auh Villele's Stel⸗ 
lung dadurch nur fehwieriger gemacht werben; 

und dieß um fo mehr, da feinem ruhigern Blick 
nicht entgehen Fonnte, wie wenig fogar für die 
royaliftifche Partey, gefchweige denn für, das 
Ganze oder für irgend Femanden — ben fournis- 
seur general etwa ausgenommen — durd dies 
fen leichten Sieg, und die Art wie. er benugt 
wurde, gewonnen war. In der That auch, fo 
bald man aus dem finnverwirrenden Dunfifreiß 
royaliftifcher und diplomatifcher Salons in dem 
der öffentlichen Meinung trat, konnte man ſich 
fhon. damals leicht überzeugen, daß von allen 
gepriefenen Zweden ‚und. Refultaten . der. Inter⸗ 
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vention fein einziges erreicht war; unb daß ber 
Verf. diefe traurige Wahrheit zwar ahnt, aber 
nicht recht erfennen oder eingeflehben mag, ift eis 
ne der fchwachen Seiten feines Werkes, denn ge= 
rade dieſes negative Nefultat der Intervention 
ift von großer Wichtigkeit für den weitern Vers 
lauf der Sachen. Des Characters und der Re— 
fultate. der Reftauration in Spanien felbfi gar 
nicht zu gedenken, da dieß unfelige Land, allem 
‚ biplomatiichen Phrafen zum Zroß ohnehin vor 
vorne. herein zur anima vilis für dieſes legiti— 
miftifche Experiment auderfehen war — der fran= 
zoͤſiſchen Intereſſen, des franzöfiihen Einfluffes 
in Spanien 'gar nicht zu gedenken, der kaum 
jemals tiefer fant als in Folge jener Interven⸗ 
tion, halten wir uns an die Refultate derfelben - 
für: die innere Politif, Hier war nun der große 
Gedanfe dieſer: durch royaliftifche Korbeeren die 
Affentliche Meinung und das Heer für die Res 
flauration (im Sinne der Partey) zu gewinnen; 
Kann äber heut zu Tage. noch Jemand im Ernft 
behaupten;,: daß dieſe Zwede erreicht wurden? 
Aber. fhon .damald Fonnte, wie gefagt, ein unbes 
fangener.: Beobadhter nicht: ohne Mitleid die im 
gewiffen Kreißen herrfchende Werblendung über 
biefen Punct anfehen, Allerdings ohne die Schuld 
des franzöfiichen Heeres und feiner Anführer war . 
die Lorbeer: Ernte dieſes Feldauges fo fümmers 
lich audgefallen, daß die Bemühungen- fie. zu 
Kränzen zu flechten und neben den Lorbeerwald 
der Republik und des Kaiſerreichs aufzuhängen 
unwiderſtehlich lächerlich erfcheinen. mußten. “Und 
wer. möchte einen Augenblick zweifeln, daß dieſe 
Lächerlichfeit vom Volk und’! vom Heer tief ges 
fühlt. wurde? MWahrlich ed bedarf nicht. unferer 
Beſtaͤtigung als Augen- und Ohrenzeugen , um 
die peinliche Verlegenheit glaublich und begreiflich 
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zu maben, in welche, bey den Declamationen 
der royaliftifchen Blätter, Redner und Salons 
die Militärs vom Interventionsheer jeder Erin; 
nerung aus dem Kaiferreich gegenüber geriethen, 
Und wo traten ihnen foldye Erinnerungen in ihnen 
felbft oder bey andern nicht entgegen? Es ift 
nun einmal nicht anders, Ddiefe leidigen Erinne— 
rungen an große Zhaten eines großen Mannes, 
oder wa3 man bisher dafür hielt, find vorhans 
den, find Thatſachen; und wenn man auch ans 
derwärtö nun bald vollends bewiefen haben wird, 
daß wenig oder nichtd daran war, fo wird es 
noch eine gute Weile dauern, ehe ſolche Wahr: 
heiten populär werden, fogar in Deutfchland, 
gefchweige, denn in Frankreich. Genug — mollte 
etwa einmal ein unglüdlicher militärifcher Neu: 
ling ſich auf feine neu. verdienten blanken fpanis 
fchen Interventiond- Sporen etwas zu gute thun, 
mit welhem unfäglicen, ingrimmigen oder mits - 
leidigen Hohn wurde er von dem erſten beſten 
Mann aus dem Volke heimgeleuchtet, der unter 
der ſchmutzigen Jade die Narben, wo nicht gar 
das Ehrenfreuz der großen Armee verbarg! Und 
alled das noch obendrein um der fpanifchen Ga: 
puziner und Brigands willen! Mag man uns 
immerhin vorwerfen, ſolche Zrivialitäten feyen der 
Geſchichte, der Politik nit würdig, So lange 
man fich nicht zu vornehm duͤnkt auf eben diefe 
Trivialitäten zu fpeculieren, fragen wir mit Recht, 
ob folche Auftritte taufendmal, an taufend Or— 
ten widerfehrend ſich mit der angeblihen Roya⸗ 
lifierung des Heeis vertragen, von der man freys 
lih in den Salons gut träumen hatte? Alles 
dieß war wenigftend eben fo thöricht als bie 
Rechnung, welche fich die liberaliftifchen Verſchwoͤ—⸗ 
er im Anfang des Feldzuges auf einen Abfall 
des Heeres zu ihren Gunften madten. Diefe 
Sucht war. noch nicht reif, jene aber konnte 
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und follte nie reif werden. Aber die öffentliche 
Meinung? Wurde fie nicht durch den glüdlichen 
Krieg in eine der royaliftifchen Reftauration guͤn⸗ 
ſtige Aufregung verfegt? Auch in diefem Wahn 
erkennen wir nur dad Refultat eines Gewirres 
von Phrafen, von VBorurtheilen, die freylih zum 
Theil nicht bloß in den royaliflifchen Salons in 
Paris galten, fondern noch jest und unter uns 
immer wieder mit. einer feltenen Zuverfiht als 
unzweifelhafte Ariome auftreten, Mit der-öffents 
lichen Meinung, von der hier die Rede ift, konnte 
nur die der mittlern Stände, befonderd ber fos 
genannten bourgeoisie gemeint feyn, welche vers 
möge des ganzen conflitutionellen Mechanismus 
numerifh bey den Wahlen den Ausſchlag ‚gibt. 
Gerade diefe aber war am allerwenigfien durch 
ſolche Mittel zu gewinnen. Denn vorausgefegt 
auch, daß es gelungen wäre, diefem Publicum 
mit dem royaliftifhen Kriegsruym, dem Zrocas 
dero und all diefen Zhorheiten zu imponieren, 
wobey man denn doch gar zu fehr auf die ba- 
dauderie der Parifer rechnete, fo war. und ift 
die ganze Voraudfegung, daß diefe öffentliche 
Meinung dur Friegerifhen Glanz und Ruhm. 
gewonnen werden Pan und müfle, durhaus 
falfh. Es ift nicht wahr, daß der herrſchende 
Geiſt des flimmfähigen Mittelftanded in Franks 
reich, zumal in Paris, ein Eriegerifcher, ruhm⸗ 
und eroberungdfüchtiger ift oder damals war, 
Dieſer Geift ift vielmehr, was man auch fagen 
mag, ein wefentlich profaifcher, nüchterner, fpieß: 
bürgerlicher, indäftrieller, und ed wäre nicht 
ſchwer dieß aus der ganzen Gefchichte der Mevos - 
lution, ja aus ſcheinbar ganz widerfprechenden 
Erſcheinungen nachzuweiſen. Der Interventions— 
krieg war bey dieſer Claſſe von vorne herein uns 
populär und wäre ed gewefen, auch wenn man 
viel. haltbarere Gründe des allgemeinen Wohls, 
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der Nothwendigkeit, der Ehre dafür vorzubrins 
gen gehabt, als wirklich der Hall war. Er war 

es um fo mehr, da ſchon damals der religiöfe . 
Sndifferentismud Ddiefer Glaffe durch die erfien 
Symptome der jefuitifhen Reaction beunruhigt 
wurde, und da die Intervention von den entges 
gengefesteften Seiten ald eine Art von Kreuzzug 
nicht nur zu Gunften des Throns, worüber man 
ſich allenfall zufrieden geben modte, fondern 
zu Gunften des Altard dargefiellt wurde — und 
zwar eined Altars, als deffen Diener Mönde 
und Snquifition, Bettlee und Brigands erfcbies 
nen, Und damit follte die bourgevisie gefüdert 
werden! Um aber dad Maß der Thorbeit voll 
zu machen, hatte man ſchon damald bey Gelegens 
heit des durch die Discuſſion der nterventionds 

frage berbeygeführten abgefhmadten Scandals, 
der Ausftoßung Manuel’5 aud der Deputiertens 
kammer, die Eitelkeit der Parifer Nationalgarde 
für die liberale Oppofition ins Spiel zu ziehen ° 
begonnen, und bey Hofe und in den angrenzens 
den Salond feyerte man diefen Auftritt als eis 
nen glänzenden Sieg! Erwaͤgen wir nun noch, 
daß der glüdliche Ausgang der Intervention eis 
nerſeits böchftend die fehr allgemeinen Beforgs 
niffe wegen eines entgegengefegten Ausgangs und 
deſſen unabfehbaren Folgen beſchwichtigen, keines⸗ 
weges aber mit der Sache ſelbſt verſoͤhnen konnte — 
daß vielmehr nun erfi durch die Profa der finans 
cielllen Nachwehen die empfindlichfte Seite der öfs 
fentlihen _ Meinung berührt wurde — daß zus 
gleih die in Folge des Sieges fleigenden Ans 
maßungen der ariftocratifchen und jefuitifchen Pars 
tey die entfprechenden Gegenfäge in der öffents. 
lihen Meinung um fo mehr hervorrief — daß 
der Liberaliömus eben durch den unerwarteten 
und unerwünfcten Ausgang des Feldzuges, durch 
dad Mißlingen feiner. thörichten Speculationen 
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auf den Abfall des Heeres, nach dem unglück— 
lihen Ausgang aller früheren Werfchwörungen, 
fih nun endlich von. diefem gefährlichen und un= 
fruchtbaren Gebiet ganz und gar zurüdzog und 
fihb fortan innerhalb der Schranken der zwar 
langfam aber ficher zum Ziele bringenden confti= 
tutionellen Kriegsführung hielt, wo ed ihm 
denn gar bald gelang das eigentliche entichei= 
bende Zerrain bdesfelben, eben jene, auf folce 
Meife Durch die Thorheiten der Royaliſten ihm 
faft in die Arme getriebene öffentlibe Meinung 
zu behaupten — erwägen wir endlich, daß fogar 
in daS Gebiet des Hoflebens fich eine gewiſſe li— 
beralifierende Oppoſition eindrängte, indem der 
unfchuldige Krieges: und Ruhmestaumel des Daus 
phin durch einige. feiner militärifchen Vertrauten 
eine folhe Richtung und Farbe angenommen hatte; 
erwägen wir alles dieſes, fo koͤnnen wir ungefähr 
die Summe der VBortheile zieben, welde jene 
Epoche des royaliftifchen und legitimiftifhen Sie— 
gesjubeld den wverfchiedenen Parteyen und dem 
Ganzen brachte, | | | | 
Viellele felbft geriefh, mie fchon gefagt, durch, . 
die fpanifche Interventiondfache in die dringendfte 
Gefahr von der Nechten- überflügelt zu werden, 


deren ariftocratifche Majoritaͤt nun in Chateaus 


briand ihren minifteriellen Repräfentanten hatte, 
während zugleich die vom Hof unterftügten Anz . 
fprüche und Anmaßungen der jefuitifchen. Partey 
ihn mehr und mehr mit allen andern Elementen, 
auf die er fich fonft hätte ftügen können, compros 
mittierten. Denn wenn gleich damals noch feine 
großen Maßregeln zu deren Gunften erlangt wurs 
ben, fo mußte man eben deshalb um fo nacbgies 
biger gegen fie feyn in allen dob am Ende und 
aufammen genommen fo. wichtigen perfönlichen 
und Detailöfragen. | | | 
(Die Fortfegung in einem ber nächften Stüde.) 
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©. * ber Koͤnig haben gnaͤdigſt geruht, * 
Herrn Dr: Liebner, Paftor zu Kreisfeld . bey‘ 
Eisleben, ‚zum: ; außerordentlichen Profeffor der 
Theologie und zweyten —— — all⸗ 
bier zu ernennen. F 


F e n % F 

Bey Friebrich Daute: Beyträge zur Mai 
turgeſchichte der Urwelt. Drganifche Reſte 
(Detrefaten) aus der Altenburger Braunkohlen⸗ 
Formation, bem: Blantenburger Quaberfandfteir, 
Senaifhen bunten Sandftein und Böhmifchen 
Fa Bon Jonathan Earl Zens 
fer, Doctor d. Phil. ; Med. u, :Chir;, außerors' 
dentlichem Profeffor der Mediein zu Sena u. ſ. w 
VII und 67 Seiten: in. groß Quart. Mit yı | 
illuminierten Kupfertafein, 1833. | 

Die Natur ſchreibt felbft ihre Gefhichte, Ihre 
Urkunden, unter dem Namen von Petrefarten 
[111] 


‘ 
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bekannt, verwahrt fie in den Erdſchichten, gleich 
einem Archive, und meiſt bleibt es bloß dem 


ufall uͤberlaſſen, ob dieſes oder jenes hierher ge 
Br der zur“ Kunde des Mi, 
fhen kommt. RN noch find fie für letzteren 
von höchfter Wichtigfelt, da ſie als Erzeugniffe 
anderer in- der Urwelt waltender - Kräfte, ja ald 
Abdruͤcke und Verkoͤrperungen derfelben, wenn 
man fo fagen "darf, deutlicher als fonft - irgend 
etwas, über vie frügefte Bergangenheit und Ums 
wandlung unſeres Heimat ten Planeten Auss 
kunft geben, Ey die. wichtigſten Geſetze „enthüllen, 
die nicht allein für die Gegentvart, fondern auch 
für die Zufunft von der hoͤchſten Bedeutung ſind. 
Denn ruht nit der Keim der Gegenwart und 
Zukunft im Schooße der Vergangenheit, und ift 
es nicht. vergönnt, nachdem überall die Geſetz⸗ 
mäßigfeit: der Entwickelung erfannt würden, aus 
der Vergangenheit : auf dem künftigen Zuſtand 
ber: Dinge zu fchliegen? : Diefe und ‚ähnliche 


Gehaufen waren es, welche ben: VBerfaffer vor⸗ 
liegender Blätter veranlaßten, auch fen Schäffe. 


fein zu jenem Schage zu fpenden, den ein em⸗ 
figer, unverbroffener. Fleiß  feit Sahrhunderten 
aus der Tiefe der Erde and Tageslicht” geförs 
dert hattes Freylich find: ed nur Fragmente, die 


bier geboten: werden ,; und darum ; treten fie ans’ 


ſpruchslos im bie Welt; allein wenn überhaupt 


in der Natur nichts: zu: gering, nichts zu Beim: 
erſcheint, ſondern Alles an ſeinem Platze werth⸗ 
voll: und bedentſam, fo hofft dee Verf., daß feis 
nen. Bemühungen einige neue, oder. wenig be⸗ 
Fannte organische :Mefte: aus der Urwelt zu ers‘ 
läufern.,: menigflens; aus diefem Geſichtspuncte 


betrachtet, kein Tadel von; Kundigen erwachfen 
merde,' : Diefes Worte: ber  Worerinnerung bes 


zeichnen. den lobenswerthen Zweck, ben der be⸗— 


% 
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ſcheidene Verf. bey : Herausgabe ‚obiger Sihrift 
vor Augen hatte; und mit Vergnügen bezeugen 
wir, daB die ganze Art ihrer Bearbeitung uns 
feren voltommenen Beyfall hat, Niemand follte 
es unternehmen tiber Petrefacten: zu fchreiben, 
der nicht gründlidhe und umfaflende botaniſche 
und zoologifche Kenntniffe befigt; denn die Betrach⸗ 
tung der Reſte einer untergegangenen organifiers 
ten Schöpfung kann nur dadurch daß fie eine 
vergleichende ift, wahren naturwiffenfchaftlichen 
Berth erlangen. Daß der Verf. mit den Or 
ganifationen der jegigen Schöpfung vertraut if, 
hat derjelbe fchon auf andere: Weife gezeigt, und 
bewährt folched auf jeder Seite dieſer Schrift 
Bil man im Gtudium der Petrefacten mit 
Sicherheit fortichreiten, fo muß man nothwenbi 

dem durh Lirine fir Zoologie und Botani 

gebahnten,, ſtreng fuflematifchen Wege folgen; 
daher wie es -für einen befonderen Vorzug Dies 
fer Arbeit halten, den nicht alle in neuerer Zeit 
erfhienenen Petrefactens Werke theilen, daß: ihr 
Urheber dabey jenen Weg eingefchlagen hat. In: 
beiten hat ſich derfeibe nicht darauf beſchraͤnkt, 
genaue Iateinifche und deutfche Diagnofen der 
Genera und Species und ausführlihe Befchreis 
bungen der letzteren zu liefern, fondern er hat 
durh Bemerkungen über die Drganifation ber 
von ihm unterfüchten urweltlihen Thiere und 
Pflanzen, ihren urfprünglichen Wohn: oder Stand; 
ort, die Art ihres Unterganges und der erlitte: 
nen Umwandlung, feinem Werke einen höheren 
Werth zu geben fich bemüht, Wenn das Stu: 
dium der Thiere und Pflanzen der jekigen 
Shöpfung neben genaum Beſchreibungen, na: 
turgetreue Abbildungen nicht wohl entbehren kann, 
fo ift dieß im einem: mod höheren Grabe der 
dall bey dem Petrefacten, Studium, weil der 


Pr 


aaa Gbottingiſche gel. Anzeigen 


Umfang der Merkmale, bie an den. oft nur ſehr 
unvollfommen- erhaltenen Reften der urweltlichen 
Zhiere und Pflanzen wahrgenommen werden föns 
nen, weit befchränfter ift, daher es auf möge 
lift genaue Auffaffung deſſen was erfannt wers 
ben kann, und zumal :der ertenfiven Merkmale, 
ankommt. Auch in diefer Hinficht entfpricht die 
vorliegende Schrift billigen Forderungen vollkom⸗ 
men. Die theild von dem Verf. felbft, theils 
von Hn Doctor Schen? mit forgfamem Fleiß 
entworfenen - Zeichnungen, find durh Hn Wilh, 
Müller in Weimar. vortrefflih in Kupfer ges 
flohen, und wo es erforderlih ſchien, ilumis 
niert. Außer den genauen Darftelungen der 
Gegenftände in dem Zuftande, in weldem fie 
fih der-Unterfuhung darboten, find von Meh— 
zeren ideale Zeichnungen geliefert, in denen das . 
Fehlende ergänzt worden. Daß ſolche Reftaus 

rationen das gruͤndlichſte Studium und ‚große 
Vorſicht erfordern, indem der Verſteinerungskun⸗ 
dige dabey nicht geringere Schwierigkeiten als 
der Archäologe bey feinen Ergänzungen zu Übers 
winden hat, verfteht ſich von felbft. / 
„Un Ddiefe allgemeinen Bemerkungen über das 
obige fhägbare Werk, koͤnnen wir. bier nur noch 
‚eine kurze Ueberſicht feines mannigfaltigen Ins 
baltes, knuͤpfen. Der Verf. hat die abgehandels 
ten Gegenftände aus den verfchiedenften Regios 
nen des großen Petrefactene Reiches gewählt, und 
im erften Abfchnitte urweltliche- Reſte aus dem 
Pflanzenreiche befchrieben,, ‘und zwar A. Dolz 
und Früchte. 1. Retinodendron pityodes 
Zenk., eine Holzart aus den Altenburger Brauns 
Tohlenlagern... Da, wie der Verf, felbft. bemerkt, 
die zufammengedrüdte Form der Stämme und 
Aeſte Leine urfprüngliche,. fondern eine durch 
Drud bewirkte ift, fo dürfte es angemefjener 
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feyn, die Angabe dieſer Form nicht in die Dias 
gnofe aufzunehmen. 2. Baccites cacavides 
Zenk. und Baccites rugosus Zenk.; beide Ar; 
ten von Beerenfrücten, die nah dem Verf. ofs 
fenbar von palmenartigen Gewächfen abftammen, 
ebenfalld aus den Altenburger Braunkohlenla⸗ 
gern. Sollten vielleicht dieſe Früchte zu jenen 
Stämmen gehören, was man für nicht ganz uns 
wahrjheinlich halten Tann, zumal wenn man 
nicht der Annahme beypflichter, daß Holz und 
Früchte aus ſehr fernen Gegenden herangeſchwemmt 
worden feyen, fo würde, wie der Verf. bemerft, 
dadurch beflätigt, was man bisher bloß abnete, 
dag nämlich zwiſchen den Palmen und zapfens 
tragenden Bäumen große Verwandtſchaft Statt 
finde. B. Blätter Es ift fehr erfreulich hier 
endlih eine gründliche Unterſuchung der. längft 
befannten, aber noch nicht genau und richtig be— 
ſtimmten Blätterabdrüde aus dem QDuaderfands 
ftein von Blanfenburg am Darzrande zu erhals 
ten. Der Berf. fand darunter vier verfchiedene 
Arten einer unbefannten, vielleicht zu den Amens 
taceen gehörenden Gattung, welder er den Nas 
men Credneria gegeben hat, nach feinem Sreuns 
de, Hu Profeffor Eredner zu Gießen, unfes 
rem ehemaligen, fehr gefcbägten gelehrten Mit: 
bürger, der mit auögebreiteter Gelehrfamfeit in 
Faͤchern, die von den Naturmwiflenichaften fehr 
entfernt liegen, treffliche Kenntniffe in diefen 
verbindet; deſſen fharfem Blick zumal die Pes 
trefactenfunde manchen fchönen Fund verdanft, 
und der auch die von Dn Zenker befchriebenen 
Biätterabdrüde bey Blankenburg fammelte, Uns 
ter diefen zeichnet ſich befonderd die Form der 
Credneria biloba Zenk. aus, welche unferer 
jegigen Vegetation völlig fremd ift. Außerdem 
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wurbe ein Abdrud eines Weidenblattes aefun- 
den von: einer Art, welche der Verf, Salix fra- 
giliformis nennt. : —— 

Zweyter Abſchnitt. Urweltliche Reſte aus dem 
Thierreiche. A. Wirbellofe Thiere . Strab- 
lenthiere. Es werden die Reſte eines zu den 
Krinoideen. gehörigen Geſchoͤpfes aus dem Boͤh⸗ 
mifchen Uebergangskalkſtein beſchrieben, welches 
ber: Verf. Scyphocrinites elegans nennt, in= 
dem er ſich berechtigt glaubt, die Unterfheidung . 
einer neuen Sattung darauf zu gründen. b. Tri— 
lobiten. Der Verf. ſtellt zuerft allgemeine 
Unterſuchungen uͤber die Organifation diefer räths 
‚ felhaften Gefhöpfe an, und fuhrt die Meinung 
zu begründen, daß das walzenfoͤrmige, foge= 
nannte Rüdgrat oder Mittelftuf der wahre Thiers 
rkoͤrper, die Seitentheile ‚nichts Anders ald die 
Sloffen feyen. Die fpecielle Bearbeitung ver— 
breitet ſich über einige in ber Böhmifchen Ue⸗ 
bergangd- Formation fich findende Zrilobiten, de= 
nen befanntlih. fhon Herr Straf von Sterns 
berg eine Unterfuhung gewidmet bat. Der 
WVerf. befchreibt drey von ihm unterfchiedene Ar- 
ten von Olenus, und ftellt drey neue Gattun= 
gen, Otarion, Conocephalus und Elleipsoce- _ 
phalus auf, bie erftern mit zwey Arten, bie 
beiden legteren jede mit einer Specied. c. Mol— 
Iusfen. Donax costata Zenk. und Mytilus 
arenarius Zenk., beide jedoch nur nah Stein— 
Fernen heſtimmt, aus den oberften Schichten des 
bunten Sandſteins bey Sena. B. Wirbelthies 
ze Amphibien, Befchreibung von- vier vers 
ſchiedenen, nicht bedeutenden Knochenfragmenten, 
Die. wegen ihres Vorkommens im bunten Sand— 
fein‘ der Umgegend von Sena allerdings merk 
. würdig find... Drey derfelben fieht der f. als 
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Theile von drey verfchiebeneri Arten einer: Gats 
tung-an, welcher er .einftweilen ben; Namen 

bosaurus.beylegt , : wogegen er ein vierte® 
Knodyenfragment als; einem 'Plesiosaurus anges 
hoͤrig betrachtet.: Wie gewagt die genauere Bes 
flimmung folder einzelner: Knochenrefte ift, wirb 
von dem Verf. nicht verkannt. u 
Möge Derr Prof. Zenker fortfahren, bie Pes 
ern: durch ähnliche, gründliche Arbei— 
—— Da es nicht ſchwet iſt Ge— 






aſtaͤnde zu finden, die entweder noch gar nicht, 

nicht’ genau genug unierfucht worden, fo 
Wird bey der Auswahl ſolchen der Vorzug : ges 
bühren, von denen: moͤglichſt volftändige Ereme 
Ylare zu Gebote fiehen. :-" Schließlich erlauben 
wir und noch den Wunſch zu Außern‘, daB Herr 
Benter: die Klippe der zu fubtilen Diſtinction 
der Specied und unnoͤthigen Wermehrung "der 
Genera, welche gerade fhr den fcharfen Beobachs 
ter und firengen Syſtematiker eine befonders ges 


faͤhrliche zu feyn pflegt; vermeiden möge, 
Halle, w 
Neue Mittheilungen aus dem Gebiet 
bitorifhsantiquariiher Forſchungen, 
herausgegeben. von dem, Thuͤringiſch-Saͤchſiſchen 
Verein, durch, ihren. Secretär Dr. 8. Ed, Fürs 
ſtemann. Zweyter Band, erſtes Heft, 1835. 
XXIV u. 1526. in& | 
Den erften Theil dieſer verbienftlichen Zeit 
fhrift Haben wir 1834 St. 137. angezeigt. Das 
vorliegende Heft enthält folgende Auffäge: Aug. 
Stumpf historia agellantium — Im, 
Thuringia, von On Arhivas Dr. Erhard, 
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Mit beygefuͤgten Documenten. — Guͤter⸗Ver— 
zeichniß der ehemaligen Collegiat⸗Stifter zu Wal⸗ 
deock won: Hn Paſtor Berends. — Pet; Beckers 
Bericht von der Fehdender Stadr Magdeburg ec. 
mit. Graf Bernhard: von: Bernburg im J. 1426 
mitgetheilt von Hu DreSimte nis, Oberlehrer 
zu Zerbſt. — Bericht eines Augenzeügen uͤber 
die Bufammenfunft .K, Friedrich I I;; mit. Karl: 
Herzog von — an. Zeer im Sabre 1473, 
mitgetheilf, von Dungörfremann.;Keichs. der 
intereflanfelte Artifel dieſes Hefts. : Der. hier ge⸗ 
lieferte DOriginal Bexicht in deutſcher Gprace, 
findet, fich In ‚der. Voniahuſchen Bihlinsgek--zu; 
Dale; Bisher hatten man nur. eine lateiniſche 
eberſetzung von Agricola. Oas hier gelieferte, 
xiginal iſt gleich intereſſant fuͤr die: Sprache 
und für, die Sitten und den Luxus der Damas 
jgen Hoͤfe, unter... denen hekanntlich der des 
——— — — des Kuͤhnen zu den gaͤn zendſten 
gehoͤrte. R Zehn, Briefe Joh. Forſters und 
ein Briek feines Sohnes am ‚Schondi, -.mitges 
theilt von dDemfelben; aus den Jahren 1541 
bis 1543, in lateinifcher Sprache. — Zwey Bes 
richte über die Ausgrabungen bey Güffefeld in- 
ber Altmark, pon On Prof, Danneil zu Salpe 
edel. Es find "Ürhen,' 93 an der Zahl; die 
zum Theil mancherley Schmud und Geraͤthſchaf⸗ 
ten, enthielten. Auf zwey Blaͤttern find die Abs’ 
bildungen berfelben beygefuͤgt — Correſpondenz⸗ 
Rachtichten und Miscelllenn. na 
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Den 17. September 1835. 





—Hannover. nn 
Im Verlage ber gatuhden Hof⸗Buchhand⸗ 
lungs Ueber ‚die Homoopathie von Dr. 
Johann Stieglig, Königl. Hannoverfchen 
Dbermedicinalrath und Leibarzt. 1335. 223 Seis 
ten in 8. oo 
Bey jeder bedeutenden Epoche der Arzneykunſt, 
wo ed galt den Schag erworbener Wahrheiten zu 
vertheibigen, vor Irrthuͤmern und Abwegen zu 
warnen oͤder den Gewinn geprüfter neuer Erfah-⸗ 
rungen und Entdelungen zum Heile des Gans 
zen zu verwenden, fäumte ber Verf. nie ald mu: 
thiger Streiter unter den erften Borkämpfern zu ers 
feinen; ja man kann fagen, daß fein beitimms 
te wenn gleich feltenes Auftreten immer ein 
ficheres Zeichen war, daß irgend woher der guten 
Sache Gefahr drohe. Wenn nun auch jegt wies 
der fein warnender Ruf erfhalt und. wir ihn 
mit den Waffen der Wiffenfhaft und einer bos 
hen Ueberzeugung in die Schranken treten fehen 
gegen ein Getreibe, das fo wie e3 ins Dunkeln 


112) 


- 
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wuchernd fortſchleicht, auch: dreift feim Haupt oͤf⸗ 
fentlich erhebt, fo fönnte man fragen: ift e& denn. 
wirklih an dem, daß ſolche Männer dagegen in’ 
den « Kampfplag «hinab fleigen muͤſſen? iſt die 
Stunde gefommen, wo e3 heißt: videant con- 
sules ne quid Respublica detrimenti capiat? 
Wir glauben ja, und wollen verfucen unfere 
Meiming ‘durch ein Gleichniß deutlicher zu ma⸗ 
hen. Wenn in einem wohlgeordneten Staate 
an irgend einem» Puncte eine Empörung aus 
bricht, fo läßt fih voraud ſehen, daß die localen 
Behörden durch die ihnen zu: Gebote, ſtehenden 
Mittel fie befhwicdtigen und ihre Verbreitung 
hindern werden. Wenn aber, fey ed durch Kuͤhn⸗ 
‚beit der Häuptlinge oder durch verführerifches 
Beyſpiel in Nachbarländern, die Unruhe Wurzel 
faßt und um fich greift, wenn die blinde Maſſe 
durch glänzende Worte und Berfprechungen mit 
in den Zumult gezogen, ihn weiter und weiter 
wälzt, wenn einzelne Beamte felbft unſchluͤſſig 
und wankend werden, ja zu den Empdrern über 
geben, dann ift der Beſtand und die Wohlfahrt 
der Befammtheit auf das Spiel gefest, dann 
wäre es thöricht und gemiffen!os fih und Andern 
die Gefahr verhehlen zu wollen; es ift dann drin 
gende Dfliht aller Gutgefinnten zufammen zw 
‚halten und zu gemeinfamer Abwehr gegen dem 
bedrohenden Andrang fi zu vereinigen. So . 
und nicht anders ſteht ed jest in: dem Gebiete 
der Medicin, wenigftend in Deutfchland. 
Es ift Hahnemann und feinen Anhängern, den 
fogenannten Homdopathen, bey dem Zreiben dies 
fer. wirren Zeit, gelungen, die Wogen der Öffentlis 
chen Meinung fo aufzumühlen, daß Fein Arzt 
mehr unbehindert feiner Thätigfeit fi) widmen 
fänn, und auch der friedliebendfte in den Streit 
gezogen wird, wo er weniger gegen ebenbürtige 
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Kunftgenoffen, als gegen uamuͤndige und: un- 
berufene Zudringlinge fi zu wehren hat. Nicht 
genug daß der gewiſſenhafte Arzt die Lüden fei: 
ner Wiftenfchaft, die Schwächen feiner  Kunft, 
die Mängel, welde jedem menfhlihen, auch 
noch fo redlihen Bemühen: fletd anhängen, am 
tiefiten feibft empfindet, er. muß fie fich jest in 


ſchnoͤden Reden von der lärmenden Menge als 


abfihtlihe WBergehen vorhalten laffen, muß «8 
gefchehen laflen, daß man ewige Naturwahrhei- 
ten höhnt, daß. man leere Dirngefpinnfte ald hohe 
Dffenbarungen preift, und von ihm fordert fei: 


‚nen wohlerworbenen geiftigen Beſitz wegzumerfen 


und ſich dafuͤr mit einer neuen, in, feiner Hin; 
fiht begründeten Lehre für feinen eben fo ſchwie— 


rigen als heiligen Beruf zu. begnügen. 


Um fo danfenswerther ift ed, daß ein Veterane 
der Medicin,. welcher fein Leben ihrer umfichtis 
gen Ausbildung widmete, dad gewiß nicht er; 
freuliche Geſchaͤft über fih nahm, diefe neue Lehre 
einer gründlihen Prüfung zu unterwerfen und 
das Ergebniß davon Öffentlich mitzutheilen. Die: 
fes ift hier mit großer Ruhe und Würde, aber 
zugleidy mit einer Entfchiedenheit gefchehen, wel: 
che auch nicht den leifeften Zweifel an des Ber; 
en innerer Veberzeugung und Gefinnung übrig 
läßt. = | | | Ä 

Als die Grundlage der Homöopathie werden 
vier Säge bezeichnet und jeder derfelben einzeln 
für fi umfichtig erwogen. Dieſe 4 Säße find: 

I. Der Arzt hat fich darauf zu befchränfen voll— 
fländig und genau aufzufaflen, was bey jedem 
einzelnen Kranken in die Sinne fält; weshalb 
lesterer Alles, was er an fi, oder auch feine 
Umgebung an ibm, ‚bemerkt, fchriftlich aufzu⸗ 
eihnen hat. Alles Nachdenken und Urtheilen 
ber jebe Reihe. von Symptome, welde das 
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Ganze oder einzelne Abfchnitte einer Krankheit 
bilden, ift verboten. Auch iſt unterfagt zu. er= 
forfhen, wie die aufgefundenen Erſcheinungen 
unter fih zufammenhängen, was fie bezeihnen, 
‚von welchen inneren Berhältniflen fie entfpringers _ 
und abhängen, fo wie zu unterfcheiden, welche 
old wefentliche oder nur zufällige anzuſehen find. 
Bloß daß die Symptome da find oder waren, 
hat für den homdoparhifchen Arzt Werth. Voͤl⸗ 
. dig unbeachtet bleibt die Unterfuchung..der Excre⸗ 
tionen ; von der Anwendung der Percuffion und 
des Stethoſkops ift Reine Rede; Leichenöffnun- 
— werden fuͤr uͤberſtuͤſſig gehalten, darum auch 
et3 unterlaffen, | 
II, Wer eine ‚Krankheit zu heilen unternimmt, 
der hat einerfeit3 fich ihre Symptome zu verges 
genwärtigen, anderſeits aber zu ermitteln, wels 
er Arzneyftoff, Gefunden gereicht, ähnliche Ers 
‚ Scheinungen ‘bewirkt, ald jener Krankheit eigen 
find. Die Arzney, deren Wirkungen auf es 
funde in ihrer Zotalität die »meifte Achnlichkeit 
mit der Gefammtheit der Krankheitd: Symptome 
bat, ift das ficherfte, felbft untriegliche  Heilmitz 
tel. Sie leiftet ihre Wunderwirfungen, mit wels 
chen Nerven fie auch flüchtig in Berührung ges 
feßt werden mag; ed fey nun mit denen. des 
Magens, der Haut, oder eines Nasloches. 
Was die Gefunden innerhalb mehrerer Wochen: 
nah dem Gebrauche eined Medicaments an fich 
wahr nahmen, wird in der reinen Arzneymits 
tellehre meift ohne Beflimmung des Zeitraums 
und ohne anderartige Unterfcheidung, ebenfo in 
die Reihe geftellt, ald das, was Stunden. darauf 
wahr genommen wurde, Es wird nie angeführt, 
wie die Erfcheinungen ſich folgten; ‚ob fie uns 
wandelbar oder :doch vielfach, einzeln oder in 
- Gruppen und Reihen eintraten; oder ob fie fi 
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vielleiht nie oder. feltener vereinigt darſtellten. 
Nie wird erwähnt, ob der Verfuh nur einmal 
oder mehrmals angeftellt und wie oft er wieder: 
holt vourde. Es wird ald erwiefen angenommen, 
daß jede zufagende Arzney ſtaͤrker eingreife und 
überwiegenderen Einfluß habe, als das ihm ent; 
gegenftehende, oft von fo vielen Seiten her. einz 
geleitete und fo. tief eingewurzelte Alebel jeden . 
Grades. Aus allen Erfahrungen gehe unläugbar 
hervor, daß die arzneyliden Potenzen eine abs 
folute, die Frankhaften Affectionen aber nur eine 
fehr bedingte, von erſtern Überwiegbare Kraft bes 
fiten, dad menſchliche Befinden umzuflimmen, 
III, Ale Arzneyftoffe erhalten ihre Wirkung 
erft durch Zheilung, und: je mehr fie, getheilt, 
durch Reiben, Schütteln, Verduͤnnen zerkleinert 
find, um .fo höher werden. ‚ihre Wirkungen ges - 
fteigert oder potenziert. Deshalb werde jeder in 
den möglichft Fleinen: Gaben, gereicht; in fehr 
vielen, felbft den mißlichſten Fällen nur einmal, 
wenn es wiederholt gefchieht, in weit auseinan⸗ 
der fallenden Zwiſchenraͤumen. | 
Die Gabe des homoͤopathiſch gewählten Heil: 
mittelö könne nie fo Flein bereitet werden, daß. 
fie nicht noch ftärker als ‚die natürliche Krankheit 
wäre. Durch Reiben und Schütteln löfe ſich der, 
materielle Stoff nah und nach in lauter arzney⸗ 
lihen .Geift auf. Perfonen, die ohne Geruchd- 
finn geboren. worden, "hätten: vom Anbringen eis 
ned Streufügelchen. an die Nafe die gleiche Hülfe 
zu erwarten, wie bie mit. dem. feinften Geruchs⸗ 
finne begabten, ! en 
IV. Die chronifchen Krankheiten entfpringen 
faft alle aus dem Kraͤtz-Siechthume. | 
Wenigſtens fieben Achtel aller vorfommenden 
chroniſchen Krankheiten gingen von der Kräge als 
Ihrer einzigen Quelle aus; dad übrige Achtel hätte 
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in Syphilis und Feigwarzenkrankheit ſeinen Grund. 
Kräg : Siehthum ſey das Uruͤbel des Menſchen— 
geſchlechts. 
Dieſe vier Behauptungen werden von: dem 
Berf. auf,das Ernftlichfte und Bielfeitigfte erwo— 
gen, ihr Verhalten zu den Annahmen der biöhez 
rigen Medicin dargeftellt und ihre möglichen Be— 
“ weidmittel aufgeiucht.. Aber aus Allem ergibt 
ſich dad unumſtoͤßliche Refultat, daß fie in volls 
fländigem Widerfpruche gegen die gefunde Ver— 
nunft, gegen alle wiffenfhaftlihe Analogie, fo wie: 
gegen alle reine Erfahrung find, und daß ein 
enormer Grad von -Dreiftigkeit und Geiſtesver— 
drehtheit dazu gehöre, aus folben Sägen ein 
Syſtem aufzuftellen, das die bisherige Medicin 
umftürzen folle, F 
Der Raum verbietet in bad Einzelne einzuge⸗ 
hen; aber wir können nicht umhin jeden Unbes 
fangenen einzuladen, ja ihn angelegentlih zu 
bitten , diefe eben fo klare als gehaltreiche Ent 
widelung durchzulefen, in der überall: der Hauch 
des reinjten, ernſteſten Wahrheitöfinnes weht. 

Scharfſinnig, doch mehr ironiſch gehalten:.ift 
die Art der Vertheidigung, welche (S. 106. 2c.) 
für den dritten Satz Statt- findet; als ſey er 
von feinem Urheber felbfi zum Theil mißverftan: 
ben oder verfannt worden, 

Ueberzeugend iſt die- Nachweifung offenbarer 
Unrechtlichkeiten, die ſich Hahnemann hat zu 
Schulden kommen laſſen; ſo namentlich feine- 
Behauptungen binfichtliy der Heilung der Waf- 
ferfheu (©. 79.). ET 5 — 

Die Widerlegung der angeblichen Entdeckungen 
Hahnemann’s über die chemiſchen Veränderungen 
der Stoffe vermittelft homoͤopathiſcher Berkleine- 
rung durch die genauen Verſuche bed: Herrn 
Dberbergeommiffärd Brande in Hannover (S; 
128.) verdient allgemeine Beachtung. | 
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- Die Schlußbemerfungen. (S. 161. ꝛc.) befchäfs 
tigen ſich vorzüglich, mit. den .fogenannten. Ers 
fahrungen der Homöopathie und mit ihrem Ans 
finnen, daß man erjt nach ihrer Weife esperimens 
tieren müfle, um über ihr Syſtem ein Urtheil zu 
haben. Hier wird nun treffend nachgewiefen, wie 
mißlich, und nach den vorliegenden theoretifchen wie 
practiihben Gründen wie unnöthig alle Experi⸗ 
mente diefer Art an ſich find, wie unzuverläffig 
die Ausfagen der fo behandelten Patienten fich 
verhalten, und wie mächtig der Einfluß der Ge: 
mütböbewegungen, der Vorſtellungen und ber Eins 
bildungsfraft hier in Rechnung koͤmmt. Wo jes 
doch Verſuche im Großen, namentlib in HDofpis 
tälern, mit Berüdfibtigung aller mitwirkenden 
Umfiände angeftellt wurden, da find fie, wie die 


bier aufgeführten Beyfpiele erweifen, ale zum - 


Nachtheil der Homdopathie ausgefallen. Auch über 
die Wirfung der fogenannten homdopathifchen Diät 
werden gewichtige Worte gefagt. | 

Wir fchließen mit einigen Stellen (8.91. 93. 
161. 162. 199. 216) des Verf., deren Inhalt 
auch vollfommen mit unferer Ueberzeugung über: 
einſtimmt: | ve 

Es ift etwas durchaus Neues und bis jebt Uns 
erhörtes in der Gefchichte der Mebicin, daß fich. 
Maflen des großen Publicumd für oder gegen 
ein mediciniſches Syſtem erflären, das eine zu 
erheben und zu verbreiten, Das andere zu flürs 
zen und mit Schmad zu belegen eifrig ſtreben. 
Hieraus hat fih eine neue Quellevon Spaltung 
und Entzweyung gebildet, die nicht ſelten große 
Störungen in innigen Freunded- und Familiens 
verhältniffen herbey führt. . | 

Mie fehr dad. Studium der Medicin, die 
tüchtige Vorbereitung zu ihrer Ausübung, be> 


fonderö aber dieſe felbft, den Character veredelt . 


und flärft,. zeigt am beutlichften die Stellung 


% + 
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ber. Altern wie ber jüngern Aerzte zur Homdo: 
pathie, die nicht einmal in diefer Zeit‘ der mas 
teriellen Intereſſen Viele an fi zu locken vers 
mochte. Wenn irgend efwas den willenfchafts 
lien wie moralifchen Makel diefer Secte beweis 
fen kann, fo ift es diefe Thatſache. Viele juns 
ge Aerzte, welche troß bed eifrigften Bemühens 
mit Sorgen fämpfen und das nothwendige Aus- 
kommen nicht finden, koͤnnten die Aufmerffams 
keit auf ficb ziehen und fi) von druͤckender Noth 
und ans Fränfender Stellung befreyen, wenn: fie 
reiche und vornehme Perfonen, die für-jegt zur 
Homoͤopathie neigen, veranlaffen wollten;, Br 
an fie zu wenden, mit der Erklärung, daß fie 
bon der neuen Lehre Überzeugt feyen und nach 
ihren Grundfäßen verfahren. Aber fie halten 
fett an Wahrheit und Wiſſenſchaft, und darben 
und bleiben verkannt. — 

Den Streit wird nur die Zeit ſchlichten und 
endigen. Im Laufe derſelben, früher oder ſpaͤ⸗ 
ter, ſiegten in der Medicin noch immer Vers 
nunft und Wahrheit und behielten die Oberhand 
gegen Schwaͤrmerey, Aberglaube, Irrthum und 
Sophiſterey. | Mi 

Ein Frieden ift bier nicht zu fliften, Feine 

Bermittlung bier einzuleiten. — 
Es iſt von der Homoͤopathie durchaus nichts 
auf die Alloͤopathie uͤberzutragen und fuͤr dieſe 
zu benutzen. So wie das Ganze, ſo ſtellt ſich 
jede Einzelheit derſelben dieſer als falſch und vers 
werflich dar. 

Jede Gemeinſchaft mit der Homoͤopathie, auch 
die kleinſte Annaͤherung an dieſelbe, erſcheint 
als eine Verſuͤndigung gegen den gefunden Ver: 
ftand und. ald ein Verbrechen an der Wahrheit 
und Würde der Arzneywiſſenſchaft. 


* 
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Belberkadt, 

Sumtibus Caroli Brüggemana : Historia 
Ecclesiae Evangelicae Augustanae Confessio- 
ni addictorum in Hungaria universa, prag- 
cipue vero in tredeciin oppidis Scepusii, 
1830. XVIw 34 in . J 

Seitvem. beſonders zuerſt der Augſtruf des 
trefflichen Gregor von Berzewiczy in ſei— 
nen Nachrichten Über den jetzigen Zuftand de | 


Gvangelifipen in Ungern 1823, dan Friedrich. - 
in feinen vertrauten Briefen ber die. Äußere 
Lage. der Evangelifhen Kirche, in "Ungarn 1825 
dad Intereffe an der immer noch vielfach be: 
druͤckten Evangelifchen Kirche Ungatus von neuen 
unter und gemwedt haben, iſt jede, Schrift, die 
mit der Gefcichte und dem jegigen Zuftande, 
derfelben näher befannt macht, doppelt willkom⸗ 
men. Es ift dieß einer von. den’ Faͤllen, wo 
das Intereſſe der Wiſſenſchaft durch Mitleid und 
Zorn. verdoppelt wird. Unſere Theilnahme iſt 
[413] 
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um fo natlırlicher iund inniger, da cin großer 
- Theil der Evangelifchen in Ungarn deutfcher Ab: 
femmung und Art iſt. Ja es ss echt eigent⸗ 
ich das deutſche Element in der Natur und Bils 
dung ded Bolfed, woran der Proteltantismus 
unvertilgbar haftet, Dieſe Unvertilgbarfeit der 
Proteſtantiſchen Kirhe in Ungarn. — in einem 
‚dreyhunderfjährigen Kampfe mit blufiger Gewalt 
und boshafter Lift — hat etwas ungemein Er: 
bebendes und Ehrended für diefen Theil der Na⸗ 
tion. Anderdwo, wie in Stalien und Spanien, 
bedurfte es Baums einiger Jahrzehende, um jeden 
Keim ded Proteftantismus auf Jahrhunderte lang 
zu bertilgen. "In Ungarn zählt man noch jeßt 
mehr ald zwey Millionen Proteflanten, die ein 
geordneted Kirchenweſen Haben und bey aller Un⸗ 
unſt und Bedruͤckung ſich in der Kraft des Pro⸗ 
eſtantiſchen Geiſtes zu erhalten bemühet find. 
Liegt darin nun ein unwiderſtehliches Zeugniß, 
ich möchte ſagen, ein kraͤftiges Gebot Gottes 
gegen die Machthaber und Feinde, endlich abzu: 
fieben von ber Verfolgung, fo hat es auf der andern 
Seite für das chriſtliche Herz etwas Niederfchlas 
endes und Zerreißendes, dag der Kampf ber 
vangelifhen Kirche in Ungarn um ihre Eriftenz 
immer hoch nicht aufhört und ihr kaum Waf— 
fenftillftände, gefhweige denn wahrer Friede und 
fegnende Ruhe ‚gewährt werben. Im Allgemei: 
nen läßt ſich der biftorifche Grund und Zufam: 
menhang dieſes Zuftandes deutlih genug erfen- 
nen, und es fehlt nicht an Alteren genauen Wer: 
fen, woraus der Kitchenhiftoriker fih darüber 
belehren kann. Der unbefannte Verfaſſer der 
vorliegenden Schrift — unftreitig ein Ungarifcher 
a eolnge, — der aber Teider noch Urfache findet, 
feinen Nomen zu verfchweigen, — hat daher bie 
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allgemeine Gefhichte der Evangelifhhen Kirche in 
Ungern nur fummarifh und als Einleitung zu 
dem fpeciellen Theile behandelt. Diefer fpecielle 
Zheil, die Geſchichte der Lutherifhen Kirche in 
den 13 Kronftädten des Zipfer Comitatd an der 
nördlichen ‚Grenze von Ungarn, iſt das eigents 
lihe Neue, und weil meift aus biöher unbes 
Bannten Quellen, einheimifchen handfchriftlidhen 
Ghronifen und Actenflüden, ein wirklicher Ge: 
winn. Die Gefhichte dieſes Bezirks, der meift- 
von Deutfchen bemohnt wird, hat das Eigene, 
daß fie bis zum J. 1772, mit der Pohlnifchen 
Reformationsgeſchichte verwachſen ift, und erfl 
von diefer Zeit an mit der Ungarifchen in Ver—⸗ 
bindung tritt. Dieß erflärt fih daraus, daß ein. 
Theil der Herrſchaft Zips, eben jene 43 Städte, 
von 1412 bid 1772 an Pohlen verpfändet war 
und erft bey der erften Theilung Pohlend 1772, 
verftebt fich ohne Erftattung bed Pfandfcillings, 
von Defterreich weggenommen und wieder mit 
Ungarn vereinigt wurde. Go lange die Städte 
unter Bohlnifher Herrfchaft find, hängt das 
Schickſal ihrer Evangelifchen Kirchen. theild von 
den Pohlnifhen Königen und den allgemeinen 
Reichöverbältniffen Pohlens, theild von ihren bes 
fondern Staroften ab, unter- denen gute und böfe 
und unter den erfteren, aber fchwachen, auch zur 
Zeit der Kurfähfifhen Könige, ein Deutfcher- ift, 
der berühmte Graf Brühl, Das Verhältniß wird 
noch verwidelter dadurch), daß die Ungarifchen 
Könige fortwährend auf den kirchlichen und buͤr⸗ 
gerlihen Zuftand jenes Bezirks Einfluß ausüben; 
wie, ift dem Referenten nicht klar geworden, 
Der Verf. erzählt nur dad Factum, : ohne alle 
nähere Erklärung für den mit den fpeciellen Uns 
gatifchen Werhältniflen unbefannten Leſer. Ref. 
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erraͤth nur, daß, da die Zipſer Herrſchaft ur 
ſpruͤnglich ein buͤrgerlich und kirchlich genau zu⸗ 
ſammenhaͤngendes Ganzes bildete, dieſer Zuſam⸗— 
menhang fi fortfegte, auch nachdem 13 Städte 
davon an Pohlen verpfändet waren. j 

Die Hauptmomente der Gefchichfe, nach des 
nen der Verf. die Perioden beftimmt , find diefe: 
die Lehre Luthers findet befondırs bey den deut: 
fhen Bewohnern fehr früh Eingang, anfangs 
ungehindert, und in dem Grade, daß fon 1545 
faft uͤberall Lutheriſche Prediger an die Stelle der 
Fatholifchen getreten find, Im Bahre 1558 bes 
fennen ſich die Städte zu der mit der Augdburs 
gifchen uͤbereinſtimmenden Konfeffion des Leons 
hard Stödel von: Bartfeld, welche Ferdinand I. 
für die freyen Städte des oberen Ungarns aners 
fannt hatte, Nur leiden- fie fortwährend befons 
derd von der Habſucht der Staroften von Lublo, 
fo wie des katholiſchen Zipfer Gapiteld und den 
kriegeriſchen WVerhältniffen der Zeit, wodurch das 
Kirchengut der neuen Gemeinden auf alle Weife 
gefhmälert und vermwäüftet wird, Aber ihre eis 
gentlichen Leiden fangen erft im 17ten Jahrhuns 
dert an, Die Zeindfchaft und Verfolgung, die 


beſonders von dem: Erzbifhof von Galotfch und 


Bratfh, Martin’ Pathed ausging, geht am Ende 
fo weit, däß 1674 den Evangeliſchen ihre Kir: 
ben genommen und ihre Geiftlihen als Majes 
ftätöverbrecher verjagt werden. Hiermit ſchließt 
der Verf. die erſte Periode. Im Unfange der 
zweyten Periode, die bis 1707, entwidelt fi 
der graufige Zuftand der Verfolgung erft in feis 
nem ganzen Umfange.. Erft 1682 - tritt eine 
freylich nur vorübergehende Milderung ein; der 
Fuͤrſt Lubomieski erlaubt den Privatgottesdienft 
wieder ; aber im Februar 1686 fegt der cathos 


- ! 
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lifhe Glerus es mit Lift und Gewalt durch, dag 
der Evangelifche Gortesdienft gänzlich und: ‚bey 
den ſchwerſten Strafen verboten wird, Nur alle 
mäblich laͤßt die Strenge nad, bis den Evan, 
gelifhen 1707 wieder erlaubt wird, öffentlichen 
Sottesdienft zu haben, ‚aber nur unter großen 
Beihränfungen. Auch in der dritten Periode bis 
1772 ift der Zuftand micht erfreulicher. Berges 
bens nimmt: fih Graf Brühl der armen Evans 
geliihen an, am Ende müfjen diefe nur froh 
feyn, daß ihnen nah allerley Verhandlungen 
mit der Kaiferin Maria Therefia, und nachdem 
Gafimir Poniatowsky, der Bruder des Polen = 
Königed, zur Derrfchaft von Zips gelangt war, 
zugefihert wird, nach. den Gefegen und ‚Rechten 
der Evangelifhen in Ungarn leben zu dürfen, 
und man weiß, daß es mit dieſen Gefegen und 
Rechten, fo gut und ficher fie auch auf dem Pa: 
pier ftanden , in der Aushbung nicht weit her 
war. Da war aber die Polnifche Herrfchaft in 
Zip zu Ende und mit“ dem Jahre 1772 be: 
ginnt die  Deftereich= Ungarifche und damit die 
vierte und legte Periode. : Der Zractat von Wars: 
fhau 1773 follte auch den kirchlichen Zuftand 
der abgetretenen Reiche fichern, fchüßte aber: un: 
ter. der Maria Thereſia nicht gegen die Chikanen 
des catholiſchen Elerus und der catholifchen Staats: 
behoͤrden. Erft unter Joſeph dem Zweyten und 
deſſen Nachfolgern verbefjerte fih die Lage der 
bedrängten. Gemeinden nach und nad. Aber fo 
groß war und iſt noch heute die Macht und der 
Eigenfinn des catholifchen Glerus, daß, ald man ° 
im 3. 1775 die scripta Vinariensia, eine Samm⸗ 
lung wichtiger Actenflüde, Documente und Pri⸗ 
vilegien der Gemeinden, welche ein im 3, 1674 
vertriebener Geiftlicyer der 13 Städte in: der Her⸗ 
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zoglichen Bibliothek von Weimar deponiert: hatte; 
zurüd_ erhielt, diefe ihnen: von dem catholifchen 


x Eapitel dur den Adminiftrator des Comitats 


entriſſen wurden, und noch im Sahre 1806. felbft 


der Erzherzog Joſeph, Palatinus, fi verge= 
bens um die Reftitution derfelben bemübhete, 
Der Kirchengefchichte im- engeren Sinne fügt 


der Verf. noch eine kurze Gefchichte der Schulen: 


in dem Zipfer Bezirk hinzu. Erſt feit dem- Res 


& 


 Tigionögefeg unter Leopold dem Zweyten haben 


die Zipfer Evangelifchen das ungeftörte Recht zu 


eigenen Schulen, 


- Den Schluß de Ganzen ‚bildet - eine kurze 


Veberfiht der Hauptmomente in der Entwides 


lung. und dem gegenwärtigen Zuftande der eis 


genthümlichen kirchlichen Verfaſſung der dreys 
zehn Städte,: nebft furzen biographifchen Notiz 
zen von den ‚Senioren or 1674 an. 
Im Anhang theilt der Verf. die Zipfer Confes- 
sio fidei Christianae vom J. 1587 mit, ‘die 
in 13 %rtifeln, ohne fpftematifche Ordnung (die 
Lehre de libero arbitrio ſtehet 3.3. faft ganz 
am Ende hinter dem Artikel de resurrectione 
mortuorum) bie unterfcheidenden Lehren dar— 


ſtellt, — und‘ die Ercommunicationsformel ge= 


‚gen die Evangelifhen vom J. 1632, die an= 
dern Formeln der Art an UndpriftlichFeit und wuͤ— 
thendem Haffe nichts nachgibt. | | 

Mer das Buch lefen will, muß ſich mehr an 
den Inhalt, ald an die Form halten, und auch 
‚zu jenem den pragmatifchen Geift mitbringen. 
Diefe ift in jeder Hinficht mangelhaft. Ginfache, 
aber ſehr trockene Erzählung der einzelnen That— 


ſachen, ohne alle pragmatiſche Verknuͤpfung; ge⸗ 


läufiges, aber ſchlechtes Latein. Der Bf, ſagt ſelbſt, 
lubens agnosco, me vix primis labris Roma- 
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nam. degustasse elegantiam. Aber. man: vers 
- yeiht ihm dieß gern, und’ felbft in diefem fchledy4 . 
ten Latein lieſt man nicht ohne Ruͤhrung, was 
ber Berf, im Gefühle:der immer noch hart be 
drängten Kirche am GSchluffe des allgemeinen 
Theiles fagt: Tu autem, Pater omnium;rerum 
praepotehs , flecte'— supplices quaesumus; 
Aecte benignissimi Imperatoris animum,. ut 
nos patriae cives, quorum fides intemerata; 
. quorum reverentia: profunda, quorum: obe- 
dientia promta est; quigtie praecipuum thro- _ 
ni fulcrum numquam esse cessabimus,: pro- 
tegere, .beneficiisque ;mäctare. semper;in hı- 
cro ponat! Möge dieß Votum zur Ehre uns 
ferer Zeit bey dem’ Nachfolger‘ des edelmüthigen 
Kaiferd ‚Franz immer mehr im Erfüllung geben; 
und zwar zunaͤchſt darin, ‚daß unſern evangelis 
fhen Brüdern in Ungarn das uralte Rechte, auf 
deutfchen "Univerfitäten zu ſtudieren und: ſich fo. 
im lebendigen Zufammenhange mit der. deutfchen 
Zheologie zu erhalten, nicht länger. vorenthalten 
— 7 Se PIE Fer end, : 8 


| Rinteln s 
Gefhihtlihbe Wanderungen burd das 
Weferthal; von Dr: $. ©. Th. Piderit; 
Hauptpfarrer ber Ref. Gemeinde zu Rinteln, 
Erftes Heft. 1835. 65 ©: in 8. | 
Gallerie von Weferanfihten Erſte 
Reihe von Münden bis Minden, aufgenommen. 
und lithographiert von Georg Oſterwald. 
Fol. 4 Blätter. Das obere Weferthal von Mün- 
den bis zu_der Porta Weltphalica gehört zu den 
reizendften Gegenden von Deutſchland. Es zeich⸗ 
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net: ſich auf gleiche: Weiſe durch feine. Naturs 
ſchoͤnheiten als durch hiſtoriſche Merkwürbigfeiterz 
aus. Im Alterthum war es der Schauplatz der 
Roͤmerkriege; im Mittelalter der mit den Sach⸗ 
ſen. Außerdem‘ ward eine Reihe: wichtig gewors 
dener Klöfter,, wir brauchen nur Corvey zu nen⸗ 
nen, in: bemfelben gegründet, fo daß: manı 28, 
nach). dem Ausdruck des Verf. eine Klofiercolonie 
hätte nennen koͤnnen. Der Verf. betrachtet das⸗ 
felbe hauptſaͤchlich aus dieſer Rüdficht,: und: fügt, 
indein ee. : den. Wanderer: dich dasſelbe führt, 
bey jedem Drte eine mit critiſcher Sorgfalt ent⸗ 
worfene;, hiſtoriſche Weberficht bey. :Nach einer 
allgemeinen Einleitung folgt 4. Die Stat Müns 
den... Das. Weſerthal von Münden 
bis Karlshafen: 3 Die Abtey Helmärs: 
haufen: und der Krükeberg... 4.-Kartöh.as 
fen. :5. Herftelle und: Beverungen. Wenn 
ber Werf., wie wir. nicht zweifeln , ‚die Wandes 
zung. fortſetzt, werden die Reiſenden in: dieſer 
Gegenb: ‚am: ihm nicht bloß einen angenehmen, 
fondern auch Iehrreihen Begleiter haben, !5:: : 
Vo dem fih an dasſelbe anfchließenden li» 
thbographierten Werke. des Herrn Oſter— 
wald liegen die. vier erfien Blätter vor uns, 
Sie enthalten 1. Anliht von Münden 2. 
Katlöhafen. 3. Polle. 4 Die Schaum⸗ 
burg: Die Treue der Darftellung. fönnen wir. 
bey den: beiden erfien Blättern aus : eigener. Ans 
fiht beftätigen, und zweifeln ‚deshalb: auch nicht 
an der der folgendem: 2 
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ber Könige. Geſellſchaft der Wiffenfchaftens - 
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Den 19 September 1835. 





- Göttin gen. 


Berzeihniß der Vorlefungen, die von ben hiefigen öf⸗ 
fentlihen und Privat:Lehrern auf dad künftige halbe Jahr 
angefündigt find, nebft vorausgefchichter Anzeige öffentlis 
her gelehrter Anftalten zu Göttingen, — Die Borlefungen 
werden insgefammt in der mit dem 26, Dctober 


beginnenden Woche ihren Anfang nehmen, und in 


der mit dem 14, Merz beginnenden Bode ges 


ſchloſſen werden, 


Deffentlihe gelehrte Anflalten. 


Die Verfammlungen der Königl, Societät der 
Wiffenfhaften werden, in dem öffentlihen Winters 
YAuditorio, Sonnabends um 3 Uhr gehalten, 

Die Univerfitäts-Bibliothek wird alle Tage ges 
öffnet; Montags, Dinstags, Donnerst. und Treyt. von 
1 bis 2 Uhr ; Mittwochs und Sonnabends von 2 bis 4Uhr. 
Zur Anfiht auf der Bibliothek felbft erhält man jedes 
Werk, das man nad den Gefesen verlangt; Über Bücher, 
die man aus derfelben geliehen zu befommen wünſcht, 
gibt man einen Schein, der von einem hieſigen Profeflor 
unterfchrieben ift. | 

Die Sternwarte, ber botanifhe und ber dcos 
nomifhe Garten, das Mufeum, die Gemähldes 
fammlung, die Sammlung von Mafdinen 
und Modellen, ber phyficalifche Apparat, und 
dad hemifhe Laboratorium, können gleichfalls 
von Liebhabern, welche fich gehörigen Ortes melden, bes 


ſucht werden, 
(114] 
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Boriefüngen. 


Theologiſche Wiffenfſchaften. 


Methodologie der theolog. Wiſſenſchaften, verb 
den mit dem Wichtigſten der Literär-Geſchichte derſell 
trägt Hr Licent. Piper Mont. u. Donnerst. um 3 
unentgeltlich vor, 

Eregetifhe Borlefungen über das Alte Ze: 
ment, Hr Prof, Ewald erklärt den Jeſaias um 10 U 
Hr De Wüftenfeld , die Propheten Joel, Miha, Nahı 
Dbadia, Mont, und Donneröt. um 2 Uhr, unentgelt! 

Eine hiftorifdy = critifihe Einleitung in das Ki 
Zeftament, nebft einer Weberfiht der Grundfäge 
une und Hermeneutif gibt Hr Prof. Reiche 
11 Uhr, 

Exegetiſche len über das Neue 2 
ffament, Hr Confift, R. Pott erläutert öffentlich 
vorzüglichften in dem R. Zeftamente vorfommenden jü 
fhen Borftellungen. Hr Conſiſt. R. Lüde erklärt I 
Evangelium und die Briefe des Apoftels Sohannes 6 ( 
wöchentlich um RUhrz Hr Prof. Reihe, die Eleine: 
Briefe des Apoftels Paulus und den Brief an die J 
bräer 6 St, wödhentliih um YUhrz; Hr Prof, Kölln 
den Brief des Apoftels Paulus an die. Römer, und 
Briefe an die Gorinther 5 St, wöd. um .9 Uhr; 
Licent. Matthäi, die Briefe des Apoftels Paulus an 
Corinther und den Brief an die Hebräer 6 St, wö 
um 9 Uhrz Hr Licent, Holzhaufen, den Brief des A 
ftels Paulus an die Ephefer um 1Uhr unentgeltlich, 

Bu eregetifhen Repetitorien erbietet fi — 
Rep, Klener, 

Die biblifhe Religions-Lehre (fo gen. bi 
Theologie) trägt Hr Prof, Ewald um 2 Uhr vor; ı 
Licent. Matthäi 5 St. wödh. um 1 Uhr. 

Die Geihihte der hriftliden Dogmen ha 
belt Hr Prof. Giefeler 5 St, wöd. um 5lühr ab; « 
Licent, Holzhaufen um 11 Uhr. 

Eine vergleihende Darftellung ber vorzü 
lihften Syfteme der chriſtlichen Theologie gi 
Hr Prof. Kölner, nah Pland’s Abriß einer hifto: 
fhen und vergleichenden Darftellung der dogmatifhen S 
fteme unferer verſchiedenen — Daupt: Parteye 
—— 1822. NE ne. um 3 Uhr; 
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Eine ausführlidere Geſchichte des ſymboli— 
fhentehrbegriffes ber LZutherifhen Kirche, Hr 
Prof. Kollner, Mittw, um 1Uhr unentgeltlich, 

Die hriftlihe Dogmatik lehrt Hr Eonfift.R. Lücke, 
nah der zweyten Ausgabe des Hutterus redivivus von 
Haſe, 6 St. wöch. um 11 Uhr, 

Zu Repetitorien über die Dogmatik iſt Hr Rep. 
Klener erbötig, _ es 

Die hriftlihe Moral Handelt Hr Prof. Rettberg 
5 St. wöch. um 3 Uhr ab, Zu einem Repetitorium _ 
über die Moral erbietet fih Hr Lirent. Piper, . | 


Borlefungen über Kirhengelhihte: Hr Prof. Gies 
feler trägt den erften Theil feiner Borlefung 6 St, 
wödh. um 8 Uhr vor, und öffentlich, 5 St. wödh. um: 
4ubr, den dritten Theil derfelbenz; Hr Prof, Retts 
berg, die zweyte- Hälfte der Kirchengeſchichte vom En— 
de des 11. Jahrh. bis auf unfere Zeit 6 St. wödh, um . 
8Uhr; Hr Licent. Holghaufen, die allgemeine Kirchenge⸗ 
fhihte, um Suhr. | 

Die practifhe Theologie (Homiletit, Catechetik, 
Liturgit, Paftoral- Theologie) lehrt Hr Prof. Liebner 
4 St, wödh. um 3 Uhr, l 

Die Paftoral- Theologie, nebft einem Abriffe des 
allgem. proteftantifhen Kirchenrechtes, trägt 
der Hr Prof. Honor. Gen. Superint. Dr Trefurt, nad) 
feinem ‘Leitfaden ꝛc. Göttingen 1825’ um 5 Uhr oder in 
einer bequemern Stunde vor. 

Die Homiletif wird Hr Conſiſt. R, Pott um 2 Uhr 
abbandeln, und außerdem Sonnab. um 11 Uhr die Aufs 
ſicht über die verſchiedenen Uebungen der Mitglieder des 
homiletifhen Seminars fortfegen. — Die Uebuns 
gen der Homiletifhen und liturgifhen Gefell- 
fhaft unter der Auffiht des Hn Prof. Liebner werden 
Mittw, in einer noch zu beftimmenden Stunde ftatt fin- 
den. — Ueber die evangelifhen Pericopen unb 
die homiletifche Anwendung derfelben Hält Hr Prof. Lieb⸗ 
ner eine Öffentliche Borlefung. 

Die Theorie der religidfen Catehetik trägt 
Hr Prof. Honor. Gen, Superint. Dr Zrefurt, nach feis 
nem ‘Leitfaden 2c. Göttingen 1825’ 4 St. wöd. um LUhr 
vor, und verbindet damit die erfien practifhen Ue— 
bungen. Sn 

dractifh e uebungen im catehetifhen Semis 
nar ſtellt derſelbe Mittw. u. Sonnab. um 1 Uhr öffentl, an, 


114] ® 
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Zu Repetitorien und Examinatorien über 
verſchiedenen Zweige der theologiſchen Wiſſenſch. „erbii 
ſich Hr Paſtor Fraatz. 

Die exegetiſchen und dogmatiſchen Uebung 
der theologiſchen Geſellſchaft unter der Aufi 
des Hn Con]. R. Lüde werden auf bie bisherige U 
fortacjegt werben. 

Die eregetifhe Gefellfhaft unter der Aufſi 
—9 we Prof, Ewald verfammelt fih Freyt, Ab, ı 

4. 
Die theologifhe Befellfhaft des Hn Prof, Re 
berg Mittw, Ab. von 8 bis 10 Uhr, 

Die theologifhe Geſellſchaft des Hn Prof. Ki 
ner wird nach ihrer bisherigen Einrichtung fortgefegt; 

Die theologifhe Privat-Societät des Hn J 
flor Fraatz Mittw. Ab, von 8 bis 105 

Die Lateinifhe theologiſche Gefellſchaft 
Hn Rep. Klener Mittw. Ab, um 7 Uhrz 

Die biftorifd = nein Sefeltfhaft t 
Hu Licent. Piper Mont, Ab. um 6 Uhr, 

In dem Repetenten-Eollegium wird Hr Rı 
Klener Mont. u. Donnerst, um 11 Uhr in lateinifd 
Sprache den Propheten Holeas, Hr Licent, Piper Mitt 
u. Sonnab. um LUhr den erften Brief des Apoftels Pa 
tus an die Corinther erllären. 


Rehtswiffenfhaft 


Die Encycelopädie des gefammten heutig 
Rechtes tragt Hr Geh. Juſt. R. Hugo, nach der acht 
Ausg. feines Lehrbuches, um 9 Uhr vor; Hr Hofr. Bauı 
4 St, wöh, um 9 Uhrz Encyclopädie und Meth 
bologie, Hr Dr Möbius 6 St. wöch. um 9Uhrz 

Naturredht, Hr Hofr, Bauer, nad der dritten Aut 
feines gehrbuches, 4 ©t,. wöch. um 2Uhrz Naturred 
oder Philofopbie des Rechtes, Hr Dr Schumad 
4 St. wöd. um 4uhr; 

Das deutfhe Staatsreht, Hr Hofe, Albreı 
6 St, wid. um 11 Uhr; 

Das Staatsreht des Königr, Hannover (n 
dem. Privat:Redhte) Hr Dr Quentin 5 St, wöı 
um 9 Uhr; 

Das Griminal: Recht, Hr Hofr, Bauer, nad d 
zweyten Ausgabe feines Lehrbüches, um 10 Uhr; « 
Dr Benfey, nad Feuerbah, um 5ührz dr Dr Zach 
riö, nad) Feuerbach, um 2 Uhr, 
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Eine biftorifch philofophifhe Darftellung des Erimis 
nal:Rechtes gibt Hr Dr Böhmer, nad Dictaten, mit 
Berüdfihtigung des Meifterihen Lehrbuches, um 3 Uhr, 

Die Gefhichte des Civil: Rechtes trägt Hr. 
Geh, Juſt. R. Hugo nach der 11. Ausg. feines Lehrb. um 
10 Uhr vor; 

Die Geſch ichte und die Alterthümer des Röm. 
Rechtes, Hr Hofr. Goeſchen 6 St. wöch um 10 Uhr. 

Die eregetiſche Vorleſung des Dn Prof. Ribben— 
trop wird, nach der dem Abriſſe der Pandecten beyge— 
fügten Chreftomathie, 6 St. wöd, gehalten (5 St. find 
auf 4 Uhr angefegt, die fehste wird am ſchwarzen Brete 
angezeigt werden). Webungen der Zuhörer in Beantwors 
tung vorgelegter Kragen können hinzu treten. 

Den Zert der zweyten Hälfte der Inftitutios 
nen ertlärt He Dr Möbius 5 St, wöd, um 3 Uhr, in 
Iateinifher Sprache. 

Die Inftitutionen des Römifhen Rechtes 
trägt Hr Hofer. Goeſchen 6 St. wöch. um Il Uhr, und 
Sonnab, auh um 9 Uhr vor; Hr Prof. Ribbentrop, mit 
kurzer Erläuterung der Geſchichte und der Alterthümer deg 
Röm. Rechtes, 6 Sf. wödh. um Il Uhr, und Mont. u, 
Donneröt, auch um 2 Uhr; Hr Aflell, Dr Valett, ber 
die Gefhichte ded Röm, Rechtes damit verbindet, um 8 
Uhr; Hr De Moebius 6 St. wöch. um Il Uhr 

Die Pandecten, mit Einfhluß des Erbredtes, Hr 
Geh, Juſt. R. Mühlenbruch, 12 St, wöch. um 9 und 
10ühr, u, Mittw, u, Freyt. auh um LUhrz Hr Dr Rothas 
mel, privatiffimez Hr Affeffor Dr Valett, mit Einfluß 
des Erbrechtes, nach feinem *Lehrbudy’, um Yund 11 Uhrz 

Das Erbreht, Hr Prof. Ribbentrop 5 Gt. wöch. 
um 8Uhr (für diejenigen, welche feine Vorlefung über die 
Yandecten befucht haben, als Fortſetzung jener Vorlefung)z 
Hr Dr Benfey, nad Mühlenbruch, 5 St. möd, um 3Uhr, 

Ein Eivil-Practicum, als pract. Pandecten-Repez 
fitorium, hält Hr Dr Thöl 3 St, wöd. um 4 Uhr, 

Privatiffima über das Römiſche Recht gibt 
Hr Dr Wunderlich. 2 

Das Kirchenrecht trägt Hr Hofr, Albreht um 8 Uhr 
vor; Hr Dr Rothamel um 10 Uhr; Hr Dr Moebius 
um 10 Uhr. | i 

Eine hiftorifch = philofophifche Vorlefung über das Kirs 
henrehr wird Hr Dr Böhmer, nach Planck's Grund— 
riß und Geſchichte der kirchlichen Verfaſſung und bes cas 
non, Rechtes', 5 St, wöch. um 8 Uhr halten, 
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Die Geſchichte des deutſchen Rechtes trägt 
Hofr. Albrecht um N Uhr vor; 

Das deutſche Privat-Recht, mit Einſchluß 
Lehn- und Handels-Rechtes, Hr Prof, Kraut, n 
feinem Grundriß „ . . nebft bengefügten Quellen, Si 
1830’, 12 St. wöch. um 9 und 11 Uhr; Hr Dr Thöl, n 
Eichhorn, 10 St, wöd, um 9 u..11 Uhr; 

Das Lehnreht, nah Pätz, Hr Dr Rothamel 4« 
wöd, um 2 Uhr; 


Das — bes Königr. Hannover a 
ern Hr Dr Quentin 5 St, wöd. 

Uhr; 

Das Naffauifche gandesreät, Hr Hofr. Bar 
Mittw. und Sonnab. um 2 Uhr; 


Das Preuſßiſche Landrecht; Hr Dr Quentin 5 € 
wöchentlich) ; 


Den SriminalsProceg, Hr Dr Zachariä 5 € 
wöd. um 3 Uhr, verbunden mit practiihen Uebung 
und Hinweifung auf die 1835 von ihm heraus gegeben 
Geſchichtserzählungen aus Grimimuls Acten’5; Hr ! 
Wunderlich, nah Martin, Mont, , Dinst., Donner 
um 2Uhrz 


Die Theorie bes bürgerlihen PBroceffes, -. 
Hofer. Bergmann 5 St, wödh. um 2Uhrz Hr Affeflor : 
Balett, nah Märtin, um 2 Uhr, verbunden mit pra 
Mebungen ; Hr Dr Grefe 5 St, wöch. um 5 Uhr, vi 
bunben mit einer zum Acten-Leſen beftimmten Stun 
Sonnab, um 2Uhr; Hr Dr Bunderlich, nach Marti 
um 3 Uhr privatiſſime. 


Den Hannoverſchen Proceß lehrt Hr Dr Quent 
3 St, wöd, um 1 Uhr; 


Den EoncurdsProceß, Hr Dr Wunderlih, rc 
Martin, unentgeltlih in 2 am ſchwarzen Brete anzuz 
genden St. wöchentlich. 


Ein vpractifhes Collegium über den Proc 
hält Hr Hofr, Bergmann 5 St. wödh. um Yudz « 
Relatorium, 3St. wöd. um 10 uhr, mit Hinw 
fung auf feine “Beyträge zur Einleit, in bie Praxis’, u 
feine “Anleit, zum Referieren’. 


Die Ertrajudicial: und Gautelar»Zurispr 


denz handelt Hr Dr Schumadher Mont. und Donner: 
um 1 un unentgeltlich ab. 
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Beneral-Eraminatoria Über alle Rechtstheile, 
ſo wie auh Special» Eraminatoria, und Repes 
titoria in deutſcher oder lateinifher Sprade, hält Hr 
Dr Rothamel, Hs Dr Moebius, Hr Dd Zimmermann, 


Heilkunde. 


Die Vorleſungen über Botanik und Chemie ſ. bey 
der Raturlehre. 

Eine Schhilderung ber ausgezeichnetſten Aerz— 
te gibt Hr Prof. Marx in einer Öffentlihen Vorleſung 
Sonnab. um BUhr. | 

Anatomifhe Demonftrationen gibt Hr Hofr. 
Langenbe mit Hinweifung auf feine anatomifhen Kups 
fertafeln um LUhrz über Dfteologie und Syndes— 
mologie Mont,, Mittw. und Freyt. um 11 Uhr. — 
Practiihen Unterriht im Zergliedern gibt Hr Hofr, Lanz 
genbed und Hr Proſector Pauli von 10 bie I2 und von 
2 bis 4 Uhr, | 

Die vergleichende Anatomie und Phyfiologie 
trägt Hr Ober-⸗Medieinal⸗R. Blumenbah, Mont., Dinst. 
Donnerst. und Freyt, um 9 Uhr vorz Kr Prof. Bere - 
thold, 5 St. wöch. um 11 Uhr. 

3ootomifhe Webungen wird He Prof. Berthold 
privatiffime leiten. | u 

Die pathologifhe Anatomie handelt Hr Dr 
Herbſt Mont, , Dinst,, Freyt. um 5 Uhr ab, 

Die Phyfiologie trägt - Hr Prof, Berthold, nad 
feinem ‘Lehrbuch, Gött, 1829, 6 St. wöch. um 10 Uhr 
vor; Hr Dr Herbft, nad Blumenbach, 6 St, wid, um 
Zuhr: beide mit mannigfachen Erläuterungen durch ande 
tomiſche Demonftrationen und Verſuche; 

Allgemeine Pathologie, nad) der fünften Ausg. feis 
nes Handbuches, und allgemeine Therapie, Hr 
dir Gonradi, nad) feinem Handbudhe, 5 St. wöd. um 

1; | 


Algemeine Pathologie, nad feinee “allgem. 
Krankheitstehre’, Symptomatologie, und Theras 
pie, Hr Prof, Marx 5 St. wöch. um 3 Uhr; 

Allgemeine Rofologie und Therapie, Hr De 
derbſt 5 St, wöch. um 4 Uhr; Se j 
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Allgemeine Heilmittels:Lehre, Hr Dr Krau 
nad feiner *wiffenfchaftl. Ueberfiht der gefammten He 
mittel=Lehre’, 2 St. wöch. unentgeltlich 5 

Medicinifhe. und. hirurgiihe Heilmitte 
Lehre, derfelbe, nach demfelben Lehrbuche, 6 St. wöch 
Hr Dr Gonradi, nad) feiner,  Meberfiht der pra 
Arzneymittel= Lehre. Gött. 1834.’, 5 St. wöd, um-4ut 
verbunden mit befondern Stunden zur WVorzeigung 
rzneyftoffe und der Abbildungen der Pflanzen; 

Den phbarmacologifhen Theil der Mater 
Medica, Hr. Hofer. Schrader, Dinst. Mittw., Do 
nerst. und Freyt. um 2Uhr, - 

Ueber die Mineral: Woffer, vorzüglich in Deutf 
land und der Schweiz, hält Hr Dr Conradi Dont. 
Dinst, um Uhr oder in’ einer bequemern St, eine ı 
entgeltlihe Vorleſung. 

Die Nofologie und Therapie der Verdauung 
Werkzeuge, der Refpirationde Werkzeug 
der Haut, der Harn Werkzeuge und der € 
fhlehtstheile, fo wie au des Gehirns, des 9 
zens, der Nerven, trägt Hr Hofr. Himly 6&t. wi 
um 10 uhr vor; 

" Den zweyten Theil ber fpeciellen Nofologie ı 
Th an die abnormen Xusleerungen, Sadyerien, N 
venkrankheiten, Seelenkrankheiten ꝛc. enthaltend, Hr Di 
Conradi, nah ber vierten Ausgabe feines Lehrbud 
5 St, wöd. um 5 Uhr; 

Den erften Theil der [peciellen Pathologie 
Therapie, oder. die Lehre von’ den Nervenfra 
heiten, Entzündungen, und Fiebern, Hr YP 
Marr 6 St, wöch. um 2 Uhr. 

Die Krankheiten der Wöchnerinnen und 
Neugebornen handelt Hr Prof. Oſiander Mittw, 
9 uhr ab. 

Die zweyte Hälfte der Chirurgie trägt Hr H 
Langenbed um 6 Uhr Ab. vorz 

Die Manual» Chirurgie, Hr, Hofr. Langen 
privatifjime. 

Vebungen in Operationen bey ben Krankheiten 
Augen ftellt Hr Hofer, Langenbed privatiffime an. 

Die Lehre von dem hirurgifhen Verbande | 
delt Hr Dr Pauli Abends um 7Uhr ab, und gibt 
gleich eine en zu practiſchen a a 3 


r 
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Die Zahnkrankheiten und bie babey vorlommens 
den Operationen, fo wie aud bie Berfertigung und 
Einfesung einzelner. Zähne, und ganzer Gebiffe, aus 
Email, derjelbe, privatijfime, | 

Die Lehre der Geburtshülfe trägt Hr Prof, von 
Siebold 5St. wäh. um Bühr vor; Anleitung zu ben 
seburtshülflihen Dperationen am Fantome gibt 
‚er 4 St. wöch. um 2 oder um 5 Uhr; zu practis 
[hen Vebungen, wozu gr außerdem jede im Entbin— 
dungshaufe fich darbietende Gelegenheit benugt, beftimmt . 
er 3St. wöchentl. um 3 Uhr; fo wie er auch privatiffime 
Anleitung zu der practifhen Geburtshülfe zu 
geben bereit ift, Ueber die pragmatiſche und lites 
rarifhe Gefhidhte der Geburtöhülfe, fo wie 
über die geburtspülflihden Infirumente hält er 
Sonnab. um 8 Uhr eine öffentlihe Vorleſung. — Hr 
Prof. Dfiander lehrt die Entbindungsfunft 4 St. 
wöch. um 9 Uhr, und gibt um 2 Uhr privatiffime Anz 
leitung zu den geburtöhülflihen Operationen — 
Hr Dr Zrefurt trägt Entbindungswiffenidhaft und 
Entbindungsfunft 5 St. wöd. um 8 Uhr vor, bie 
Lehre der geburtshülflihden Operationen, ‚in 
— mit Uebungen am Fantome, 6 St. wöch. um 

3 Uhr. 

Die geridhtlide Medicin trägt Hr Prof, von 
Siebold 4 Stunden wödhentlih um 4 Uhr vor, 

3u Brivatiffimis, Eraminatorien, und Res 
petitorien verbietet ſich Hr Dr Conradi, Hr Dr Tre- 
furt. 

Die medicinifhen und dirurgifden clinis 
fhen Uebungen in dem acabemifhen Hofpitale und in 
den Privat Wohnungen der Kranken wird Hr Hofr. 
Himly, nad der bisherigen Einrichtung, die er in einer 
Heinen Schrift Verfaſſung der medicinifch = hirurgifchen 
Glinit zu Göttingen, 1803’ entwidelt hat, fortfegen, und 
beftimmt dazu die Stunde von 11 bie 12 täglich. 

Für die clinifhen Lebungen im dirurgifhen 
Kranfenhaufe — Hr Hofrath Langenbeck die 
Stunde von 9 bis 10 U 

Anleitung zur —— Ctinik gibt Hr Sofr, 
Gonradi in dem unter feiner Direction ftehenden Inſtitute 
um 10 Uhr. 

Die Anatomie und Phyſiologie derlandwirth- 
ſchaftlichen Hausthiere trägt Hr Director Dr 
Lappe 5 St. wöd. um 1.Uhr vor; 
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Die Pathologie der — Hr Direc 
Dr Lappe 4 St. wöch. um 2 Uhr, 

Die practifhen Uebungen in bem ber XAuffi 
des Hn Director Dr Lappe untergebenen Königl. Thie 
Hofpitale werden täglih um 10 Uhr gehalten, 

Ueber das Aeußere des Pferdes hält der Univ 
fitäts = Stallmeifter Hr Rittmeifter Auwers Mittw. ı 
Sonnab, von 12 bis 1 Uhr. eine Vorleſung. 


Philoſophiſche Wiſſenſchaften. 


Die Geſchichte der alten Philoſophie, vorz 
lich der Griechen und Römer, trägt Hr Hofr. Wen 
nach der von ihm beſorgten fünften Ausgabe des Ten 
manniſchen Lehrbuches (Leipz. 1829), 5 St. wöch. 
3 Uhr vorz 

Logik und Metaphyſik, Hr Hof. Wendf, n 
Dictaten, 6 St: wöd. um 11 Uhrz 

Logik und allgemeine Einleitung in die P 
Tofopbie, Hr Hofr. Herbart, nad feinent Lehrbu: 
5 St. wöch. um 4 Uhr; 

Pſychologie, Hr Hofr. Herbart, nach ſeinem Le 
buche, 5 St, mwöd. um 11uhrz Hr Dr Bode, Mon 
Dinst,., Donnerst., Freyt, um 5 Uhr; _ 

Religions -PhHikofophie, Hr Dr Bohtz, Mon 
Dinst., Donneröt,, Freyt. um 3 Uhrz 

Päd agogit, Hr Hofr, Herbart Dinst,, Mittr 
Donnerst. um 5 uhr 

Die gefammte Potitif, auf. hiſtoriſchem Wege 
läutert, verbunden mit einer Eurzen Erläuterung 
pofitiven Europäifhen Völkerrechtes, und 
ner ausführlihern Abhandlung des Polizey, Dr SH: 
Dahlmann 5 St, wöh, um 3Uhrz 

Die Landwirthſchaft, Hr Hofer, Hausmann, Moı 
Dinst,, Donnerst,., Freyt. um 11 Uhr; 

Die Korftwiffenihaft, d. h. nad — 
ſo wohl geſchichtlicher als literarifcher Einleitufg , erſt 
Forſt-Bodenkunde, zweytens Forfl-Climato 
gie, drittens Forftbau, Hr Hofer. Meyer 5 St, wi 
"um 11 übr; 

Die Lehre von dem Forſtſchutze, derſelbe Dinst. ı 
Freyt. um 8 Uhr; 

Die Bergbaufunde, Hr. Hofr. Hausmann 
8 Uhr privatiffime. 


j 
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Mathematiſche Wiffenfhaften. 


Die reine Mathematik trägt.Hr Prof, Ulrich um 
3 Uhr vor; Hr Dr Köhler, nad Lorenz, um 2 Uhr; 

Die Eheorie der Auflöfung der Zahlenglei— 
ungen, Hr Dr Stern 4 St, wöd. um 3 Uhr; 

Die analytifhe Genmetrie,. Hr Prof, Ulrich 
4St. wödh. um IlUhr; Analyfis und analytiſche 
Geometrie, Hr Dr Golbihmidt 5 St. wöch. um ZuUhrz 

Differential» und Integral-Rechnung, Dr 
Prof. Uri, um 10 Uhr; ‚ 

Die ebene und fphärifhe Erigonometrie, und 
die Stereometrie, Hu Prof. Urih, nad feinem 
Handbuche, um 4 Uhryg- ‚ 

Die Methode der Eleinften Quadrate, und bie 
Anwendung derſelben in der Aftronomie, höhern Geodäs 
fie, und Naturwiffenfhaft, Hr Hofr. Gauß um 10 Uhrz 

Die Mathefis forenfis, Hr, Dr Köhler Mittw. und 
Sonnab. um 10 Uhr; j | 

Die Grundlehren der theoretifhen Aſtrono— 
mie, Hr Dr Goldfhmidt 5St. wödh. um 8 Uhr, verbuns 
den mit practifhen Uebungen ; 

Populäre Aftronomie, Hr Dr Stern, nad feiner 
Darſtellung der popul, Aftronomie’, Mont. und Dinst, 
um 1 uhr, ober in einer bequemern Stunde, 

Die practifhe Aftronomie lehrt Hr: Hofr, Gauß 
privatiffime. 

Die Theorie ber bürgerlihen Baukunft trägt 
Hr Dr Schrader, mit befonderer Hinfiht auf Gameras 
lften, um 11 Uhr vor; die bürgerlihe Baufunft, ver— 
bunden mit arditectonifhem Zeihnen, Hr Dr Köhler, 
4St. wöch. um 11 Uhr, | 

Zum Privat-Unterriht in einzelnen Theilen ber 
theoretifhen fo wohl als practifhen Mathematik erbietet 
fih Hr Dr Schrader, Hr Dr Tode, Hr Dr Köhler. 


Naturlehre 


. Die Naturgefhihte trägt Hr Ober⸗Medicinal⸗R. 
Blumenbach, nad) feinem Handbuche, 5 Stunden wöchent⸗ 
lid um 3 Uhr vor, | 


. 
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Die zweyte Hälfte der Botanik, welde die weni 
befannten Pflanzen =» Familien, vorzüglid die cryp 
gamifhen Gewächſe begreift, handelt Hr SD 
Schrader Freyt. u. Sonnab, um 11Uhr ab; Hr. P 
‘“ Bartling Mont., Dinst., Donnerst,, Freyt. um 2U 
auch werben von jedem diefer Herren, fo wie biöher, 
tanifche Ercurfionen angeftellt werden, 


Ueber die polypetalifdhen Pflanzen» Zamil 
hätt Hr. Prof. Bartling Mittw. und Sonnab. um 2 
eine öffentliche Vorleſung. . 

Zur Kenntniß der feltenen in den Gewädshi 
fern des botanijhen Gartens befindlid 
Pflanzen gibt Pr doft, Schrader Mittw, um 111 
Anleitung. 


Die Anatomie und Phyſiologie ver Pflan; 
handelt Hr Hofs. Schrader Mont, und Dinst, um IL 
ab; Hr Prof, Bartling, Mont., Dinst,, Donner: 
Freyt. um Il Uhr, 


Ueber die Geſchichte und Theorie der Bulce 
hält der Hr Hofr, Hausmann eine öffentliche Vorleſ 
Sonnab. um 11 Uhr. 

Die Mineralogie trägt Hr Hofe, Hausmann, ı 
der 2. Auög. feines Handbuhes, 6St. wöch, um 10 Uhr ı 

Die phyfiihde Geographie, Hr Prof. Buı 
um 8 Uhr; 

ö * Experimental-Phyſik, Hr Prof. Weber 

Uhr, 

Für Practifhephyficalifhe Vebungen, in: 
academijchen Taboratorium beftimmt Hr Prof, Weber 
Stunden von 11 bis 1 Uhr Sonnabends, 

Die theoretifhe Chemie, mit den erforberli 
Verſuchen erläutert, handelt Hr Dr Bunſen 5 St, w 
um 9 Uhr ab; 

e Die tehnifce Chemie, derſelbe, 5 St, wöch. 

Uhr; 

- Die Stödhiometrie, derfelbe privatiffime, 


Hifiorifde Wiffenfhaften. 


Mythologie und Religionsgefhidhte der 
ten Völker trägt Hr Hofe, Müller 56t. wöch. 
I uhr vor; 


j / 
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Die Gefhihte der vorzüglidfien Europäfs 
hen Staaten von ber Völkerwanderung bis auf uns 
fere Zeiten, Hr Hofer. Heeren um 10 Uhr; | 

Die Gefhihte von Deutfhland, Hr Hoft, Dahl: 
mann 6 St. wöd. um 8 Uhr, mit Verweifung auf die 
1830 von ihm heraus gegebene Quellenfunde ber deut— 
ſchen Geſchichte. —— 

Tacitus Germania wird Hr Hofr. Grimm, nach ſei— 
ner bey Dieterich erſcheinenden Ausgabe, 4 St. wöch. um 
b Uhr erklären, und dabey fo wohl altdeutſche Mytho— 
logie als Rechtsalterthümer ausführlich erörtern, | 


Die Geſchichte des Königr. Hannover und bes 
Herzogth,.Braunfhmweig trägt Hr Dr Thofpan Mont., 
Dinst., Donnerst. u. Freyt. um 2 Uhr vorz 

Die Statiftif, fowohl die allgemeine, alö die befons 
dere von Großbritannien, Frankreich, Rußland und den . 
Nord » Americanifhen Breyflaaten, Hr Hofr. Heeren um 
4 Uhr, et, 

Die Kirhengefhichte ſ. bey den Theologifhen 
Wiffenfhaften, | | | 


Literär > Sefhihte 

Die allgemeine Literär-Gefhihte trägt Hr. 
Ober -Bibliothecar Neuß 4St. wöch. vor; Hr Prof. 
Hoeck in einer am jhwarzen Brete zu beflimmenben 
Die PVorlefungen Über die Gefhihte einzelner 


BViffenfhaften und Künfte find bey jedem einzels 
nen Fade erwähnt, 


Schöne Künfe 


Die Aeſthetik und bie Theorie der ſchönen 
Künfte, durd die vorzüglichſten Kunftwerke erläutert, 
trägt Hr Hofr. Wendt, nad Dictaten, 4 St, wöd, um 
5 Uhr vor; 


Einen hiſtoriſchen und critiſchen Abriß ber 
Geſchichte der Franzöſiſchen Literatur, Hr 
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zoo. Yetaub 4 Stunden wöchentlich, in Franzoſiſcher 
prache. — 

ueber den deutſchen Stil Hält Hr Prof, Bunſen 
4 St, wöch. um 3 Uhr eine Vorleſung. Hr Dr Thoſpa 
Yehrt den deutfhen Stil privatiffime, . 


Die Vorlefungen über die Baukunft f. bey den Mas 
thematiſchen Wiſſenſchaften. 


Die Geſchichte der Mahlerkunſt, Bildhauer— 
kunſt, Baufunft u. ſ. w. von der Wiederherſtellung 
der Kunft bis auf unfere Zeit trägt Hr Prof. Defterley, 

mit Benugung ber hiefigen Gemäldes und Kupferftiche 
fammlung 5 St. wöd. um 1 Uhr vor; aud ift er zum. 
Unterricht im Zeichnen und Mahlen, fo wie aud zur 
Leitung academifcher Uebungen erbötig. Hr Eberlein wird 
gleichfalls fortfahren Unterricht im Landſchafts-8 eich⸗ 
nen zu geben, 


Unterricht im Gefange, Clavierfpiele, und Ges 
neralbaffe ertheilt Hr Mufil» Director Dr Heinroth. 
Für die Sing» Xcademie ift der Abend jedes Mons 


tags von SUhr an beftimmt, 


Orientaliſche und alte Spraden. 


| Die Hebräifde Grammatik lehrt Hr Dr Wü⸗ 
. - ftenfeld 5 St. wöd, um 10 Ubr; Hr Rep. Klener, nad) 
ter zweyten Audg. det Ewaldiſchen Eleinern. Grammatik, 

> 46t, wöch. um 3 Uhr. 

Die Hamafa und einige andere fehwerere Arabifche 
Schriften erflärt Hr Prof, Ewald 2 St. wödh, um Lührz 
Ausgewählte Abfchnitte des Koran, und die Hamaſa, 
Hr Dr Wüftenfeld in .einer paflenden Stunde unents 


Eine Vergleihung des Perfifhen mit dem Sands 
krit gibt Hr Prof, Ewald 2 St. wöch. um LUhr, 

Die Vorlefungen Über das Alte und Neue Teſta⸗ 
ment f. bey den Theologiſchen Wiſſenſchaften. 
Die Metrik handelt Hr Affeff. Dr von keutih 5 St, 
wöch. um 2 Uhr ab. | | ES 


X 
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Borlefungen über die Griechiſche Sprade und 


Griechiſche Schriftfieller: Hr Hofer. Mitfherli 


erklärt die Phönicierinnen des Euripibes, fo wie aud 
Dedipus den König, und Dedipus auf Kolonos von So— 
phocles um 2 Uhr; Br Hofr. Diffen, Platond Theätet 
5 St. wöch. um ZuUhr, Hr Hofer, Müller übt die Mite 
glieder des philologifhen Seminars in ber Erklärung 
der Theogonie des Heſiodos, Mont. und Dinst. um 
Al Uhr, und erläutert die Geſchichtsbücher des Thucydides 
56&t. wödh, um 10 Uhr, Hr Affeffor Dr Bode hält eine 
unentgeltlihe Worlefung Über Sophocles Dedipus auf Ko— 
lonos, Mittw, u. Sonnab. um 1Uhr. Hr Affeffor Dre 
Beutler erklärt 3 Et, wöch. um 3 Uhr die Odyſſee. 
Hr Affeffor Dr von Leuffh erläutert 5 St, wödh. um 
3 Uhr die Ritter, und die Vögel des Arifiophanesz; und 
privatiffime Platond Bücher vom Staate: für die Mits 
glieder der Griedhifhen Gefellfchaft beitimmt er das vierte 
Buch des Thucydides, Hr Dr Lion erklärt Sfocrates 
Panegyricus und Lyfiad Reden um 11 Uhr; Hr Dre 
Krifhe, Platons Zheätet 5 St. wid, um 3 Uhr. — 
Zum Private Unterriht im Griechiſchen erbietet fih Hr 
Aſſeſſ. Dr Bode, Hr Dr Lion, 


Borlefungen über die Lateinifhe Sprade und Las 
teinifhe Schriftſteller: Hr Hofer. Mitfcherlid übe 
die Mitglieder des philologiihen Seminars in ber Ers 
Elärung der Pharfalia von Lucan, Donnerst, u. Freyt. 
um Ik Uhr; Hr Hofe. Diffen leitet die Disputationg = 
Vebungen derfelben Mittw. um 11 Uhr, Hr Prof, Gros 
tefend erläutert, mit befonderer Dinfiht auf den Schul⸗ 
unterricht, die Lehren der allgemeinen Grammatif, und 
fodann die lateinifhe Syntaris, Mont,, Dinst,, Don, 
neröt., Freyt. um 4 Uhr; Hr Affeffor Dr Bode, Gices 
r08 Bücher de oratore 5 ©t. wödh, um 4 Uhrz Hr 
Dr Lion, ausgewählte Briefe vom Cicero um 1 Uhr, 
Hr Dr Benfey hält 4t. wöch. um 3 Uhr eine Vors 
lefung über den Lateinifhen Stit, womit er zweymahl 
Uebungen im Schreiben verbindet, zweymahl. aber aus 
Ciceros Schriften die vorgetragenen Regeln erläutert. 
Horatius Satiren erklärt derfelbe ASt. wödh. um Allhr. — 
Zum Privat -Unterriht im Lateinifhen ift Hr Affeffor 
Dr Bode, Hr Dr Lion erbötig. 


Ausgewählte Stüde mittelhbohdeutfher Dichter 
erläutert He Hofr. Benede 4 St. wid, um 7 Uhr 
Abende. ° — | — 
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Die beutfhe Grammatik trägt Hr Hofr. Grimm 
ASt. wödh, um 4 Uhr vor, 

Freydank's Beheidenheit, und Walther’s von 
der Vogelweide Lieder erklärt Hr Prof. Grimm 4 St. 
wöch. um 5 Uhr, jene nad) feiner, diefe nad Lachmann's 
- Ausgabe, „ 


Neuere Spraden und Literatur. 


Die Franzöſiſche Eyrade lehrt _ Hr. Prof. 


Artaud, Auch erbietet fih Hr Dr Lion fo wie Hr Dr - 


Thoſpan zum Unterriht im Franzöſiſchen. 

Die AUnfangsgründe der Englifhen Sprade 
trägt, in Verbindung mit practifhen Webungen, Hr Hofr, 
Benede Mont., Dinst,, Donnerst, und Freyt, um 6 Uhr 
Ab. vor; Hr LectorMelford lehrt theoretifh und practifch 
die Anfangsgründe 4 St. wöch. um 7 Uhr Abends, die 
SinnverwandtfhaftssLehre der Engliſchen Sprade 3 St. 
wödh. um LUhr, — Hr Dr Lion erbietet fih zum Pri— 
vat- Unterricht im Englijchen, 


Die Italiänifhe Sprade lehrt Hr Dr Lionz 
Die Spaniſche Sprache, Hr Lector Melford. 





Die Reitbahn iſt dem Univ. Stallmeiſter Hn Rittm. 
Auwers untergeben; der Fechtboden, dem Univ, Fecht⸗ 
meiſter, Hn Caſtroppz der Tanzboden, dem Univ. 
Tanzmeiſter, Hn Hölzke. 





Bey dem Logis-Commiſſär, Pedell Dierking, können die— 
jenigen, welche Wohnungen fuchen, ſowohl über die Preiſe, 
als andere Umſtände, Nachricht erhalten, und durch ihn 
im voraus Beſtellungen machen. | 





BREIT" u 
—Goſttingiſiche | 
gelehrte Anzeigen 
| unter der Aufſicht | E 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfhaften. 


149. Stüd. 
Den 21. September 1835 





P aer i 8. 

Fortſetzung der Anzeige: Histoire de la re- 
stauration et des causes qui ont amend la 
chute de la branche ainde des Bourbons. Par. 
un homme d’etat. T.V—X. i | 
Wie weit aber und auf welden Wegen biefe. 
Partey auch im Großen zu gehen meinte konnte 
man fon damals daraus abnehmen, daß wähs 
rend jener ganzen Epoche royaliftiihen Giegeds 
taumeld gewiffe Geluͤſte nah Staatöftreihen 
fi regten, wobey man auf einiges Napoleonis 
ftifches Handwerközeug rechnete, z.B. auf Gas 
vary, der fich eifrig zu Procefjionen, Mefle und 
Beichtſtuhl drängte, und fi große Mühe gab. 
feine Hand von dem Blute des Herzogs von 
Enghien rein zu wafchen, welches indefjen jeden: 
falls Fein unüberfteigliched Dinderniß der engften 
Verbindung mit denfelben Menfhen war, bie eis 
nen Gregoire, Manuel mit heiligem Abfcheu aus. 
der Deputiertenfammer verftoßen hatten. F 
Villele mußte auf irgend eine Weiſe ſich die⸗ 

u | R [115] 
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fem Strom’, der ihn forfzureißeh drohte, entzie— 
ben, und wie weit ſchon damald der Riß zwi— 
hen ihm und ſeinen ehemaligen Freunden ges- 
diehen, Fann man daraus abnehmen, daß fhon 
damals auf der aͤußerſten Rechten von Budgets 
verweigerung die Rede war. Hierzu fam noch“ 
der, Umfland, daß der Herzog von Angouleme — 
deffen oben bezeichnete Haltung ‚und Stellung 
ihn eventuell eben fo leicht zu einem natürlichen 
und nüglihen Bundesgenoſſen, ald zu einem 
Gegner Billele'5 machen fonnte — bey der Prüs 
fung ‚der fpanifehen Rechnungen nicht nur von 
der Linken, fondern auch von einem großen Xbeil 
der Rechten Unannehmlichkeiten fürchtete, wenn 
auch nicht für fich felbft, doch für feinen Guͤnſt⸗ 
ling Guilleminot, gegen den in Folge feines pers 
ſoͤnlich feindfeligen Berhältniffes zu dem Kriegss 
minifter Belluno und bey feinem ziemlich aud= 
geſprochenen Liberalismus fich eine ftarfe Intrigue 
in’ der zweyten Kammer gebildet hatte, während 
dagegen die Pairdfammer ihm und dem Daus- 
phin günftig ſchien. Billele fuchte um fo mehr _ 
fich hier dem Dauphin zu nähern, da er Bels 
luno's Entfernung wuͤnſchte, deſſen Perfönlichkeit 
ihm zu bedeutend war. So vereinigten ſie ſich 
denn leicht dahin jenen durch den Herzog von 
Damas zu erſetzen, der eine Creatur des Dau— 
phin und eine ſolche politifche Null war, wie 
Billele fie fih als Gollegen wünfchte, obgleich 
er fi auch hier verrechnete, da eben diefe Nuls 
lität fpäter fich bald der Gongregation mehr bins 
gab, als Villele wuͤnſchte. Damals aber machte 


diefe Minifterialveränderung die-royaliftifche Ma= «- 


jorität. noch viel fchwieriger und unlenffamer, 
und die ganze Angelegenheit ward ein Grund 
mehr für die Auflöfung der Kammer, welche be- 
Tanntlih im Dec. 1823 erfolgte, J 
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Bey den nun flatt findenden Wahlen wurben 
alle Mittel des Regierungs- Einfluffes nicht nur 
gebraucht, fondern im allerhöchften frechſten Grade 
gemißbraudt. . Das Reſuitat war die berüchs 
tigte Phalanr, das centre, oder, wie die Bos⸗ 
heit eö verdrehte, der ventre der 300. Der Bf. 
ift aber, unferes Wiſſens, der erſte, welcher den 
eigentlichen Character und die Stellung diefer 
Majorität richtig aufgefaßt bat, und darſtellt. 
Keinesweges nämlich war. dieß, mie man faft 
Durchgebends, damals und bis auf dieſen Augens 
blif, annimmt, eine dem Miniſter dienfibare, - 
mit Leib und Seele um den Preis einer Stelle 
an der großen Krippe des Budgetd verkaufte, 
den minifterielen Plänen ald blindes Werkzeug 
dienende Majorität. Es war. Hielmehr eine auß 
manchen heterogenen Elementen. beftehende,' größs 
ten Theil eigenfinnige, leidenfchaftlihe, anmaßens 
de, und nur. dur mancherley Conceſſionen zus 
fammen zu haltende Majorität — :und zwar dur 
fotche Conceffionen, welche keines jener Elemente 
zu fehr auf Koſten des andern begünftigen durfs 
te. Die fchließt nun natürlicherweife ‚einen 
gemwiffen Grad von Reciprocität der Gonceflionen 
zwifchen dem Minifterium und der Majorität 
nicht aus, und der Majorität mußte immer daran 
gelegen ſeyn, fih mit einem Minifter zu vers 
fländigen, den man fürs. erſte nicht entbehren 
und durch Feinen zugleich fähigern, einflußreichern 
und fügfamern erfeßen fonnte, Aber die Gons 
ceffionen der Parteyen befchränfen ſich Doc ims 
mer nur darauf, daß fie fich vorläufig mit einem 
Theil begnügen, ohne doch ihre Anfprüche auf 
das Ganze aufzugeben oder zu mäßigen. Viel⸗ 
mehr fteigern fie ihre Anfprüche, oder doch Deren 
Ausdrud wo möglib noch, um. fo. viel. wie: irs 
gend möglih auf Abſchlag zu erlangen: Der 
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Verf. zählt in der Kammer von 1824 gegen 70: 
Mitglieder, welche ihren Anfihten nah am ehes 
ſten noch eigentlich minifteriell genannt werden 
Fonnten, d. h. deren Anfichten dem Syſtem am 
meiften entfprachen, was Billele befolgt haben 
-würde wenn er freye Sand gehabt hätte, Es 
‘waren jene. oben cdharacterifierte aufrichtige, ges 
mäßigte, conftitutionelle Royaliften, Büreaucras 
ten und Smdüftrielle: Aber in demfelben Maße 
ald Billele durch feine Gonceffionen aus feiner 
natürlichen Stellung geriffen wurde, entgingen 
ihm auch bie geroiffenbaftern Slieder diefed rech⸗ 
ten Gentrum, und ed blieb ihm nur eine ges 
ringe Anzahl wirklich feiler, oder doch völlig uns 
felbftändiger Stimmen des eigentlichen Gentrum. 
Die royaliftifche Ariftocratie zählte gegen 100 ° 
Stimmen, befonderd auf der Außerfien Rechten, 
die Congregation gegen 120. Die Linke war ' 
auf etwa 17 Stimmen befchränft, darunter Foy, 
Derrier, B. Gonftant und Royer Gollard als 
Mepräfentant der Doctrine. Betrachten wir das 
Refultat der Wahlen von 1824 in diefem neuen 
Lichte, fo müffen wir geftehen, daß Villele durch 
die Auflöfung der Kammer nichtd gewonnen hntte, 
daß fein Dauptzwed eine fügfamere und auch 
mit der Pairskammer beffer harmonierende Mas. 
jorität zu erhalten nicht erreicht worden war. 
Dann aber entfteht ‚natürlich die Frage: wie war 
es möglich, daß aller Einfluß der Regierung auf 
die Wahlen fein auge Reſultat bervors 
bringen fonnte? Der Verf. beantwortet diefe 
Frage keinesweges auf eine genuͤgende Weife und 
wir können diefen Mangel nur durch wahrfcheins 
lihe Vermuthungen und Schlüffe aus der ganz 
zen Sachlage gezogen erfeßen. Villele hätte eine 
feinen eigenen Anfichten entfprechendere Majori— 
tät nur. dann. finden koͤnnen, wenn er fich. der 
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milderen Schattierung des indüſtriellen und bit; 
reaucratifcben Liberalismus, etwa dem linfen Gen: 
trum der Kammer von. 1818 und 19 genähert 
und die Wahlen in diefem Sinne geleitet hätte, 
Ein ſolcher Verfuch hätte ihm aber leicht theuer 
zu ftehen kommen koͤnnen, da er eines Theils 
Gefahr lief den Doctrinärd in die Hände zu ai— 
beiten (welche immer: zunächfl an das. Miniftes 
rium und dann erſt an die Doctrin dachten), 
andern Theild die heftigfte royaliftifche Reaction 
‘anzuregen und es mit dem Hof ganz und gar 
zu verderben. Aber konnte er unter:der damals 
noch "bedeutenden Maſſe wählbarer Royaliften 
feine paflendere Auswahl treffen? Dieß war als 
lerdingd feine Meinung und eben deshalb dachte 
er um fo weniger an eine Annäherung nach der 
andern Seite. Die Mehrzahl-der durch. den Ein- 
fluß der Regierung erlangten Wahlen traf mehr 
oder weniger unbedeutende Neulinge, befonders | 
aus der Glaffe des Provinzialadeld, und Billele 
glaubte ohne Zweifel hier am eheften einen fügs 
famern Stoff für eine minifterielle Majorität zu 
finden. Eben darin aber lag fein Irrthum, der 
freylich erft allmählich hervortrat. Der Parteys 
inftinct war bey diefen ‚befchränkten, wenig ges 
wandten Menfchen viel fihmwerer innerhalb der 
Schranken einer natürlicherweife compliciertern, 
minifteriellen Politit zu halten und zum fügfa= 
men Werkzeug abzurichten, als bey erfahrenern 
‚und perfönlich bedeutendern Parteymenfchen,, mit 
denen eher zu einem wenigftend auf gegenfeitige 
Billigfeit und Beruͤckſichtigung der Umftände be— 
gründeten Berftändniß zu kommen war. Waren 
fie aber unfähig auf die Politif des Minifters 
einzugehen, fo fand der jefuitifhe Einfluß um 
fo eher Raum bey. ihnen , da ‚die fünftigen Ge⸗ 
fahren, welche dem ariftocratifchen ‚Element. von 


— 
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diefer Seite brohten, noch zu entfernt für fo un: 
geübte Blide waren, und da diefer Landadel 
theil5 mit Üeberzeugung von der, ‚antirevolutios 
nären catholiihen Neaction ergriffen war, theils 
ſich leicht bedeuten ließ, daß dieß wenigſtens ‘eis 
ne Äußere Anftandspflidt fiir jeden guten Royas 
liften und Edelmann fey, worin ja der König, 
der Hof felbft mit gutem:Beyfpiel voran ging, 


und kein Mittel fparte diefe ſchwachen Köpfe mit 


jefuitifcher Hofluft zu betäuber uud zu verwir⸗ 
ren. Hierzu koͤmmt noch, daß ohne. Zweifel Bil: 


Iele, wenn auch nicht in fo hohem Grade, doc) 
‚auf ähnliche Weife von den untergeordneten Werk; 


zeugen der Adminiftration getäufcht wurde, ' wie 
dieß bey Nichelieu in deffen zweyten Minifterium 
der Fall war, indem viele Beamte in den Wahl: 
umırieben mehr den Winfen folgten, welche fie 
von. den HDäuptern der Gongregation erhielten, 
ald den minifteriellen Snftructionen. Wie dem 
allem auch fey, Villele fonnte fchwer voraus fes 


ben, mußte vielmehr erft nah und nach inne 


werden, daß er ſich mit diefer Kammer felbft eis 
ne Ruthe gebunden hatte, daß er fortan fein mi: 


 nifterielles Leben nur durch Conceſſionen friften 


koͤnne. Ehe er aber noch zu diefer Erkenntniß 
fam machte er daS Uebel noc ärger, indem er. 
ihm felbft eine längere Dauer bereitete, ald ed 
verfajlungsmäßiger Weife damals erwarten konnte. 
Einer der erfien Gefegvorfchläge, den er vor die 
Kammer bracte, war jener zur Einführung der 
parlamentarifchen Septennalität. Die angebli- 
hen oder wirklichen Gründe einer hoͤhern Sta- 
bilitaͤts-Politik, welche für diefe Maßregel ans 
geführt wurden, brauchen wir hier nicht zu uns 
terfuchen; die untergeordneten aber practifch ents 


fcheidenden Gründe liegen am Tage Der Mi: 
nifter, welcher noch in beim. Wahn ſtand eine 


Ze 
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fügfame Majorität vor fih zu haben, wänfdhte 
fie fo lange wie möglich zu behalten, und dieſe 
Majorität konnte, welches auch ihre eigegfliche 
Natur war, Sich eine folhe Vermehrung ihres 
Einfluffes gern gefallen laffen, zumal die vage 
Loſung, man müffe eine ruhige Zeit gewinnen 
um Thron und Altar durch einen foliden Unters 
bau, durch eine Reihe antirevolutionärer organi— 
ſcher Geſetze zu flügen, von jedem nach feiner 
Weiſe gedeutet, auch in den Ohren der Neulinge - 
einen guten Klang haben mußte. Daß die Sep— 
tennalirät in der Deputiertenfammer mit einer 
großen Majorität durchging, kann alfo nicht bes 
fremden. Daß aber in der Pairsfammer nur eine 
geringe Majorität mit vieler Mühe für diefe Ver: 
änderung zu erhalten war, ift eben fo begreiflich, 
da nicht nur der ruhigere politifhe Blid, fondern 
auch der corporative Inſtinct diefer Kammer darin 
fogleib eine Werftärfung der zweyten Kammer 
(der Repräfentantin des democratifchen Princips) 
auf Koften der beiden andern höchften Staatöges 
walten, des Königthums und noch mehr der Paird- 
fammer felbit, erkennen ließ: Diefe Furcht war 
aber nicht nur binfichtlih des WVerhältniffes der 
drey conftitutionellen Staatögewalten vollfommen 
gegründet, fondern auch binfichtlich des Verhaͤlt— 
nilled der Wahlfammer zu« der Öffentlichen Mei: 
nung. Schon von vorne herein drüdte jene Maßs 
regel ein gewiffes Mißtrauen diefer Kammer ge— 
gen die Öffentliche Meinung, gegen die Wähler 
aus, und fie mußte "bey diefen nothiwendig einen. 
gewiſſen Groll, ein ähnliches Mißtrauen erzeus 
gen, welche bald nur zu fehr durch die Art wie 
die Kammer die auf ſolche Weife auf Koften der. 
polififihen Bedeutung und Thätigkeit der Wähs 
Ir ufurpierte Frift brauchte und mißbrauchte 
(durh Gefege und Declaniationen) gerechtfertigt 
| 


.. 
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und gefteigert wurden. Indem nun bie. fo her⸗ 
ausgeforderte, verlegte und verflimmte öffentliche 
Meinung, während einer Reihe von Jahren ihrer . 
bisherigen verfaffungsmäßigen Thätigkeit, in, wenn 

auch nur partiellen Wahlen, beraubt und gleiche 
fam in. einen Zuſtand gemaltfamer Compreſ⸗ 
fion. verfegt wurde, mußte die Expanſion im 
den naͤchſten Wahlen. um. fo heftiger feyn und 
um fo entſchiedener den Character einer Reaction 
gegen die Majorität jener Kammer und alles was 
ihr anhing tragen,: und. denfelben reactionären 
Eharacter mußte fie der neuen Kammer mittheis 
len, ‚Zu, vermeiden war aber diefer gefährliche 
Augenblid nun einmal nicht, „man hätte dann 
die gewonnene Frift zu einer gänzlichen Zerſtoͤ— 
rung der conflitutionellen Formen, und zur Bes 
gründung einer von der Öffentlichen Meinung. 
ganz"unabhängigen Macht benugen wollen oder. 
Pönnen, welibe hinreichend gewefen wäre auch den 
5 materiellen Kampf gegen die oͤffentliche 
Meinung zu beſtehen. Daran aber dachten nur 
ſehr wenige: der fühnften oder. leichtfinnigften Bes 
fördeter: jener Maßregel, und an die Mittel, an 
die Fähigkeit, an die Zeit, an die Möglichkeit eis, 
nen folchen Plan auszuführen, war gar nicht ent⸗ 
fernt zu denken. Dazu hätte ein doppelt, und 
dreyfaches Maß der Zeit. und der. Hülfsmittel 
aller Art kaum bingereiht.. Erwägt man alles 
dieß, wie denn die Erfahrung fihon nach vier 
Jahren ed nur zu fehr bewährte, fo kann man 
dem Bf. nur beyfliimmen wenn er fagt: fo war 
es denn eine royaliftifhe Kammer, die daß 
Geſeß votierte, welches am meilten zu dem Uns 
tergange der Monarchie beygetragen bat. — 


(Die Fortſetzung im naͤchſten Stuͤcke.) 
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Part Er 


Fortfegung, der Anzeiger Histoire de la re- 
sAsuratioiz et:.des ‚causes: qui „ont amene la 
ehute de la branche ainde; des Bonrbons. Pas 
un homme d'état. T, V— 

Villele fand- gar bald Gelegenheit feine. Ma; 
jorität näher kennen zu lernem Der Plan einen 
Entfhädigung der Emigrierten lag, der ——— 
ſchen Vartey fo wohl vom. Standpunct der = 
sereffen ald der Principien ſo nahe, ‚daß wir 
Wort zu verlieren brauchen um ei ‚bon; ir 
Jahren begonnene Betreibung- ber Sache 23 *— | 
Seite her: zu.erlären ; und noch; weniger .b 
es einer ausführlichen ——— —* Per are 
welche gemacht worden find, Gruͤnde des ‚Parteys 
intereffe zu Gründen des gemeinen, Beten, Hi 
höheren Volitik heraus zu flaffieren. Nur” die 
leidige Gewohnheit an die Stelle > Decima That⸗ 
ſachen royauſtiſche oder ſouſtige Declamationen 
zu ſetzen, und darauf: dann weitere. Schlüffe zu. 
bauen,. konnte verkennen laſſen, daß von allen, 
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‚ fondern noch weit mehr am dem König 
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denjenigen, welche durch: die Revolutton Verluſte 

erlitten hatten, —— weniger Anſpruch auf 
ſchaͤdi haben konnte als di igratio 

ER He we idee 

Beyfpiel der Prinzen fol ten, , Diefe Emigration. 

war der feige, felbftfüch ge Wetrath einer beils 

loſen Hof⸗Fattion, wirbt nur an dem Sae—— 

e, 


N en man 
am Rande ded Abgrundes verließ, wohin er haupts 


ſaͤchlich durch di tion ‚verleitet und ges 
trieben a che DE ration batte 
nicht, sinmalxdie; Entschuldigung ‚der Selbſterhal⸗ 


. tung, für fi, denn fie geſchah mit drobender, 


l 


fdermirthiger, -teichtfinniger -Buverfichtbakdiger 


fieghafter Rückkehr und des Gelingens von Res 

actionsplänen,, deren Opfer hoͤchſt wahrfcein- 

licher Weiſe auch der König ſelbſt geworden 

nike: Ä = ne a be⸗ 

Rwelche w ens jene Entſchuldigung der 

falls nicht abzufehen, weshalb fie eher Anſpruch 

auf ch adigung‘ aben ſollten als ſo viele’ An- 

dere’ Rechte und Intereſſen, welche, wie jene, 

tim Sturm der Redolution untergegangen waren, 

und deren Repraͤſentanten und Traͤger früher 

a fpaͤter die Revolution oder deren Erben, das 

Kalſerreich und Die en —— 

e Vorbehalt anerkannt hattenen Wurden n 

dennoch die" Anſpruͤche der Emigration anerkannt 

fo lag darin eine ſchreyende Rechtsverletzung ge⸗ 

gen alle jene anderen Intereſſen und Rechte, 
5 ſchon allein hinreiht die ganze’ Sache als 
das erſcheinen zu laſſen, was fie wirklich war, 
eine reine Pärtenfache, wodurch die Hülfsmittel 
der Partey in denen ihrer Mitglieder zur Forte 
fegung ded Kampfes ' gegen die Revolution ders 
ehrt werden folten. Schon danach konnte man 
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(don damals den Werth und die Aufrichtigkeit 
der beliebten Phrafe -ermeflen, welche in Bezie— 
hung auf die, Entfhädiqungsfache mit gewoͤhn⸗ 
licher heuchlerifcher . Selbfitäufhung in Umlauf 
geſett wurde: “der Abgrund der Revolution müffe 
ausgefüllt... und gefchloffen werden!” Und das 
war faum ‚fünf. Fahre vor dem Sulius 18301! 
Am grelften mußte aber die Abfurdität und Leer— 
beit Krk Dhrafe von dem Standpuncte aus .ere 
Iheinen, wo -man wirklich das ausſchließliche 
Reht der Emigration auf Entſchaͤdigung nicht 
nur, fondern auf Reflauration behauptete, Dder 
wie jollte man hier in einer pecuniären Entſchaͤ— 
digung genügenden Erfaß für den Verluſt der 
ganzen politifchen und bürgerlichen Eriftenz der 
ülten Ariftocratie finden? Wie follte man fich 
dadurch von der Verfolgung weiterer Erſatz⸗ und 
Rellaurationspläne abhalten laffen, da eine Vers 
sihrleiftung auf, diefelben nicht, einmal ald Bes 
dingung jener Entfchädigung genannt, da die 
Gewährung derfelben officiell nicht einmal im 
Namen des ſtaatsrechtlichen Principd, fondern les 
diglih im Sinne der Zweckmaͤßigkeit und Billig: 
feit ftatt fand. So fehen wir denn auch nicht 
ein in wiefern der Verf. die confequentern oder. 
ungenügfamern und unvorfictigern Noyaliften ta= 
deln Fan, welche fih mit dieſer Entfchädigung 
feinesweges zufrieden zeigten, fondern laut eine 
nihädigung in Natura, oder gar eine firma 
Ge Meftitution verlangten — und auch. die 
natürlich. nur auf Abichlag und vorläufig. Daß 
aber folhe und ähnlihe Aeußerungen (au in, 
Beziehung auf die Entfhädigung oder Reftaus 
ration der Kirche) bey dieſer wie bey vielen ans 
den immer wiederkehrenden Gelegenheiten, von 
der Tribüne, von. der Kanzel, im Beichtftuhl, 
m Salons, vor allem aber in Iournalen wies 
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derholt, die Untühe det Beſitzer von Nätionalglis 
fern, der ehemaligen Frohn⸗- und Zehntpflichtis. 
gen gelegentlicy wieder. hervor tiefen, iſt nicht zw 
verwundern; um fo mehr, da die, Regierung bes 
. geeiflich durchaus nicht. in ber Age ANNE: ihre 
iäbiltigung folher Arußerungen ernſtlich an den 
ag legen zu kdnnen. Fir die Beuttheilung 
des Gebrauchs, den die Partey von der Rede— 
und Preßfreyheit machte, iſt es aber gut ein für, 
alle Mal daran zu erinnern, daß ſoiche Aeuße⸗ 
rungen von Be a Belt während der ganzem 
Epoche der Reftauration immer wiederholt wurden, - 
“Daß Billele ſich durch alle jene —— 
fen nicht blenden und hinreißen ließ, dag er die 
Entſchaͤdigungsſache als das anfah was fie war, 
als eine undermeidliche Gonceffion zu Gunftei 
der Partey, auf die er fich fügen. mußte, bedarf 
Peiner Erinnerung. Da er aber eben ſo wenig 
höhere politifche oder individuelle Ueberzeugungss 
Hründe gegen die, Sache an und für fich hatte, 
ſo kam es bey ihm bloß auf die Art und Weite. 
der Ausführung an. : So bald num hier jene Anz 
fprücheder Außerften Nechten befeirigt waren unddie 
ganze Sathe den Character ‚einer, Sinanzfpeculas 
on erhalten hatte, welde zur Ausbreitung und 
Befeftigung feiner Beziehungen mit der Geldmacht 
dienen mußte, hatte V. gar keinen Grund mehr d 
Sache nicht mit dem aufrichtigften Eifer zwbetreiben, 
Und dennoch fcheiterte fie anfangs gerade an den 
finanziellen Character den er ihr gab, indem ee 
fie Hand in Hand mit einerReduction der Renz 
ten gehen ließ. Diefer Reductionsplan war nicht 
hinreichend überdacht vorbereitet, ‚und fand des 
halb großen Widerftand von fehr verfchiedenen : 
Seiten her, und auch von den eifrigften. Freun— 
den’ des damit verbundenen Entſchaͤdigungspla⸗ 
nes. Die Majoritaͤt für den miniſteriellen Vor— 
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fhlag war.in ‚der zweyten Kammer nicht ſeht 
groß; in ber. Pairskammer erklärte. fich eine ges 
ringe Majorität dagegen, und er mußte zurud 
genommen. werden *. Dbgleih nun damit von 
feiner Seite, weder die Reduction der Nente an 
und für fi, und noch weniger. die Indemnitäf 
als folhe aufgegeben, fondern die Erreichung 
beider Zwede anerfanntermaßen nur. verfchoben 
war, fo blieb doch die Votum der Pairdfammer 
nicht ohne großen Einfluß auf die weitere Ge; 
flaltung der politifchen Verhältniffe. Theils wurde 
dadurch der Gegenſatz zwifchen beiden. Kammern 
beftimmter gezeichnet und die corporative Eitelz 
feit der Wahlfammer verlegt; theild begann Wil 
lele felbft in feiner natuͤrlichen Stellung zu ſchwan⸗ 
fen, welche ihn offenbar. der. Pairdfammer mehr 
näherte, als der Majorität der Deputiertenlams. 
mer, und. wurde mit «diefer gegen. jene compros 
mitiert ; endlich gab. dieſes Schickſal des miniſte— 
riellen Vorſchlags ‚auch die Veranlaffung zu eis 
ner Minifterialveränderung durch die Entlafjung 
GChateaubriand’5, der von nun an wieder die, 
feinem ganzen. Wefen angemeffenere Stellung an 
der Spige eines Zheild der royaliflifhen Oppo— 
fition (fpäter Defection genannt) einnahm, worin 
er fo viel wie irgend Semand zum Sturz Dies 
ſes wie der folgenden Minifterien beytrug **). 
*%) Der Verf. fchreibt den Ausſchlag in der Sache ber 
fonders ben geiftlihenr Pair und dem Einfluß bes 
Erzbifchofes von Paris zu, welche hier das Intereſſe 
einer fehr großen Anzahl ihrer Gemeindeglieder aus 
dem .Mittelftande vertraten, die bey .biefem Wes 
ductionsplan befonderö. leiden mußten, | 
*) Die wefentliche Unverträglichkeit zwifchen Villele und 
Chateaubriand ift fhon oben berührt ‘worden, und 
‚ beide hatten jchon länger gegen einander intriguiert, 
jeder auf feine Weiſe. Billele konnte aber den ges 
gründeten Borwurf, daß Ch, den minifteriellen. 


AROR Gbttiniſche pet. Amelgeri”i 


Sein Nachfolger, der Marquis de Mouſtier, 
wurde von Billele fehr ungern aufgenommen, da 
er nicht nur der Gongregation angehörte, font 
dern auch nicht unbedeutend genug war, wess 
halb er nach einiger Zeit den Gerion von Damas 
an feine Stelle fchob, während Ghabral (ein reis - 
ner Büreaucrat) die Marine erhielt, Aber um 
die Congregation ſchadlos zu halten, deren Haͤup⸗ 
ter er mit fo großer Mühe aus dem Minifte: 
rium entfert hielt, mußte mwenigftens einer Ihrer 
Handlanger, Dondeauville, als Minifter des #9, 
niglihen Haufes zugelaffen werben, einiger ans 
dern perfönlichen Gonceffionen nicht zu gebe 

ten *), Bald. darauf gewann die Congregratio 

neues Zerrain in ber hohen Abminiftration, inz 
bem theilö der ihr zwar nicht angehötende, aber 
furchtſame, characterlofe Bifchof von Hermopo⸗ 
lis das neu geſchaffene Miniſterium des öffent: 
lichen Unterrichtö und der geiſtlichen Angelegenz 
beiten erhielt, theils bey der neuen Organifas 
tion des Staatsraths zwey Erzbifchöfe und ein 
Biihof in. denfelben aufgenommen wurden — 
worunter Latil von Rheims ein entfchiedener Cons 
Hregationift, - PR 


Vorſchlag nicht unterftüßt ober wohl gar zu. 
Verwerfen beygetragen habe, um jo eber zu beffen 
Sturze benugen,, da audy die jefuitifche Partey und 
ber Hof Anftoß an Ch.'s freyfinnigerem, poetiſchem 
Katholicismus, an feiner Begünfligung der Preßs 
freyheit u. f. mw, nahm. | ' 


2) Softehne de Larochefoucauld,, ein Ideal einfältiger, 
bäßlich naiver Hofs Bigotterie und Prüberie erhielt 
: bie Intendenz der fchönen Künfte u, f. w., und bie 
unzähligen Blößen, welhe er ſich in dieſen Verhälts 
niffen gab (3. B. wegen der Zricotbeinkleider der 
Zänzerinnen), haben mehr dazu beygetragen die Res 

. „ fauration läderli zu machen ald man glaubt, 
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Wenn auch mehr weſentlich ala formell: wich⸗ 
tig, doch jedenfalls günftig war: der Partey Dex 
bald darauf (Sept. 1824) erfolgte. Tod Lud⸗ 
wig XVII *):: und die Thronbefteigung: Karls X3 
Der Anſchein von Popularität der Karl:X. in 
den erfien Wochen feinen Regierung begrüßte, 
theild durch mancherley mit<faft. jedem Derrfchers 
wechſel verbundene Umftände;,: ' theild durch die 
Aufhebung‘ der Cenſur und: einige glückliche Aeu⸗ 
ßerungen des: neuen Herrſchers hervor gebra 
verfchwand: gar ſchnell, fo: bald.e&rfich zeigte z;da 
der bisherige\Character. und ;Gang:der Verwal 
tung ‘nicht wur beybehalten, ‚fondern noch: fchärs 
fer auögefprocben werden folle, ! +: rn. ) 
Billele wurde nun immer unwiderſtehlicher auf 
der Bahn der: Conceffionen: gegen, die herrſchende 
Partey: fürfgeriffen ‚' - wobey- jedoch ‚die. Congregaz 
tion ohne allen Vergleich mehr ;vegünftigt wurde 
als das. ariftocratifche Element ; theils weil‘ erz 
fiere am. Hofe herrſchte, theils weil fie ſich in 
fofern immer noͤch eher mit Villele ſelbſt vertra⸗ 
gen konnle, da ſie, mit Ausnahme der kirchlichen 
Angelegenheiten, ber buͤreaucratiſchen Gentralifas 
tion nicht abgeneigt: war, ‚vielmehr fich ihrer als 
wirffamed Mitteld zu ihren Zweden zu bedienen 
ſuchte, wie: denn namentlich die Policey in den 
Händen eined Franchet und Delaveau befonder& 
eifrig in ihrem Sinne. arbeitete. Wodurch fie: 


.*) Der Verf. deutet auf unerhörte Scheußlichkeiten, 
welche den Tod des Königs befchleunigten und. ihn, 
zugleich für die Entfernung von allem Einfluß, als 

len Gefhäften ſchadlos hielten, Die fhmußigen Bes 
gierden des alten Mannes wurben ad majorem dei 
gloriam gereizt. und befriedigt, Der Arzt Elagte 
 bitterlicy über den Zuſtand, worin er den König zu 
finden pflegte, fo oft er vorher einen Befudy von eis 
ner ber Kavoritinnen gehabt hatte, welde man ibm 


Nr zufühste! = © 
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Wiltele befonderd: gefährlich. und laͤſtig wurde, 
waren weniger ihre legiälativen, als ihre indipis 
duellen Anforderungen, melde in allen Zweigen 
der Adminiftration ſolchen Menfchen Einfluß, oder 
gar.Uebergewicht ‚gaben, welche entweder aus eis 
gener Meberzeugung, oder aus fchlauer Berech⸗ 
nung der Verwaltung in taufend Detaild einen 
Gharäcter von: fanatifchsheuchlerifcher,, brutaler 
Feindfeligkeit gegen. die öffentlihe Meinung, ja 
gegen Alled, was nicht jefuitifch war oder that, 
gaben, welche. mehr: dazu beytrugen fie zu reizen 
und eine Reaction zu. befördern , als anfcheinend: 
viel "wichtigere Iegislative. Schritte ‘in dieſem 
Sinne Schon dieß Tag nicht in Villele's Chas 
racter. und Syſtem, aber eben daß er es nicht 
hindern. konnte, bewies. ihm wie gefaͤhrlich ihm 
felbft, unter Umftänden, dieſe perfönlichen Con⸗ 
ceffionen werden Eonntenz zumal wenn ein Bruch 
zwifchen ihm und der Partey erfolgen follte, der. 
jene Menſchen angehörten, deren. Häupter oft 
mehr Einfluß auf fie hatten, als ihre officielem 
Vorgeſetzten. Doch wir haben c& hier zunächfk 
mit dem Gebiet der Legiölation zu thun, denn 
Thron und Altar fote ja durch organiiche Ges 
ſetze gefichert, geftüßt, der Geift und die Früchte 
der Revolution erfiidt und audgerottet. werben. 
Dazu hatte man fi eine fiebenjährige Frift eros 
bert,, dazu follte die wichtigfte Frucht der; Revo⸗ 
Iution, die Charte, das conftitutionele Leben 
felbft ald Mittel dienen. Der ariftocratifche Ros 
yalismus verlangte, nachdem vor allen Dingen 
die Emigration entfchäbigt war, fernere Stärs 
fung: ded ariftocratifhen Princips durch .Begüns 
ſtigung des Grundbefiges überhaupt, befonders 
aber ded großen Grundbefiged, durch Befördes 
rung ‚der Stabilität deöfelben in der Erftgeburt, 
durh Erfhwerung der Zerfplitterung desſelben, 
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ſey es durch Erbſchaft oder Verkauf. Er ver⸗ 
langte ferner Decentraliſation der Verwaltung 
und eine ſolche Organiſation der Provinzial⸗ 
und Communalverwaltung, welche der Ariſtocratie 
des Grundbeſitzes das Uebergewicht ſichern — am 
liebſten eine Wiederbelebung der alten Provinzial⸗ 
eintheilung und Organiſation. Er wuͤnſchte 
ferner eine ſolche Umbildung des ganzen Heer⸗ 
weſens, welche auch hier uͤberwiegenden Einfluß 
der Ariſtocratie durch mehr oder weniger aus⸗ 
ſchließlichen Beſitz der Officierſtellen ſichern möge, 
Wie wenig alles dieß auch einem weniger buͤreau⸗ 
cratiſchen Miniſter als Villele behagen konnte, bes 
darf keiner Bemerkung, zumal wenn man be— 
denkt, daß mehrere ſeiner perſoͤnlichen Gegner 
und Nebenbuhler, z. B. Labourdonnays, zu den 
Wortfuͤhrern dieſer Partey gehörten, So erhiel⸗ 
ten denn von Zeit zu Zeit immer einige der 
eifrigſten Wortfuͤhrer der aͤußerſten Rechten Bes 
weiſe der koͤniglichen oder miniſteriellen Ungnade. 
Hierzu kam, daß (wie ſchon bemerkt) auch die 
Congregation keinesweges alle Anſichten dieſer 
Partey theilte, ſondern ſich ihrer ungeſtuͤmen 
Kräfte nur gegen den Liberalismus bedienen woll⸗ 
te, um fie dann mie alle andern felbftänbigen 
Elemente durch einen: jefuitifchen. Hofdefpotismus 
zu unterbrüden, Endlich war aud die Pairss 
fammer aus begreiflichen: Gründen: ded Gorporas 
tionsintereffe (abgefehen -von andern höhern) eis 
ner ſolchen Vermehrung der Bedeutung des nie: 
bern Adels, der Provinzial: Ariftocratie und durch 
fie der zwenten Kammer nicht günftig. Die Gona 
gregation ihrerſeits verlangte: für die Kirche nicht 
nur Entfehädigung für die: revolutionäre Spolias 
tion, fondern Reftitution der. noch in. den Häns 
den der Regierung -befindlihen Kirchengüter, nas 


menslih der Waldungen,: und dadurch Begrüns 
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dung der finanziellen Selbſtaͤndigkeit der Kirche, 
Aber nicht bloß die Kirche in ihrer damaligen 


Ausdehnung und Einrichtung ſollte ſo bedacht 


werden, ſondern die Zahl der Bisthuͤmer ſollte 
vermehrt und durch Abichließung eines neuen 
Concordats fo wohl gallicanifche, als conſtitutio— 
elle‘, centraliſtiſche und monarchiſche Grundfäße 
hinfichtlich der Beſetzung der hoben geiſtlichen 
Wuͤrden durch ultramontaniſche Grundſaͤtze vers 
draͤngt werden — die Wuͤrde des catholiſchen 
Goͤttesdienſtes ſollte ferner auch durch Aufnahme 
des Begriffs des Sacrilegium in das Strafgeſetz⸗ 
buch, (), der Einfluß der Kirche auf: das: Fami⸗ 
lienleben durch Abänderung in den Gefeßen Über 
bie Ehe, Abſchaffung der bloß bürgerlichen Ehe 
2 ſ. w. vermehrt‘ und gefihert werden :— bie 
‚ Herftellung der’ Klöfter und anderer geiſtlicher 
Eommunitäten follte'gefeglih nicht bloß geftattet, 
fondern auch begünftigt werden, vor allen: Dins 
gen aber alle geſetzlichen Beftimmungen;, welche 
dem Öffentlichen Auftreten des Ordens der Jeſuiten 
als ausfchließlicher, oder-doch vorzüglich begünftig- 
ter Leiter des öffentlichen Unterrichts und Beaufſich⸗ 
tiger der Preſſe im Wege ftanden, befeitigt werden.. 
Alles. dieß wurde freylich nicht auf-einmal, au3s 
druͤcklich und geradezu verlangt, aber es war doc) 
der gegenfeitig wohl verftandene Zweck, die Be: 
bingung der Zortdauer der Unterftügung, welche 
dad Minifterium von der Congregation in ber 
Kammer, am Hof, in der Öffentlihen Meinung 
des Südens und Weſtens erwartete; und Danach 
mag man abnehmen’ ob ein Minifter, der weder 
Ariftocrat noch Katholik (anders als äußerlich), 
fondern lediglich conflitutionel sMmonarchifcher Buͤ⸗ 
reaucrat: und Finanzmann war — ja ob irgendi 
‚ein: anderer Minijter, dem, wenn auch von der 
öffentlichen. Meinung‘ gat nicht die’-Rede ſeyn 
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folte, nur die Rechte und. das Intereſſe der 
Krone am Herzen lagen, auf Roſen gebettet war? 
Oder follten auch hier die beliebten, vagen Phra— 
fen von Einheit und Unzertrennlichkeit des Throns 
und des Altars, von der Ariſtocratie als ſicherſter 
Stuͤtze beider u. ſ. w., gegen alle etwanigen Bes 
ſorgniſſe einer Weberfltigelung nicht bloß des Mis 
nifteriums, fondern des Koͤnigthum felbft ausrei— 
hen? Und bier ift nicht die Rede von beſtmoͤg⸗ 
lichen abſtracten Theorien, ſondern von dem fat— 
tiſchen, concreten Fall anes Königs von Frank⸗ 
reich im 19ten Jahrhundert. Sollen wir nun 
noch einmal fragen. ob die Neftauration Feine 
andere Feinde — als den Liberalismus und 
die Revolution? 


Wie viel und was von allen jenen — * 
den allerguͤnſtigſten Umſtaͤnden uͤberhaupt wuͤnſchens⸗ 
werth oder erreichbar geweſen, gebt: und hier 
nichts an. Was davon‘ wirklich erreicht. Wurde 
ift befannt und braucht bier bloß angedeutet zu 
werden, ohne daß wir. uns auf Detailö,-:deren 
der Verf, viele und neue, zum Theil freylich 
mehr anecdotifcher als hiſtoriſcher Art mittheilt *), 
einlaffen können. Die Entfhädigungsftage wur— 
de im Anfange der Sigung von 1825 zu ziems 
lih allgemeiner Zufriedenheit der Betheiligten 
erledigt, aber freylich ohne daß dadurch dem 
Minifter die Erfahrung des fogenannten Undanks 
der Darteyen erfpart worden wäre; mie denn 
fbon damals die .Außerfte Rechte jene Maßregel 
als unzulänglicdy zugleich mit der: Linken ars 


*) Das kann‘ fein Vorwurf feyn, denn fo wenig bie 
Meinlichern, perfönlichen Momente, welche das Ges 
biet ber Anecdote find, die Bauptelemente, Richtuns 
tungen und Refultate beftimmen ‚ fo groß iſt doch ihr 
Einfluß auf die ’Detäile, - 
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griff *). . Die Reduction eines. Theils ber Ren⸗ 
ten, von Billele immer noch in genauen Bar 
fammenhang mit dem. finanziellen Theil der Entz. 


ſchaͤdigungsfrage gebracht, ward. ebenfalls durch 


gelebt, da ,er feine Verabredungen mit der Geldz ° 


macht beifer getroffen und die Sache uͤberhaup 


beſſer vorbereitet hatte. Auch das Gefeß über die 
Subflitutionen ging ohne fehr wefentliche Abaͤn⸗ 


änderungen durch beide Kammern, allein. hierauf 
— ſich auch die Erfolge des ariftocratis 
ſchen Theils der Rechten; der Minifter fonnte 


nicht mehr für fie thun, Aud wenn er gewollt: 


— 


haͤtte. Das Geſetz über ‚die Beſchräͤnkung des 


Erbrechts zu Gunſten ‚der, Erſtgeburt wurde, nach⸗ 
dem die zweyte Kammer es angenommen von 
einer nicht unbedeutenden Majorität der Pairds 
kammer werivorfen, aus ‚Gründen: die wir ſchon 
oben angedeutet haben.“ Was die Gorigregatiom 


betrifft... fo war ſie auf dem legislatinen Ges 


biet **) (wenn man die Ausdehnung ihrer Fors 


derungen bedenkt) eigentlich ‚noch weniger 'glüds 


lid) als die Ariſtocratie, indem ſich gegen » fie 


7%) Der. Verf, kommt ‚mehrmals tabelnd und, ip tend 
darauf zurüd, daß bie liberale Emigration, "Dit 


# 


ans, Lafayette u. |. w., naddem’ fie fih der SnE 


demniſation fo heftig diderfent , doch ihren bedeuten⸗ 


‚ben. Theil bavon ' angenommen habe. ; Wir fehenz - 


‚ Ohne irgend geneigt.zu feyn-für die Uneigennügigfeit 
biefer Herren zum Ritter zu werden, nicht ein, 


fie, fobald die Sache einmal entfhieben‘ war, thum - 


um 
ſollten. Etwa’ ihren Antheil' den Koyaliften über⸗ 


laffen? 


+4) Die Verhandlungen in Rom wegen der neuen Bir 


fhöfe waren von dem Gefandten (Blacas) nad 
- dem. .Derzen der Gongregatiom und der Gurie geführt 


worden, aber. er hatte ſich ‚fo fehr viel weiter einges ° 


= laffen als feine Snfteuctionen irgend redhtfertigten, 
daß der König und die Miniſter Eeinen Anftand nahe 


men ihn, fo fhonend wio möglich, zu desavouieren, 
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ir e hier noch mehr Elemente der Dppofition 
igten,. So ging zwar das Sactilegienges 
ü * derfelben Eisung von, 1825) durch beide 
nu ‚obgleich Die Majprität in der Pairs: 
nur durch die Anwendung des unmittels 
baren ——— Einfluſſes des oͤnigs und da- 
Au, etlangen war,. daß die Biſchoͤfe mir! 
ten, obgleich mehrere Anftand nahmen das 
* abhorret sanguinem auf ſolche Weiſe 
aus den Augen u ſehen. So erlangte man 
wi Geſet zu Gunſten der geiſtlichen Commu⸗ 
Kt ein anderes zu Gunften frommer Ber: 
und Aehnliches; jedoch war alles die 
Eee ges fo beflimmt und ausgedehnt, wie 
die Party 8 erwartete Und. verlangte, Ihre _ 
—— ihr Mißtraͤuen flieg immer und 
ele an perſoͤnlichen und adminiſtta⸗ 
—— einraͤumen mochte diente nur 
SSheils feine Abhängigkeit von der 
at u vermehren, andern Theils den- —5 
menden, allmählich über alle Nanten der öffente 
lichen Meinung ſich erfiredenden Abfcheu vor detz 
felben auf die Regierung auszudehnen. Wie weit 
ümaßungen des Seluitismus gingen kann 
man Me daraus abnehmen, daß fon. 1824 
ge der heftigern Organe der Party, 3. B. 
mehais, den Gallicanismus geradezu als 
Gerey Dezeichneten, und damit den Minifter 
u —— Angelegenheiten in nicht geringe 
enheit brachten, während zugleich die Hir⸗ 
ic "mehrerer Bifchöfe, befonders ded Erze 
biſchofs von Zouloufe, Grundfäge auöfprachen, 
die ſogar bey Karl X, den Sinn für die Würde 
und Rechte der Krone aufregten, fo daß er fich, 
wiewohl u 000, zu einigen Zeichen der Ungnade 
und einer öffentlihen, wenn auch fehr milden 
Bindicafion der Unabhängigkeit der Krone von 
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AA t..bewegen, ließ. „Alles u 
aber vermehrte nur den Eifer der Partey. Bil: 
lele ‚glaubte, lange in det Geldmacht eine am 


meiflsn von allen Parteerttabagangen frepe, 
mini der Parc auch der tn ern 






mente aller Parteyen Aualificierte Dauerhafte Stüße 
(einge Macs finden, zu Fönnen, Diefe Berae 
Hulln. mar in gewiſſem Sinne und bi — | 
gewiſſen Puncte richtig; aber er vergaß, daß die 
Seldinacht eben wegen, ihrer Indifferenz niemals 
ihr, Intereſſe an die, Eriftenz eines Miniſters 
tuhpfen kann, fo bald die Gewalt der Zhatjachen, 
der .hatürlichen Entwidelung. der Verbälssiffe feiz 
ne Stellung bedroht. " Villele's Beltreben auf 
dein-Geldmarkt und durch. die Geldmacht im. weis 
teften Sinne die Parteyen zu neutralifieren war 
aber in ſofern von einer. höheren Bedentung, als | 
befonders dadurch feine Verwaltung, eben. jenen 
Character von Immoralitaͤt, von innerer | 
iß, von. heuchlerifcher Verkuppelung der bo en 
ntereſſen mit den ſchmutzigſten Leidenſchaften, 
von 9 brauch des Heiligſten zum. Dienfe des 
reinigen erhielt, der fie im der. Öffentlichen 
. Meinting unwiderruflich brandmarken mußte, 
—*36 uns, hier begreiflich nicht auf in— 
zelne Züge dieſes widrigen Bildes einlaſſen, und 
verweiſen desfalls theils auf das, was der er 
in feiner durchaus verfländigen und gemäßigk: 
Art darhber fagt, theils auf das Zeugnig 
Preffe und der Zribline jener Zeit, welde (bedk 
es und geftattet ift davon zu reden) auch mit uns 
ſern eigenen Wahrnehbmüngen an Ort und Stelle 
nur zu. ſehr uͤbereinſtimmen. Denn es läßt ſich 
leider nicht läugnen, daß die Organe des. Libes 
ralismus endlich faum mehr einer gehäfiigen Ues 
bertreibung bedurften, um jedes rechtliche, ges 
funde ‚Gefühl gegen dieß unſelige, efelhafte Trei⸗ 
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ben aufguregen:. Keine Verzerrung⸗ konnte leicht 
die. Wirklichkeit übertreffen. Es muß dieß aber 
um ſo mehr. anerkannt, ; und ausgeſprochen mens 
den, ba man nicht nur bey, und ‚in manchen 
Kreißen- fehr ;geneigt iſt, zalles dieß bey der Mies 
urtheitung. der franzoͤſiſchen Schidfale: und, Zu⸗ 
ſtaͤnde zu. uͤberſehen und zu beſchoͤnigen, ſondern 
da es auch diesſeits des Rheins in: dieſem Au—⸗ 
genblick nicht: an Verſuchen fehlt, eine monar⸗ 
-hifch = religiöfe Regeneration auf ſolchem durch⸗ 
aus Außerlichen- materiellen, Wege zu. beichaffen; 
‚wenn eines Theils allerdings. biöher,dieigen 
gen; Seiten eines ſolchen Zreibens:.norb, mes 
niger. hervor treten, ‚und: auch; überhaupt:vieleicht 
eine ſolche Ausartung; wie wir ſie in Frankreich 
finden „nicht: fo ſeht zu fuͤrchten iſt, fo duͤrfte 
dagegen: ‚die, Gefahr der. allſeitigen Taͤuſchung 
über ‚die wirklichen Refultate, um fo. größer few, 
da die Beſchraͤnkung der, Preſſe jede Störung 
ſolcher Taͤuſchungen, nicht «bloß durch ‚gehäflige 
Berläumdung, fondern auch durch unangenehme 
Wahrheiten ſo ſehr erſchwert, daß vielleicht in 
einem. Aupenblid ernſter Pruͤfung ſtatt einer les 
bendigen — nur ein leeres Trugbild, 
ein, todtes, officielles Gerippe dem Thron, dem 
Altar, dem Vaterlande zur Seite ſtehen moͤchten 
welche dann vergeblich von ihm thatkraͤftige Treue 
und Liebe-erwarten werden. Von dieſem ſchmutzi⸗ 
gen Treiben wurden. gar. bald auch folche Ele: 
mente der religiöd=monarcifchen Reaction. ergrifs 
fen, welche urfprünglich einen geiftigeren,, reine⸗ 
zen und eben deshalb lebendige Früchte verfpres 
chenden Character gezeigt Hatten. Die Gefellz 
fhaft zur Verbreitung der fogenannten bonnes, 
lettres 3. B. hatte mehrere tüchtige Köpfe und. ' 
warme Gemüther, zumal unter der heränwachs 
fenden Generation, welche ſchmachtend an den 





— 
% 


® 


4504 Souingiſche ga. Anzegen tr 


waſſerloſen Brunnen der Philoſophie "heramirtte, 
angeregt; Aehnliche Indididualitaͤten aus den 
untern Elaſſen hatten in den Seminarien ei⸗ 
nen’ aͤhnlichen Anſtoß erhalten, der ihrem kuͤnf⸗ 
tigen Wirkungskreiß nicht weniger: angemeſſen 
war, Weil das Feuer der Jugend ihn gelegent⸗ 
lich zum Fanatismus ſteigerte, und Geburt und 
Erziehung ihm eine rauhere Außenſeite gab. Aber 
dieſe aufrichtig geiſtigen, religioͤſen Elemente wurs 
den bald durch die materielle, heuchleriſche Maſſe 
verdraͤngt und erſtickt, welche herbeyſtroͤmte, fo 
bald‘ die Regierung ſich beeiferte materielle Bes 
lohnungen aller Art fuͤr das opus operatum 
auszubieten. Alles was die Guͤnſt der Megies 
rung, des Hofes, der Salons darzubieten ders 
mag, Geld in jeder Geftalt, duf jeden. Wege 
(Stellen, Penſionen, Börfenfpeculationen u. fiw.), 
Ehre jeder Art, Länge und Farbe der Kleider, 
Weiber aller Art: und unter allen Verhältnifs 


fen, waren die Preife für einem religiöfen Artitet 


in den Journalen, oder für eine Schrift zu Guns 
ſten der Jeſuiten, für ein monarcifches :Bonmot 
in’ den Salons, für eine andächtig gehörte oder 
gelefene Meffe, für eine Andahtsübung in den 
eleganten: Zellen von Montrouge, für .die Theil⸗ 
nahme:: an einer Proceffion, für eine‘ gehörte 
oder abgelegte Beichte, zumal: wenn es die Bes 
kehrung eines militärischen Freygeiſtes Halt. Wenn 
aber gar einer. ober. der andere junge Deidenbes 
kehrer eine ganze Compagnie der Gardegrenadiere 
an den Tiſch des Herren geführt hatte, fo war 
des Jubels bey Hofe fein Ende, und die Biſchofs⸗ 
mübße ſchwebte ‚Über dem Daupte des Wunder⸗ 


thaͤters. 


(Die Fortſetzung in der nächften Woche.) 
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e — "gun nover = 
Das Beyſpiel der ' meiften Laͤnder Deutſch⸗ 
lands, die ſchon häufig ausgefprochenen Wuͤnſche 
vieler Einzelnen, die wiſſenſchaftlichen Forderun⸗ 
gen und Bedüuͤrfniſſe unſerer ZSeit, die Bemer⸗ 
kung, daß der neuerlich ſtaͤrker erwachte Ge⸗ 
meinfinn:der Hannoveraner bereits mehrfach auf 
leiche Weife nad) ‘Erreihung nüglicher. Bwede 
du fireben angefangen hat, und die Ueberzeus 
gung , daß eine vermehrte Belebung des GSinnes 
fürs Vaterlaͤndiſche im Wolke: fi vorzugsweiſe 
in einer Zeit empfiehlt, in welcher ein Verken⸗ 
nen des Baterländifchen ſchon oͤfters zu verderb⸗ 
lichen Folgen gefuͤhrt hat: — dieſe Ruͤckſichten 
haben die’ Stiftung eines Vereins veranlaßt, 
welcher unter dem Protectorate ©.8.9.de5 Herrn 
Vicekoͤniges, Herzogs von Cambridge — 
zum Zwecke einer vermehrten und erleichterten 
Erforfchung und Bearbeitung der vaterlaͤndiſchen 
Gefchichte und der. Vaterlandötunde überhaupt, 
und zur Bekämpfung. des Worurtheild ,: welches; 
ö | (117) 
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häufig geg ae sehe Forſchun⸗ 


gen 7 er Denkmaͤler, gegen den 

exth ſpecieller Landesgeſchichte für, Beurtheis 
Ki ber! Bommısart: and Zukunft —5 — Bi 
— unter dem Namen N 

Ziftorifcher‘ Verein fuͤr Niederſachſen 

in ‚der Stadt‘ Hannover zuſammen getteten-ift, 
und den angegebenen Zweden, durch eine theils 
weife, ihrem Umfange nad dburd die 
Kräfte des Wer, ind beatngte, Anwen= 
dung der nadfd eönben Mittel, fih zu nähern 
beſtrebt ſeynzwicrd. 0 ent 

4) Der Verein beabfichtigt, Zuſammenkuͤnfte 
feiner Mitglieder, zum Zwede wiſſenſchaftlicher 
Mittheilungen und, .behuf Beſprechung, -gemeins 
ſchaftlicher Mafregeln und der inneren Angeles 
genbeiten des Vereins zu: veranlaffen,. wobey ed 
zwedmäßig ſeyn kann, den Ort biefer Zuſam⸗ 
menkuͤnfte zuweilen ahwechſeln zu laſſen. 
2) Der Verein beabſichtigt, eine naͤhere Ver⸗ 
bindung ſeiner Mitglieder unter einander zu ver⸗ 
anlaſſen. Er wird z. B., wenn mehrere Freunde 
der vaterlaͤndiſchen Geſchichte ſich mit gleichen, 
oder nach Zeitalter, Gegend oder Gegenſtand 
verwandten. Forſchungen beſchaͤftigen, Verbin⸗ 
dungen unter denſelben in der Art zu vermitteln 
ſuchen, daß die Forſchungen und Materialien⸗ 
Sammlungen derſelben ſich gegenſeitig unter⸗ 
ſtuͤtzen und gegen einander ausgetauſcht werden, 
daß dasjenige, welches der Eine, ohne es zu 
nutzen, ſammelte, vom Andern genutzt werden 
koͤnne. Der Verein wird Anfragen Einzelner 
über beſtimmte Gegenſtaͤnde, durch Mittheilun⸗ 
gen aus feinen Sammlungen, oder durch Erfuns 
‚ digung bey denjenigen feiner Mitglieder, bey des 
nen er. Auskunft erwarten zu dürfen. glaubt, zu 
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genuͤgen fuchen, und gleihfam ein Nachweifungds 
Bürcau für hiftorifche Forſchungen und Anfragen 
zu. bilden beftrebt feym. 

3) Der Berein beabfichtigt, Beyträge und Mas 
terialien jeder Art zur Landesgeſchichte und allen 
ihren Zweigen zu fammeln. Ä 

Diefe Sammlung fol, fo weit ed thunlich ift, 
zunaͤchſt Nachrichten über das Worhandenfeyn 
fhon gefammelter ober zerfireueter Materialien. 
enthalten, und zwar PR: 

a, Verzeichnifje der Denkmaͤler der inländis 
hen Kunſt, — der Architeetur, der Gculptur, 
der Glyptik, und der Malerey, — bie fih im 
Rande befinden ; | | — 

b. Verzeichniſſe der in den Archiven der Staͤdte, 
Klöfter,. Kirchen und Familien aufbewahrten Dis 


plome und Urfunden des Mittelalterö, fo wie . , 


c, der fonftigen in Regiftraturen, Archiven, und 
im Privatbefige befindlichen handfchriftlichen Nach⸗ 
richten über hiſtoriſche Gegenftände, fo wie fie 
in Acten, in Gollectaneen, in Copialbuͤchern, in 
Ausarbeitungen, in biftorifchen Werken älterer 
und neuerer Berfaffer vorhanden find? — ohne Be: 
ſchraͤnkung auf irgend ein einzelnes Zeitalter der 
Geſchichte. Rena. 

Neben diefen Werzeichnifjen bes: Worhandenen, 
wird der Verein auch das Vorhaudene ſelbſt fich 
zu verfchaffen fuchen,, und: zwar die Denkmäler 
der Kunſt — Gebäude, Sculpturen, Reliefs, 
geihenfteine, Malereyen, — in Beſchreibungen 
und Abbildungen; die handſchriftlichen Materiaz 
lien aller Zeitalter — _feyen, e8 Diplome, Urs 
tunden, Snfchriften, Werke oder Gollectaneen, + 
wo nicht die Driginale, doch in Abfchriftens -; ; 

Hierzu kommen: die einzugiehenden Nachrich— 
fen über die: noch im Wolfe lebendigen Pleber: 

| ot [117] * 


bleibfel-ber Vorzeit, — Sprichwoͤrter, Volkslie⸗ 
der, Volksſagen, Sitten und Gebräude u. ſ. w. 
Endlich fol der Verein Mittheilungen zur fpes 
ciellen älteren und neueren, Geograpbie,. Topos 
Kai und Statiftif des Landes, im thunlichſten 
mfange, veranlaffen und biefelben fantmeln,  ;. 
. Sowohl feinen Mitgliedern, ald auch Anderen 
enipfiehlt der Verein "eine thätigite Bereicherung 
diefer Sammlungen, melde fodann durch Gatas 
loge, die auch den auswärtigen Mitgliedern, auf 
deren. Verlangen, mitzutheilen find, nutzbar ges 
macht werden follen. vr — 
4) Der Verein wuͤnſcht, falls ſich Gelegenheit 
dazu darbietet, die Anlegung einer Sammlung 
gedruckter, auf Landeskunde bezuͤglicher Buͤ— 
cher und Schriften, weil nicht allen Geſchichts— 
fteunden im Lande die bequeme Benutzung von 
iibliotheken dargeboten iſt, und es ſtets Pflicht 
es Vereins ſeyn wird, die literariſchen Beduͤrf⸗ 
niſſe und Wuͤnſche feiner Mitglieder im thun—⸗ 
lichffen Umfange zu befriedigen. Die Bibliothek 
des Vereins wird daher vorzugsweiſe die Bes 
flinimung haben, die Verleiyung und Verſendung 
von Büchern an auswärtige Mitglieder möglich 
machen. ' ; I. Pin, e | 
5) Der Verein beebiie igt eine Sammlung 
von Gegenſtändem, welhe:im Intereffe der vas 
terländifchen Geſchichte und Kunſt vereinigt und‘ 
äufbewahrt zu werden verdienen, — ein hift os, 
rifhes Mufeum. Zahlreiche Gegenſtaͤnde 
der. Art finden fich vereinzelt und zerſtreuet in 
den Händen von Privatperfonen, oft wenig ges 
Fannt-, wenig geachtet, — Gegenftände, die erft 
durch ihre Zufammenflelung mit gleichartigen 
ihre Erklärung, ihre Deutung finden, und erſt 
dann; einen Werth. irgend einer. ‚Art, erhalten. 
Häufig werden Beſitzer ſolcher Gegenftände: ges; 
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neigt ſeyn, dieſelben, wenn gleich mit vorbehal⸗ 
tenem Eigenthume daran, in ein Muſeum zu 
deponieren, wo fie : den ſich dafuͤr Intereſſieren⸗ 
den zugänglich ſind, und wo ſich ein wiſſenſchaft⸗ 
licher Nuten davon 'hoffen laͤßt. — Hin- und: 
wieder wird der Verein in die Lage kommen 
koͤnnen, Ankaͤufe ſolcher Gegenſtaͤnde machen zu 
muͤſſen, falls allein durch: dieſes Mittel dieſelben 
vor der Zerſtoͤrung oder? dem Verlorengehen ge⸗ 
rettet werden koͤnnen,und Privatſammler dazu 
ſich nicht finden wollen. — Ausgeſchloſſen von 
dieſer Sammlung darf nichts ſeyn, welches ent⸗ 
weder ‘zu: den hiſtoriſchen Denkmaͤlern ‚gezählt: 
wird, wie z. B. Alterthuͤmer, Münzen, Siegel, 
befonders des Mittelalterd,; wenn nicht in Dris 
ginalen, doch in Abdräden oder. Abgüffen ;.'oder 
für die Kunftgefhichte intereffant ift, wie z. B. 
Schnitzwerk, Reliefs, Sculpturen, Glasgemaͤlde z' 
oder welches ‚die Sitten, die Lebensweife, die 
Kleidungsart, die Bewaffnung, die Gewerbsthaͤ⸗ 
tigkeit fruͤherer Zeitalter kennen lehrt. = -@ 

6) Der ‚Verein wuͤnſcht zur Erhaltung von 
Denfmälern der Gefchichte: und. vaterländifchen: 
Kunft, die fich im Lande’ befinden, und zu ihrer: 
Rettung vor der Berftörung, durch die Zeit. und: 
durch Unverftand, beyzutragen. Der Verein wird 
in Zälen, wo Belorgniffe der Art entſtehen, 
Schritte thun, um, noͤthigenfalls auch durch Geld: 
mittel, - den Folgen der Gleichgültigkeit ober der 
Barbarey "vorzubeugen. Von folhen Denkmaͤ⸗ 
lern aber, deren Erhaltung gänzlich. unmöglich: ift, ; 
ſoll durch Weranftaltung: von Befhreibungen und. 
Abbildungen das Andenken erhalten werden. ©** 

7) Der Verein wird wiffenfchaftliche Unternehs 
mungen, welche feinen Zwecken entſprechen, nicht 
nur thunlichft durch Titerarifche Hülfsmittel, ſon⸗ 
dern, nach Umfländen, und-fo weit ſeine Kräfte 
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es geftatten, : auch: durch Geldmittel zu-unterfihs 
Gen, und z. B. durch legtere die Herausgabe - 
von Quellenfihriften, oder :von Bearbeitungen der: 
Landesgeſchichte und ihrer Theile, von Merken 
über Denkmäler. der. .inländifchen Kunſt, wenn: 
deren Herausgabe Schwierigkeiten entgegen fliehen. 
follten,' fo wie auch Unternehmungen, welche Aufs 
ſuchung neuer hiſtoriſcher Quellen bezwecken, wie 
—— etwaige vorzüglich intereſſante Nachgra⸗ 
ngen,. zu: befoͤrdern ſuchen. ee 
8) Der Verein wünfcht anzuregen zur: Bes 
ſchaͤftigung mit Gegenftänden der Landesgefchichte 
und. Sandesfunde, und zwar, fo weit die Ver— 
hältniffe es geſtatten, durch Ausfetzung von Preis 
fen, welde in Geld oder in Preismedaillen bes 
ſtehen, und fih 3. B. würden beziehen koͤnnen 
a) auf Sammlung und Mittheilung von Mates 
tialien zur Landeöfunde, im Allgemeinen oder; 
über bejondere Fächer und. Gegenflände, wobey 
deren Reihhaltigkeit, entweder an Umfange 
oder an Gehalte, bedingt ſeyn kann; b) auf: 
Erforfhung und Bearbeitung einzelner, beſtimmi 
vorgejchriebener oder. der Wahl überlaffener, ſpe⸗ 
tielier Zweige der vaterländifchen Geſchichte oder 
verwandter Fächer; c) auf Benugung einzelner: 
Momente. der. Landeögefchichte — für poetiſche 
-Darftelungen — oder d) — für Werke der Kunft; 
9) Als ein wefentliches. Mittel, um moͤglichſt 
in allen. Theilen Niederſachſens die Zwecke de: 
Vereins zu befördern, erfcheint unftreitig ‚die Vers 
anflaltung von Abtheilungen des Wereins oder: 
feiner Sammlungen in den bedeutenderen Staͤd⸗ 
ten des Landes, in:deren Anregung und Foͤrde⸗ 
rung der Verein daher einen hauptſaͤchlichen Ges 
genftand. feiner. Thätigkeit und feiner Bemuͤhun⸗ 


‚ gen fehen, wird. _ 


| 2 YA TAT Tora 
40) Um ‚den ‚für. die. Bwede des Vereins ſich 
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Sntereffierenden ſowohl eine 'tegelmäßige Kennt; 
niß, als auch Beweife von feiner Thaͤtigkeit 


und Wirkſamkeit geben zu koͤnnen, bedarf der 


Verein eines Organs, welches er bereits in der 
hiſtoriſchen Zeitſchrift Vaterlaͤndiſches Ab 
at»? gefunden hat. 637 
Wenn dieſes die Richtungen find, in welchen 
der Berein wirken, diejed die Zwecke find, denen 
er zuftreben will, fo geht daraus um fo deutli⸗ 
cher hervor, welches die Forderungen’ find, die er 
an feine Mitglieder ftellt. Der Verein ift feine 
gelehrte Gefelfjaft, in welcher Männer vom 
Fache ſich zu gemeinfamen gelehrten Forſchunge 

vereinigen, der Verein will hauptſaͤchlich nur z 

Forſchungen anregen, und; vor Allem, er will 
die Materialien fammeln, deren der Forſcher 
bedarf — Es kann daher nicht genug gewarnt 


werden vor der gähzlich irrigen Anficht, ald feyen 
gelehrte -bifforifche Kenntniffe und Neigung zu - 


biftorifchen Forfchungen eine Forderung, die der 
Verein an feine Mitglieder ftelle, und eine Be: 


dingung des Eintrittö in denfelben. Der Bereit 
verlangt von feinen Mitgliedern nur die Geneigt⸗ 


beit, nah Berhältniffen und Neigungen, 
vorfommenden Falls feine oben audgefprochenen 
Zwede in einer oder der andern Art zu unters 
flügen, — eine Forderung, der Jeder, wäre ihm 
auch das Studium der vaterländifchen Geſchichte 
«in noch fo fremdartiged, zu entfprechen die 
Kräfte hat. — Anmweifungen und fpecielle 
Auffordberungen biezu wird der Berein feinen 
Mitgliedern nah Umftänden. mittheilen, | 

Sene Theilnahme, welche die Mitglieder‘ des 


* 


Vereins an deſſen Zwecken nehmen, kann auf . 


eine verſchiedenartige Weiſe von denſelben bethaͤ⸗ 


tigt werden. Fuͤr mehrere dieſer Zwecke muß es 
dem Vereine hoͤchſt erwuͤnſcht ſeyn, durch Geld⸗ 


4 
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beyträge. von „feinen Mitgliedern ‚fich,‚unterftügt 
zu feben ; vielfache andere Zwecke werden ‚wenis. 
ger durch Öelomittel, ald durch, sine, Geneigtheit 
der Mitglieder zur Mittheilung -gefhichtlicher Mas 
gerialien und, Hachrichten zu erreichen feyn. Es 
iſt nicht die Abficht, hier nur gelehrte Geſchichts 
Forscher mit einander zu verbinden, — vielmehr 
ibt es Wenige ‚oder gar Keinen,. der nicht im 
Stande wäre, auch noch in anderer Dinficht als 
‚bloß durch. einen Geldbeytrag, für Foͤrderung der 
‚Dwede des Vereins thätig und nuͤtzlich zu ters 
‚den; — gar Viele find aber, deren Unserftügung 
don dem weſentlichſten Erfolge für den Verein 
ſeyn kann. SER, Er BIREL FAN) )- Zu 
SDie Mitglieder. adelicher Familien, welche in 
Abren Archiven und Regiftraturen oft die ſchaͤtz⸗ 
‚barften. Quellen: für die Geſchichte, der Familien 
fowohl ald des Landes, bewahren; bie Geiſtlichen 
in den Städten und auf, dem Lande, denen die 
Kirchen, vorzugsweife Die Aufbewahrungsörter 
‚ „ber Kunftdenfmäler der Vorzeit, die Vfarrregiftras 
‚suren- und Kirchenbücher, mit ihren mannigfaltis 
‚gen Beytraͤgen zur fpecielleften Geſchichte, zu: 
aͤnglich find; die Mitglieder der Verwaltungsbe⸗ 
Brden in den Städten und auf dem Bande, des 
‚ven. Archive angefült find- mit. unentbehrlicen 
aferialien zur Landeöfunde älterer und neuerer 
Zeit; ‚die Mitglieder gerichtlicher Behörden, in 
‚Deren Gewahrfame faft ausichließlih die Quellen 
der vaterländifhen Rechtskunde mehrerer Sahrs 
hunderte find; die Forftbeamten, deren genaue 
Oitskunde für die. fpecielle Zopograpbhie der vers 
ſchiedenen Zeitalter hoͤchſt fdägbar iſt, und die 
oft allein von intereſſanten Auffindungen vergra⸗ 
bener Alterthuͤmer Kunde erhalten; die Borfteher 
der Zünfte, haͤufig im. Befiße von Denfinälern 
der. Gewerbsthaͤtigkeit und Kunft ihrer. Worfahs 
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wen; Alle, die Gelegenheit haben, Land, Bolt, — 
Borzeit, Mitwelt, Eennen zu lernen, — fie find 
ed, auf deren Mitwirfung der biftorifche Verein 
zehnen muß, wenn er feinem Biele ſich nähern 
zu fönnen hoffen fold. 

Die Benennung des Vereins. deutet an, daß 
er zunaͤchſt und vorzugsweife feine Zwecke in 
Bezug auf die Bande; zwiſchen Weſer und Elbe, 
inöbefondere fo weit ‚fie unter der Derrichaft des 
Welfiihen Hauſes fiehen, verfolgen will, wobey 
jedoch, wie der Kundige ohnehin weiß, die Mei: 
nung nicht ift, daß der Verein feine Wirkſamkeit 
irgend einer Art, auf einen durch natürliche oder 
politifche Grenzen beftimmten Kreig befchränfen 
fönne und folle. — So wenig der Hydrograph, 
der Geognoſt die einzelnen Theile feiner Unters 
fuhungen nach der durch neuere politifche Beges 
benheiten entftandenen Zerritorial = Geftaltung 


Deutfchlands beſtimmen ‘Tann, eben fo wenig 


Zann es der Gefchichtsforfcher, deſſen Gebiet fich 
in einer, jener neueften Geſtaltung vorangehenden, 
Reihe von Sahrhunderten hin erfiredt. — Nicht 
immer umfcdließen die politifchen Bande, welche 
jegt Gegenden mit. einander vereinigen, - auch 
ein Gebiet: gemeinfamer -gefhichtlicher Entwides 
lung des Volks und des Rechts, und. oft fehen 
Theile eines jebt beftehenden Staates ihre ges 
fhichtlichen Beziehungen von den frübeften Zei— 
ten ber mit denen. eines. Nachbarftaated oder 
Theilen deöfelben verbunden. 

Der aus der Nomenclatur der neueſten Geo⸗ 
graphie entſchwundene Name des Vereins dient 
zugleich als Erinnerung an die Abſtammung des 
Volks und die aͤlteſten Schickſale desjenigen Lan— 
des, fuͤr die und deren Geſchichte der Verein zus 
nächft wirfen will, 
Dem Ötatute des Vereins liegt die Abſicht 
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zum Grunde, eineötheild allen denen, welche an 
den Zweden des Vereins ein lebhaftered und be— 
ıhätigteres Interefle nehmen, den umfaffendften 
Einfluß auf die Leitung feiner Zhätigkeit und 
Wirkſamkeit zu verſchaffen; anderntheils- aber 
auch die, für einen Verein, der nur durch anhal⸗ 
tendes, länger fortgefegted Streben zu den ges 
wünfchten Refultaten. führen kann, unentbehrlihe 
und ungefährdete Conſequenz in Verfolgung - feis 
ner Zwede zu ſichrn. — 
AAaachen und Leipzig. 
Verlag von. Jacob Anton Mayer: biftorifch- 
topographifhe Befhreibung der Stadt Burts 
ſcheid, von Ehrifiian Quir, Oberlehrer. 
Mit 61 Urkunden. 1832. XI und 314 © 
‚Pleonasmen kommen oft vor, und find au 
fhon oft gerügt worden; am unerfreulichften 
aber ift ed, wenn fie an. der Spige oder. in dem 
- Zitel eines Buchs ſtehen, an dem ſich fonft in 
diefer Rüdficht Fein Zadel findet, wie bey vorlies 
gendem. Eine topograpbifche Belhreibung 
it, zu rein deutfch, eine ortöbefhreibende 
Beſchreibung. Sollte dad nicht auch einem mins 
derfeinen Ohre unfein klingen? Hiftorifche oder 
geſchichtliche Drtöbefchreibung der Stadt Burts 
fcheid zc. hätte dasfelbe eben fo kurz und zus 
gleich richtiger und fprachreiner ausgedrüdt. 
Burtſcheid ift ein ‚zwar Eleined, (es zählt nur 
313 Haͤuſer und 5052 Einwohner) aber gewiß 
vielen unferer Leſer nicht unbekanntes Städtchen, 
Wer Heil und Gefundheit in den Bädern Aachens 
ſuchte, wird auch das an Mineralquellen und 
warmen Bädern nicht minder reich begabte, faum 
eine Biertelftunde davon liegende, . freundliche 
Burtfiheid kennen. Mancher Curgaſt zieht, der 
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mehreren. Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten 
unerachtet, weldye ein-größerer Ort darbietet, den 
biefigen Aufenthalt dem. in Aachen vor, weil man 
ungezwungener leben und vom Orte aus leichter 
ind Freye gelangen kann. Vielen dürfte daher 
dad Büchlein ein willlommenes Geſchenk ſeyn, 
und denen, welche bereit dort waren, zur anges 
nehmen Erinnerung dienen, Anderen aber, welche 
erſt noch hinreifen wollen, ein treuer Wegweifer 
ſeyn. Wir koͤnnen ed jedem, der in einer oder 
der anderen diefer Rüdfichten fich für das Staͤdt⸗ 
chen interefjieren ſollte, ganz ohne Bedenken ems 
pfehlen. Was und wie es in Burtſcheid iſt, 
wird bier mit topographiſcher Genauigkeit und 
möglichfter Ausführlichkeit, unter fteten hiftorifchen 
Dinweifungen auf die. Vorzeit, erzählt, Es ift 
nah den Urfunden und den noch vorhandenen 
Gerichtsbuͤchern angefertigt. 

Das hiftorifhe Intereffe an dem Büchelchen 
waͤchſt, wenn man in Ermägung zieht, daß die 
ebemalige freye Reichdabtey Burtfcheid eines der 
älteften Stifte in Deutfchland war. Es ward 
fhon im 7. Sahrhundert vom: H. Clodulf ge 
gründet, dann durch die Hinterlaffenfchaft deffen 
Sohnes Arnulf, und fpäter durch Geſchenke des 
fräntifchen Major Domus Pipin (II.) und deffen 
Sattin Blectrud bedeutend erweitert, beftand 
alfo ſchon eine geraume Zeit vorher, ehe Karl 
der Große, diefer. Hauptgründer fo vieler geifts 
liher Stiftungen in Deutſchland, auftrat. Kais 
fer: Otto I. beftätigte ed im Sabre 947, und 
Gregor, Sohn des griechiſchen Kaiferd Nicephorus 
und Bruder der Kaiferin Theophania, Otto's II. 
Gemahlin, erneuerte es. Später ward es noch . 
von vielen bdeutfchen Kaifern mit anfehnliden 
Bütern und Freyheiten begabt. Der Berfaffer, 
der und dieſe Turzen biftorifchen Notizen in. der 
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Morrede feines Buches mittheilt, deſſen Inhalt 
urfſpruͤnglich nur als Eingang für, ein groͤßeres 
Werk uͤber die Urgeſchichte Burtſcheids beſtimmt 
war, hat daher nicht Unrecht, wenn er ebenda⸗ 
ſelbſt behauptet, daß die Geſchichte dieſes Stifts 
bekannter zu werden verdiene, und ein ſchoͤner 
Beytrag zu der Gefihichte ded Mittelalters feyn 
werde. Uns iſt nicht -befannt geworden, ob es 
Abm ‚gelungen, die Subſcription auf! ditfed,- einen 
ftarfen Band ausmachende, Werk, wozu er an 
eben dieſem Orte einladet, zu Stande zu ig 
Die Mühe, welde ihm ohne Zweifeh das. Eins 
fammeln der, nad feiner Berficherung, nit nur 
reichhaltigen, fondern auch zahlreichen Materialien 
gefoftet haben muß, . dürfte ed wohl verdienen; 
‚ wenigftend wünfchen wir ihm von Herzen, Daß 
ihm diefer Lohn nicht ausgeblieben ſeyn möge, 
Was der Eefer in vorliegendem Buͤchelchen zu 
fuchen bat, fagt ihm in der Kürze das Inhalts— 
verzeihniß. Außer dem Gewöhnlichen, was eine 
jede Zopographie enthalten muß, als Bemerfuns 
geh und Erläuterungen über Lage, Klima, Na: 
men, "Däufer und Einwohnerzahl, Straßen und 
Wege, Kirchen und öffentliche Anftalten, fommt 
bier manches vor,: was nicht jeder: Drt. mit dem 
andern gemein: hat: Go gibt ed nicht uͤberall 
- Mineralquellen und Bäder. — Burtſcheid hat neun 
Duellen, die ihrer Lagernach in die untern und 
die obern abgerhrilt werden fünnen; und von des 
nen die erficen. fein. geſchwefeltes Wafferftoffgas 
enthalten, wie die legtern. Sie find ſchon feit 
Sahrhunderten befannt. und im Gebrauche, denn 
bereit im Jahre 1425 entftand ein Rechtöftreit, 
über die fogenannten warmen: Püß oder Koch: 
brunnen auf dem Driefche unfern des. Driefchers 
bades, zwifchen der Aebtiſſin Katharina von 
Efſernmund Frank auf dem Driefche, in Bes 
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ziehung auf den Gebrauch ſeines Maflerd. Burt⸗ 
ſcheid hatte ehemals weit mehr Badehaͤuſer, als 
jetzt; die gegenwaͤrtig dort befindlichen, noch neun 
an der Zahl, ſind das Roſenbad bey Stephany, 
dad Kreböbad bey E. F. Roſenkranz, das 
Driefhbad: bey Joſ. Klarwaſſer, der Prinz 
von Luͤt tich bey Ant: Schäg, die Gold muͤhle 
bey Ant, Brüffeler,. dad Kaifersbad bey Sol 
Lenze das Sthwertbad bey Kühl: Enfen,. das 
Schlaugenbad bey A, Roderburg und das 
Sohannishbead bey: Joh. Bof.:— Ein mehres 
red über dieſe Quellen und Bäder ‚muß der Lea _ 
fer im Buche felbft (von S. 51: bis ©. 64) für 
chen. Mit. der Etymologie geht es Burtiheid 
wie: vielen „andern Staͤdteu. Man: hat feinen 
Namen: lange Zeit von Porcetum öder auch: von 
Porcus ‚abyeleitet, weil. die hieſige Gegend. zu 
Karl, des Großen Zeit; mit dicken Eichwäldern 
bewachſen, und deshalb von. zahlreichen Heerden 
wilder Schweine bewohnt  gewefen = ſey. Dex 
Derfaffer dagegen behauptet, :daß_ Burtſcheid Zus 
erfi, und zwar lange vor Karl dem Großen, näms 
ih in der erſten Hälfte: des 7. Sahrhundertdz 
unter ‚dee - Benennung [ne 
Reht aber: ;ein,. daß. Porcetum:fchon in: einer Urs 
funde von 1040 fich finde, :und- in jüngern. im 
lateinifcher Sprache verfaßten derfelbe Name abs 
wechfelnd mit Porchelum,sPorzetum und Bort- 
zetum: gefehrieben "feyz . wie aber Burstfcheid 
aus Breoteo :entftanden, läßt er unerörtert, obs 
gleih er.jene Ableitung für unrichtig erklärt. 
Einen zu Burtfcheid. im: 16. Sahrhunderte. übs: 
lihen ‚und eigenthümlichen: Gexichtsgebrauch er—⸗ 
zählt der Berfaffer ©. 106 ff. , bey Erörterung, 


des dortigen Waldrechtd und der Waldfragen. . 


Wollte jemand: einen Fuͤrſprecher, Procurator, 
oder Anwalt Bingen, daß er ihm in Rechtsſachen 
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dienen follte, fo mußte er ihm einen blechernen 
Pfennig in die Hand’ geben, was diefen denn. zu 
ben bedungenen Dienften zwang. Ein hierüber 
herrfchendes Sprichwort fagte: - Diß Gerichts 
Bruych vnd Vbung if, fo wilde Pars 
tbie dem Bürfpreh den nieften blychen 
Pennynk gifft,. der moiß bie auch dies 
nen (©. 117.)). 3 
Etwas Eigenthuͤmliches zu Burtfcheid war 
auch ein dafelbft beftehendes Sendgeriht. Es 
beftand aus dem Pfarrer der St. Michaeliöfirche, 
als Prüfidenten, vier Schöffen ‚und drey Nachbars 
männern, Bote des Gerichtd war der Küfter 
der Pfarrkirche, und die Urtheile, ‚welche. dasſelbe 
erließ, wurden vom Vogte und Meyer, die dem 
Gerichte beyſitzen konnten, in Vollziehung gez 
bracht. Nur in Faͤllen, wo die an die Geiſtlich⸗ 
keit zu entrichtende Zehende verweigert ward, kam 
dies Gericht zuſammen. Ein Naͤheres uͤber das⸗ 
ſelbe ſiehe S. 125 ff. | . 
Unweit des Schluffes unſers Buͤchleins fpricht 
der Verfaffer no von den Rechten, welde der 
Aebtiffin des ehemaligen Reichsſtifts Burtſcheid 
zuflanden, Dasfelbe war ein dem deutfchen Reis 
che und Kaifer unmittelbar unterworfenes- freyes 
Stift, dad Sit und Stimme auf den Reichsta⸗ 
ger hatte, : Die Aebtiffin fandte ihren Bevoll⸗ 
maͤchtigten dahin, und. beſaß, wie: jeder: andere 
Reicheftand, die volle Landeshoheir. Es werden 
bier mehrere Fälle erzählt, in denen fie diefelben- 
übte, und Beyfpiele angeführt, wo das Stift 
durch. Urtheile des Reichsfammergerichts in allen 
Rechten einer völigen Landesobrigkeit  beftätige 
und befhügt wurde, | 
- Der Bogt war kein abteylicher Beamter. Cr 
wor Stellvertreter des Kaiſers, und mußte als 
folcher das. Stift, deſſen Güter. und die Einwoh⸗ 
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ner fhüßen und vertheidigen, uͤbte auch, im Na ⸗ 
men bes Kaifers den Blutbann oder die Grimis 
nals Gerichtöbarkeit aus (S. 162.). —Seit 
dem 5, Febr, 1649 gab es auch einen: Vogtey⸗ 
Statthalter, welder von Seiten der Aebtiflin 
mit der Vogtey belehnt wurde. 


Der Meyer (S: 464) war wirklicher Stift 
beamter, der von der Abtey angeftelt wurde, um 
außer den vogteylichen Gerichtötagen das Gericht 
ir halten und das. Recht zu fprechen. + :.:Die 

btey ſah fich, im Jahre 1352 genöthigt,: dies 
Amt an. die Stadt Aachen: zu Übertragen... Seit⸗ 
dem iſt dasſelbe von. ihr, und nicht. mehr. von 
jener, beſetzt, und der Meyer. von dem! Stadtres 
the in, Aachen erwaͤhlt. Wie: e& bey diefer Bes 
fesung und Wahl. zuging, erzählt der. Verfaſſer 
(S. 165.) genauer; auch. ſtellt derſelbe ( S. 171 _ 
ff.) ein vollftändiges Verzeichniß ber, feit der Les 
.bertraguing der Meyerey an die Stadt Aachen, 
von ihr beftellten Meyer in Burtfcheid von ges 
dachtem Jahre am. bis auf die neuefte Zeit herab 
auf. Die Reihe beginnt mit Conrad von 
Roboitrad und fließt mit Stephan Do: 
minifus Dauven Dr. jur. u . = 
. Was der Verfafler am Schluffe noch ‚über bad. 
Gericht und den Gerichtöfchreiber berichtet,. wie 
auch die Furzen Notizen Über die jegige Verwal: . 
tung ber Bürgermeifterey. Burtſcheid, überlaffen 
wir dem Lefer, und begniürgen- und ‚bier damit, 
ihm noch anzuzeigen, daß ihm. der Verf. den 
Gebrauch feines Büchs durch die kurze Mittheis 
lung des Inhalts der Urkunden, womit dasfelbe 
fließt, ungemein erleichtert. Mehrere, naments 
li die älteren, find, der Sitte jener Zeit ges 
maͤß, in lateinifcher Sprache abgefaßt, und duͤrf⸗ 


* 
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ten vieleicht manchen Leſer eben deshalb nicht 
recht zugänglich feyn.  Diefe hier im Drud mity 
getheilten Urkunden beziehen fich übrigens ſaͤmmt⸗ 
li nur ‘auf die Abtey und die Stadt Burrfcheid, 
Die Mehrzahl derſelben iſt nach den Originalen 
—— und nur wenige find der Burtſcheider 

Mir eggnommen, Oder. aus — * 
Poli ten, eutiehnt. 

Was den Stil und Vortrag betrifft, — 
bifforifchen Werken eigen ſeyn muß, fann Ader 
des’ NWürfafferd nur : gerühmt werden. Man 
ſieht, daß er in Behandlung. literarifcher Arbeis 
ten dieſer Art geübt. ift, was denn auch mehrere 
andere: ruͤhmlichſt befannte Werke desfelben, tiber‘ 
die Stadt‘ Aachen und deren Umgebungen ‚ volls 
gültig und zur Genuͤge befunden, — Drud: und! 
u rt au find tadelfrey. ' .= 


\ . . ‚Di %. De, 
a a g e it ps fe g. Ente u 
Bon. der, Veberfehung, der Memvires. 
der Herzogin von Abrantes, ‚von $i von: 
Alve BEALLEAE n, wovon die erften ſechs Theile 
Goͤtt. gel! Anz. 1832. 160) igen iſt 
uns die Sortfegung bis‘ rk elften Theile zuge⸗ 
ſchickt worden Wir’ können fie um fo mehr emz’ 
pfehlen, da auch das-poltfifche Intereſſe, beſon⸗ 
ders waͤhrend des Aufenthalts der Verfaſſerin in 
Spanien und Portugal, in diefen legten‘ Theilen 
um vieles zunimmt, 


--aur— 
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Goötting einn. — 
Bon der Königlichen Immatriculations⸗Com⸗ 
miffion der biefigen Univerfität. iſt unter dem 
12. Sept. folgende Bekanntmachung erfchienen s 
Es wird hierdurch befannt: gemacht, daß im 
bevorſtehenden Winterſemeſter die Vorleſungen 
auf hieſiger Univerſitaͤt in der Woche vom 26ſten 
bis Ziſten Octoberihren Anfang nehmen, und 
daß die Zeit der Immatriculation der etwa fpä- 
ter anfümmenden Studierenden durch eine All 
gemeine Beſtimmung "auf: die nächffen Acht’ Ta⸗— 
re nach dein Anfange der Vorleſungen beſchraͤnkt 
ſpaͤterhin alſo nicht mehr Statt findet. * 
Hinfichtiich der fſofort bey der Meldung 
sur Smmatrieulation vorzulegenden 
Zeugniffe ift vorgefhrieber daß: "> 
4. die, weiche das academifhe Studium bes 
ginnen, ein im: Öffentlicher Form ausgeſtelltes 
Zdeugniß ihrer wiſſenſchaftlichen Vorbereitung: zur 
derhfelben und ihres: fittlichen Betragend ; + = 
Ä [118] 
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2. die, welche bereit auf einer "andern "Unis 
verfität gewefen find, von jeder früher befuchs 
ten Univerfirät ein Öffentliches Zeugniß ihres ‚dor; 
tigen en Bruns und Fleißes, 

3. die, welche zunächft vor ihrer Ankunft hies 
feibft eine Lehranftalt nicht beſucht haben, ein 
von der Obrigkeit des Orts, wo fie fib im letz⸗ 
ten Sahre längere Zeit aufgehalten, auögeftell: 
tes Zeugniß Über ihr fittliches Betragen beyzus 
bringen haben, worin zugleich bemerkt ift, daß 
von ihnen eine Öffentliche Lehranftalt nicht be: 
ſucht ſey. Dasſelbe gilt von denjenigen, welche 
nach einer Abweſenheit von einem halben Jahre 
oder darüber auf die hieſige Univerſitaͤt zurüds 
Pehren, ohne inzwifchen eine andere Univerfität 
befucht zu haben, Eee $ 

Außerdem hat jeder, der fich zur Immatricu— 
lation meldet, 'eine obrigkeitlich beglaubigte Be 
ſcheinigung feiner Eltern oder Vormuͤnder darlı: 
ber beyzubringen,, daß er nach deren Willen die 
hiefige Univerfität: befuhe, By 
ri 


‚are | B raun fyweig. f 
Bey Vieweg: Anſichten über bie Bewaldung | 


der Steppen des Europäifchen Rußlands mit alls 
emeiner Beziehung auf die rationale Begrüns 
ung des Staatswaldweſens von J. von den 
Drinden, Oberlandforfimeifter für das König: 
reich Polen x. Mit Kupfern und Karten. 1833. 
1Vu. 230 S. in Jà.. — 

Dieſe reichhaltige Schrift liefert manche gründs 
lihe Ausführung auc für die Meinung, welche 
‚in ber Anzeige von Tournon's etudes sur Rome 
geäußert wurde, daß ohne: neue Bewaldung der 
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Anhöhen um die pontinifhen Suͤmpfe bie dor; 
tige Sumpflufe nicht verbeſſert werden koͤnne. 
Ein Sachkundiger beweift hier ,. daß der Anbau 
in der Steppe nothwendig mit :dem Waldbau 
anfangen muß, um ihr das zu geben, was ihe 
fehlt, gefunde Luft und Schug gegen Stürme, 
Waſſer und Holz. Eine Steppe ift eine Ges 
gend, in welcher die Natur von felbft feine Bes 
waldung hervorzubringen vermag, aber doch ben 
Boden nicht wüfte liegen, - fondern- berafen und 
bewachſen läßt, und wo alled was auf unlbers 
fehbaren Flähen im Sommer grünt und bluͤht, 
den Winter nicht überlebt. Da Steppen fih in 
der alten und neuen Welt finden, und. ihren 
Grund in der natuͤrlichen Waldlofigfeit haben, fo 
muß dieſe Waldiofigkeit allgerneine Gründe has 
ben, wovon die hauptfählichften zu feyn ſchei⸗ 
nen: der Mechfel großer Hige und Kälte, und 
dadurch großer Trodenheit und Feuchtigkeit, dig 
Gewalt der Stürme und Wirbelminde in der 
weiten Ebene, die Unzahl von Gewürmen, Käc 
fern, Vögeln, Nagethieren und bed Wildes, die 
feinen Baum auftommen laſſen, wenn und mo 
er nicht durch den üppigen Graswuchs unters 
drüdt wird. - Das Iegtere gefchieht in dem weft: - 
Uchen Theile der hier befchriebenen Steppe, die 
fihb aus Beſſarabien durch das ganze füdlidhe 
Europa 270 Meilen lang erftredt. | 


Dieſe Steppe bildet eine von Weiten nad 
Dften leife geneigte, und im Süden nad der See 
zu abgedachte, nordöftlich aber wagerechte Fläche, 
welhe an dem Einfluffe des Pruths in die Dos 
nau einen fpigen Winkel macht, ihre Grundlinie 
an dem Küftenlande des ſchwarzen Meeres und 
an Kaukaſien bat, mit ihrer Seitenlinie an dem 
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keinesweges gleiche. Witterung. :Die Beobachs 


Saratowunter 51° 31’d.Br. 29° 30° K, 


Charkow 49. 59. 26. —2 
Taganrog47 12. 28 7. > 
Aftrahan 46. 21. ‚36... 31.5, 
Ddeffa 46.15. 26. , Alan 
Simpheropol 44. 57. 28. 2 le ;, 
Kiſliaͤr 43. 51. 365. 25.0 


ſchaͤdlichen Einfluß auf die Geſundheit, er ſteigt 


ganz etwas anderedö; aber num denken wir uns 
dort in die Dede, in die Sonnengluht von 56 
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Grad, ohne Obdach, ohne. Baumesfchatten, und 
ohne Quellmaffer, und, dann wieder in die Kälte 
bon mehr als 30 Grad, ohne ein Stüd Brenn 
holz! Dort ift nicht zu. bleiben, fondern :nur- im 
Frühlinge und .Derbfte. zır meiden. Man muß 
die Flüffe auffuchen, um. den: Sommer und Wins 
ter zu ertragen, aber ohne Krankheiten geht es 
doch nicht :ab, wenn ed: nicht gar zu: der, Krima 
mifhen Sucht Ffommt;, . worin. fi der. Körper 
auflöft, und: womit vielleicht Die Arabifche: Kranfs 
beit. Aehnlichkeit hat, welche Dionys von »Dalis 
farnaß. befchreibt. Das Viehſterben ift häufig; 
bey: den Pferden durch Entzündung (Jaſſup), 
bey den: Schafen durch: Leberwurmſucht; und 
kaum iſt ‚alle fieben Jahr auf. eine reiche ' Ernte 
zu:rechnen. Da ift ‚denn ſelbſt die Gedult der 
gebultigen .deutfchen. Anbauer an der Wolga, ges 
brochen, und fie haben ihre dortigen Anlagen, 
die. doch fo viel Fleiß: und: Schweiß. gefoftet, ‚aufs - 
geben. und nach Kaufafien sauswandern wollen; 
Hier hätten fie die Natur allerdings zur Freuns 
din und treuen Mitarbeiterin , aber vielleiht. an 
ben : Einwohnern befto fchlimmere Feinde, und es 
fteht noch in. Frage: ‚ob die Ruſſen dieſe befs 
fer als Griechen und Römer baͤndigen werben: 
Doch davon fpricht begreiflih der Herr Verf 
nit, obgleih er von weit mehr. al3 der Zitel 
befagt, und nit bloß von dem ganzen Steps 
penwefen , fondern auch überhaupt von ‘der Ruſ— 
fifhen Berfaffung und Verwaltung fpricht. Eben 
fo. find feine Bewaldungsvorfchläge nicht. allein 
auf die Steppe gerichtet. Ihre forfimännifche 
Würdigung dürfte bier weniger an ihrem Orte 
feyn, als die Schilderung von ©. 51. Wenn 
man die wefllichen Steppen von Norden nad 
Südweft durchreiſt, fo Fündigen fchon in den 
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Provinzen Tula, Kaͤſan, Orel und Tambow 
große begraſte Triften, welche ſich zwiſchen klei— 
nen Waldhainen immer mehr ausdehnen, die 
Nähe der eigentlihen :Steppen an. : Man betritt 
fie: unterhalb der Stadt Tambow. Hier begins 
nen die nnabfehbaren . vom Zlußgebiete des Don 
behertſchten Wiefenflähen, auf welchen fi nur 
an: ven Flußufern fparfam Dörfer zeigen... Bon 
Zambow bis zum Dalfe des Mäotis erftredt ſich 
eine fleinlofe wagerechte Ebene, aus: deren hohem 
Graſe vielfarbige Blumen ihre Kelche. erheben, 
die Luft: mit aromatifchen Wohlgeruchen erfüllen 
und Schwärme von Schmetterlingen herbey locken. 
Ueberall ertönt der Gefang ber Singvoͤgel, Zur: 
teltauben  umfliegen: halb zahm den Reifenden;z 
die MWafferlachen find mit wildem Geflügel bes 
det, und an den Flußgefladen ift der Pelikan 
und: Kormoran heimifh. Die dichte Grasdede 
dient dem Springhafen „ dem Suflif, der: Lands 
ſchildkroͤte, Eidechſen und auch Schlangen, Ta⸗ 
ranteln und Scorpionen zum Aufenthalte. Bon 
Kaſanſkaja aus ift der Lauf ded Dom durch die 
Grasflur mit Gebüfh und einzelnen. Baumgrups 
pen bezeichnet; fo‘ weit feine Ueberfchwenmung 
reicht ,. fo weit ift der Graswuchs, der fich hier 
vergeblich der Sichel darbietet, vorzüglich. uͤppig. 
Bon hieraus weftwärtd mehren fi die Colonien 
an den dünn mit Straub und einzelnen niedris 
gen Bäumen bewachfenen Slußufern. Mit Aus: 
nahme der Furzgrafigen Granitformation gleicht 
die ganze Steppe bid zur Donau einem mwogens 


- ben Kornfelde. Im hohen Grafe birgt fich der 


Wolf und Fuchs, welchen nicht felten die Spreng: 
linge der Heerden zur Beute werden, Zuwei—⸗ 
len verfinftern Wolken von Heufchreden die Sons 
ne, und verfinten mit gierigem Hunger im tie⸗ 
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fen. Graf: Won Perekop an fheint mit ber 
Krimm ein neued Land anzufangen. Die fanft 
nah Süden zu anſteigende Ebene ift mit dem 
frifcheften Grün und. einer.-füdlichen Flora ges 
ſchmuͤckt; zum Theil ift. fie angebaut, zum Theil 
mit Deerden bededt, unter welden zum erfien 
Male. dad Kameel hervor ragt. Den Hintergrund 
diefer Landſchaft fchließt das bewaldete ‚Gebirge 
der. Krimm, aus welchem. der Dſchaderdagh ſei—⸗ 
nen zeitförmigen Rüden erhebt. .ı . 


In einer "anderen: Geſtalt erfcheinen die oͤſt⸗ 
liben Steppen. Aus .den. Zriften der. fhdlis 
hen Provinz Simbirsk, die Grenzen von Sa: 
ratow uͤberſchreitend, ſieht man fich jenſeit des 
noch etwas bewaldeten Irgis-Fluſſes ploͤtzlich in 
eine unermeßliche, waſſerloſe Ebene verſetzt, wels 
che wagerecht wie die Oberflaͤche des ruhigen 
Meeres ſich ausbreitet, und auf deren Rande 
das Firmament zu ruhen ſcheint. Von keinem 
Gegenſtande angezogen, ſchweift dad Auge. vers 
geblih auf dem dünn mit halb verfengten Kraus 
tern bewachfenen Boden umher, um einen Rus 
bepunct zu finden Man ift von den Schauern 
der Einſamkeit umfangen; der Geift iſt auf fich 
felbft zuruͤck geführt, und unwillkuͤhrlich fuchen die 
Bilder der Phantaſie die Leere der Wirklichkeit 
auszufüllen. Nur zuweilen ziehen fllchtige Ans 
tilopen Über die Flaͤchen, oder. Falken und. Has 
bichte durch die Lüfte Wie ein duͤnner Faden 
zeigt ſich endlih am Horizonte der Obſtschei⸗ 
Syrt, und tiefer herab, als ein kleines rundes 
Woͤlkchen der Bogdo. Aber oft ſind es nur 
Trugbilder der Luftſpiegelung, die man als Berg, 
Wald oder See vor ſich zu; ſehen glaubt. Im 
Diten, nach den Ufen zu, unterbrechen die Las 
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ger und Heerden «der Rirgifen, uhb ine. tieferen 
Süden nur. einzelne ' Auls: von Kalmücken und 
nomadifchen Zataren: die tiefe Einfamkeit, So 
iſt die .infelreiche,, : mit Weiden und Gebuͤſch be⸗ 
wachſene Wolga erreicht, deren Ufer: Schwärme 
won: Kraͤhen, Seemdven, Kraniche, Kropfgänfe 
und Fiſchadler beleben, Jenſeit derſelben be 
ginnt von Neuem die alte Oede, ſie wird hier 

noch durch Sandſchollen verfchlimmert, von. wel: 
- chen der leifefte Windzug "falzhaltigen Sand: im 

die Lüfte treibt. Während weflwärts "nach dem 
‚ Don. zu allmählich: der Graswuchs zunimmt, 
breiten fi) am: anderm Ufer der Kuma Die dp: 
pigen, mit hohen : Gras und ſtrauchartig auf 
geichoffenem Kraut bedeckten Fluren Kaukaſiens 
aus. Eine fremdartige Flora, Kaͤfer von un 
gewoͤhnlicher Groͤße, fußlange Eidechſen, wilde 
Truthühner und Faſanen, aber auch Schwaͤrme 
quaͤlender Muskitos, ‚deuten die Naͤhe von: Ktteins 
aſien an. Im Weſten zeigen ſich die, zum Theil 
mit Baum und Strauch, zum Theil: mit hohem 
Mohr. bewachfenen. ‚Ufergeftade des Kubans (der 


Aufenthalt der Sumpfkatze, des Schakals und 


bed Luchſes), von dern Hoͤhen man- jenfeits 
dad anmuthige Land der Tſcherkaſſen mit feinen 
waldigen: Hügeln. uͤberſieht, ‚deffen- Hintergrund 


die lange Kaukaſiſche Bergkette bildet Haus wel⸗ 


cher die beſchneyeten Gipfel des Sat, Kasbek 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





14. 155. St uͤck. 
Den 1. October 1835 





Paris. 

Zortfegung ber. Anzeige: Histoire de la re- 
stauration et ' des Causes qui ont amene la 
chute de la branche ainde des Bourbons. Par 
un homme d’etat. T. V—X. | e 

Eben fo ging es bald ‚auf dem Lande in den 
Provinzen unter Pfarrern, Miffionärs und Ses 
minariften. Wer bandgreiflihe "Proben feines 
Eiferd ablegte — und zwar je derber, je craffer 
deito beffer — deſſen Gluͤck war gemacht, in der 
Art wie feine Gelüfte es eben verlangten, und 
auch die aͤrgſten Laſter, ja Verbrechen: ſolcher Dies 
ner glaubte man menigftens bemänteln und der 
Strafe. entziehen zu muͤſſen. Wer ſich der wils 
den Jagd nicht anſchloß, mochte. er in feinem 
Herzen noch fo eifrig, und feit noch fo langer 
Zeit Katholit und Royalift feyn, der wurde vers 
nachlaͤſſigt, verachtet, zuruͤckgeſetzt — Layen ober 
Geiſtliche, gleichviel. Auch hier reitzten Geld, 
Stellen, Profite aller Art, zu den plumpeſten, 
ftechſten, geſchmackloſeſten Uebertreibungen. So 

| (119). 
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konnten freylich erbauliche Früchte, als Miſſio⸗ 
nen, Kreuze, Meflen, Proceffionen, fromme Stif: 
tungen, Zanzberbote an Sonntagen, Berweiges 
rung‘ der Sacramente und chriftlichen: Begraͤb⸗ 
niffes an Unwürdige oder Verdächtige u. f. w. 
nicht fehlen. Vom Feldhüter, Zollbedienten, 
Gensdarmen, Policeydiener, bis zum Präfecten 
hinauf wußte jeder wad er zu thun hatte um 
feine Stelle zu behalten, oder zu einer befjeren 
befördert zu werden. Und ftellte fih alles die 
in den Provinzen öffener ;, naiver, plumper bar, 
fo mußte ed doch in Paris, in dem glänzenden 
- Mittelpunet einen um fo betrübendern Character 
- annehmen, je mehr Anftand, Geift und Gefühl‘ 
‚man bier zu verwenden hatte. Go wurden denn 
‘dad entweihte Kreuz des Herrn, der Mercurftab, 
der Gürtel der Venus (nicht felten Pandemos), 
die roheften: und ſchmutzigſten Attribute:der Pos 
litey nur zu oft vereinigt: pour faire -de la: 
religion, du royalisme! — 

Wie ſehr aber auch Villele ſich beſtrebte der Congre⸗ 
gation, dem Royalismus überhaupt die materiellen 
Bortheile feines Berhältnifjes zu der Geldmacht ans 
‚gedeihen zu laflen, fo trug doch anderfeitö gerade 
diefed WVerbältniß dazu bey. das Mißtrauen-und 
die Unzufriedenheit jener. Partey, welches durch 
den langfamen und befchränßten Erfolg der ges 
forderten. legislativen Conceſſionen fhon ohnehin 
immer zunahm, noch höher zu ſteigern. Es liegt 
naͤmlich in dem weſentlichen Materialismus und 
Indifferentismus der Geldmacht und des damit 
zuſammenhaͤngenden Induͤſtrialismus eine nicht 
zu verkennende Verwandtſchaft mit dem Libera⸗ 
lismus, welche ſich z. B. in der Nichtachtung ges 
wiſſer in den Augen des Royalismus geheiligier 
Principien zeigt, und eben dem Einfluß dieſer 
Nichtachtung wußte, oder wollte ſich Villele nicht 
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ganz entziehen. Dieſer Einfluß machte fih z. B. 
beſonders geltend bey den Unterhandlungen wes 
gen der Anerkennung der Unabhängigkeit von 
"San Domingo (1825), und. der dafür zu lei⸗ 
fienden Entfhädigung der ehemaligen Pflanzer, 
welche zwar dem Geldmarkt und andern mates 
riellen Sntereffen fehr .erwünfht. war, und mos 
bey (wie bey allen Speculationen der Art) auch 
für die Congregationiften reichliche Gewinnſte abs 
fielen. Dennoch aber wurde, diefe Verlegung bes 
Princips.der Legitimität. von. einem großen Zheil 
der Royaliften aller. Nüancen . ſehr ungnädig vers 
merkt, und Billele fuchte feine Suͤnde vergeblicy 
durch neue Verſprechungen und perſoͤnliche Con⸗ 
ceffionen gegen die Kongregation abzubüßen; diefe 
zeigte fich immer mißtrauifher und anmaßender, 
Aber fein Verhältniß zu der Geldmacht war nicht 
dad einzige, «welches Villele in, ſolche und aͤhn⸗ 
liche Veriegenheiten verfloht. Auch die Euros 
päilhe Diplomacie war feineöweged frey von 
dem Einfluß des Liberalismus, und auch hier 
fonnte oder wollte Villele ſich diefem Einfluß nicht 
ganz entziehen. Es bedarf faum einer Bemer⸗ 
fung, daß fogar die. Politit der nordöftlichen 
Staaten weit entfernt. war. bem. Ideal der reis 
nen franzöfifhen Royaliften und Congregationis 
fien zu entfprehen, daß zumal die individuellen 
Repräfentanten diefer Mächte in. der Europäis 
ſchen Diplomacie ihrer ganzen Bildung nad fehr 
wenig ‚mit dem Geifte eines jefuitifhen Fanatis⸗ 
mus barmonieren konnten, da fie vielmehr an 
Bildung und Gefinnung. weit eher dem Liberas 
lismus angehörten — wenigftens abgejehen von . 
der eigentlichen Politik und von. jenem. Außern, 
Anftrih von Religiöfität, der eine obligate Folge 
der polisifchen Stellung. jener Staaten 'feit 1812 
und des individuellen Characters einiger, Fuͤrſten 
[119] * 
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war. Mie viel größer aber mußte der Gegenſatz 
äwifchen der Gongregation und der rein imaterias 
fiftifhen Welt: und Handels-Politik Großbris 
tanniens feyn, zumal feit Ganning und bie vers 
änderten Berbältniffe fie von dem Einfluß der 
nordöftlichen Politik völig frey gemacht hatte! 
Und doc brachte die ganze politifhe Stellung 
Franfreichd nothwendiger Weife ein gewiſſes Ans 
fchließen an die britifche Politif mit fih, zumal 

'in‘Dinfiht auf die pyrendifhe Halbinfel und 
auf die americanifchen Republifen, während in 
Beziehung auf Griechenland, zumal feit dem 
Tode Aleranderd und durch den Londoner Vers 
frag vom 6. Sunius Frankreich noch aufrichtiger 
und entfchiedener als England die Rolle eines 
Befreyerd übernahm und den Beyfall des Libes 
ralismus in ganz Europa erwarb *, Gerade 
diefen Theil der. auswärtigen Politik aber Fonnte 
die Eongregation Billele um fo weniger verzeis 
ben, da auf dieſem Puncte alle edlern Gefühle 

. diler Parteyen fich unter dem Banner des Kreus 
ze8 wenigſtens fiheinbar vereinigten, und ein ofs 
bus Miderftreben gegen einen fo allgemeinen 

uffhwung, den der König felbft theilte, noth⸗ 

‚wendig der Partey in der Öffentlihen Meinung 
den legten Stoß ‘geben mußte. Und dennoch 
wagten es nicht wenig Drgane der Congregation 
ziemlich offen die Sache des Halbmondes gegen 
dad Kreuz zu verfechten ! 

. * Immer aber mußte Villele (ja der König felbft) 
ſolche Berftöße gegen den Geift der Congregation 
durch neue Eonceffionen wieder gut machen, wenn 
er es nicht auf einen offenen Bruch anfommen 
laffen wollte, den zu vermeiden er alle Urfache 
Wir. habe gen, bemerkt, daß die auswärtige Poliz. 
Aif außerhalb der Grenzen diefer Anzeige liegt, und 
Nwerweifen deshalb auf das Werk felbfi. - 

TUI EN 
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hatte. + Zu jenen -Conceffionen kann unter andere 
die Ernennung eines Dauptcongregationiften, des 
Erzbifchof3 yon Straßburg, Thurin, zum Erzie: 
ber des: Herzogs von Bordeaux, gerechnet wer; - 
den, welche natürlich), die Öffentliche Meinung um 
fo entfchiedener gegen fich-haben mußte, da Darin 
leihfam eine ‚Ufurpation. der. Zufunft zu Guns 
fen des Sefwitismus lag. : Gegen diefen Orden, 
deſſen factifhe Wiederherfielung ‚offenkundig. war, 
als gegen das. concentriertefte, ‚Außerfte Organ 
der ganzen. antiliberalen, ; contrarevolutionären 
Reaction vereinigten ſich nach und nach nit nur 
alle die Elemente, welche, durch diefe Reaction 
urfprünglich „ :wefentli und unmittelbar bedroht 
wurden, fondern auch ‚alle diejenigen, welche mehr 
oder weniger fich dieſer Regetion anſchließend, doch 
mit Unruhe und Neid die Gefahr, einer Ueberflüs 
gelung. von. Seiten eines Verbündeten ſahen, der 
alte Anlagen zu einem :unverföhnlichen ‚Feinde 
zeigte. So fingen ſchon 1826. die. heterogenften 
Elemente an. fih unter dem Banner einer: libes 
ral=conflitutionelen Dppofition: gegen den: Fer 
fuitismus zu vereinigen ; und bad: um fo leichter, 
ba die urfprüngliche liberale Oppofition Hug ges _ 
nug war, es mit allen übrigen Puncten nicht 
fehr genau zu nehmen, Niemanden zuruͤckzuwei⸗ 
fen, ja. manden als DVerbünbeten zu behandeln, 
ber ed gar nicht begehrte, aber doch die Ehre in 
diefem Augenblid nicht geradezu ablehnen Eonnte 
und wollte. - Sn dem Grade aber, ald die Maſſe 
des Daffes und des Widerflandes zunahm, nabs 
men auch die Anfprüdhe der Gongregation. auf 
den Schuß und die Begünftigung der Staatäge: 
walt zu. Die oft auch in der Form brutale Unters 
drüdung und Befeitigung jeder Thätigkeit, jeder 
Individualität, welche fih dem Jeſuitismus mißs 
fällig machte, in bem ganzen Bereich ber alles 
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umfaffenden Adminiſtration, befonderd aber’ im 


. Öffentlichen Unterricht, ohne daß dabey (des ei: 


gentlichen Liberalismus gar nicht zu gedenken) 
auch nur irgend eine andere Nuͤance des Royas 
lismus euns und Schonung finden durfte — 
alles dieß genügte nicht. Man verlangte aus⸗ 
druͤckliche, geſetzliche, -officiele Anerkennung und 


Garantie der Eriftenz und der Stellung ded Dr: 


R 


dend; und das unfreywillige Seftändniß, welches 
der bedrängte Minifter der geiftlichen Angelegens 
beiten der Kammer that, fchien der erfte Schritt 
auch zu dieſer Gonceffion zu ſeyn. Eben des: 
halb fteigerte ed aber die Aufregung der äffents 


lichen Meinung auf den hoͤchſten Grad, und gab 


ihr entfchieden den Character einer:Tiberaliftifchen 
Reaction. Denn von dem Augenblide an wo 
der ‚Liberalismus, wenigftens Außerlich und uns 
beſchadet gewiffer eventueller, immer nur fehr 
vager Verpflichtungen einiger Häupter gegen das 
Haus Orleans, : allen -antidynaftifchen und anti— 
monarchiſchen Plänen und Aeußerungen entfagt 
hatte und fih in den Schranken einer conftitus 
tionellen Oppofition, auf: der Tribuͤne und durd 
die Preffe, in. der Rolle eines Wächterd und Vers 
fechter8 der durch Werfaffung und Sitte verbürgs 
ten Refultate der Revolution hielt, » wurde fie 
wirflich zugleich Schöpfer und ‚Organ der öffent: 
lichen Meinung *). In dem Maße aber wo theild 
bie wirklichen, theils die eingebildeten, von Seis 
ten des Sefuitismus drohenden Gefahren fich zu 
.*) Schon die Art wie bie öffentliche Meinung fi im 
Nov. 1625 bey Gelegenheit des Zodes bed General 
Foy ausſprach, Fonnte der Reftauration. als ernfte 
.. Warnung dienen; aber fie vermochte die jefuitifche 
Hofluft nit zu durchdringen, oder man tröftete ſich 
bamit, daß bier nur von Paris die Rebe fey, AL 
‘wenn der überwiegende Einfluß von Paris kein Facs 
tum wäre, das Beachtung erzwingen. konnte! 
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einem allgegenwärtigen Popanz geftalteten,, wel; 
cher in der. Öffentlichen Meinung jenen‘ Zuftand 
von inftinctmäßiger, blinder, einfeitiger, leiden» 
fchaftlicher, vager Furcht erzeugte, war die uns 
bedingte Herrſchaft des Liberalismus in der Öfs 
fentlichen Meinung geſichert. Alle Elemente, wel⸗ 
che nach und nad) von bderfelben Furcht ergriffen 
ſich dem Widerftande gegen den gemeinfamen Feind 
anfchloffen, mußten nun fürd erfle mehr oder mes 
niger die ‚liberale. Oppoſition ald Haupt aners 
kennen, ihre Macht verflärkten, da fie den Kampf 
zuerft und lange allein geführt hatte, und fo der 
natürliche WBereinigungspunct des Widerftandes 
wurde, Der Sefuitiömus verfannte bie. wachs 
fende Gefahr nicht ganz, und da, der Einfluß 
der. Preſſe bier. befonders bedenklich fchien, fo war 
natlırlic möglichfie Unterdruͤckung bderfelben ein 

Hauptaugenmerk der Partey, worin fie um fo 
weniger zweifelte dad zu erreichen, was irgend 
möglich war, da hier ihr Intereffe bis auf einen 
gewiflen Punct Hand in Hand mit den Wins 
fhen des Minifterium und der eigentlich mini— 
fteriellen, d. h. büreaucratifchen und indüftriellen, 
fo wie aller religiöfen, ja eined Theils der aris 
ſtocratiſchen Royalifien ging... Vorausgeſetzt nas 
türlih, dag ber Schlag nur die liberale Preffe 
treffen würbe, welche lange genug den Fehler 
begangen hatte zwifchen den verſchiedenen Eles 
menten der royaliftifhen Majorität feinen Unters 
ſchied- zu machen, und Deren. eigentliched Ber: 
bältnig zum Minifterium und zum Hofe verfens 
nend, alle ald verächtliche, feile Greaturen des 
Minifterd zu behandeln. Dennoch aber uͤberwog 
bald der Abfcheu, die Furcht vor dem Jeſuitis— 
mus bey den meiften ihrer. Gegner und ihrer 

Dpfer den Abfcheu vor dem Mißbrauch der libes 
ralen Preffe, und eben der Verlauf des Kampfes 


1536 Gäöͤͤttingiſche gel. Anzeigen 


gegen biefen einft gemeinfamen Feind gibt den 
beiten Maßſtab für die zunehmende Auflöfung 
der royaliftifhen Partey. Anfangs zwar wurde 
wirklich der Gorporationdgeift der Kammer gegen 
die Preffe ind Spiel gezogen, und man hätte 
erwarten fünnen, daß auch das firengfte Preßges 
feg eine Majorität erlangen würde. Allerdings 
fhien dad Gefeß von 1823 gar bald nicht mehr 
zureichend, und alle adminiftrativen und policeys 
lichen Detaildverfolgungen dienten nur -dazu den 
Gegner zu reizen und ihm in der. Öffentlichen 
Meinung den Wortheil ded Maͤrtyrerthums zu 
fihern *). Die fhmusgigen und tölpelhaften Bers 
ſuche die Dauptorgane der Preffe zu erfaufen 
bienten nur dazu deren Urheber allgemein laͤcher⸗ 
lih und verächtlic) zu maden. Die kurze Ruhe, 
welche die Genfur in ben Zwifchenräumen ber 
Seffionen zumwege bringen konnte, vermehrte nur 
die Heftigfeit ded Kampfes, fo bald die Eröffs 
nung der Kammerfigungen ihm neue Nahrung 
und Freyheit gab. Anfangs zeigten ſich zwar 
die Gerichtöhöfe willig genug, von der ihnen 
durch das beftehende Gefeb übertragenen Befug- 
niß, die Strafbarfeit der Tendenz eines Blats 
tes oder Artifeld zu beflimmen, einen firengen 
+) Man glaubte bie Sache bed Throns und Altars 
Wunder wie zu fördern, wenn man 3. B. einen li⸗ 
beralen Zournaliften (wie Magalon), ben die Ges 
richte zur Detention verurtheilt hatten, mit einem 
trägigen Galerien zufamen feffeln und von Gensb’ars 
men am hellen Zage durdy die Straßen von Paris 
fchleppen lief. Das nannten die alten Weiber beis 
berley Geſchlechts bey Hofe und in ben Salons bes 
Kaurbourg St. Germain Energie! Solche und 
tauſend ähnlihe Dinge reizten aber bie öffentliche 
Meinung mehr als ein Sacrilegiengefegz; aber die 
Vornehmen ,. Klugen, die bergleihen auch nicht ges 
— billigten, meinten jedenfalls es feyen Kleinigs 
eilten! 
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Gebrauch zu machen, "und auch die Kammer 
glaubte. der liberalen. Preffe eine Warnung und 
Lehre geben zu müflen und ihre eigene Würde 
zu wahren, -indem fie 1826 (Richterin ‚in eigener 
Sache) dad Journal di Commerce vor ihre 
Schranken z0g und zu dem Marimum der Strafe 
verurtheilte. Aber. fchon Damals erhoben ficy viele 
Stimmen auch auf der Rechten gegen dieß Ver: 
fahren ,. zunaͤchſt aus Rüdfichten des Anftandes 
‚und der Billigkeit. Bald aber gefellte fidy hiers 
zu dad eigene Intereſſe des ariftocratifchen Royas 
lismus, <welcher von dem Minifterium vernachs 
läffigt und fogar in einzelnen feiner Repräfen 
tanten verlegt, von dem Jeſuitismus überflügelt, 
ganz natürlich zu den Waffen der Preife. griff, 
die feine Mortführer ohnehin nicht einen. Augen: 
blid aufgehört hatten’ nicht weniger kraͤftig, ges 
wandt und gewillenlos ‘als der Liberalismus: zu 
handhaben; . Aber auch die Gerichtshöfe ließen 
bald von ihrer Strenge gegen die Preffe nad, 
und zwar in demfelben Maße als die: Staats: 
anmwälde, dem Einfluß: ber: Gongregation. nachge⸗ 
bend, ſich beeiferten folche Fälle vor die Gerichte: 
zu bringen,. wobey nicht der politifche, fondern 
der religiöfe Royalismus, die Reaction gegen bie 
Aufklärung bed Jahrhunderts oder wohl gar ges 
radezu und im engften Sinne der Jeſuitismus 
betheiligt war. Diefe Stimmung der Gerichts, 
böfe entwidelte fi) um fo. ſchneller, da einige Or: 
gane der Congregation die Unvorfichtigfeit be⸗ 
gingen den alten Geift der Robe, der Parla: 
mente, welcher von jeher dem Drden: feindlich 
war, herauszufordern,, z. B. durch die Schmäs 
bungen gegen einen Zachalotais u.f.w. So ges 
fhah ed, daß allmählih eine dem Sefuitismus 
feindfelige Tendenz der Preffe in den Augen 
der Gerichtshoͤfe eine flillfchweigend anerkannte 
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Entſchuldigung flr manche Beygabe wär, welche 
ohne dieß gewiß die Loyalität der. Gerichte hoͤch⸗ 
lich beleidigt haben würde. Bedeutfam wurden 
in diefer :Hinficht die Memoired des Grafen Mont⸗ 
loſier, - in denen’ fi die altparlamentarifche und 
ariftocratifhe Oppoſition gegen den Jeſuitismus 
am  entfchiedenften ausſprach, und welde von 
Seiten des oberften Gerichtöhofes einen Incom⸗ 
petenz⸗Ausſpruch zu Wege brachten, der einer 
Berdammung der Sefuiten moralifch. glei Fam. 
Auch der. Pairsfammer gaben fie Gelegenheit 
durch einen fehr bedeutfamen Tagesordnungsbe⸗ 
ſchluß ſich auf ähnliche Weife auszuſprechen. So 
wurde. die Macht, ‚welche durch die Einführung 
der Zendenzprocefje den Gerichtshoͤfen zur- beiche 
teren Unterdrüdung der Preffe verliehen war, eis 
ne Schugwehr derfelben. Ein neued Geſetz war 
alfo unentbehrlih, und Peyronnet war bereit all 
feinen pebantifchen , eiteln, ‘verdrießlichen, juriflis 
fhen Scharffinn- aufzubieten, um (freylich mehr 
feinem. eigenen Groll gegeri die Prefje ald den 
' Sefuiten zu gefallen) die .berüchtigte Loi d'a- 
mour et de justice zu tonftruieren. Das Schick⸗ 
fal dieſes Geſetzes (Januar bis April 1827) ift 
befannt. Nachdem es mit fehr wefentlihen Mil: 
derungen und Modificationen, und mit einer nicht 
bedeutenden Majorität von der. zweyten. Kammer 
angenommen ‚worden war, wagte die Regierung 
nicht die Entfcheidung der Pairdfammer abzumar: 
ten, welche fhon bey den: allgemeinen Discuffio: 
nen gezeigt hatte, wie wenig fie geneigt fey der 
Congregation zu bienen und die Popularität, wels 
che ihre ganze Haltung feit einiger Zeit“ erwors 
ben hatte, aufzuopfern. : Das Gefeg wurde alfo 
zurüd. genommen , und bie. ganze Sache hatte 
nur. dazu gedient innerhalb und: außerhalb der 
Kammern gleichfam eine: Muflerung aller antije: 
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fuitifhen Elemente zu veranflalten. In ber zwey⸗ 
ten Kammer: fprab find ſtimmte nicht nur bie 
Defection (Agier, Chateaubriand), fondern auch 
fehr: viele. Glieder der. Außerfien Rechten bagegen, 
und Labourdonnaye erklärte geradezu: der. Grund 
des Uebels, welded man durch das Geſetz bei 
kaͤmpfen wolle, liege nicht in der Preffe, fondern 
in den. Handlungen, der Regierung! Außerhalb 
der Kammern wurde ed: eine Ast von Ehrenſache 
für alles, was nicht geradezu der Gongregation. 
angehörte, ‚feinen Unmwillen über ein Geſetgz aus⸗ 
‚zufprechen, welches (mie man, behauptete) nicht 
den revolutiondren Mißbrauch der Preffe, ſon⸗ 
dern die Preffe felbft, den Buchhandel, alle das - 
mit verbundene Zweige der Bildung, der Induͤ⸗ 
firie des 19ten Jahrhunderts einer. fanatifchen 
Reaction, würdig der finfterfien Jahrhunderte 
ald Opfer darzubringen drohe. Dieß war bie 
Beranlafjung und Lofung. für den Inpüftrialiss 
mus fich. entfchiedener als biöher ‚der Jiberalen 
Oppofition in die Arme zu werfen: Hatte diefe 
doch allein vorher gefehen und geſagt, daß der 
antiliberale. Gang der Keftauration über kurz 
oder. lang auch die materiellen. Intereſſen .ver: 
legen werde — hatte fie doch immer auf das 
warnende Benfpiel der -pyrendifchen und appenis 
niſchen Halbinfeln bingewiefen, wo ebenfalld 
pfäffifcher Deſpotismus erft die Freyheit, die 
geiftigen Sntereffen, dann die Induͤſtrie, die 
materiellen : Intereffen ertödtet hatte. Lag es 
doch nun am Tage, daß die gepriefene und als 
lerdingd nicht abzuläugnende Zunahme des ma= 
teriellen Wohlftandes in den leßten Jahren, wel: 
che die Regierung, die Reſtauration fihb als 
Berdienft anrechnete, lediglich Folge des Fries 
dens und der weiſen, fühnen Thätigfeit der Na: 
sion fey u. ſ. w. Wie viel Uebertriebened oder 


Merkehrtes an ſolchen und Ähnlichen: Reben: ſeyn 
mochte, brauchen wir hier: nicht zu unterfuden*), - 
da. jedenfalld fo viel gewiß ift, daß diefe. Anfichz 
ten.und Gefinnungen factifc in, der .großen 
Mehrzahl‘ der Mittelftände bey. dieſer -Gelegens 
beit befeftigt wurden. Aber nicht bloß-die öffent: - 
lihe Meinung im Allgemeinen, fondern auch fol= 
che befondern Beitandtheile derfelbeir ; welche‘ als 
Eorporationen, Collegien u. ſ. w. einer, wenn 
auch. noch fo geringen Unabhängigkeit. von. dem 
‚büreaucratifhen Mechanismus genoſſen, fuchten 
auf 'irgend eine-Weife ähnliche Gefinnungen an 
den Tag zu- legen, und: erwarben dadurch eine 
Dopularität, auf die fie zum: Theil feit Men: 
fcyengedenfen verzichtet ;datten. Gelang ed doch 
fogar. dem Inbegriff laͤcherlicher und pedantiſcher 
Ampopularität, der Academie, fich bey diefer Ge: 
legenheit durch, ein kleines politifches Märtyrers 
thum in. der öffentlichen Meinung zu rehabilis 
tieren *), Alles: was damals die Ungnade der 
' Regierung auf ſich zu: ziehen wußte, warb als 
Opfer. des Jeſuitismus : verehrt; alles was das 
‚ Unglüd hatte von: jener Seite begünftigt zu 
werden, trug das Brandmahl ded Jeſuitismus! 


) Doch können wir nit umhin hier eim für alle. mal 
zu bemerken, daß aud ber Verf, fich gelegentlich .in 
Phraſen gefällt, die den Einfluß und das Verdienft 
der Reſtauration (abgefehen davon, baf fie die Ber 
dingung bes Friedens von Europa war) binfichtlich 
+ bed materiellen Wohlftandes Frankreichs viel zu. body 
- anfchlagen. Daß fie nur gering waren, - und noch 

‚ „weniger anerkannt wurden, lag in bem ganzen We⸗ 
ſen des conftitutionell » büreaucratifhen Staatslebens. 


*) Singen doch bie Jefuiten an ihr Anathema von ben 
Schriften des philofophifhen Zeitalter auf die des 
eclaffifhen, goldenen Ludwigszeitalter, der Schutzgöt— 
ter der Academie auszubehnen ! - Wer Tennt nicht die 
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Welches unter folchen Umftänden der befte Aus⸗ 
weg für die Regierung gewefen wäre, um. fid 
aus einer fo falfhen und bedenklichen Stellung 
zu ziehen, brauchen wir nicht zu unterfuchen, da 
fie vielmehr befchtoß ſich in derfelben gleihfam 
bis an die Zähne zu verfchanzen, und von: ihr 
aus allen Widerftand mit Gewalt zu unterdrüden, 
Ale Berührungen der Regierung ‚mit irgend eis 
nem Element oder Repräfentanten der öffentlis 
chen Meinung nahmen. mehr wie je einen Chas 
racter gehäffiger Brutalität an, der dem humas 
nen, ja weiblichen Geiſt der Dynaſtie, der Res 
ftauration, des Königes felbft und feiner Familie, 
durchaus fremd war; aber der Jeſuitismus wußte 
den unglüdlichen Fürften zu überreden, daß man 
nun Ernft und Energie zeigen müffe, "und die 
Sefuiten und ihre Deerde von alten MWeibern 
und fanatifchen Knaben bildeten fich wirklich ein 
mit ſolchen Detailöbrutalitäten, wobey dad Laͤ⸗ 
herlihe immer mit dem Deuchlerifch = Sehäffigen 
verbunden war, zeige man einer Nation von 
30 Millionen gegenüber Energie! Und nicht mehr 
diefen oder jenen’ obſcuren Sournaliften trafen 
folhe Kraftäußerungenz fondern die Leiche eines 
Pairs von Frankreichs — eines der treueften Anz 
bänger der Dynaftie, der -Reftauration, des Kös 
nigthums, der gemäßigten Frepbeit, durch feine 
perfoͤnlichen Zugenden, durch feine großartige; 
allfeitige Wohlthätigkeit noch ausgezeichneter. als 
durch feinen uralten Adel und feine großen Reich: 
thuͤmer — die Leiche des Herzogs von Laroche— 
foucaulds Liancourt mußte feinen trauernden Vers 
ehrern entriffen . und im Straßenkoth herumges 
zerrt werden. Der, Vorwand war die Aufrechts 
haltung einer unbebeutenden Policeyverordnüung, 
der Grund und Zweck nicht nur die Öffentliche 
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Meinung, fondern auch die Pairskammer für ihre 
Oppofition zu beftrafen! Die öffentliche Mei: 
nung indeffen ſuchte bis zum: legten Augenblid 
dad Königthum, die Dynaftie, den König von 
dem Jeſuitismus zu trennen; der König abet 
beharrte eben fo feft dabey jene mit diefem zu 
identificieren: und man fragt noch wer und was 
die Reftauration ind  Verderben gezogen! Den 
Slanzpunct diefed jefuitifchen. Kraftſyſtems bils 
det die Auflöfung der Parifer Nationalgarde im 
April 1827. Der Verf. gibt darüber interefjante 
Detatld, wovon wir nur einige Hauptpuncte bers 
vorheben können. Trotz dem Gefchrey von: “weg 
mit den Miniftern! weg mit den Sefuiten!’ wel: 
ches fich in einigen Legionen hören ließ, war dad 
Geſchrey: “ed lebe der König!’ fo uͤberwiegend, 

der ganze Eindrud bey fehöner Haltung der Les 
gionen, ſchoͤnem Wetter u. f. w.:der Art, daß 
der König ziemlich zufrieden mit der Nationals 
garde und noch mehr mit feiner Popularität: und 
der. würdigen Antwort, die er den Vorwißigen 
gegeben hatte, in den Pallaſt zurüdkehrte ; ja, 
die größte Gefahr lag vielleicht mehr darin, daß 
er die anftändige Zuruͤckhaltung der großen Mehrs 
zahl der NRationalgarde für eine Billigung feines 
Regierungdfyftems halten. nrochte. Kurz, er war 
entfchloffen, einen lobenden, gnädigen Zagedbes 


fehl zu erlaffen. Alein die Congregation, Billele 


fetbft, fanden fich zu tief verlegt, zumal da nad 
der Entfernung des Königs allerdings heftigere 
Ausbruͤche und einige Snfubordinationen Statt 
gefunden hatten. Die Prinzeffinnen, welche zum 
Theil Gegenftand und Zeugen derfelben geweſen, 
lagen dem Könige mit Thränen an ihnen Genugs 
thuung zu geben, der Minifterrath _verfammelte 


ſich; Bilele, Damas, Eorbiere, Peyronnet, Glets 


t 


mont = Zonnerre waren für bie Auflöfung, . Dou⸗ 
deauville, Chabrol, Frayffinous Dagegen. Die 
beiden letztern ſchlugen den Mittelweg eined uns 
gnädigen Tagesbefehls vor. Die Auflöfung wurs 
de befchloffen, der : König: unterfchrieb jedoch die 
Drdonnanz. erft nachdem Billele und. Gorbiere 
mit ihrer. Demiffion ‘gedroht hatten. Doubeaus 
ville trat aus dem Minifterium, . Großen Eins 
fluß auf diefe unfelige ‚Maßregel hatte der noch 
von der Zeit. des :fpanifchen Feldzuges herrühs 
rende vage Plan ber. Reftauration mehr einen 
militärifchen Character zu geben, dad Heer zu. 
gewinnen und fo einen eventuellen Gewaltfireich 
vorzubereiten. Leicht begreiflihe, fo unvermeids 
liche als unerheblihe, Reibungen zwiſchen der 
Nationalgarde und der Garde, zumal bey der 
gemeinſamen Beziehung der Wache in den Tui— 
lerien u. ſ. w. hatten die Meinung erweckt, die 
Auflöfung: der erſtern werde ein angenehmes 
Opfer fuͤr dieſe ſeyn! Ein großer Theil der 
Nationalgarde war ſelbſt des Dienſtes uͤberdruͤſ— 
ſig, aber nun wurde der Eſprit de Corps, die 
Eitelkeit, das Ehrgefuͤhl ins Spiel gezogen und 
die Nationalgarde in Maſſe der liberalen Oppos 
fition zugeworfen. Glaubte man aber ihren Groll 
unfchädlih gemacht: zu.. haben indem man ihr 
ibre Waffen nahm, fo bedachte man. nicht, daß 
unter ihnen. die. große Mehrzahl der Mähler 
-war,, welche über kurz oder lang fich durch ihre 
Stimmen räden fünnten und würden. Wie die 
Auflöfung der Nationalgärde aber auch von Ins 
dividuen aus der -nächften- Umgebung des Kös 
nigs angefehen wurde, geht aus folgender Anecs 
dote hervor. Der Herzog von Riviere (Erzies 
ber des Herzogd von Bordeaux und einer der 
eifrigften und blindeften Anhänger ber Sefuiten) 
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äußerte. gegen einen Pair, feinen vertrauteſt 
Freund: ‘Nun, du fiehit, Paris ift ruhig. D 
König vermag viel, Frankreich ift der. Revol 
tionaͤrs, der unruhigen Köpfe fatt. - ‘Par 
hält fi ruhig, antwortete jener, weil der K 
nig, nur fein verfaflungsmäßiges Recht aus— 
übt hat. Kein. Menfh Tann. ihm. wehren 1 
Nationalgarde aufzulöfenz; aber laß ihn ein 
Tages in die Lage kommen feiner guten Ste 
Patis zu bedürfen, dann: werdet ihr es fühle 
‚was für einen ſchoͤnen Streih ihr da gema 
habt.’ Und in der That Fann nicht der < 
ringfte Zweifel feyn, daß, wenn im Julius 18; 
‚ die Nationalgarde ‚vorhanden gewefen, die D 

naftie gerettet, eine Revolution vermied 
worden wäre. 


- Während der Hof, die Gongregation triu 
phierte, nahmen die Verlegenheiten und Schw 
rigkeiten, womit Villele zu fämpfen hatte, : 
Er fah fih in dem Haß, ber Verachtung al 
' Elemente der öÖffentliben Meinung mit d 
Jeſuitismus faſt identificiert, er hatte durch { 
ne Theilnahme an ihrer Rache gegen die Pre 
‚ gegen die. Nationalgarde felbfi dazu beyget 
‚gen, er war auf diefem Wege fchon zu w 
‚gegangen um durch Amfalten oder Umkehr: 
wenn auch zunähft nur in der Kammer, 

Stügen wieder zu gewinnen, die er- verlo: 


(Die Fortſetzung im naͤchſten Stuͤcke.) 
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Den 3. October 1835.— 


Paris. 


Fortſetzung der Anzeige: Histoire de la re- 
stauration et: des causes qui ‚ont amend la 
cehute de la branche ainee des Bourbons. Par 
un homme d’etät. T.V—X. ei 

Eben fo wenig aber konnte er fih allen Ans 
maßungen dieſer Partey, zumal hinſichtlich der 
äußern  Politit_fügen,, ohne ſich ſelbſt voͤllig zu 
annullieren und Gefahr zu laufen uͤber kurz oder 
lang als abgenutzt weggeworfen zu: werden; und 
dennoch zeigte es ſich immer mehr, daß die Con⸗ 
gregation nur. unter. dieſer Bedingung ſich offe— 
ner Feindſeligkeit enthalten werde, und ſchon fing 
fie an beym König entſchieden gegen Villele zu 
intriguieren. Zugleich aber zog ſich die Geld⸗ 
macht (und in deren Gefolge der Induͤſtrialis— 
mus) vermoͤge ihres angebornen Inſtincts in dem⸗ 
ſelben Maße von Villele zuruͤck, als alle dieſe 
Verlegenheiten ihn enger umſchloſſen und bedraͤng⸗ 
ten. Hierzu trugen auch die Symptome einer 
von der Oppoſition der Rechten und Linken zwar 
uͤbertriebenen, aber keinesweges ganz abzulaͤug⸗ 
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nenden Verwirrung der Finanzen bey, welche 
Villele nothgedrungener Weiſe mehr zu politis 
ſchen Zwecken gebraucht und misbraucht hatte, 
ld“ fie. ihrer Ratur nach vertragen koͤnnen. 

Statt nun unter ſolchen und fo verzweifelten 
-Umftänden fi freywillig zuruͤckzuziehen, glaubte 
Villele die. Hauptſchwierigkeit liege nur in den 
parlamentarifchen Verbältniffen, zu deren Modi: 
fication er allerdings die Mittel hatte — ob abet 
zu feinen Gunſten war eine andere Frage, und 
bing von der öÖffentlihen Meinung ab. _ Genug, 
eine Auflöfung und Erneuerung der zweyten Kams 
ner follte (wie er hoffte) theil3 eine neue und 
gefügigere Majorität, etwa im Sinne des minis 
fteriellen Gentrum diefer Kammer berbepführen, 
theils die Möglichkeit geben einen Theil der aufs 
gelöften Kammer vermöge eines Einfchubs. (four- 
nee): von etwa 70 neu zu ernennenden Pairs, 
als Gorrectiv gegen die liberale Dppofition der 
Pairsfammer zu verwenden. Es koͤnnte vielleicht 
beftemden, daß der. König auf dieſen Plan ein: 
ging, der. doch .eben fo wohl gegen die Gongre: 
gation als gegen ben Liberalismus gerichtet war, 
doch ift fein Benehmen in mancher Hinfſicht ers 
Blärlich, Theils erfchien ihm und der Congregas 
tion für dem Augenblid die Stimmung und Hal 
tung der Pairskammer als die Hauptgefahr, und 
fuͤr viele congregationiſtiſche Glieder der zweyten 
Kammer war uͤberdieß die Pairie eine verheißene 
Belohnung. La revolution. est dans les pairs, 
fagte er, il faut l’en chasser!*) Daß eine 
.*) War ‘ed nicht als follte durch diefe und ähnliche 
Phraſen das Schickſal zur Einfhärfung der frivias 

len Moral jener Fabel von dem lügenhaften Schäfer 

und dem Wolf berausgefordert werben? Alles was 

nicht jefuitifh war mußte revolutionair heißen, und 


als die Revolution wirklich fam, war man völlig 
unvorbereitet ihr zu begegnen, | | 
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ſolche Maßregel die Pairie im hoͤchſten Grabe 
entwiirdigen, die politifhe Bedeutung der Pairs⸗ 
fammer untergraben, alfo geradezu der Revolus 
tion in die Hände arbeiten mußte, bedachte Nies 
mand ; vielmehr freute fich die royaliftifche Kams 
mer der Demüthigung einer Nebenbuhlerin. Ans 
derfeitd mochte der Minifter feine Abfichten und 
Wuͤnſche hinfichtlich einer etwas liberalern Schats 
tierung der neuen Kammer nicht fo beflimmet 
auöfprechen, und der König glauben daß dadurch 
feine. eigenen Plane, oder die der ‚Gongregation, 
nicht wefentlich gefährdet werden Fönnten, da 
Billele noch keinesweges gewagt hatte fich außs 
drüdlih gegen diefelben zu erklären, vielmehr 
nur binfichtlicy der frühern oder ſpaͤtern Moͤg⸗ 
lichfeit und Rathſamkeit, und der Art und Weife 
allen Anforderungen der Partey zu genügen Skru⸗ 
pel äußerte, welche der König felbft verftehen 
und theilen konnte. Endlich aber ift nicht ganz 
unmabrfcheinlich, daß der König fehon damals 
. gegen dad Minifterium Villele das geheime Ins 
triguenfpiel begann, was er gegen deflen Nach⸗ 
folger,. da3 Minifterium Martignac, auf den hoͤch⸗ 
fien Grad trieb — daß er felbft Villele's Sturz 
wünfchte und als Refultat diefer Maßregel vors 
berfab. Seit den erften Jahren der Regierung 
Ludwig XVI ſchon, dann durch die Emigration 
und das fchon damald begründete und nach der 
Reftauration noch mehr entwidelte Verhältniß zu 
Ludwig XVIII. war die politifhe Intrigue bey 
Karl X. ein Bedürfniß, eine Gewohnheit gewors 
den, der er auch ald König nicht entfagen Tonnte, 
fo wenig fie feiner Stellung ziemte oder frommte. 
Db aber Karl X. damals fhon hoffte durch neue 
Wahlen eine Majorität im Sinne der Gongres 
gation zu erhalten, und dann feinen lang gebegs 
ten Plan eines Minifterium Polignac verwirklichen 
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su können, oder ob er die Möglichkeit eines vor: 

bergehenden Siege des gemäßigten. Ziberalid- 
mus begriff, deffen Dauer er nach Belieben ab: 
fürzen zu können mwähnte, "wagen wir nicht zu 


beſtimmen. Die guͤnſtige Aufnahme welche der 


König um diefe Zeit auf feiner Reiſe nach dem 
Lager von St. Omer fand, trug jedenfalld dazu 
bey ihn oder den Minifter, oder wahrſcheinlich 
beide zu täufhen, Jene Yeußerungen der öffent: 
lihen Meinung follten in der That nur den Uns 
terfchied bezeichnen, den Diele zwifchen dem Könige 
und feinem damaligen Minifterium ımd KRegies 
rungsſyſtem machte — fie follten den König über: 
zeugen, daß der Liberalismus weder gegen ihn, 
noch gegen die Dynaftie und das Königthum 
überhaupt Etwas habe, fondern nur gegen die 
jefuitifche Reaction, die feinen Namen und feine 
Macht misbrauchte — fie folten eben dadurch den 


Koͤnig von diefer verderblichen Verbindung ab: 


ziehen, ihn mit dem gemäßigten Liberalismus im 
Sinne Ludwig XVIIE, verfühnen. Und man fage 
nicht, daß dieß Deucheley gemwefen, vielmehr war 
dieß, zumal feitdem der Jeſuitismus fo viele ro: 


yaliſtiſche Elemente gezwungen- hatte, fich in die 


— 


liberale Oppoſition zu werfen, die aufrichtige 
Stimmung. der großen Majoritaͤt in der öffent: 
lichen Meinung, welche gehörig. verfianden und 
aufrichtig benugt fürd erfte immer noch die eins 
zig möglich Grundlage und Bedingung der Dauer 


der Reftauration, ja Überhaupt der Monarcie in 


Frankreich darbot, ‚Der König aber, wie. immer, 
von feinen Umgebungen in felbftgefälligen Zäus 
ſchungen beftärkt, hielt jene Popularität für eine 
unbedingte, an die gepriefene Liebenswürdigfeit 
feiner Erfheinung gefnüpfte, und glaubte fich 
nun um fo eher berechtigt Etwad zur Verwirk⸗ 


lichung feiner perfönlichen - Lieblingdideen wagen 
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zu koͤnnen. Der Minifter. feinerfeitd hielt die 
auf ſolche Weife fcheinbar bewährte Popularität 
des Königs theild für eine Billigung, theild für 
einen Schild feines Minifterium, worauf hin man 
jedenfalls es mit den neuen Wahlen wagen könnte, 
Hierzu famen_die Berichte der Präfecten und. 
anderer Agenten, welche entweder durch den eins 
fhläfernden, abflumpfenden Einfluß der büreauz 
cratiſchen Sicherheit felbft geräufcht, oder aus 
büreaucratifcher Lakayengeſinnung um dem Minis 
nifter zu ſchmeicheln, oder endlich in ber jeſui— 
tifhen Abfihe ihn zu täufchen und zu einem: 
falfchen Schritt zu verleiten, von dem die Gons 
gregation Vortheil ziehen konnte, faft ohne Aus⸗ 
nahme gute Wahlen verfpradhen. Die Auf: 
löfung und die Pairdernennungen fanden im Nos 
vember 1827 Statt und bald wurde dad ganze 
Land von der Aufregung der neuen Wahlen ers 
griffen, welde um fo größer war, je länger dieſe 
conftitutionelle Thätigkeit zur gehalten, je mehr 
indeffen die öffentlihe Meinung gereizt worden 
war, Die fchnell und trefflich organifierte Lei— 
tung der Wahlen durch die Gefellfchaft aide toi 
et le ciel traidera (worin befonderd das Eles 
ment Des fogenannten jungen Frankreichs vor« 
herrſchte) trug da3 ihrige dazu bey um eine Ma: 
jorität in die Kammer zu fenden, welche in ges 
wiffen Sinne ald eine liberale gelten konnte, 
aber dennoch aus fehr heterogenen Elementen bes 
fand, die nur die gemeinfame Reaction gegen 
den Fefuitismus und deſſen Beſchuͤtzer, Villele, 
vereinte, Das Minifterium war fo fehr in der 
Achtung aller Parteyen gefunten, alle Mittel des 
abminiftrativen Einfluffes waren ſchon früher fo 
gemisbraucht und abgenußt, und deren Wirk: 
famfeit war überdieß durch die furz zuvor eins 
geführten Verbeſſerungen der Wähler und Jury— 
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diften *) fo fehr befchräntt worden, daß in 
meiften Fällen die minifteriellen Empfehlun 
nur dazu dienten die Wahl eines Candida 
unmöglich zu machen, und ed gelangten fa 
40 — 50 eigentlibe Villeliſten in die neue Ke 
mer, Dagegen zählte die Gongregation und 
ariftocratifche Außerfte Rechte, fo weit fie 
nicht der. liberalen Reaction, ’angefchloffen ha 
eine nicht ganz unbedeutende Minorität, in! 
dieſe Parteyen bey den Wahlen faft überall 
minifteriellen Candidaten eben fo entf&ieden 
rüdgewiefen hatten ald bie Liberalen **). 
Daß Billele ſich einer folchen Kammer ge 
über nicht halten Eonnte lag am Zage, und 


‚*) Der Verf. nennt diefe Maßregel, eine ber wer 
untabelhaften der Willelefhen Adminiftration , 
treffend eine büreaucratifhe Etourberie, Denn 
Zweck war lediglich größere Ordnung und Ueber 
lichkeit im büreaucratifhen Sinne, 

”) Mir können ber Unruhen, melde im Nov. 18: 
Paris duch die leidenfhaftlihen Aeußerunger 
Jubels ber öffentlihen Meinung über den Aud 
ber Wahlen nur erwähnen um zu bemerfen, 
ber Verf, (in folhen Dingen ein durchaus glaut 
diger Zeuge) ben Einfluß vorbedadhter liberaler 
wälzungspläne, bie Eriftenz eines comit& insuı 
tionel, kurz alles, was damals dem Liberali 
zur Laft gelegt wurbe entſchieden läugnet, ba 
aber in diefem Fall bie Möglichkeit abfich 
-Aufreizungen zugibt, von Seiten der Policer 
‚im Sntereffe ded Jeſuitismus. Jedenfalls fü 

ſchon damals die Drgane der Partey geleg« 
das ‘il nous faut des coups de fusil! — vie: 
les coups de fusil, et nous venons” im Wi 
Und wenn gleih in einem andern Sinne Eonr 
dem Minifterium nicht unangenehm feyn durch 
tenfhüffe die bourgeoisie aus der Sefuitenfur: 
die Revolutionsfurdt zu jagen; obgleidy ed f 
der charte verite vorbehalten war ſolche Klein 
flitutionelle Kunftgriffe mehr auszubilden, Di 
war das Spiel jedenfalls zu plump unb unzeit 
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durfte es dazu faum noch einiger vergeblichen: 
Berfuche von feiner Seite, durch eine Modificas 
tion ded Minifteium auf Koften feiner Gollegen 
fih zu retten. Haft alle Fractionen aller Pars 


teyen intriguierten und machten fich Hoffnungen, - | 


aber feine mochte dad Ddium: einer Verbindung 
mit Billele übernehmen, der von allen gleich fehr. - 
gehaßt und verachtet wurde, und.fogar mehr ald 

er es eigentlich verdiente der allgemeine‘ Eins 
denbod war. .Die einen: warfen ihm vor was 
er getban und zugelaſſen, die andern was er 
nit getban und verhindert. hatte. Das Nefuls 
tat diefer Intriguen und Schwankungen, auf die. 
wir begreiflich nicht weiter eingehen können, wors 
über aber der Verf. fehr intereffante Auffchlüffe: 
gibt, war (San. 1828) befanntlich da3 fogenannte. 
Ninifterium. Martignac (Portalis, Roy, Fraiſſi— 
nous, Laferronnays, St. Cricg, de Caux). Un: 
ter den unzähligen Schwierigkeiten welde der 
Befeſtigung diefed neuen Minifterium entgegen 
fanden, war zunädhft und von vorn herein diefe 
bie größte, daß ed von allen Elementen der Kams’ 

mer nur als ein 'proviforifches, als eine Ueber: 
gangöftufe entweder nah der Rechten oder nad) 

der Linken angefehen wurde, und daß es hier 
auh nicht einmal auf. dad Billelifhe Centrum 

tehnen Eonnte, außer unter einer Bedingung, 
welche wieder die Möglichkeit der Verſtaͤndigung 

mit der Rechten. oder Linken ausfchloß, nämlich 

die Uebernahme der Erbfchaft des Haſſes und ber 

Verachtung ded Billelifchen Minifterium,. von dem 

fogar anfangs noch einige Mitglieder (Kraiffinous, 
Shabrot) an. dem neuen Minifterium Theil nah⸗ 
men. Auch auf die Paird war. feineöweges in 
irgend einem Sinne fogleich zu rechnen; denn ' 
erftlich hatte die Pairdfammer durch die Billeli: 
ſche Fournee überhaupt an Anfehen und Haltung 
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verloren, zweytend waren auch bier, - eben 
Folge jened unverfennbar proviforifchen Char 
ters des Minifteriums, mancherley Intriguen 
Beziehung auf deflen eventuelle Nadfolge nı 
fo ıhätig, daß eine Gruppierung nad politifc; 
Beziehungen fürd erſte noch nicht möglich: w 
Hierzu kam, daß die am meiften bey der Bill 
fhen Adminiftration compromittierten Paird eb: 
fal3 verlangten, daß neue Minifteriam folle di 
. moralifhe Schuldenlaft: mit übernehmen. 5 
numerifhe Bedeutung war aber fehr verme 
durch die Paird der letzten Fournee, welche du 
die YAeußerungen bed. beleidigten Corporationgg 
ſtes ihrer Altern Collegen gewiffermaßen in e 
folhe Stellung gedrängt wurden. Zwar wii 
ohne Zweifel die Affimilation auf irgend e 
Meife bald Statt gefunden haben; aber es n 
eben dad Unglüd, dieſes Minifterium, daß es 
jeder Hinficht und auf allen Puncten in den m 
lih ungünftigften Moment fie. Das fchlim 
'fte ‚aber, die Haupturſache feiner Lebensunfäh 
feit war, daß dasfelbe in den Augen und I! 
Plänen ded Königs felbft nur einen proviforifd 
Character hatte, daß der König ſich nicht ſchaͤr 
er felbft die laͤngſt vorbereitete Intri— 

olignac gegen fein eigenes Minifterium zu leit 

‚Unter biefen Umftänden hätte vielleicht ein f 
entfchiedened Auftreten im Sinne einer weſe 
lich nicht unmöglihen gemäßigt liberalen ı 
. conflitutionell royaliftifhen Majorität der Gen 
und nad der linken Seite fich "den Doctrin 
naͤhernd, dad Minifterium befeftigen, die ſchw 
enden. Elemente anziehen, die eben. auf den ı 
fihern Character des Minifterium fpechlieren' 
Sntriguen zurüddrängen, dem Könige felbft 
ponieren koͤnnen. Aber eben zu einem folc 
Auftreten fehlte dem Miniſterium die innere Kr: 
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bie Fähigkeit, die Einheit. Eines Theils enthielt 
ed, wie gefagt, noch Villeliſche Elemente, und 
zwar gerade foldye die mit dem unvermeibdlis 
den Ddium, und theilweife abweichenden Ans 
fihten, auch eine ziemlich: entfchiedene parlamens 
tarifhe Unfähigkeit verbanden. Andern Theils 
waren auch die neu eingetretenen Minifter ihrer 
Stellung keinesweges ganz gewachfen. Dieß ers 
fennt fogar der Verf, an, deffen Beugniß als das 
eined yperfönlichen Freundes und Xheilnehmers 
um fo mehr Gewicht hat. Der unbedeutendern 
Glieder deöfelben nicht zu gedenken, wäre Mar; 
tignac vielleicht für gewöhnliche, ruhige Zeiten 
immerhin einer. der beften Minifter gemefen, wel: 
be Frankreich wünfchen oder -erwarten Fonnte; 
Unter den gegebenen Umftänden aber wirkte eben 
dad gegen ihn, was fonft. vielleicht ein Vorzug 
geweſen wäre.. Er gehörte durc feine practifchen 
Antecedentien Feiner Partey entfchieden an, und 
obgleich feine Grundfäge die einer möglichen Mas 
jorität feyn mochten, fo waren fie noch nicht bins 
reichend auf dem yparlamentarifchen Kampfplatz 
befannt, um von vorn herein Furcht oder 
Vertrauen einzuflößen. Dasfelbe. galt in noch 
höherem Grade von feiner Perfon, feinen Faͤhig— 
feiten, zumal feinen parlamentarifchen Kräften, 
Er war in diplomatifhen und minifteriellen Sirs 
fein viel. mehr befannt als in der Kammer, und 
die unvermeidlichen Nachtheile, mit. denen er dem: 
nach. als verhältnißmäßiger parlamentarifcher Neu: 
ling zu fämpfen hatte, fonnten unter den dama- 
ligen Umftänden, wo alled auf den Eindrud des 
erften Auftretens anfam, weder durch ehrenwerthe 
Sefinnungen, noch durch wirfliche, allmählich bes 
währte Faähigfeiten aufgemwogen . werden, Ueber: 
dieß find Ießtere wohl ohne Zweifel zu hoch anz 
gefchlagen worden, fo wohl von den perfönlichen 


*. 


1554 Göttingifche gel. Anzeigen 


Sreunden bed Minifterium (auch dem Bf. felb 
ald von folben, die in deffen Sturz einen w 
fommenen Grund der. Anklage gegen den ! 
beralismus oder gegen das conftitutionelle Lel 
überhaupt fanden, Jedenfalls gehört das Raͤſt 
nement, weldes das Minifterium Polignac 
nöthige, ja ald einzig Übrige Alternative darfte 
weil der Liberalismus fih nicht mit dem 9 
nifterium Martignac begnügte, zu den größ 
unter den vielen Abfurditäten, welche über di 
Angelegenheiten in Umlauf gebracht und in 
wiffen Kreißen beliebt geworden find. 

Das Gefagte reiht hin um die Unthätig! 
des Minifterium in den erften Wochen und 
im felben Grade zunehmende Thätigkeit und Er 
gie der Kammer zu erklären, wodurd denn ri 
wirfend die fernere Entwidelung des Charact 
des Minifterium bedingt wurde, Schon 
Mahl des doctrinellen Präfidenten, Rover Gola 
war in bdiefer Dinficht bedeutend, noch mehr 
befannte Addreffe, worin dad Minifterium Bil 
ald ein dbeplorables gebrandmarkt wur 
Die Majorität von 221 befand der Mehr; 
nad aus der ganzen Linken, biezu fam ein® 
ber Außerften Rechten und den Ausfchlag ga 
die 50 Mitglieder der Deftction Agier. 
Folge diefer Addreffe war die Entfernung 
Villeliſchen Elemente aus dem Minifterium ı 
der Eintritt Hyde de Neuville's und Feutrie 
welche den aufrichtig conftitutionellen Rovalisn 
repräfentierten, dem auh Martignac und die ül 
gen Minifter angehörten, Die Aufgabe de& ı 
homogenen Minifterium war jet: durch fü 
Handlungen fich eine fichere Majorität in die 
Sinne zu bilden, wozu die Elemente in bei 
Kammern allerdings vorhanden waren, wenn a 
nicht gerade in der Majprität der Addreſſe. 2 
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e3 an -gutem Willen von Seiten bed Minifte- 
rium nicht fehle, bewiefen theil3 mehrere admiz 
niftrative Maßregeln, beſonders auf dem Gebiete 
der Policey, wo ſchon gleich anfangs die verhaß— 
teften Agenten der Gongregation, Frandet ‚und 
Delaveau, dur den allgemein geachteten Debel- 
leyme erfegt worden waren, theil$ einige Geſetz⸗ 
vorfhläge, 3. B. Über die Reviſion der Wahllis 
fien, ein neues Preßgefeß, weldes zwar eben fo 
wenig wie irgend ein anderes die eingebildeten 
Wohithaten einer fogenannten gemäßigten Preßs 
freyheit gewähren, aber doch durch feinen ganzen. 
Character den zahlreichen Freunden jener Chimäre 
zufagen konnte, Diefe Gefege gingen mit zwar 
unbedeutender aber doch wachfender Majorität und 
ohne wefentliheModificationen durch beide Kam— 
mern, und die Möglichfeit der Dauer des Mini: 
ſterium ſchien zuzunehmen. Allein in demfelben 
Maße. traten die Schwierigfeiten auf einer ans 
dern Seite hervor, indem der König immer ent: 
fhiedener in die Intrigue Polignac einging, 
Dieß zeigte fich befonders darin, daß der Einfluß 
ber Minifter auf die unvermeidlihen Veraͤnde— 
tungen in dem Perfonal der Verwaltung fo gut 
wie Null war, indem der König hierin beharrlicy 
feine geheimen Pläne im Auge behielt, wobey 
nur eine Art von Gamarilla, zum Zheil aus den 
gehäffigften. Elementen der Villeliſchen Verwal⸗ 
tung (Franchet, Delaveau u. f. w.) beftehend, be; 
fragt wurde. Bedenft man, daß dieß eigentlich ' 
nichts anders heißt, als daß der König fih an 
die Spige einer Art von gouvernement occulte 
ftellte, welches von feiner oftenfibeln Regierung 
unabhängig, ja ihr oft entgegen wirfend den 
größten Theil des Verwaltungsperfonals umfaßte, 
fo kann man fich leicht die unzähligen practifchen 
Hemmungen und VBerlegenheiten denken, auf welche 


* 


* 
To 
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die Minifter jeden Augenblid flogen mußten, un 
die moralifche Verlegenheit und Unficherheit, we! 
che aus der, wenn auch vagen, Ahnung ihre 
Duelle entfpringen mußte. ° Um ihr Berhältnii 
zum Hof völlig zu verderben fam noch hinzu 
daß der Herzog von Angouleme, deſſen liberali 
fierende Rolle, ein Refultat des Spanifchen Feld 
zuged, ſchon in der legten Zeit ziemlich an Ein 
flug" verloren hatte, der aber doch noch einig: 
Vota in der Pairdfanimer beitimmte, ebenfall: 


ſich von dem Minifterium abwandte; zum Xhei 


aus befannter Characterfhwäche, zum Theil au: 
perfönlihem Groll gegen den Grafen Zaferronais 
Noch mißlicher wurde die Stellung des Minifte 


rium bald aud in den Kammern dadurch, Ddaf 


ed, nicht ohne eigene Schuld, fi, von der Lin: 
ten mehr als biöher überflügeln ließ. Es warer 
nämlid noch etwa 50 Wahlen bisher verfchoben, 
und das Minifterium enthielt ſich nun aller Ein: 


wirkung auf diefe Wahlen, theild aus einer Art 


von politifcher Sentimentalität oder Pedanteric 
(wenn wir und fo auödrüden dürfen), theild weil 
die unter Billele Statt gefundenen Misbräuche 


auch die erlaubtefte Anwendung de3 abminiftre: 


tiven Einfluffes in Verruf gebracht hatten, theils 
vielleicht weil es ſich auf fein Perfonal nicht ver: 
laffen fonnte. Genug, die Folge war, daß die 
Linfe durch einige dreyßig Stimmen verftärkt 
wurde, welche bey dem damaligen Verbältniß 


der Stimmenzahl der Parteyen unter Umftänden 


den Ausfchlag geben konnten. Ob nun diefe zu— 
nehmende Kraft der Linken, oder eigener freyer 
Entihluß dad Minifterium zu einem entfchiedes 
neren Schritt in dieſem Sinne trieb, jedenfalls 
mußte die im Junius 1828 erlaffene Ordonanz 


‚ zur Aufhebung aller nicht gefeglih und ausdrüc- 


lich erlaubten geiftlihen Gommunitäten, welche 
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natuͤrlich auf die Sefuiten- berechnet: war, . den 
Stüspunct feiner Stellung mehr nach. der. Zinfen 
hinüberrücen, ohne daß er. doch bier fchon: als 
gehörig gefichert angefeben werden fonnte. In 
demfelben Maße mußten aber die Schwierigkeiten 
auf der andern Seite zunehmen, da «nun die . 
Gongregationiften und. Ariftocraten ſich einander 
und den Billelilten zu .mähern begannen, um den 
mehr und mehr hervortretenden gemeinfamen Feind 
zu befämpfen. Die Deftigkeit der Gongtegatio- 
niften, zumal außerhalb der Kammer, kannte, 
old die Mafregel gegen die Jefuiten wirklich zur 
Ausführung Fam, Feine Grenzen, und mehrere 
hohe Geiftlihe gingen mit ihrem‘ Beyſpiel vor, 
z. B. der. Erzbifchof von Zouloufe, welder dem 
föniglichen Befehl ‚geradezu mit Beziehung ‚auf 
die Devife feined Hauſes: etsi omnes ego noni 
trotzte. Das Minifterium ſah ſich genöthigt an 
den Papft zu appellieren, und der König: felbft 
nahm diefe Kuͤhnheit etwas ungnädig. Am deuts 
lichften zeigte ſich die mißliche Lage des Miniftes 
rium darin , daß Feines der einflußreichern Sour: 
nale offen und unbedingt als fein Drgan auf: 
treten mochte. Die Organe der Rechten wüthes 
ten über Den coup d’etat. gegen die Sefuiten, 
die Billelifche. Gazette de France griff mit-weni: 
ger Wuth aber mehr Bosheit. und Erfolg alle 
ſchwache Seiten des Minifterium an. Die Drs 
gane der Linken begnügten fi mit einer gewifs 
fen Tauen Billigung, welche. offenbar viel ents 
fhiedenere Gonceffionen im: Sinne. diefer Partey 
ald Bedingung einer entfchledenern Unterflüßung 
verlangte und erwartete. Auch der Verf wirft 
es dieſer Partey ald ein Unrecht und ald einen 
Sehler vor, daß fie dieg Minifterium nicht ents 
ſchieden unterftügt habe, ohne doch die Möglichs 
teit eines befieren (in ihrem Sinne) zu. ſehen. 
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Allein man darf nicht vergeflen, daß erſtlich bieft 
Unmöglichkeit niht von vorn herein, und flır 
manche Nüancen der Linken gar nicht erwiefen 
war, während die Außerfte Linke jedenfalls von 
ihrem Standpuncte aus feinen Fehler beging, 
wenn.jie auf alle Fälle auf den Sturz oder dic 
Berlegenheiten diefes wie jedes andern Minifte: 
rium fpeculierte, bis die Reflauration gezwun— 
gen wuͤrde fih ihr in die Arme zu werfen. Vor 
‚allen Dingen aber darf man nicht vergeffen wie 
fehr der König felbft dazu beytrug, daß Fein 
Partey fi unbedingt mit einem Minifteriun 
compromittieren mochte, ‚weiched offenbar wede 
das Bertrauen, no die Achtung des Königs, dei 
Hofes beſaß. Zu alle dem Fam noch, daß iı 
dem Minifterium felbft bald Symptome von Mid 
‚trauen und Uneinigbeit fich zeigten, als unver 
meidlibe Folgen feiner nach allen. Seiten büı 
falfchen Stellung. - Wenigftens kann ſich der Bf 
nicht Überzeugen, daß einige Mitglieder ganz fre 
: von aller Theilnahme an der Intrigue waren, iı 
Folge deren im Dec. 1828 Polignac plöglich i 
Maris erfihbien. Die bedenflihe Krankheit de 
Grafen de la Ferronais ſchien eine günftige Bei 
anlafjung den lang erfehnten, vorher befiimmte: 
Retter ded Thrond und Altard ins Minifteriur 
einzufchiwärzen, und der. König war wieder aı 
feiner Reife in den Elfaß verleitet worden, ar 
feine fcheinbare Popularität zu fpeculieren, Sr 
deffen war ber Eindrud, den Polignac'3 Erfche 
nung auf allen Seiten machte, der Art, daß ma 
ſich bald überzeugte die Sache fey noch nicht rei 
und ber Wunderthäter verfchwand eben fo fchne 
wiedet als er erfchienen war. Allein um fo feft: 
war nun ber Entfhluß des Königs, das Ent 
ber. Intrigue zu befchleunigen. Die Kamm 
ſelbſt follte nicht nur dem Könige zum Werkzer 
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des Sturzes feiner Minifter dienen, fondetn auch 
den Vorwand zu dem Schluß hergeben: daß ein 
liberaled Minifterium überall nicht möglich, man- 
alfo befugt und verpflichtet fey fich zu dem ent3 
gegengefeßten Ertrem zu wenden. Go war für 
Polignac freyer Raum gewonnen. Die erwünfchte 
. Gelegenheit dieß unkönigliche Spiel auszufpielen 
gaben die Gejege über die Departementals und 
Gommunalverfaflfung, welche im Februar 1829 
der Kammer vorgelegt wurden, In wiefern dieſe 
Gefege an und für‘ fih den Beduͤrfniſſen des 
Landes, der Zeit entfprachen , brauden: wir: hier 
nicht. zu unterfuchen, jedenfalls aber mußte man 
‚auch , -abgefehen von allen individuellen Partey⸗ 
leidenfchaften. erwarten, daß Über einen: fo ſchwie— 
tigen: Gegenftand in der Kammer manche und 
fehr verſchiedene Anfichten laut werden und ihr 
parlamentarifches Recht durch Amendements gels. ° 
tend machen: würden, Setzte man indeffen vors 
aus, daß alle Parteyen in der Kammer aufrichtig 
nach ihren Principien und nicht nad) individuela 
len Rüdfichten und Intriguen verfahren wüırben, fo 
war auf eine Majorität für den freylich durch Amenzs - 
dements modificierten minffteriellen Borfchlag fiber 
zu rechnen; denn wenn gleich die eigentliche Linke 
dad. Gefeß verwerfen durfte und mochte, weil es 
den Überwiegenden Einfluß der Xriftocratie bed 
Grundbefiged zu fehr begünftigte, fo Fonnte doch 
ein Theil der Linken und das linke Gentrum fich 
dabey beruhigen, weil es doch mehr gab, als man 
bisher irgend hatte hoffen dürfen. Der größte 
Theil der Rechten und die Defection hatte alle 
Urfache mit. diefem erften Schritt auf der Bahn. 
der _Decentralifation fehr zufrieden zu feyn. Als 
lerdingd aber läßt. fih nicht Idugnen, daß ein 
Zheil der Kammer fich nicht: aufrichtig parlamena 
tarifh, ſondern factidd und intrigant in dieſer 
Cache benahm. Namentlich gilt dieß von einem 
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Theil der ariftocratifchen Rechten, welche b. 
Geſetz als revolutionär angriff, während es do 
nur eine, und zwar fehr vorfichtige Verwirkl 
chung der Decentralifationsprincipien war, meld 
diefe Partey fo oft und laut gepredigt hattı 
aber fchon im Merz 1829 hatte Labourdonna! 
heimlich mit dem Könige unterhandelt, über eiı 
minijteriele Modification im Sinne feiner Pa 
tey. Eben fo Fonnten die Doctrinaͤrs gegen de 
Geſetz nichts weſentliches einzuwenden haben, wa 
fie auch gegen Einzelnes, gegen die Form, gege 
die Verbindung des Departemental» und Gon 
munalgefeges und gegen die Priorität deö*erfter 
meift. ziemlich theoretifch, „pedantifch und weit: hi 
geholt einwenden mochten. Aber die Doctrinaͤr 
hatten feit Villele's Sturz um fo raftlofer intr 
guiert, da. allerdingd aller Anfchein” vorbande 
wär, daß fie die Erben des Martignacſchen Mi 
nifterrum werden fünnten, indem von den beide 
Alternativen eined Schritte links, oder recht: 
welche nach deffen Befeitigung eintraten, die erfi 
damald viel mehr Wahrfcheinlichfeit für fich hatte 
Dann aber fonnten' fie gar nicht Üübergangen weı 
den. Sp waren ſie es denn beſonders welche auc 
in diefen Verhandlungen nicht nach Pflicht, Grunt 
fa und Gewiffen, fondern nad dem Geift klein 
licher Intriguen verfuhren:: Was aber die eigen! 
liche Linke betrifft, der. man "ziemlich allgemei 
auch hier die Hauptſchuld beymißt, fo hat gerad 
fie fi wenig oder nichts vorzumwerfen; denn ih 
Miderftand gegen die minifterielen Worfchläge 
ihre Amendementd waren durchaus im Einklan— 
mit ihren Principien, und fie konnte uͤberdieß bei 
einer Minifterialveränderung wenig. oder nichts ge 
winnen, da fie theils durch ihre Grundfäße, theil: 
durch ihre Sndividualitäten außerhalb der Gren 
zen. jeder minifterielen Möglichkeit lag. 
(Die Fortfegung in der naͤchſten Woche.) 
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Sortfegung ber Anzeige: Histoire de la re- 
stauration et des causes qui ont amene la 
chute de la branche ainde des Bourbons. 
Par un homme d’etat. T. V—X. . 

Es ift aber nöthig und. gut -auch bier nachzu= 
mweifen, wie wenig irgend eine ‚andere Partey 
das Recht hat gerade Ddiefer die Verantwortlich—⸗ 
feit fir den Sturz der Reflauration zuzufchieben. 
Die Hauptfchuld lag aber auch hier nit an ira 
gend einer Partey, fondern an dem Könige ſelbſt, 
deffen Betragen, wie ed in dem vorliegenden 
Werke dargeftellt ift, unglaublich feinen müßte, 
wenn der Verf. weniger Anfpruch auf Vertrauen 
im allgemeinen und noch ‚mehr in diefem befon= 
dern Fall hätte, und wenn man nicht den ganz 
zen Charaster und die Antecedentien des Königs 
berucfichtigen müßte. Mit Verweifung auf das 
Merk felbft Heben wir nur die Hauptpuncte her⸗ 
vor, Der König felbfi, um die Schwierigkeiten 
in der Kammer. zu Unmöglichkeiten zu fleigern, 

117; 
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hatte mit allem Vorbedacht als unumgänglid 
Bedingung ſeiner eventuellen Sanction geſetz 
daß. beide (das Departementals-und Comm 
nalgefeg) verbunden und in diefer Drönun 
und ohne irgend ein Amendement vi 
der Kammer angenommen würden. Ob und w 
weit die Intrigue der Rechten und. der Doctr 
von diefer Pöniglichen Intrigue unterrichtet w 
ren, geht nicht deutlich aus dem Bericht des V 
hervor; aber auch wenn fein ‚Einverftändni 
feine Speculation von diefer Seite Statt fan 
ja unter fo günftigen parlamentarifchen Verhäl 
niffen, als man fie je in Frankreich erwartı 
fonnte, war die Erfüllung folcher Bedingung 
- unendlich: fchwierig, in dieſem Fall gerade; 
unmöglih, und man muß nur die-Berblendui 
der Minifter bewundern, die fich irgend dara 
einließen, und nicht merften, daß der König t 
Berwerfung der Gefegvorfhläge wollt. D 
-Unvermeidlihe geſchah. Nach langen und u 
fruchtbaren Debatten über die Verbindung beit 
Gefege und die Priorität ded Departenrentalc 
feßeö‘, worin die Minifter in der Majorität bl 
ben, gingen in der Discuffion über das Gef 
feibft einige, durchaus nicht wefentliche Ament 
ments mit einer unbedeutenden Majorität durı 
worauf der Minifter (nach einer kurzen Beſpi 
chung mit dem Könige) zum großen und aufriı 
tigen Eritaunen der größten Mehrzahl der Kaı 
mer die‘ beiden Gefehvorfchläge zuruͤcknahm. D 
ein folched Verfahren weder in den Grundfäs 
und Bedingungen des tonflitutionellen, parlame 
tarifchen Lebens, wie es fih in Frankreich geb 
det hatte und von allen Seiten anerkannt wc 
nothwendigerweife lag, noch in irgend einer a 
ßerhalb desfelben liegenden politifchen Nothwe 
digkeit eine Erflärung oder Entſchuldigung find 
Fann, bedarf keines weitern Beweiſes. 
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Trotz dieſer Niederlage, trotz der theilweiſen 
Aufloͤſung des Miniſterium welche ihr folgte 
(Austritt von Laferronays und Bourdeau) hatte 
dasſelbe noch fo viel parlamentariſche Lebensfaͤ— 
higkeit, daß es für dad Budget eine freylich ges 
ringe Majorität erhielt... Daraus möchten wir 
nun nicht fchließen, daß ed fih diefer. Kammer 
gegenüber länger halten. mußte; obgleih auch 
dieß fehr wohl anging, wenn nur der König fein. 
unwirdiges Spiel aufgab. Noch günftiger aber 
. waren die Möglichkeiten einer Auflöfung und 
neuer Wahlen, denn (wie wir auch aus eigener 
Mahrnehnrung bey unferem damaligen Aufent: - 
balt in Frankreich überzeugt find) die Öffentliche 
Meinung war dem Minifterium im Ganzen ents 
ſchieden guͤnſtig, und deffen unjweifelhafter guter 
Wille und immer mehr: herportretende Fähigkeit 
hatte fogar den dämpfenden Einfluß bes halben, 
bedingten, zum Theil treulofen Beyfuall$ der li: 
berafen Sournale überflügelt, und eine geringe 
Nachhuͤlfe durch die einigermaßen vorfichtige Ans 
wendung des abminiftrativen Einflufied hätte ob: 
ne Zweifel eine aufrichtige und binreihende Mas 
jorität im Sinne ded Minifterium in die neue 
Kammer gebradht, Aber auch daran war unter 
den beftehenden VBerhältniffen, und da das Pers 
fonal der Adminiftration großen Zheild nicht dem 
minifterielen Impuls, fondern jenem der Eönigs 
lichen -Sntrigue folgte, nicht zu denken, auch 
wenn der König zum Schein in die Auflöfung 
der Kammer gewilligt hätte. 2er 

Welches aber fhon damal3 Karl3 X, Stims 
mung und Pläne waren, beweifen z. B. die Er: 
fundigungen, die er. bey dem Kriegäminifter De: 
caur über den Geift und die Zuverläfiigkeit des 
Heered im Sinne des Hofes und der Rechten. 
einzog. Diefer war aufrichtig genug ihm zu ges 
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fieben, daß von 20,000 Officieren kaum 50 


von altem Adel und: kaum 1000 zu finden: ſeye 


welche über 600 $r. Renten hätten, daß alf 
Dad democratiſche Element ganz unbedingt: vor 
berrfche. So wenig hatten bie Royaliften-- ihr: 
Beit zu benugen gewußt, oder vielmehr, fo we 
nig einig waren fie über die wichtigſten Puncte 
Solche Warnungen waren aber: für Karl X, 
gänzlich verloren, und zwar: befonderd beshalb, 
weil er von feiner Popularität. überzeugt war, 
und nicht glauben und begreifen fonnte und mwoll- 
4e, daß feine Pläne wirklich die Öffentliche Mei: 
nung gegen fich haben. würden. Das einzige 
worauf er im ſchlimmſten Fall gefaßt feyn mochte 
waren. einige Zumulte in den Straßen von Pa— 
ris, in der Art wie. im vorigen Jahr. Diefe zu 
unterdrüden und den Parifern, welche allerdings 
bey Hofe einen fehr fchledhten Ruf hatten, eine 
Peine. Lehre und BZüchtigung zu. geben, reichte 
aber die Genddarmerie und im Nothfall die Garde 
du Corps und Garden vollfommen hin! Auch 
davon war indeflen zunaͤchſt nicht die Rede, fon- 
bern von einer ganz einfachen, gewöhnlichen, uns 
verfänglichen Ausübung der Eöniglichen Präroga: 

tive: die Minifter zu ernennen! Das Minifte- 

rium Martignac ſchien nach den Verhandlungen 
über das Budget reif, :die Bönigliche Intrigue 

hatte es abgenutzt und konnte e8’ (Julius 1829) 

nun wegwerfen! Polignac erfhien auf eine ei: 

genhändige. geheime Einladung des Königs plöß: 

lich wieder in Paris, das Minifterium Martignac 

(deffen Berblendung ‚über feine Lage allerdings 

unbegreiflich ift) wurde nun ohne Umftände ent: 

laffen und das Minifterium Polignac — Labour: 

donay, Bourmont ꝛc. — organifiert (Aug. 1829). 

' Ueber die weiteren ‚Vorgänge bis zur Grife 

koͤnnen wir und fehr kurz faffen. Was in diefer 
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Swifchenzeit ‘von allen Seiten geſchah war cons 
ſtitutionell geſprochen völlig’ in. -der Ordnung. 
Bon allen Seiten wurden: vielleiht mehr oder 
weniger bedeutende Fehler begangen, aber bie 
größten, unheilvollften jedenfalö von Seiten der 
Regierung und der Royaliften, Bon allen Sei— 
ten- bediente man fich nur der. entweder ausdruͤck⸗ 
lich oder ftilfchweigend in dem conflitutionelen 
Leben liegenden Rechte, Mas namentlih dab 
Recht des Königs, ein Minifterium Polignac zu 
ernennen, betrifft, fo iſt es nie bezweifelt: wor— 
den; aber auch für die Rathfamkeit der Ausuͤ— 
bung dieſes Rechts war anfangs mandyes zu "fas 
gen, da eine 'parlamentarifche Majorität im Sins 
ne der Rechten, des rechten Centrum und deB 
Centrum nicht ganz unmöglic war, und dieſer 
minifterielen Gombination ziemlich entſprach. 
Freylid war dann wieder die Revolution det 
Pairs zu beflirchten — freylich verſchwand dieſe 
Moͤglichkeit ſchnell durch den unvermeidlichen Zwie⸗ 
ſpalt, welcher ſehr bald in dem Miniſterium und 
der ſiegenden Partey ſelbſt ausbrach. Labourdo⸗ 
nays wollte ſich theils perſoͤnlich Polignac nicht 
unterordnen, theils merkte er, daß das ariſtocra— 
tiſche Element von neuem in die groͤßte Gefahr 
gerieth von dem jeſuitiſchen uͤberfluͤgelt zu wer: 
den; er trat alfo (Dec, 1829) aus und mit ihm 
verlor das Minifterium die Ausficht auf die Uns 
terftügung eines Theils der Rechten, denn Guer: 
non de Rauville, fein Nachfolger, vermehrte nur 
die Zahl der Nullitäten im Minifterium, Hierzu 
fam, daß die Gazette als Organ und feiter’ ei; 
ner fehr ſtarken Partey Altes’ für Villele in Ba 
wegung feste, deflen Anfehen feit feinem Sturze 
fo fehr zugenommen hatte, daß viele ihn für den 
einzigen, unentbehrlichen und unvermeidlichen 
Mann der Heflauration anfahen. Unter dies 
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fen Umfländen war fortan auf eine feindfeli; 
aud entgegen geiesten Elementen gemifchte M 
jorität in der Kammer ziemlich ſicher zu reı 
nen, indeflen konnte der Verſuch immerhin < 
macht . werden. Auch nachdem die Kammer 

der bekannten Addreffe der 221 auf eine vollkoı 
men .conftitutionelle Weife ihren Mangel an Bi 
trauen zum Minifterium ausgeſprochen hat 
fonnte man verfucben durch und für paffende E 
fesvorichläge eine Majorität zu erhalten; da at 
das Minifterium offenbar zu null, - zu unfaͤh 
war irgend etwas der Art zu erfinnen, fo bli 
der ‚andere conftitutionelle Ausweg, die: Kamn! 
(wenn ed. fo beliebte mit. Zeichen. der koͤniglich 
Ungnade) aufzulöfen und dur neue Wahlen 
die öffentliche Meinung zu appellieren... Me 
aber diefe Wahlen diefelbe Majorität ‚ergab: 
ſo blieb innerhalb der biöherigen Grenzen t 
eonftitutionellen. Lebens: freylih nichts andeı 
übrig, als das Minifterium im Sinne diefer M 
jorität zu mobdificieren , wie es in ähnlichen F 
len: von Ludwig XVIIL gefchehen war, der W 
jorität einer Partey gegenüber, an deren Sp: 
ber Graf Artois fland. Daß die Bildung eir 
folhen Minifterium bey der feltfamen und vı 
übergehenden Bereinigung heterogener Elemeı 
in jeırer Majorität nicht leicht war, ift eben 
gewiß, als daß fie nicht unmöglich war. -Bi 
. mehr gab eben jener Character der Majorität 

nem paſſend modificierten Minifterium die Mi 
licpfeit. einer zwedmäßigen Des und Recompe 
tion an die Hand. Bedeutende Gonceffionen n 
ren aber, abgefehen von den Individuen, ni 
einmal nöthig gewefen, indem fchon damals | 
Mehrzahl der wirklichen KRepräfentanten der 

fentlichen Meinung anfingen. vor, ihrer eiger 
Energie zu erjchreden und einzulenken wuͤnſcht 


« 


157. St., ben 5. October 1835. 1567 


Dad Minifterium Polignac blieb aber allerdings 
unmöglich, und der Grundfag, daß die Majoris 
sat die Farbe des Minifterium befiimmt, wurde, 
eben weil man ihn in Frage geftellt hatte, aus— 
drüdlicher ald bisher ausgefprochen und anerkannt. 
As eine neue Gonceffion zum Nachtheil des Kös 
nigthums fonnte dieß aber nicht gelten, und am 
wenigften Karl X, und den Royaliften gegenüber, 
welche felbfi am meiften dazu beygetragen hatten 
ſchon vor. neun Jahren feinen Bruder zur Aners 
kennung dieſes Grundfages zu vermögen. Aber, 
wie gefagt, jene Unmöglichfeit des Minifterium 
Polignac ging nicht unbedingt ‚und zunaͤchſt aus 
feiner politifchen Farbe, fondern weit mehr aus 
feiner politifhen Unfähigfeit hervor. Die Vers 
blendung und Unfähigkeit war aber fo groß, daß 
es jich feines aͤrgſten Fehlerd als eines. entfcheis 
denden Verdienſtes rühmte; nämlich feiner gaͤnz⸗ 
lihen, wahrhaft naiven, rührenden Unthätigfeit 
in einem Augenblid, wo feine Erfcheinung, feine 
Eriften; alle Elemente des Öffentlichen Lebens im 
böchften Grade aufgeregt hatten und aufregen 
mußten! Ob bie Xeußerungen diefer Aufregung 
das Minifterium abfchredten die Ausführung von 
Plänen, die ed etwa hatte, wirklich zu beginnen, 
oder ob ed wirklich mit Ddiefer feligen Unfchuld 
deö: point de reaction, mais aussi point de 
concessions feine Rolle übernahm , ift bier nur 
in fofern von Bedeutung, ald im letztern Falle 
(der uns wirklich nicht ganz unwahrſcheinlich ift) 
die ganze Sache noch mehr als Wirkung eines 
unvermeidlichen Fluchs der Zhorheit, ja des Wahn: 
finnd. diefer unglüdliben Dynaftie und ihrer 
Rathgeber erfcheint. Doc wir vergeflen die Ex— 
pedition ‚nach Algier! Die wahren Folgen der 
fpanifhen Intervention waren freylich durch di— 
plomatifche Phrafen, durch Hoffchmeicheleyen und 
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Parteyleidenfchaften zu fehr verbedt und entſte 
worden, ald daß man fich fehr wundern dürft 
daß man dad alte, abgedrofchene, längft wide 
legte Lied: die öffentlihe Meinung, oder do 
jedenfalls dad Heer muͤſſe und könne durch, Krieg 
ruhm gewonnen werden, noch einmal in Anıwe: 
dung.brachte *). 
Was nun die Aeußerungen ber öffentlich 
Meinung, zumal von Geiten. ber Gegner d 
Minifterium Polignac betrifft, fo bemerken w 
nur, daß der Verf,, der wahrlich zu den alle 
gemäßigften. Anhängern des conftitutionellen & 
bens gehört, darin durchaus. nichts findet was d 
Grenzen, Rechte und Bedingungen diefed Lebeı 
überfchritten oder verlegt, oder außerordentlic 
Straf: und Borfichtömittel erfordert hätte, D 
Drohungen, deren Ausführung er alö inco 
- ftitutionell anfehen würde, bezogen. fich ledigli 
auf die beftimmte Eventualität einer Berleßun 
der Verfaſſung von Seiten der königlichen G 
walt, Was aber in diefem Fall Rechtens, da 
über fpricht fich der Verf. wohlweislich nicht b 
ſtimmt aus, fondern beklagt nur, daß ber F 
wirklich eingetreten fey, indem. eben. das Köni 
thum aus dem. “abmirabeln Getreibe des <onfi 
tutionellen Mechanismus’ heraus getreten fe 


*) Zugleich follte namentlich Bourmont Gelegenheit fi 
den fih beym Deere zu rehabilitieren, B.'s Betrag 
bey Waterloo gebt uns nichts an, aber alles w 
in Frankreich Gefühl für militärifhe und natione 
Ehre beißt und hatte, nannte ihn einen Verrätt 
und Weberläufer, Dem Könige aber fchien es d 
einfahfte Mittel diefe Makel von feinem Minifter 
nehmen, baß ber'Moniteur erklärter et habe |b 
mals auf Befehl bes Grafen Artois .q 

handelt!! | | 2 


(Der Beſchluß im nächften Stüd,) 
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Beſchluß ber Anzeige: Histoire de la re- 
stauration. et des causes qui ont amené la 
chute'de la branche ainde des Bourbons. Par 
un homme d’etat. T. V—X. 2 

Db und wie das Königtyum in biefem. Ges 
treibe beftehen follte und fonnte — das bedenkt 
unfer Staatömann freylich nicht. ‚Eben fo we . 
nig bedenken es aber diejenigen, welche den Uns . 
tergang des KönigthHumd den fogenannten Ver: 
ſchwoͤrungen ded Liberalismus zur. Laft legen; 
Die viel behauptete, abet: nirgends erwiefene 
Eriftenz bochverrätherifcher, antidpnaftifcher, oder 
antimonarchifcher Umtriebe und Verſchwoͤrungen, 
den Einfluß des comite directeur u, dgl. laͤug⸗ 
net der wohl unterrichtete und hier völlig unbe: 
fangene Verf. unbedingt. Dagegen gibt er zu, 
daß folche Anfichten und Gefinnungen mehr oder 
weniger bewußt, entwidelt und. bedingt in ges 
wiffen Kreißen vorhanden. waren, und daß die 
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vagen, N Speculationen einer gewiff 
Gotterie zu Gunſten des Haufes Orleans du: 
ie, Wendung der Dinge belebte weirden und 
ver⸗Seits wieber dieſe Wendung unter“ der Ha 
befoͤrderten Y. Was namentlich, den Popanz t 
comite directeur betrifft, fo hatte ſich derfe 
ſeit 1824, ſeit der. Liberalismus das Gebiet | 
Verfhwörungen und geheimen Umtriebe verlaf 
and die größern Vortheile ‘der conftitutionel 
Kriegsführung, erfannt hatte, vom: felbft, und f 
tiſch wenn auch nicht ausdruͤcklich Aufgelöft, et 
fo wie ‚er entſtanden war. Eine Bermwechfelu 
des Einfluſſes, den die Geſellſchaft aide toi 
le. ciel tYaidera- auf-die Wahlen--von -1829-n. 
übte, mit den hochverrätherifchen Umtrieben ı 
1821 —24 kann aber (fofernfie aufrichtig) ı 
aus der vollfommenften Unbefanntfchaft mit | 
Bedingungen und Rechten des wohffitutione) 
Lebens hervorgehen, Der bdeſteBeweis wie 
redlich und ungegründet dieſe ganze Anſicht 
der damaligen Criſe iſt, geht aber aus der Ti 
ſache chervor, daß: die Regierung: ſelbſt, we 
Doch von Allem unterrichtet feym mußte, in 
Denkſchriften, welde den Orbonanzen vorher: 
gen und fie rechtfertigen follten, Fein Wort 
Berfhwörungen u. dgl. fagt, fondern fih nur 
den offenkundigen Miöbrauch der Preßfreyheit, 
Wahlfreyheit und anderer conſtitutibnelier Me 


*) das Benehmen bes damaligen Herzoges von Dir 
nährend der ganzen Epoche der Reftautätion  : 
vom Verf. (darf saber richtig havactetifiert und 
über mandes Intereſſante anechotiicher: Art. be 
tet. Daß don Verfhwörung „bey is „, 
ſchlauen, bauernden, fühlen Beobaͤchter und. A 
weltsfreund nicht ibie Rede war, bedarf feiner 
— merkung. — At Br Pre? EEE i 
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bezieht. — einen Misbrauch der aber feit Sahren 
auf ‘allen Seiten Statt fand, als unvermeidliches 
Kefultat. des -conflitutionelen Lebens, Daß aber 
diefer Misbrauch nah den  beftehenden Gefegen 
nicht als Hochverrath bezeichnet, ja nur in einis 
gen Fällen als überhaupt -ftrafbar: angefehen wers 
den fonnte, geht zur. Genuͤge daraus hervor, daß 
fein einziger Fall von Hochverrath den Gerichten 
zugewiejen wurde, und daß die ‚Falle von Preß— 
vergehen u. dgl., die in dieſer Zeit vor den Ge⸗ 
richten” verhandelt wurden, weder fchlimmer noch 
häufiger wären: ald zu andern Zeiten. Dagegen 
hat man nun von der andern. Geite behauptet, 
die Gerichte felbft feyen von dem Geift der Ems 
pörung durchdrungen geweſen, und. eben deshalb 
babe man zu außerordentlichen Maßregeln. fchreis 
ten muͤſſen. Sollte alles was den Anfichten und 
Plänen der GCongregation paſſiv oder activ. ents 
gegen. fand, ald Empörung: gelten, fo war dieſe 
Anklage. allerdings gegründet. Sollte aber der 
bisher im Allgemeinen von.der Reflauration: we—⸗ 
nigftens officiell für die ‚Loyalität der Gerichte _ 
anerkannte Maßftab gelten, fo kann man im Ge: 

gentheil behaupten „ Daß die Gerichte. gerade in 
diefer Zeit eine fo entfihiedene Tendenz zur Strenge 
gegen alle politifchen Vergehen zeigten, als in 
irgend einer Epoche der Reſtauration. Dieß iſt 
auch ſehr begreiflich wenn man erwaͤgt, daß theils 
die Martignacſche Ordonanz gegen die Jeſuiten 
die Gerichte wirklich befriedigt, theils die Heftig⸗ 
keit der politifchen: Aufregung in der..öffentlichen - 
Meinung bey ihnen ſchon eine renctiondre Furcht, 
theild endlich bie-Ungnade. ded Hofes unter-fols 
hen Umftänden dad Beſtreben erzeugt hafte, far 
weit die. Gefehe. und das: juriftifche Gewiſſen r& 
irgend erlaubten. durch loyale Strenge‘ denHof 
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zu. verfühnen. So fonnte die Regierung zu Fei 
Zeit fiherer auf firenged Berfahren der Geri 
in politifchen Procefjen rechnen, als gerade damı 
An den nöthigen Gewaltömitteln theild zur pı 
ceylichen Vorbauung und Beauffihtigung hi 
verrätherifcher oder fonft bedenklicher Sefinnun, 
ober Pläne (fo weit fie überall möglih), thı 
zur Ausführung der Urtheile der Gerichte, 
Handhabung der Gefege überhaupt, fehlte es e 
fo wenig ald zu irgend einer andern Zeit. 
berdieg war von Widerftand gegen das Gi 
und feine Diener gar nirgends die Rede, au 
in dem beflimmten eventuellen Fall einer Ver 
fungöverlegung von Seiten der Föniglichen | 
walt, alfo der Aufhebung deffen was überha 
und auf allen Seiten, wenigftens öffentlich ı 
ausdrücklich, ald die Grundlage und Bedingı 
des ganzen befiehenden Rechtszuftanded anerfa 
wurde. Und audh in diefem Kal dadbten 
fehr Wenige an activen Widerfiand. Bey 
meiften derjenigen..die überhaupt eine deut! 
Anficht und. einen ernften Entſchluß für diefen 5 
hatten, und ihre Zahl war feinesweges fehr gı 
handelte ed fich lediglich um paffiven Widerfta 
Steuerverweigerung ꝛc. Gaben aber irgent 
Berabredungen, Vorbereitungen zum Buͤrgerkri 
- Statt: gefunden, fo war ed unter den Royali 
im Süden. und Weſten; obgleich‘ man ſich 
huͤten muß auf die offenen Prahlereyen oder 
deutſamen Winke, mit: denen die Partey dam 
nicht ſparſam war, ein ge großes. Gewicht: zu 
gen. Was endlich die Brandfliftungen in’ eini 
nordweftlichen Departements betrifft, fo-gef 
der Bf. feine Unfähigkeit diefes entſetzliche Mi 
fel zu löfen, glaubt: aber jedenfalls. alle Parte 
gieich entſchieden von jeder Mitſchuld freyſprec 
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zu fönnen. Nein — willman aufrichtig feyn fo muß 
man zugeben, daß, in fofern Revolution und Königs 
thum als die unvereinbaren Gegenfäge gelten follen, 
die Revolution (die Republik wenn man will) nirs 
gends war, eben weil fie überall war in dem ganzen 
politiihen Leben, in der Charte, den Geſetzen, der 
Verwaltung, in allen Gewalten, allen Parteyen. 
Von allen bedurfte aber eben deshalb der Liberas 
lismus, oder, wenn man will, eben ‘die Nevolution 
am allerwenigften der Anwendung folder Mittel, 
die nach den beftehenden Gefegen irgend als hoch— 
verrätherifch oder fonft firafbar bezeichnet werden 
fünnen. Die Berfaffung, die Gefege,. alled war 
ja im Einverftändnig und Bündnig mit ihnen, 
feit fie die öffentliche Meinung für. fi hatten, 
feit die 16 Mitglieder der liberalen Oppofition. in . 
der Kammer als moralifhe KRepräfentanten von: 
30 Millionen auftreten fonnten. Was aber den 
Vorwurf betrifft, den man ber. Öffentlihen Mei— 
nung und ibren Organen darüber gemacht hat, 
daß fie fich fo heftig gegen bad Minifterium Pos 
lignac äußerte, ohne deſſen Handlungen und Maßs 
regeln abzuwarten, fo: kann derfelbe, in Betracht 
der Antecedentien, ber: Individuen und der Para 
teyen, und bey der ganzen Sachlage, von Seiten 
der Anhänger diefed Minifterium, oder von Seiten 
irgend einer politifchen Partey in Frankreich, oder 
auh in England nur ald eine Aeußerung der 
frechften mauvaise foi angefehen .werden,. wozu 
kaum eine‘ derfelbem: ſich verftehen möchte,. mehr _ 
aus Furcht vor. ihrer Lächerlichfeit. al3 vor. ihrer 
Genäffigkeit. Wenn diefer Vorwurf aber aud in 
Deutfchland alles Ernftes wiederholt worden ift, 
fo fpricht Dieß. ohne «Zweifel nur für-die verhält: 
nißmaͤßig gluͤckliche Unſchuld unferer politiſchen 
Zuſtaͤnde und Bildung. Br e. 
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"Was den Entfchluß des Königs: betrifft,» durch 
einen Staatöftreith dieſe unabſehbaren Werwides 
lungen zu zerreigen, und die öffentliche Meinung 
zu unterjochen, ſo entſprang er erſtlich aus feinem 
Minifter, dem em nun einmal mit :einer Art von 
abergläubifcher Verehrung, ‘eben fp wie diefer felbft 
und’ ein engerer Kreiß von Ausderwählten,. einen 
höheren. Beruf ald Netter des Throns und des 
Altard zufchrieb. Ueber diefen Punct haben wir 
nichtd zu fagen. Zweytens aber fah KarlX, in 
der Sache ohne Zweifel auch die Eriftenz und das 
Princip der Legitimität, ded Koͤnigthums bethei— 
ligt, ja man konnte. verfucht: feyn.zu glauben, er ° 
babe bey der Berufung des Minifterium.Polignac 
zunächft feinen andern Zwed gehabt, als even: 
tuell die Frage zur Enticheidung: zu bringen: ob 
das Minifterium weſentlich den Anſichten des Koͤ⸗ 
nigs oder jenen der parlamentariſchen Majoritaͤten 
entſprechen muͤſſe? Ob, mit andern Worten, die 
eigentliche hoͤchſte Gewalt und Herrfchaft im Staate 
jenem oder dieſen zuſtehe? Daß dieſe Frage 
von der hoͤchſten Wichtigkeit war und. ihre Ents 
ſcheidung zu Gunſten des Koͤnigthums wohl die 
außerordentlichſten Anſtrengungen verdiente;: wird: 
ſchwerlich Jemand in Abrede ſtellen. Eine andere 
Frage ift-es, in wiefern ein ſolches Beſtreben ſich 
mit der beſtehenden Verfaſſung vertrug?.. Ob nun 
Carl X. und die Seinigen in ihren Bemuͤhungen 
die Ordonanzen mit der Charte zu: wereinigen 
und durch den 14. Art. zu rechtfertigen ſehr auf— 
richtig waren — ob es ihnen mit ihrem: ‚nous 
ne sortous point de la charte, au contraire 
nous y rentrons, ⁊c. ſehr Ernſt war, ob. fie felbft 
daran glaubten, wollen» wir nicht unterſuchen, 
jedenfalldsaber konnte rine ſolche Anficht in allen 
Ehren und Treuen beſtehen. Daß in der Abſicht 
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des Verfaſſers und‘ Gebers der'Charte ein fo uns - 
bedingtes Vebergewicht: der parlamentarifchen Mas; 
joritäten garnicht, und auch in dem Buchſta— 
ben- derfelben nicht ausdrüdlicdybag, fcheint ung: 
gar keinem Zweifel zu unterliegen; und: fo Bonn“ 
ten die Drdonanzen immerhin in’gewiffen Sinne 
ein Zuruͤckkehren in die Schranfen der Charte ges: 
nannt werden. - Freylich iſt es großer Irrthum 
eine ſolche Berfaffung, auch. wenn Dad Mecjaniz’- 
ſche noch) fo febr darin vorherrfcht, als etwas uns 
wandelbar Feſtes, Todtes anzufehen, und deren! 
lebendige, ‚ factifche Fortbildung in einer, Reihe von. 
Sahren vorher oder nachher ganz ignorieren: zw 
wollen; aber diefer Irrthum wird gerade von 
Seiten des Liberalismus fo häufig begangen, ‚liegt: - 
feiner fogenannten Loyalität forwefentlich zum 
‚Grunde, daß es nicht billig wäre den König uns 
bedingt: zu verdammen, wenn. er: fich auch einmal 
auf den urfprünglichen Geift und -Buchflaben bes 
rief. Endlich hatte freylich Karl X. und feine 
Partey am meiften. dazu beygetragen jenen Buch⸗ 
fiaben zu einer dem Königthum fo. gefährlichen: 
Kraft und: Bedeutung zu. entwideln; aber vers 
pflichtete der frühere Srrthum zu ewigem Behars 
ren in demfelben? Sollte Karl X, ‚unbedingt: 
verwehrt feyn, einer ſpaͤter, als König gemwonnes' 
nen beffern Ueberzeugung zu folgen? Was von. 
diefem Dayptpunct gilt, gilt eben ſo wohl von den 
untergeordneten, z. B. von der Preßfreyheit. Auch 
bier hatte, wie gefagt, durchaus nichts Neues, 
Außerordentliches Statt gefunden. Der Miniftes 
rialz Bericht uͤber dieſen Gegenftand enthielt nichts 
als fehr triviale Declamationen. : Der Missbrauch 
der Dreffe wurde damald nicht. weiter getrieben, 
als zu andern Zeiten von allen’ Parteyen ges 
fhehen war, und: wenn der Lärm etwas größer. 
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war als fonft wohl, fo war ed nur eine Folge 
der in dem Namen Polignac liegenden Furcht vor 
den Staardftreichen gegen die Preffe, welche man 
num ald Mittel gegen jenen Misbraucd anpries. 
Allerdings aber konnte man mit Recht  fagen : 
Ludwig XVIIL habe nicht entfernt unter der Preßs 
. freyheit, welche die Charte verfpricht, einen fo bos 
ben Grab von’ Preßfrechheit verftanden. Hier 
fam am Ende alles auf dad Mehr oder Weniger 
an; und warum follte nicht der Maßſtab des Urs 
hebers der Charte und feined Nachfolgers eben fo 
gut oder. eher ald Norm dienen ald irgend ein 
anderer? Freylih hatten die Royaliften, hatten 

Greaturen und Bertraute ded Grafen Artois- fo 
viel wie irgend Jemand fonft dazu beygetragen, 
fhon gegen Ludwig XVII, und feine Minifter 
die factifche Entwidelung der Preßfreyheit weit 
tiber jene Schranken hinauszutreiben, und der 
Dreffe den Character und die Bedeutung zu ges 
"ben, vor der nun dad. Königthum: erzitterte; aber 
auch bier durfte eine, wenn auch fpäte, beffere 
Erkenntniß ſich ohne Zweifel geltend machen. 

Alles dieß fcheint und alletdings ganz wohl bes 
gründet, nur folgt daraus nicht, daß von der ans 
- dern Seite die öffentlibe Meinung, der Libera⸗ 
‚ liömus, die parlamentarifche Majorität nicht eben 
fo viel für fich hatten, wenn fie die Sade ans 
berö nahmen, und fich theild eben auf das Still: 
fchweigen ber harte, theils auf die durch Zus 
fammenwirfen aller politifchen Elemente und Ges 
walten. beförberte factifche Entwidelung. der in ihr 
gegebenen Grundlagen beriefen. Daß aber auch 
in ganz andern Kreißen fehr gewichtige Stimmen 
ſich Ddiefer Anficht näherten, geht 3. B. daraus 
hervor , daß (wie der Vf. verfichert) der Kaifer 
von Rußland fich binfichtlich der. Gerüchte von. 
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bevorftehenden Staatöftreichen in folgender Art 
äußerte: “der König möge fich hüten einen’ Ge— 
waltftreich zu verfuchen, Wir haben die Charte 
eben fo wohl garantiert, ald die Legitimirät.” Fuͤrſt 
‚Metternich äußerte um diefelbe Zeit: “ein Staats 
ſtreich würde die Dynaftie ind Verderben ftürzen.’ 
Mögen aber immerhin ſolche Aeußerungen mehr 
aud der Ueberzeugung von der factifchen Unmögs 
Tichfeit des Gelingens folder Maßregeln in fols 
hen Händen, ald von ihrer unbedingten Uns 
rebhtmäßigfeit entftanden feyn, fo werden fie ims 
mer von dem größten Gewicht in dem Urtheil 
der Gefchichte über diefe Begebenheiten bleiben 
müffen *). I 

Da das poſitive Recht, wie kein re Mi 
läugnen kann und wie es in allen ähnlichen Fällen, 
zumal aber nach dem Wefen ded conftitutionellen 
Lebens in Ftanfreich, gar nicht anders feyn Tann, 
zweifelhaft war, fo gewinnt die Frage der 
Macht, der Mittel, der Fähigkeit, des Berufs 
eine um fo größere Wichtigkeit. Und bier hat 
‚wahrlich nicht nur der Ausgang aufallen Stufen, 
in allen Details, fondern ed haben auch alle Ans 
ı tecedentien der betheiligten Perfonen gegem diefe 
entfchieden. Eine Entfcheidung der Krife zu Guns 
fien des Koͤnigthums wäre allenfalld möglich ge: 
wefen wenn die fieben fetten Jahre royaliftifcher 
Majoritäten und Minifter zu befonnenen, tiefs 
greifenden Vorbereitungen aller Art benußt wor⸗ 
den- wären; aber wir haben gefehen wie wenig 
dieß gefhah, oder bey der Individualität der 


*) Die- Meinung, daß die Bildung des Minifterium 
Polignac, oder gar die Ordonanzen im Einverftänds 
nib mit irgend einer großen Macht Statt gefunden, 
bedarf hoffentlih Keiner Widerlegung. Auch der Bf. 

»  erweift ihre Abfurbität und Grundloſigkeit zus Evidenz. 
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Häupter..jener Partey, bis-auf ben Thron hinauf, 
geichehen, konnte. Die gewaltfame Entſcheidung 
konnte aber möglicher Weife auch damals - noch, 
Geichter als man: wohl. glaubt) wenigſtens auf 
eine -geraume Zeit hinaus, durch befonnene, kluge 
Vorbereitung, Fräftige, rafche Anwendung der.vors 
bandenen Gewaltmittel (zumal in der Dauptfladt) 
zu Gunſten des Königthbumsd, oder vielmehr der, 
Drdonanzen entichieden werden. Denn, diefe 
beiden find allerdings fehr zu unterfcheiden, wenn, 
man erwägt, was bisher -viel zu fehr überfehen 
‚ worden ift, daß die Ordonanzen, auch wenn- fie 
vollftändig ind Leben getreten. wären, durchaus 
Feine nachhaltige Garantie zu Gunſten des Koͤ— 
nigthums gegen das revolutionäre-oder republicaz _ 
nifche Princip des conflitutionellen Xebens, und 
des: gegenwärtigen Frankreichs gewährten. Man 
hat in diefer Hinſicht von allen Seiten den. Drs 
donanzen eine völlig. unverdiente Ehre oder Schmach 
. angethban. Die Linke, das linke Centrum böchs 

fiens, wäre fürs erfte von den parlamentarifchen 


> Kämpfen ausgefchloffen werden, und-der ‚Liberas 


lismus haͤtte vielleicht. Durch: vergebliche und -uns 
gluͤckliche Unvorfichtigfeiten. feiner Grtreme eine 
Zeitlang die Herrfchaft der Öffentlihen. Meinung 
in etwas verloren, aber das Koͤnigthum würde 
ſchon binnen wenig Monaten dur den Kampf: 
zwifchen, ben verfchiedenen ‚heterogenen Elementen 
des Royalismus, durch die Unverträglichfeit des 
Sefuitismus mit ‚allen andern Elementen, com: 
promittiert und. in die alten Verwidelungen zu— 
rücd geworfen worden feyn, welche am Ende un: 
fehlbar wieder eine fiegreiche Reaction der öffent: 
lichen Meinung zu Günften des Liberalismus her: 
bey geführt Haben würden — gleich vielin welcher 
Form, auf welchem: Wege, und Gebiete des poli— 
tifhen Lebens, | 
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Wie dem aber auch fen und ganz abgeſehen 


von den ungweifelhaften und der gehegten Erwarz 


tung fo wenig: entfpredhenden Früchten eines Sie⸗ 
ges im Sinne der Ordonanzen, ſo zeigte fich bins 
fiptlich der Ausführung: der .befchloffenen. Mapres 
geln, der Anwendung der vorhandenen Hülfsmits 
‚tel von Anfang, bis zu Ende der-eigentlichen Ent: 
Iheidung bey den Urhebern and Zheilnehmern 
nichts ald die vollſtaͤndigſte Unfaͤhigkeit, der unbes 
dingtefte Mangel an Beruf: zur Loͤſung diefer oder 
iegend einer fchwierigen, :großen Aufgabe... Diefe 


Geite: der Sache tritt wirklich: fo grell hervor, daß _ 


fie and Wunderbare, Unbegreifliche gränzt. Viel 
erklärt freylich der vom: Bf; häufig gebrauchte, 
aber-fchwer zu überfegende Ausdrud: beatitude 
ministerielle, welcher frenlich mehr auf den Kös 
nig und deſſen perfünliche Bertraute-bezogen wer: 
den muß, als auf das Miniſterium im Ganzen 


und als ſolches. Der Gedanke an Gtaatsftreiche — 


lag eben ſo wie die Intriguenfucht in dem 'gans 
zen: Character, den frühern . Gewohnheiten des 
Königes,‘ er. war ſchon ſehr alt: bey ihm: und wurs 
de. durch deſſen vertrauteſte Umgebungen, durch 
die in dieſem Kreiße beliebteſten Journale u. ſ. wi 
bon Zeit zw Zeit immer wieder angeregt, beſon—⸗ 
ders ſeitdem einige Napoledniſche Sabreurs ſich 
dem Hof⸗FJeſuitismus angeſchloſſen hatten, deren 
Prahlexeyen ‚auf dieſe voͤllig unkriegeriſche Cama⸗ 
rilla einen. großen Eindruck machten, und gele— 
gentlich wahrhaft comiſche Anfaͤlle von Helden⸗ 
muth erzeugten * Die Schmeicheley der dor 


9 Le. Roi ‚hontera x cheval'! — Le Roi se; 
'treraä Roi! — oh arrängera la canaille! — 'vien- 
‚ment les eoups de fusils! u, f. w, ‚waren längſt 
beliebte Rebensarten : ‘si. leg. electeyrs me:font de 
la sedition, ikleur en. pourrai.cnire!” ‚fügte der 
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linge, bie verblendete Leidenfchaftlichkeit der Par- 
teyfchriftfteller, die allfeitige Seuche der Declama= 
tionen ließ Feine Ahnung: von der Kraft und Aus⸗ 
dehnung des möglichen materiellen ®iderftandes auf⸗ 
fommen.. Der König zmeifelte nicht an der Unwis 
derftehlichkeit feiner Popularität, und wenn er in 
Beziehung auf Paris ſich endlih vom Gegentheil 
überzeugt hatte, fo rief er mit Thränen in den 
Augen: Mon dieu! que.leur ay’ je donc fait? 
Jedenfalls dachte er um fo weniger an einen ernſt⸗ 
. lichen Widerftand,; da man fich durch die häufige 
Wiederholung gewiſſer Phrafen wirflih in’ Den 
Wahn hinein gearbeitet hatte, daß auf die untern 
Volksklaſſen zu rechnen fey. Noch zulegt trug ei- 
ne alberne Farce von fogenannter Deputation : der 
forts de la halle, denen man. einige naiv- roya— 
tiftifhe Phrafen in den Mund, legte, z. B.: le 
Roi doit &tre mattre chez soi! nicht. wenig zu 
diefer Zäufhung bey. So war denn auch die 
größte, ja faft einzige Sorge ded Königs bey den 
erhandlungen ‚über die Ordonanzen im. Minis 
flerium, nur dieArt und Form der Redaction 
derfelben. An die Mittel der Ausführung: wurde 
kaum beyläufig gedacht! Was die Detaild aller 
diefer. Dinge ‚betrifft, fo verweifen. wir auf den 
Berf., deflen Bericht von allen bisher über die: 
fen Gegenſtand erfchienenen, bey weitem. der voll 
ſtaͤndigſte und glaubwürbdigfte iſt. Jedenfalls geht 
daraus unzweifelhaft hervor, daß der Plan der 
Ordonanzen ausſchließlich vom Koͤnig perſoͤnlich 
ausging, daß wenigſtens Feiner feiner officiel 
len Rathgeber als folcher daran Theil hatte — 
daß ferner die meiften Minifter nur gegen ihre 
König bey: Gelegenheit der legten Wahlen. Sedition 
hieß aber die Wahl unangenehmer Deputierten, fo wie 
+ ‚früher revolution die halbliberale Oppofition der Pairs! 
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Ueberzeugung und auf ausdrüdtichen Befehl: des 
Koͤnigs ihre Unterfchrift .hergaben. Welchen Ans 
theil Polignac und: fein intimfter Umgang mit 
dem König auf deſſen Entſchluß gehabt haben mag, 
bleibt ungewiß; officielverfchien er. nur als erges 
bener Diener eines Herrn, beffen Anfichten man : 
völlig, theilt , deffen Befehle man aber ausflhren 
würde, auch wenn man an beren Bwedmäßigfeit 
zweifelte. Uebrigend theilte Polignac volltommen _ 
die beatitude feines Herrn über die Schwierig« 
feiten der Ausführung, Die Verhandlungen tiber 
die Drdonanzen fanden im Minifterrath: zuerft 
Statt am 29. Junius. Dann wurden fie unters 
broden um dad Refultat der Wahlen abzumwärten. 
Der König arbeitete fi aber immer mehr. in 
eine Friegerifhe Aufregung hinauf, und nur wer 
ihn batin beftärfte wurde angehört *. Am sten 
Zulius wurden die Ordonanzen wieber. vorge: 
bracht und die Discuffiort dauerte bis zum 2öften, 
wo fie unterfchrieben wurden. Guernon Nanville 
und Peyronnet widerfegten fich am längften. Das 
Seheimniß wurde bis. auf den letzten Augenblick 
bewahrt, das diplomatifche Corps, fogar Roth: 
. Schild, durch die ausdrinklichiten -Berfiherungen 
der‘ Minifter, ja des- Königes felbft, durch die 
; Erlaffung der Berufungsfihreiben an die Depu: 
tierten beruhigt: Nur der päpftlihe Nuntius 

war im Geheimniß, | J 
Mit der Unterzeichnung der Ordonanzen ſieht 
der Verf, feine Aufgabe als geloͤſt und die Ges 
fhichte der Reftauration, als einer- conftitutios 


*) Zu Chabrol fagte er: Ich denke im Nothfall eine 
Dietatur zu ergreifen, aber jedenfalld nur auf einige 
Tage.’ Jener erwiderte: Sire, es ift fchon ſehr 
ſchwer, die Dictatur zu ergreifen, . aber noch viel 

ſchwerer ſie niederzulegen ts... Ko, 0 
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niellen Monaxrchie, fuͤr gefebloifen: an. So koͤn⸗ 
nen auch: wir uns - allen, weitern Bemerkuͤngen 
uͤber die nun folgende Criſe, die dabey "wirffas 
men Kräfte, Abſichten und Intereſſen, und de⸗ 
ren; mögliche, ſcheinbare und wirkliche Reſul⸗ 
tate enthalten, woruͤber⸗/ wir und nur Glüd 
wuͤnſchen muͤſſen, da offenbar die Zeit noch-fehr 
weit entfernt iſt, wo ein hiſtoriſches Urtheil uͤber 
dieſe und andere Exreigniſſe; Der neupften- Zeit. zu 
Außern geſtattet ſeyn dürfte Vielmehr. fcheint 
man mancher Orten entſchloſſen die Grenzem der 
ausſchließlich officiellen Geſchichtsſchreibung » fo 
woeit rruͤckwaͤris auszudehnen, daß wir ams nicht 
wundern wuͤrden/ wenn: es mit der Zeit in 
mauchen deutſchen Staaten dahin kaͤme,, wo 
manes ſchon in einem Italiaͤniſchen Staate 
gebracht hat, wo Dante, Guiceiardini und: Mac— 
chiavelli gu den: libris prohibitis gerechnet‘ wer⸗ 
den, welche nur in fiheren Händen geduldet 
guendeni  Db: ed wuͤnſchenswerth iſt die ganze 
hiftorifche: Bildung einer Nation mit diefer Art 
von officieller Heucheley zu imprägnieren;, wol: 
lem wir nicht unterfuden: . Die Möglichkeit aber 
ſteht — nach den Refultaten : ähnlicher. Berfuche, 
die früher und anderwaͤrts angeſtellt wurden, 
zu urtheilen — ſehr zu bezweifeln. Vielmehr 
iſt über kurz oder lang eine laute ‚oder heim: 
liche Reaction entgegen geſetzter Lügen zu erwars 
te, welche die Zeit Der. hiftorifchen Wahtheit 
und der Anerkennung der in ihr liegenden Leh⸗ 
sen. unendlich; weit hinausſchieben muß. 
Ueberbliden wir nun noch einmal den Inhalt 
des vorliegenden "Merkes,: fo ergibt fih als we— 
ſentlicher Character des cohffitutionellen Lebens, 
aus welchem Karl X. gewaltſam heraustrat, und 
welches ſich hinter ihm und ſeiner Oynaſtie ges 


% 
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waltſam ſchloß, das unbedingte Uebergewicht ei⸗ 
nen noch offenen Ariſtocratie von etwa 800,000 
Waͤhlerfamilien, der Mehrzahl nach dem wohl: 
habenden,, induͤſtriellen, ſtaͤdtiſchen Mittelſtand 
angehoͤrend. Ihre Hauptmacht ruht inoder Mas 
joritaͤt der legislativen Wahlkammer, "aber fie 
beherricht- von da aus, durch die Beſetzung des 
Miniſterium aus ihrer Mitte oder doch nach ih— 
rer Farbe und Convenienz die ausuͤbende, "ads 
miniſtrative Gewalt, deren Alles umfaſſende, 
deſpotiſche/ centraliſtiſch-buͤreaucratiſche Thaͤtig⸗ 
keit jede Entwickelung gefunden, localen'; poli⸗ 
tiſchen Lebens in den weitern Kreißen der mas 
tionellen Maſſe ausſchließt, und" welche‘ auch 
ſchon als Verbuͤndete oder Dienerin “dir” hetr⸗ 
ſchenden Maſoritaͤt der Wahlkammer“ die ihr zw 
Gebote. ſtehenden Mittel zur factiſchen Annullie— 
rung der Pairskammer zu verwenden bereit. ſeyn 
muß, "Was der königlichen‘ Gewalt’ unterſol⸗ 
hen Umſtaͤnden bleibe ft ſchwer zu Tagen si dieß 
aber iſt jedenfalld die Charte” verite,  wie- fie 
vorläufig fiegreih und [heinbar 'mit neuer 
- Kraft und »allfeitigero Ffrci elber Anerkennung 
aus der Zulius: Revolution ‘hervor gegangen ifti 
Daß dieg nun eihe fehr wänfdenswerthe ,- "wärs 
dige,: haltbare,. det höheren -Entwidelung der 
nationellen und individuellen Bildung guͤnſtige 
Form des Staatölebefis: fey-,- Davon hat uns der 
Berf. zwar keinesweges uͤberzeugt; um ſo ent 
ſchiedener aber davon ‚daß vor der Julius⸗ 
Revolution dieſe Form in Frankreich die einzige 
war, welche wenigftend geraume Zeit ber legi— 
timen Dynaftie als Grundlage dienen Tonnte, 
Ob e3 von Anfang, oder auch fpäter, noch. mög 
lih war auf diefer Grundlage," aus und durch 
die in der Charte gegebenen Elemente und Bes 
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dingungen ‚einen dem Königthum unb bem nas 
tionellen Leben günftigern Organismus zu ent: 
wideln — 3.3. durch befonnene, aufrichtige 
Bertheilung der übermäßig nah oben concen⸗ 
trierten politifhen Thätigkeiten aller Art — auf 
die vorhandenen oder wieder zu belebenden, oder 
neu zu fchaffenden Organe ber untergeorbnetern 
Tunctionen des Staatslebens — durch befons 
nene, aufrichtige Beförderung der freyen Ent . 
widelung vorhandener Keime oder Wurzeln mos 
narchifcher und vor allen Dingen chriſtlicher Bils 
dung und Geſinnung — dieß fünnen und müfs 
fen. wir bier dahin ;geftellt feyn laſſen. Ob aber 
‚irgend ‚eine der bethbeiligten Gewalten, Parteyen 
und Individuen diefe Aufgabe verftanden, oder 
die zu ihrer glüdlichen Löfung erforderlichen Zäs 
bigfeiten, befeffen? — welche Gewalten, wels 
che Partey, welche ‚Individuen am  meiften 
dazu beygetragen haben die Möglichkeiten einer 
ſolchen Löfung zu zerflören und eine ganz ent⸗ 
gegengelegte Entwidelung ‚der vorhandenen Eles 
mente und Verhaͤltniſſe berbey zu führen? — 
wer das Iegitime Königthum verleitete eben diefe 
zur vorläufig einzig möglichen Grundlage feis 
net. Exiſtenz gewordenen Elemente : und Verhaͤlt— 
niffe zu. verlaffen, ‚ohne auf.irgend eine Weife 
für irgend eine anderweitige, wenn auch noch 
fo proviforifhe Stüge geforat zu haben? — 
Diefe und ähnliche Fragen finden in dem vors 
liegenden Werke eine nur zu unzweifelhafte und 
bedeutungsvolle Antwort, .. 

Br . .; V. A. H. 
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Bien & 
Gedruckt durch Magdalena Straußin, 1835: 
Bon Bruoder Rauſchen und was Wunders er 
etriben hat in einem Cloſter, darin.er fuben 
ar fein Zeit vertriben und gedienet hat in eins 
Kochs Geſtalt. Zwey Bogen und 50 Seiten 
Einleitung. | | 
Herr Ferdinand Wolf und Stephan. Enbdlicher 
zu Wien, zwey thätige und rüflige Freunde der 
altdeutfchen Literatur, haben dieſen genauen Abs 
drud einer Dichtung des 15. oder 16. Fahrhuns 
dertö nach der älteften Ausgabe, Straßburg (dur) 
Matthis Hüpfuff) 1515, deren felbft Panzer 
nicht gedenft, veranftalte, Spätere, gleich‘ fels 
tene Ausgaben erfhienen Nürnberg (dur Bas 
lentin Neuber, zwiſchen 1550 — 1582) ohne Fahr, 
und Magdeburg (dur Wilhelm Roß) 1587; 
Aber der hochdeutſche Text verräth fih als ziem⸗ 
li ungefüge Ueberfegung eines ihm voraus -ges 
gangenen niederdeutfchen fchon im den. mangelt: 
baften Keimen weib : fireit Cwif : kif, einmal 
[123] 
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wird keip 3 wein gewagt), reden: beſcheiden, 
foch : gebroh u. f. w. Auch aus andern Srüns 
: hatten die Herausgeber auf-das niederdeuts 

e Buch’ gefchloffen ; erft zu ſpaͤt, nachdem: ihr 
MWiederabdrud fchon vollendet war, erfuhren fie, 
daß es in einer, an Seltenheiten diefer Art reis 
ben Bibliothef noch vorhanden iſt; die Ausgabe 
‘rührt wahrfcheinlich aus dem Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts. Allerdings wäre uns die Mittheilung 
diefes niederbeutfchen Gedicht noch willkommner 

eweſen. 
In der Einleitung find alle Nachrichten von 
der dänifhen 'und eEriglifchen’ "Bearbeitung des 
nämlichen Stoffes forgfältig, und mit treffenden 
Urtheil, zuſammengeſtellt. Beſonders wichtig. ifl 
die dänifche; ed leuchtet ein daß aus ihr felbft 
die niederdeutfche hervorgegangen war. Darauf 
deuten wiederum die hochdeutfchen Reime Rauſch: 
Haus oder Klaud (niederdeutfch Rüsch : Hüs), 
die- erſt im dänifchen Rüs : Hüs rein werden, 
Eben daraus folgt jedoch, daß der Sage Grund, 


“> wenn: fie ſchon in Dänemark vorzüglich haftete, 


früher auch in Deutfchland verbreitet gemwefen 
feun muß. Der Name des Klofterdämons läßt 
ſich freylid aus Rüs,.Raufh, temulentia deus 
ten, wenn gleich. das S. XXVIII angenommene 
. Epimpthium: nicht die urfprünglide Meinung der 
Fabel iftz richtiger fcheint es, den Begriff von 
raufchen (engl. rush) feftzuhalten, wie er für 
ein elbifches Weſen der angemeffenfte iſt. Auch 
in den Derengefchichten heißt der Bubhlteufel mehrs 
mals Raufc und unbedenflich reicht diefe Bes 
nennung in das frübere Mittelalter hinauf. Den 
Heraudgebern fonnte nit entgehen, daß die. 
Einmifhung des Teufels hier erſt fpäter. Statt 
gefunden hat; eigentlich war Bruder Rauſch 
nichts als ein nedifcher Alb, ganz wie der Meklen⸗ 


J 
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burgiſche Puck, deſſen Sage Ern, Joach. Welt: 


phal in dem specimen documentorum inedi- 
torum. (Rost.. 1726) p. 156 — 166 nach einer 
Aufzeihnung- von 1559 mittheilt. Diefer Püd 
fhut dreyßig Jahre lang den Mönchen eines 
Schwerinſchen Klofterd Dienfte, in der Küche 
(wie überhaupt gern die Eibe Schüffeln und 
Toͤpfe wafchen) oder fonft. Er zeigt fich durch— 
aus gutmüthig, wiewohl er immundus spiri- 
tus genannt wird, Zum Lohn für fein langes, 
treues Amt. bedingt er fich nichts als eine “tuni- 
cam de diversis coloribus et tintinnabu- 
lis plenam,’ Das iſt genau der fhottifche 
Hausgeift Shellycoat, | 

rer ae * Jac. Grimm. 


Disquisitio de Demostheneae eloquentias 
charactere. Scripsit J. H.Schotten, Theol. 
Cand. Philosoph, theor.. Mag. Litter. Hum: 
Doctor, Trajecti ad Rhenum, apud Robert 
Natan. 1835. XV u. 181©. in 8. 

Das Weſen der Beredſamkeit des größten . 
Redners der alten Welt, worüber feine Bewuni 
derer im Alterthume fo wohl als in neuerer. Zeit 
faft bey allen durch griechifche Literatur gebildes 
ten Völkern mannigfaltige Forſchungen angeftellt 
baben, ift auch Gegenftand der Unterfuhung dies 
fer mit Anerkennung der Vortrefflichkeit ded Dee 
moſthenes gefchriebenen  gelehrten Abhandlung. 
Durch fie ſchließt ſih Hr Dr Schotten, ein 
Schüler van, Heusde's, auf eine würbige 
Weiſe an die früher erfchienenen verdienftvollen 
Arbeiten feiner Landsleute, Amersfoordt, 
Verfteeg, Bergmann u U über die Artis 
fhen Redner, indem er in ihr. dad Characteriſti— 

[123] * 
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fche der Beredſamkeit des Demofthenes barzuftel: 
[en verfucht hat, Im, Allgemeinen verräth dieſe 
Schrift eine genaue Bekanntſchaft ihres Verfaſ⸗ 
ſers mit den Werfen des Demofihenes, der übri- 
gen Redner, insbefondere des Plato, wie des Al- 
rthums überhaupt, und fo find in ihr wenig» 
fens die Haupfpuricte einer fehwierigen, felbft 
von den Alten nicht völlig abgefchloffenen Unter: 
ſuchung über das Wefentliche der Beredſamkeit 
des Demofthenes, im einer gefälligen Darftellung - 
und, cortecten Sprache Mar und gründlich erörtert. 
Im Eingange, S. 1 — 14, flelt der Herr. 
Verf. die Urtheile der Rhetoren, des Dion 
fins von Halikarnaß und Quinctilian, dann d 
Ausfprüche der Philofophen, des Panätius 
und Plutarch, endlich das Urtheil des Cicero als 
Rhetor und Philoſophen über das Charac: 
teriftifhe der Demofthenifchen Beredſamkeit zus 
fammen, wobey wir nur ſchon hier das Urtheil 
Longin's, bekanntlich eins, der gewichtoollften, 
jermiffen, und welches fpäter erſt gelegentlich ans 
geftihrt wird. Uebrigens bahnt fich hierdurch der 
Berf. den. Weg zu feinen folgenden Unterſuchun⸗ 
‚gen, in welcen er, nach dem Behfpiele der Als 
eh, die Kunft des Redners theild in der äußern 
Km feiner Rede findet, theils in dem Geifte, 
der diefe Form belebt. Und wenn er von le 
erm mehr noch als don jener die Vortrefflichkeit 
der Demofthenifchen Neben ableitet: fo irrt er 
gewiß nicht... Zwar behaupteten auch die Alten 
mit vollem Recht, daß diefe Reden zu den vollen: 
jetften Kunftwerkeh ſelbſt fon durch die Schön: 
eit der Sprache Bebörten, weshalb auch die fpke - 
tern Rhetoren Fleinlih mehr die äußere, Form. 
derfelben beurtheilten tind. beivunderten, als dem . 
diefe von ihnen gepriefene Form belebenden Geift. 
Aber die tiefer blidenden, wie bin und wieder 
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wie, er Aufmerkfamfeit zu exregen wußte, herz 
vorging, — Wir möchten noch ‚hinzufügen, eu 
Demolthenes ‚gleich bey feinem. Auftreten da 
Bolt durdy ‚irgend einen treffenden Gedanken für 
ji 1 ede zu ‚intereffieren wußte. — Diele Ein: 


14 14 


* — zu wollen. Dieß wird dur 
e Vergleihung. einiger Stellen aus, bei 


zer 7 


mofihenes, und eine Aehnlichkeit wiſchen beiden 
t. und ſo ſichtbat entgegen, Daß man ſich leicht 


' 
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berfucht fühlen konnte, mit ihm Au auben, da 
der Redner jene. Bücher vorzüglich f fiat ‚the 
toriſchen Zwede genau ftudiert haben, ai ffe, wes 
halb es auch nicht befremdend feY, wenn der ®e 
nius des göttlichen Plato in Demöfthened' Re 
den walte. — Aud im folgenden Abfhnitt: di 
dialogi ratione, quam refert oratio Demo 
 ‚sthenis, nimmt der Verf. gleichfalls eine’Nad 
/ ahmung des Plato an, deſſen lebendi vide Darfte 
lung. der Redner durch die befanntlich in fein 
Meden bier und da eingewebte dialogiſche Forn 
von welcher Beyſpiele angeführt werden, "hal 
erreichen wollen. Es ift allerdings ein euchten! 
daß die Demoſtheniſchen Volksreden für den 31 
hoͤrer, deſſen Theilnahme durch ſolche Fragen 
bendig in Anfpruch genommen wurde, einen € 
he Reiz haben mußten; abch zus 
iemerfung des Verf. gegründet, "daß die üb: 
gen Redner. fi diefer dialogifchen "Form felten 
und minder gluͤcklich bedient haben als Demofit 
nes; immter aber kann der Redner aud dur 
fein eigenes Nachdenken auf die Swedmäßigt: 
Diefer Redeform geführt, feyn. _ "Bemerfenswer 
ift. wenigftens, dag Dionyſius von 5 Hi 
gi die genaueften. Berfehung, en’ N 
EN: der Demofthenifchen Sieben ange 
Ir u On ve Mato ni8 ae 
mehr. das —79 davon behau ie dat 
au we * H Abfenite + Baer 
BER Dem. ‚eloquentiae praestänti 
e Einleitung vorgeſetzt, worin ſich — Be 
“ den Zweck erklärt, welchen Demofthenes I 
| feinen Reden gehabt habe, Er fen weit entfer 
geibeftk, wie die übrigen olksredner, d 
u fch neicheln, und deshalb auch feine P 
wie d dieß. Gitero gethan * her 
ten‘ affen; Vielmehr erſchien er,“ entfe 
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von. Ruhmſucht; ſtets befcheiden bey Mittheilung. 
feines Rathes, durch, welchen er Iediglich dif 
Mohlfahrt des Staates zu fördern - beabfichtigt 
habe, Anders verhalte ed ſich mit, Acichined, 
Wenn Dempofihenes unter allen veränderten Uuy 
fiänden die treue Liebe zum Vaterlande bewähre, 
fo habe Aeſchines fpäter, gewonnen von Philipp, 
den Ton in, feinen :Neden geändert; ia ſelbſt ey— 
klaͤrt, den Philipp in Reden zu beleidigen, ſey 
unverfiändig. und unzeitig;’ . Die innigite Liebe 
zum VBaterlande und der. nie eriterbende Wunfch, 
das MWohl:feiner Mitbürger zu fördern, -trete, Das 
gegen in. allen Reden des Demoſthenes uns: ents 
gegen, und, ang dieſer reinen Waterlandöliebe fey 
auch, weil nur die innere Ueberzeugung den Heds 
ner’ beredt, mache, ‚die ‚Kraft feiner: Rede gefloſſem 
Cap. I, De ‚Dem. in -dicendv veri studioz 
handelt in zwey Abfchnitten- uͤber die Mittel, wos 
durdy der, Redner feine Mitbürger: von Jrrthü— 
mern: und Borustheilen zu .befrenen, ſuchte, und 
über die Sreymüthigkeit in feinen Reden. .: Ben 
erftern wird bemerkt, wie fchwierig Die Lage. deg 
Redners in dieſer Hinſicht geweſen ſey, indem ein 
Theil der. Athener-:den Philipp für: unbefisgbag 
hielt, ein anderer: ſich blindlingß feinen. Beſtechun⸗ 
gen bingab, . während das Volk ſelbſt zu großen 
Anſtrengungen nicht leicht aus ſeiner Schlafſucht 
und Traͤgheit geweckt werben konnte. Aus den 
Philippiſchen Reden wird nun erwieſen, wie vera 
ſtaͤndig und. nachdruͤcklich Demoſthenes dieſe Schwie; 
rigkeiten zu bekaͤmpfen geſucht habe. Auch wish 
©.:75-ff.: gezeigt, wie vorſichtig zugleich fein, Rath, 
3. B. in der Rede vom Frieden geweſen fey, ma 
er darauf. dringf, für. jegt dem Könige ſich nid 
zu wibderfegen, vba. unausbleiblich Athen durch 
wildes Anfbraufen 'ind_größte ‚Unglüd- gerntheg 
würde; ‚—; ein: ficherse Beweis, wie. wir glauben; 
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bafür, daB dev Redner nie ohne kluge Behut ſam⸗ 
keit verfuhr, und daß, wenn er bis ans Ende 
feined Lebens: die Waffen gegen Macedonien zu 
führen: anrieth, ihn 'nie die Hoffnung verließ, 
daß ans dieſen Anftrengungen endlich gluͤckliche 
Reſultate fuͤr fein Vaterland hervorgehen whr- 
den. — Hierauf flelt-der Bf. eine Vergleihung 
an zwilchen der. Beredſamkeit des Perikles und 
— ‚ und der des Aeſchines, wie ſich 

efe bey. beiden letztern in der Rede über die 
Krone darftellt. - Sichtbar habe. vor beiden, haupt: 
fählih vor Aeſchines, Demoflhanes "darum den 
Vorzug, weil: er in: feinen Darftellungen wahr 
erſcheint, dagegen jener bey aller Kunſt, welde 
von ihm beſonders in dieſer Rede entwickelt wird, 
die Wabhrheit nicht auf feiner Seite Hatte, Was 
die Wahrheit bey ihm nicht bewirken konnte, 
füchte er durch Erregung der‘ Einbildungäfraft 
bey. feinen- Zuhörern zu bewirken; -fie alfo in ih⸗ 
ren Vorurtheilen zu beſtaͤrken, waͤhrend Demofthes 


Kteß‘ fie davon zu befreyen ſuchte. Der Gang der 
Bildung beider Taffe auch nichts: Anderes erwar- 
ven; den Demofthenes habe das Schickſal von 
Bügend auf zu .einem ‘ folden: Redner: gebildet, 
der nicht durch ' Außere Annehmlichkeit fi außs 

nen wollte, fondern der, nachdem er Sinn 
ur Wahrheit in fich gebildet hatte, nun von dies 
For Wahrheitsſinn befeelt, auch Andere in feinen 
Reden von Wahrheiten Überzeugen konnte, welche 
bey ihm felbft die Tiefe feines Gemuͤths durchs 
drungen hatten.» Denn ſchon früh hatte er es 
erfahren, was menſchliche Bosheit bewirken koͤn⸗ 
ne, da er als Jüngling von den Wormündern _ 
eines Vermögens beraubt wurde, : Wie hätte er 
ch ſolchen eigenen Erfahrungen - feine Mitbürs 
ger’ in den wichtigſten ‚Angelegenheiten -täufchen 
nnend Anderb war des Aeſchines Lebensfdids 
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ſal. Erft ſpaͤter wandte er fi zur. Beredſam⸗ 
keit; die. Philofophie. blieb ihm unbekannt. Auf 
dem Theater fpielte er alle Rollen, und auch biefe 
Nachahmung ‚fremder Charactere hatte auf die 
Wahrheit feines Characterd ald Redner einen nachs 
theiligen Einflnß.: ER 
Eben fo belehrend find die Betrachtungen, wels 
che ferner der Verf. uͤber Demofthened: gerichmte 
Freymuͤthigkeit in ſeinen Reden anſtellt, indem 
er zeigt, wie er die Uebelgeſinnten beſchaͤmt und 
ſelbſt das ganze Volk nicht geſchont habe, wo— 
bey zugleich die Gründe: angeführt. werden, wo⸗ 
ber. es gefommen, daß eine folche Freyheit in 
Reden nicht erfolglod gebhieben, ſondern felbft 
wohlwollend aufgenommen ſey. Auch in dieſer 
Tugend habe der Redner den Aeſchines und ſelbſt 
den Iſocrates, deſſen Schreiben an Philipp. ges 
wöhnlih al8 Muſter diefer Freymüthigkeit be⸗ 
trachtet werde, übertroffen.:: Alle diefe Puncte 
werden. Durch angeführte Stellen. aus: Demoſthe⸗ 
ned und Den zuletzt genannten Rednern erwiefen. 
Cap: IE: De Demosthenis in dicendo, justi 
honestique studio.. Ueberall Spricht Demoſthe⸗ 
ned in feinen Reden: den Grundſatz aus, daß dad. 
Gute dem Nuͤtzlichen vorgezogen werben, und 
daß das Nuͤtzliche unbeachtet bleiben muͤſſe, wenn 
es mit der Tugend in Streit ſtehe. Dieß exlaͤu⸗ 
tert der Verf. zunaͤchſt aus der Rede’ gegen ben 
Geſetzvorſchlag des Leptines, wo Demoöſthenes 
vorzuͤglich Veranlaſſung fand, mit dieſem Grund⸗ 
ſatze alle Ausfluͤchte des Leptines, wie vwuͤtzlich 
ſein Geſetz dem Staate ſey, zu beflreiten: ‚Eben 
fo. erweiſe die Nede gegen Ariſtocrates die Ver—⸗ 
theidigung der Grundſaͤtze des Rechts gegen den 
vom Gegner vorgeſpiegelten Nutzen ſeines Geſetz⸗ 
vorſchlags fuͤr Athen. Am meiſten aber begruͤn⸗ | 
det fih.die Vertheidigung: feiner ‚Staatöperwal: 
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sung’ gegen: Aefchined Laͤſterreden in der Rede für 


Die Krone auf dem: Gedanken, daß das Rechtéè 


dem Nüslichen. vorzuziehen ſey, wobey der. Red⸗ 
‚ner int Vertrauen auf die Richtigkeit dieſes Grund⸗ 
ſatzes ſelbſt das Mißlingen feiner Rathſchlaͤge 
durch denſelben vertheidigt, und behauptet, Athen 
habe micht anders als nach‘ feinen Vorſchlaͤgen 
handeln duͤrfen, ſelbſt dann nicht, wenns bie 
ungtädlichen Folgen feines Rathes vorausgeſehen 


hatte Auch: hier ſey unverkennbar ,: daß: Plas 


408 Schriften. diefe Liebe zum Rechten in: ber 
Seele des Redners gewedt haben, — 
Der Verf. zeigt ferner, auf weiche Weiſe Des 
mofthenes bey ‚feinen Mitbitrgern Ehrliebe und 
Neigung zur Tugend gewedt habe, Dieß ges 
ſchah theils durch Borftellung lobenswürdiger Bey⸗ 
ſpiele, wie die Geſchichte der Griechen: und Bars 


baren fie lieferte, wobey felbft der. Feinde (Phi⸗ 


lipps) Beyſpiele zur. Nachahmung aufgeftellt wer⸗ 
den; theild durch häufige Erinnerung an: die Tu⸗ 
genden ber Vorfahren, wie, in. den Philippifchen 
Reden und vorzüglich in der Rede‘ für: die Kro⸗ 
— theils endlich durch die angeregte Schaam 
und Furcht vor der Schande, welche für. den 
edeln Menſchen das Unertraͤglichſte ſey. Alles 
dieß wird durch paſſende Stellen ans den Reden 
erwieſen. SO TE Pi Du 
“Cap: III. -De Demosthenis' in dicendo sancti 
stadio.' : Ein frommer und: religiöfer Sinn. zeigt 
fich : uͤberall in Demofthenes Reden. Won : der 


‘ Götter Leitung kaͤme das Mohl des Staates und 


deshalb preifet ‘er oft im Eingang der Reden ihr 
MWohlmollen gegen den: Staat. und ‚bittet um ihr 
ken Schuß für denſelben. Von den. Göttern und 
Goͤttinnen erfleht er fih ihre Gunft im Eingange 
= Mede für die Krone; und. eben fo wendet .er 


ch an fie. am Schluß derſelben Rebe. Mit ver 


— 
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haltnißmaͤßig reinen Begriffen von den Göttern 
fpricht er in einer herrlichen Stelle der Rebe ge: 
gen Keptined den Gedanken aus: “Nichts darf 
man thin, unter dem Vorwande den: Göttern 
u gefallen, was von Merfchen. flır ſchlecht 'ges 
nie, Die Goͤttet gewähren denen Schuß 
und Hülfe," melde wader ihre Pflicht erfüllen; 
von den Zrägen aber wenden fie fi ab, : Je 
eifriger wir fromm und gerecht handeln‘, deſto 
mehr dürfen wir auf die Beyhülfe der Goͤtter 
rechnen. - Dagegen hat ber Ungerechte, der Meinei— 
dige, der Lirgner ‚fein -dauerndes Güdf'zu er: 
warten, da von ihnen die Gunft der’ Götter ſich 
abivende, die Alles willen, und denen Nichts vers 
borgen iſt. Woher nun auch diefer tieföre reli⸗ 
gioͤsſ ſittliche Geiſt, welcher in Demoſthenes Ne: 
den mehr als in den Reden ſeiner Zeitgenoſſen 
uns ſichthar entgegen tritt, ſeinen Urſprung ha— 
denömdge; ob er, wie Or 'Scholtem zu’er 
wei, genährt ſey durch die Schule des 
Soktales und die- Schriften der groͤßten feiner 
Schuͤler; des Xenophon Ind Platon, ioder ob 
fein eigenes fittlich = religiͤſes Gemuͤth ihn dazu 
führte (was ſelbſt die Unterſuchungen Hn-S, 
zu beſtaͤtigen ſcheinen), wird, wie uns dunkt, 
unentfbieden bleidenihfiffen‘, da die Zeugniffe 
flir und: wider diefe Behauptung gleich bedeu— 
tend find. Was ſich indeß dafuͤr fagen IAßt, 
daß vurch Demoſthenes die" Philoſophie des Plato 
auf die Rednerbuͤhne gehoben ſey, iſt in dieſer 
Schtift von allen Seiten hervor gehobenund 
manches ſehr Intereſſanie und Unabweisbare dar 
uͤber geſagt worden; wiewohl auch Niebuhrs 
Anſicht, welche dem Verf. unbekannt "geblieben 
zu ſeyn ſcheint, dadurch noch nicht: widerlegt iſt: 
daß naͤmlich beide‘ große Maͤnner auf Yanz'vers 
Scpiebeneitt polltiſchen Woden !geftanden, und Bap 
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fie. im Rüdfiht auf ihr Verhaͤltniß zum. Staate 
Gegenſaͤtze ſind; daß Demofthened, wegen feiner 
Be gegen fein Vaterland hoch uͤber Plato zu 
ellen ſey, der für. dasielbe Nichts als ariftocras 
tifcher Bürger gethan habe. ‚Wäre ihm von den 
beutichen Forſchungen mehr - hierüber - zugänglich 
eweſen, ser würde ;pielleiht Manches anders. ges 
fell und namentlich dieſen politiſchen Geſichts⸗ 
pꝓunct nicht aus den Augen gelaſſen haben; denn 
das; Verhaͤltniß des Redners zur Demprratie und 
Axiſtocratie iſt zu wenig beruͤckſichtigt worden, 
waͤhrend dem Verf. das Verdienſt bleibt, die Sei⸗ 
gen in Demoſthenes Character. und Werken be⸗ 
Jeuchtet zu haben, weldhe ihm als Menſch und 
Bürger: die , Achtung der Beitgenoffen erworben 
und die Verehrung der Nachwelt gefichert, haben, 
Am. Schluß der ‚Abhandlung führt. Dr Dr 
Scholten einige: ‚Grunde an, weshalb er das 
Sharacteriflifhe der -Beredfamkeit des. Demofthes 
nes in feinen gerichtlihen und Privat⸗Reden un 
beachtet gelaffen, und fi bey feiner B eis 
lung; bloß auf deſſen Staatöreden befhränft habe, 
Gefetzt nun auch daß diefe Gründe genhgten 
und) doch fcheint uns die Größe des Redners a 
n diefen Heinern Reden ſich darzuſtellen, indem 
namentlich die vielſeitige Gewandtheit ſeines 
Geiſtes, auch geringfuͤgige Gegenſtaͤnde wuͤrdig 
zu behandeln, verrathen: fo haͤtte wenigſtens 
gleih auf dem Titel bemerkt: werden muͤſſen, daß 
in. vorliegender Abhandlung nur von der Staats- 
beredtſamkeit ded Demofihened geredet werde 
ſolle. Uebrigend macht diefe Schrift, welche au) . 
in gefälliger und. fließender Sprache  gefchrieben 
il, die angenehmften "Eindrüde auf. bad Gemürh 
des Leſers; und wenn. glei eine in die. Tiefe 
‚eingehende Zorfhung uͤber das Mefen der. Atti- 
ſchen Beredtſamkeit barinpermißt werben. möchte: 
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ſo wird fie gleichwohl kein Freund ded Demoſthe 


nes unbefriedigt aus der Hand legen, da ſie 


durch die ſorgfaͤltigſte Lectuͤre der Redner ind 
des Platon, wie durch viele uͤberraſchende Com⸗ 
binationen gerechten Anfpruh auf Beyfall und 
Auszeichnung machen darf. 2 — 


Celle 


I Procegorbnung und ‚Sportelntare für die Uns 


tergerichte des Koͤnigreichs Dannover, mit ers 
läuternden Anmerkungen und den einfchlagenden 
neueften -Minifterialreferipten begleitet. Verlag 
von E. G. C. Schulze, 1833. 8. (1Rthlr.). 
Da der im Jahre 1827 in Hannover bey 
Kius Wittwe erfchienene Octavabdruck der neuen 


Untergerichtd» Ordnung vergriffen. war, fo bat 


der Buchhändler Schulze in Gele dirfem Bes 
bürfniß theils durch Beforgung eined neuen Abs 
drucks abgeholfen, welcher ſich von dem. frühern 
dadurch unterfcheidet, daB ihm ein Sachregifter 
beygefuͤgt worden ift, theil3 aber eine anderweite 
Ausgabe des Geſetzes veranftaltet, deren Beurs 
theilung bier vorliegt, Die Brauchbarkeit diefer 
lestern liegt befonders in zwey Anhängen, deren 
erfter unter 21 Numern verfchiedene MRefcripte 
hoher Landesbehoͤrden, vorzüglih des Koͤnigli⸗ 
den Cabinets-Miniſterii, enthält, welche zur 
Erläuterung mannigfaltiger, meiſtens auf das 
—— direct Bezug hadender, Rechtsfragen 
eytragen; deren zmweyter aber 15 Miniſterial⸗ 
Reſcripte, betreffend zweifelhafte Saͤtze der mit 
unferm Geſetze publicierten Sportelntaxe betrefs 
fend, enthält. Dieſe letztere iſt nun, befannts 
üch jetzt durch das We: sfalſige Geſetz vom 
27, Det. v. J. außer — 5* geſetzt wor⸗ 


/ 
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den; gleichwohl find die aͤltern Miniſterial⸗Re— 
ſcripte um deswillen noch nicht ganz unbrauch⸗ 
bar geworden, weil in ihnen ſich bisweilen Zwei— 
fel, welche das Proceßgeſetz ſelbſt bezielen, we⸗ 
nigſtens implicite, beantwortet finden. In Be— 
treff aller Referipte verdient ‚noch. bemerkt zu 
werden, daß die, weldhe in Bezug auf unfer 
Geſetz in den einfchlagenden Sahrgängen der Zus 
riftifben Zeitung fuͤr dad Königreich Hannover 
enthalten find, färhmtlich aufgenommen wurden, 
“und die größere :Dälfte der ſaͤmmtlichen bilden; 
. mange: finden ſich in unferer Schrift fogar noch 
mehr in extenso, Die unter den Text des Ges 
feged “zugefügten ; Anmerkungen dagegen . enthals 
ten .theild Allegate_ der. zur Ergänzung und Ers 
läuterung des Gefeged aus früherer und fpäterer 
Zeit ‚dienenden Verordnungen, theils Verweiſun⸗ 
gen auf Parallelſtellen des Gefeges ſelbſt, auf. 

einzelne Aufſaͤtze in oben erwaͤhnter Zeitung und 

ben Spangenbergſchen Gommentar; auch kom— 
men bisweilen, wiewohl ſeltner, Citate des ge— 
meinen Rechts und der gemeinrechtlichen Procefs - 
fualiften vor. Diefes Gitaten: Material ift faft 
ganz aus dem. Spangenbergifchen Gommentar 
genommen, ohne die auch in diefer Dinficht fich 
bier findenden Ungenauigkeiten immer gehörig 
zu. rectificieren. Go ſteht z. B. F. 3. Anm. 2. 
Tit. D. quib. ex caus. ad eundem judicem 
ftatt de quibus rebus etc.; $. 37. Anm. 1. 
Ber. v. 31. Juli. 11. Aug. 1733 flatt ©. v. 


Fr li er . 
R Ar . Auch fehlt es nicht an Drudfehlern: 
8. ©.5. 3.12 v. u. causae flatt causa; 
ebend; 3.5 v. u. flatt u. lied — (bis); ©. 47. 
3.26 v. u. Inhabilles. Endlih muß noch bes 
merkt ‘werden, daß man fich irren 'wärde, wenn 
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man bad . hier. gegebene Material für pollſtaͤn⸗ 
dig, felbft auch nur hinſichtlich der Schriften, 
halten wollte, welde feit Emianation der. U,G.D, 
zu ihrer Erläuterung. erfchienen find, . So. hätte 
j. B. zum 6.68 bey Gelegenheit der Borfchrift 
in Betreff der Belehrung über die -wieder cin. 
Urtheil zu ergreifenden Rechtsmittel auf die aus 
der Nichtbefolgung derfelben hervorgehenden Nach: 
theile aufmerffam gemacht ‚werden koͤnnen, wel⸗ 
he in einem Erf, des D.A.G. vom 10. März 
1830 in Jur. 3. 1832. 9. 2. S. 13 flg. bes 
rührt find. Zum 2, Abſchn. des 8.24 verdiente 
die dem Wortfinn., des Geſetzes widerftreitende 
Auslegung , weldye fih. in Bergmann’s Ans 
litung zum Referieren ©. 132 — 138 findet, 
angeführt zu werden, Zum $.5. Abf. war wohl 
auf Zur. 3. 1833 9.1. ©. 54 zu verweifen, 
wenn man auch nicht die dort ausgefprochene 
Anfiht des Einſenders, fondern die der ‚Königl, 
Sufizs Sanzley für das richtige zu halten bes 
sehtigt feyn möchte, Außer dem Angeführten 
liege ſich wohl noch manded im Ginzelnen er: 
änzen und berichtigen. Die willenfchaftliche 
uns des Dannoverfchen Proceſſes hat 
zwar durch. Dad gegenwärtige Bud nichtö ge— 
wonnen: doch iſt dasſelbe als zwedmäßig zum 
täglichen Handgebrauche zu empfehlen. - 


Breslam 


Herzog Heinrih I. von Niederſchle— 
fien, urkundlich Ddargefiellt von Dr, J. G. 
Kunifch, nebft zwey Abbildungen feined Grabs 
mals in der BincentsKirche zu Breslau. 1834. 
12 Seiten in 4, 


k 
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Herzog Heinrih M., Sohn und” 1935 
Nachfolger feines Vaters Heinrich I, und der 
beit, Hedwig, fiel nach heldenmüthiger Gegen 
wehr mit mehreren andern Edeln in der Schlacht 
gegen die Mongolen am 9ten April 1244 bey 
Lignitz. Sein aufgefundener Leichnam ward 
nach Bredlau gebracht, und in das noch vors 
bandene Grabmahl, in der von ihm erbauten 
Bintent - Kirche, wahrfcheinlih von feiner Ges 
mahlinn Anna, um die Mitte des dreyzehns 
ten Sahrhunderts, beygefegt, und das hier bes 
fhricbene und abgebildete Denfmahi errichtet. 
Sm Jahre 1664 war ed, um Raum zu ge 
winnen, in einen abgelegenen Winkel der Kirche 
transportiert, ward aber 1832 auf Koften des 
Standesheren, des Reichsgrafen &, von Schaf: 
gotfh, mit den Gebeinen ded Herzogs, bie 
außer dem von den, Mongolen abgebauenen 
Kopf in einem hölzernen Sarg wieder gefunden 
wurden, mit einfach rührender Feyerlichkeit wie: 
der an feine alte Stelle gebraht, wo es ſich 
noch jest befindet. Das Bildnig des . Herzogs 
in Lebensgröße aus Sandftein gehauen, . ruht 
auf einem meuen, alterthümlich verzierten, 
Sodel aus gleihem Material. Es ift mit Far: 
ben gemalt, die neuerlich wieder aufgefrifcht 
find. Die beiden lithographierten Blätter. fiel: 
len es, das erfte von oben herab gefehen, dad 
andere liegend dar. Es ift das Ältefte Monus 
ment in Breslau, und die Erhaltung und Wies 
derherſtellung ‚deöfelben ift daher gleich verdienſt⸗ 
lich für die Kunſt und für die Geſchichte. 5 

n. 
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fonrdboms: 


Bey Prieſtley und Weale: Antiquities of 
Athens and other places in Greece, Sicily 
etc; "Supplementary to the Antiquities 
of Athens by J. Stuart and N: Revett, de- 
lineated and illustrated by C:R..Cockerell, 
W. Kinnard, T. L.-Donaldson,. W; 
Jenkins,.W. Railton, Architects. 1830. 
Dieß Werk ſchließt ſich an. die antiquarifc = 
architectonifchen Werfe, welde.England fo fehr 
zur Ehre gereihen, Stuart's Alterthümer von 
Athen, die unedierten Alterthümer von. Attica, 
die Alterthümer: von. Jonien, anf. eine. fehr wuͤr⸗ 
dige Weife an, indem ed theils Denkmaͤler, die 
der Plan jener Merfe nit umfaßte, enthält, 
theild zu den dort: fhon abgebildeten und befchrie; 
benen Architecturs Monumenten neue noch, forgs 
fältigere. und feinere . Unterfuhungen nadliefert, 
Durch dieß fupplementarifche Beftreben hat dieß 
Work die Geftaltneines vielfach zufammengefegten 
Ganzen 'erhalten,::fo:daß nicht einmal eine Eins 
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theilung in, Muitd Statt findet, ſondern bie 
Mittheilungen der einzelnen Arditecten, ohne 
urchlaufende aginierung, aher in der Ord⸗ 
ung, in welder-fie-der Titel: nennt, wie bes 
fondere Schriften aneinander gereiht find. 
Herr ER. Cockerell gibt, auf 8S. Drud 
nebft 9 Kupfertafeln .und 2 Bignetten,. die Res 
fultate feiner Nahforfchungen, bauptfädlich über 
das erflaunendwürdige, aber noch immer in mans 
chen Partien räthfelhafte Riefengebäu ded Zeus 
Olympios zu Agrigent. Auch Cockerell's 
Reſtauration laͤßt noch manchen Zweifeln Raum. 
Auf einem Unterbau von fuͤnf Stufen, in der 
. Länge von 369° 5°, in der Breite 182'8” 5 
Engl. Maßes, erhebt fich der Tempel nah allen 
Seiten von einer Mauer eingefchloffen, an der 
nach außen Halbfäulen, in der Länge funfzehn, 
in’ der Breite fieben, nach innen aber, den Halb⸗ 
fänlen entfprechend, Pilafter hervortreten. Dieß 
alled in Webereinflimmung mit Diodor;, nur daß. 
der Sicitifche Hiftoriker von oroais. an der Bora 
ders und NRüdfeite ded Tempels ſpricht, unter 
denen-man fi Hallen aus freyflehenden Säulen 
zu denken pflegt. Auch ift die Siebenzahl . der. 
Säulen an diefen fehmalen Seiten auffallend, 
welche zwey Thuͤren anzunehmen nöthigt, die 
Cockerell auf eine fehr ungefällige und mit der 
innern Dispofition des Gebäudes gar nicht hars 
monierende Weiſe den Edfäulen zunaͤchſt legt. 
Der vafte Raum- im Innern des Zempeld aber 
wird durch zwey Reihen von Pfeilern in’ drey 
Schiffe getheilt, und über den Pfeilern ftehen 
die befannten Goloffalfiguren alterthuͤmlichen Stils, 
welche man dem Herfommen nach Giganten (nach 
Ariderer Vorfchlag Atlanten) nennt, aber auch 
nicht ganz: frey, fondern an duͤnnere Pfeiler an⸗ 
gelehnt. Das: Auffallendſte aber. iſt dabey, dag 
ee y 3 
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Cockerell die Pfeiler beider Ordnungen durch 
Mände verbindet, welche: bis an das Geſims 
der Dede reichen und die verſchiedenen Schiffe 
des Tempels fo von einander- ſondern, daß man 
in dem eine: don dem andern ‚auch nicht dad 
geringfte erbliden kann. Wir fuchen im Text 
umfonft eine Angabe, die.zu dieſer Vorausſetzung, 
wodurch mehr als die halbe Wirkung des gigams 
tifhen- Gebäudes zu Grunde: gehen würde, bee 
rechtigte , da, wenn. diefe Zwiſtchenwaͤnde auch in 
den Fundamenten gefunden - werden, daraus 
noch nicht folgt, daß jie fo hoch hinaufgefuͤhrt 
wurden. : Zunaͤchſt werden wir daher darauf zu 
warten haben, ob die Aufnahmen und Berichte 
Deren Hittorff's in den fernern Lieferungen 
der Architecture antique' de lä’'Sicile eine 
- Beflätigung- für Cockerells Reflauration, oder eine 
andere ‚und "befriedigendere Vorſtellung von dem 
Ganzen liefern werden, - ‚Ueber die Dorifchen | 
Säulen und das Gebälf, fo wie inöbefondere 
über die Zufammenfügung ber einzelnen Quader 
werben fchäßbare Details geliefert. Auch erhalz 
ten wir bier zuerft die Riſſe eines Tempels, wel: 
cher der. des Herakles gewefen feyn fol, von 
ähnlicher Bauart aber größerem Umfange als die 
früher befanhnten der Concordia und Lucina; obs 
gleich fo zufammengeftürgt,' daß nur eine Säule 
noch ſteht, ließ er doch Plan und ‚Eonftruction 
in den Hauptpuncten noch erkennen. ——— 
—Herr Kinnard theilt, auf 30 ©. Druck nebſt 
5 Kupfertafeln und 6 Vignetten, ſehr verſchie⸗ 
dene Ergebniffe feiner Unterſuchungen in Attica 
und der Nachbarfchaft mit. Zuerſt über die 
Propyläen der Burg von Athen, insbe: 
fondere -über den zu dieſer Prachtpforte- empor: 
führenden Weg, Unterfuhungen, Die jegt unter 
viel günftigern Umſtaͤnden angeftellt werden Fön: 


nen, ald es dem Df..möglih war. ‚Hierauf‘ foL 
gen einige Gippi. oder Stelä von: Athen, iheils 
nur. mit arcitectonifhen Verzierungen , wie der 
bes, —— oder Ben⸗Chodeſch 
von Kition (f. Corp. Inscr. Graec. n. 859. 
T. 4. p. 523. M tbeild mit, Bildwerken, auch die 
Graburne der Gufoline,. welche früher: im: Beſitz 
des Baron Haller war. : Die. antiquarifden und 
botänifchen Unterfuhungen, mit denen ber Herz 
- anög. dieſe Tafel begleitet, betreffen den Urs 
fprung der ſog. Palmette oder Beißblattverzie- 
rung an ben Grabpfeilern, aber führen ungeach— 
tet vieler aufgewandten Gelehrfamfeit zu feinem 
eigentlichen Reſultat. Das avScurop:in der bes 
kannten Ereshtheion »Inichrift erilärt der Verf. 
mit Boͤckh und Hirt-für dad mit: diefem Orna⸗ 
‚ment . verzierte Dypotrabelium der Joniſchen 
Säule. Dann: eim Plan der Pnyr: aus den 
Papieren der von Lord Elgin gebrauchten Künftler, 
welche im britifchen Mufeum aufbewahrt werden, 
auf den noch. eine nähere Unterſuchung diefes kei: 
neswegs fchon wollendeten Kapitel der Topogr. 


Athens gebaut werden Tann. Allerley ‚Fragmente 


aus Delos; unter denen, die ſehr alterthümlich 
gebüdeten. Fußzeben ber. Coloſſalſtatue, weldye 
Die Narier dem Apollon errichteten (Corp, Inscr. 
Hraec. n, 40. T. 1,3 P. 24.),beſonders merk⸗ 
würdig ſind. Zuletzt die Reſtauration einer eis 
genthümlichen Säulenordnung, welche in. einer 
Ruine von Delos, gefunden wird:  Dorifche 
Halbfäulen, welche hinten an einen Pfeiler ans 
ſtoßen, der ein, aus. den Bordertheilen: zweyer 
Stiere zuſammengeſetztes Gapitäl hat, mit einem . 
Dorifchen Gebälfe darüber, aus deflen Zriglys 
phen wieder Stierföpfe vortreten, (Eine Ordnung, 
die fih mit großer Wirkung anbringen ließe, 
wenn ein neuerer Baumeiſter einen. flattlichen. 
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Rinderſtall architectoniſch ſchmuͤcken wollte; ;piek 
leicht war: auch ‚bad. Gebaͤnde in Delos nur Zur 
Aufbewahrung der Opferſtiere beſtimmt). Bey 
dieſer Gelegenheit verfolgt Kinnard in einer ſinn⸗ 
reichen, ber vielleicht nicht hierher geboͤrenden, 
Zuſammenſtellung die Compofitionen der Proto⸗ 
maͤ von Stieren oder andern Thieren an den 
Capitaͤlern der Koͤnigsgraͤber? bey Perſepolis 
durch die Ciliciſchen Münzen: bis Samos und 
weiter,’ » rt, AIR 
Bon HnDonaldfoniserhelten wir, auf 56 S. 
26 Kupfertafeln und 3 Vignetten, zuerſt ſehr woll⸗ 
ſtaͤndige und befriedigende: Riſſe vom Tempel des 
Apollon Epikurios zu Baſſaͤ bey Phiga— 
lia, die das große Werk Baron v. Stackelbergs 
und andere hauptſaͤchlich nur von Seiten der 
Sculptur beleuchten. Beſonderes Intereſſe wer⸗ 
den die Details uͤber die Einrichtung der Decken⸗ 
felder, des Geſimſes, Rinnleiſtens und der Dach⸗ 
ziegel erregen, auch die genauere Abbildung des 
noch ganz unentwickelten und gleichſam em bryo⸗ 
niſchen Korinthiſchen Capitaͤls, welches an einer 
Saͤule des Tempels gefunden wird. Ueber einen 
Differenzpunct zwiſchen dieſem Grundriſſe und 
dem, welchen das Werk der Expedition-de MAo- 
ree:. enthält, "Tann beſſer bey, ‚Gelegenheit. von 
dem letzteren berichtet, werden.‘ Kuͤrzere Xrtikel 
betreffen. die unter Epaminondas gebauten May: 
ern und Ehürme von. Meffene, “insbefens 
dere dad noch am meiften erhaltene Nord: &hor; 
auch hieruͤber gibt die eben angeführte wiſſen— 
ſchaftliche Expedition vollſtaͤndigere Auskunft; 
und einen Wartthurm, Hppreramen,: ‚auf 
dem. Wege: von Argos nach: Tripolizza. Wichtig 
ift, wiewohl fie, für.den mit W. Gell's, Dod⸗ 
wel’d und Leake's Arbeiten‘: befannten; wenig 
Neues. liefert, die vollſtaͤndige Mittheilung der 
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Riffe vom Schaghaufe des Atreus Boy: Ä 
na, namentlich die Publication ‚des Stinkes eis 
ner: Halbfäule und der übrigen Ornamente’ aus 
:grüment;» rothem und weißem Marmor; womit _ 
‚Die Pforte des Gebäudes geſchmuͤckt war. Dieſe 
:Beithhungen,, ſo wie eine glänzende, aber frey⸗ 
ich, in mehteren Puncten ſehr problematiſche 
Reſtauration dieſes Portals find aus den Papie- 
ven der Elginſchen: Künftler, namentlich Lufferi’s, 

enommen; ber Ref. hat, nach Anficht der 
Driginabgeithnungen; ſchon in der Wiener Jahr⸗ 
buͤchern, Bd. XXXVI ©. 168. , davon eine 
Beſchreibung mitgetheilt. Als ein Beyfpiel ders 
‚felben Art von Wölbung;, durch horizontale alls 
maͤhlig⸗ zuſammentretende Schichten. " theilt: der 
Herausge die Riſſe einer Wafferleitung‘ und ei: 
Nnes Mefervoird bey Eusculum mit; bekannt⸗ 
lich haben auch die-Aufgrabungen von: Norba 
Beyſpiele ähnlicher Anlagen and Licht gebracht. 

Die Schlüffe, die der Zert aus. ſolchen Facten 
fuͤr die Gefchichte jener: Gegend Staliens ‚macht, 
'bebürfen freylich einer genaueren Prüfung; wie 

:hberhaupt der Text diefer und der vorigen Ab⸗ 

theilung mehr mit Selehrfamfeit überladen,. als es 
bey den Englifhen Werken diefer Claſſe zu feyn 

‚pflegt; aber voll uncritifher Worausfegungen 

‚uber. die ältere Völkergefchichte ift. Won Donald 

fon ift ferner eine Abhandlung Über das Grie- 

chiſche Theater mitgetheilt, welche mit Benu— 
zung der früheren Unterſuchungen, auch der 
deutfchen, gefchrieben iſt. In dem fchwierigiten 

Puncte, dem -Berhältniß der Bühne zur Or⸗ 

cheſtra und den Sitzen, finden wir diefelbe Vor- 

„stellung befolgt, welche Hirt im dritten Theile 

° feiner. Gefhichte der Baukunſt entwidelt, . woz 

nach das. Profcenium an beiden Seiten vorfprin: 

gende- Flügel erhaͤlt; doch ohne daß der Verf. 
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ſich auf dieſen ſeinen Vorgaͤnger bezieht. Die 
Ruinen‘, von: denen Nachrichten zufammenges; 
fiellt werden, - geben. gerade, über dieſen Gegenz 
fland wenig Aufklärung, auch die nit, wovon 
die beygefügten Kupfertafeln die Riffe enthalte, 
Es find. dies dab große, Theater des Polyklet im- 
Heiligthume des Asklepibvs bey Epidauros, 
das bey dem Dorfe Dramyſſus in der Raͤhe 
von Joannina in Epirus, und das Theater: von 
Syrakus, über deſſen Erbauung dem Verf 
wie Andern die Hauptfteller: Euſtath. zur Odyſ⸗ 
fee IM, 68. ©. 1458. ed, Rom., unbekannt ges, 
blieben iſt. Won dem; erfien. und lebten! werden 
auf. beſondern Zafeln.;genaue Details über die: 
funfireich ‚eingerichteten: Steinſitze mitgetheilt. 
Schließlich" eine Anzahl Fragmente, : welhe 7 
Donaldfon in Athen, Delphi und Kleins 
afien gezeichnet hats. ein großer Fleuron von 
einer Stele, Terracotta⸗Antefixa, Gapitäler eis 
genthiimlicher Art von Säulen und Pilafiern, 
Srabdentmäler von geringen. Dimenfionen und 
einfachen Formen, om ee Des 
Hr WB. Jenkins Hiefert: (auf 5 Seiten nebft - 
5 Kupfertafeln) zu Stuart und Revetts Alters 
thümern von Athen Nachträge fehr erwünfchter 
Art. Hauptfählih zu dem Theſeus⸗Tempel, 
deffen: Lacunarien im. Periftyl fo. wohl erhalten 
find, Ddaß die ganze Dispofition derſelben (wie 
in. den Unedited, antiquities von dem. Tempel 
zu Rhamnus) auf einem. Blatt fehr überfihtlich 
dargeftelt if. Auch find von den Gäulen des. 
Opiſthodomos in dieſem Tempel genaue Details. 
gegeben. . “Die folgende Zafel: ſtellt das in die 
nördliche Mauer der Akropolis verbaute 
Dorife.:Gebälf. von. cgloflaler Größe, ‚und alters 
thuͤmlichem Style dar, welches einem, Alteren; 
Parthenon zugetheilt wird. Ueberdies zwey Tas 
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feln, welche die Entaſis, die faſt unmerkliche 
Schwellung der Saͤulen gegen ’ die. Mitte der 
Schafthöhe, deren 8weck im Ganzen kein ande⸗ 
rer geweſen zu ſeyn ſcheint als dem optiſchen 
Scheine der Verduͤnnung entgegen zu arbeiten, 
durch viele genau gemeſſene Säulen von ver⸗— 
ſchiedenen Denkmaͤlern Athens und der Umgegend 
deutlich machen. try, ee ur 
"HEWRAI tom theilt (auf 6 Seiten nebft: 5 
Kupferrafeln) Naprichten und Riffe von’ dein neu⸗ 
erlich (1827) entdeckten Tempei bey Cadacchio 
auf der Dnfel Corfu mit, Es iſt eine aedis 
hexastylos peripteros,“ von aͤhnlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen der einzelnen“ Saͤulen wie das⸗ Theſeum/ 
aber mit ſo weit geſtellten Säulen und ſolcher 
Höhe des Tympanums,daß der Auftiß der 
Vorderſeite mehr an: den Tuscaniſchen als Doris ' 
fen Styl erinnert: "Doch zeigt. fi in den’ ges 
nau mitgefheilten Dinamenten des Gefimfes und 
"der: Dorifchen: Gapiräfe viel Geiſt und Geſchmuck. 
Der Tanpel war mit Backſtein-Ziegeln gedeckt, 
auf denen die Namen Korkyraͤiſcher Mägifträte. 
eingedrüdt waren, ’ mit denen zufammen , :bey 
der Ausgtabung des Tempels, allerley: Bildwerke 
von Zerracotta, auch Gegeriftände von Metall, 
Elfenbein und Glas zum Vorſchein gekommen 
find. :'WBemerfenswerth find die Vorkehrungen, ° 
die man getroffen hat, : um: das Waſſer ber. bes 
nachbatten Quellen don dem niedriger gelegenen 
Tempel abzuhalten; fie motivieren zugleich die Arte 
nahme, daß’ die Korkäräifhe Inſchrift, im Corp. 
Insor. Graeö. n. 1838: T.II p. 13, fih auf 

dies Heiligthum beziehe , Awiewohl freylich Die: 
Worte.. BAanen ob püud-Tov worgop: 
auch "allenfalls auf den’ Tropfenfall vom Dache 
Bezogen werden Binnen, = 7 MOM 
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Sehrbuch der Univerfalgefhtchte zum 
Gebrauch in höheren Unterrichtsanftaltenz; von 
Dr Heinrich Leo. Erfter Band. Die Eins 
leitung und. die alte Geſchichte enthaltend. 
1835. 8. 600 S. 

Handbuch der allgemeinen Weltge⸗ 
ſch ichte von Dr W. F. Volger, Rector am 
Johanneum in Luͤneburg. Mit Charten, Tabel⸗ 
len und Regiſter. Erſten Bandes, erſte Abthei⸗ 
lung; Alte Geſchichte. IVſu. 307 S. 1836. 

Bey der Menge von Weltgeſchichten, mit de⸗ 
nen wir bey jeder Meſſe beſchenkt werden, vor 
allem der alten Geſchichte, muͤſſen wir uns dar⸗ 
auf beſchraͤnken, die wichtigeren hervorzuheben, 
und dad, wodurch ſie ſich auszeichnen, bemerk⸗ 
lich zu machen. Unter dieſen nimmt ohne Zwei⸗ 
fel das hier zuerſt genannte Wert des Hin Leoꝛr 
einen bedeutenden Patz ein. Man iſt aus, den. 
früheren. Werken des Berf. ed: ſchon gewohnt 
ihn nicht u bloßen: En und. Nachſchrei⸗ 


* 
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ber, fondern Abs Selbſtforſcher auftreten zu ſehen, 


und wird es daher im voraus erwarten, daß er 


| bieten. Charaster auch hier nicht: verleugnet hat, 
hub da wo man gegeft”die dort ihm gegebenen Nee 
fultate. Zweifel hegen „möchte. ‚Bir müffen hier 
gleih den erften Abſchnitt der Einleitung 
(eine: Vorrede iſt nicht gegeben) nicht bloß Zur 
Lefung, fondern zum Studium empfehlen. Der 


Berf. entwidelt darin feine Ideen Über Urfprung 


und Berfchiedenpeit: der. Staaten, und nimmt das 
bey einen ihm eigehthümlichen Gang. “Die Staas 
ten find, ‚fo, wie_die Sprache, Feine menfchliche 
Erfindung, ſie gehen vielmeht"aud der Natur 
des Menfchen.felber hervor. Das menſchliche Ge: 
ſchlecht ift allerdings ein Ganzes, aber es zerfällt 
‚ in mehrere Raßen, die der Berf. aber nicht nach 
ihren Außeren Kennzeichen, fondern nach ihren 
geiftigen ' Anlagen :atnterfäyeidek > ? Die: Univerfal: 
geichichte., welche nicht die Gefchichte aller einzel: 
nen Voͤlker, ſondern nur derjenigen , die durch 


ihre geiſtigen Anlagen ſich auszeichnen, und den. 


Einfluß, den fie auf die Fortſchritte des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts gehabt haben, uns lehren ſoll, 
unter denen die Caucaſiſche (warum nicht lieber 
weiße) Raße fo weit voranſteht, daß es uns 
hauptſaͤchlich um biefe. zu thun ſeyn muß, wäh: 
rend die anderngrößtentheild' aus unferm: Ges 
ſichtskreiſe fallen, wird darnach alſo ihren Umfang 


zu beſtimmen haben. Der Character der’ Bölfer 


wird aber am meilten beſtimmt von: der Auffafs 
fung des Verhaͤltniſſes zu Gott, und von der 
Art und Weiſe wie es Gott ſucht. Darnach 

iedert ſich die Weltgeſchichte in letzter Inſtanz 
n.verfihiedene Perioden, In den aͤlteſten Zeiten 
begegnen wir Voͤlkern, bey denen ſich die Offen 
barung von Gott ihrem Inhalte nach ſo verflüch-' 
- tigt. hat, daß diecindfracte: Vorſtellung von der 


J 
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der Welt im Grunde allein davom übrig iſt. Bey 
- ihnen bildet ſich priefterliche DHerrfchaft, und alfo 


Driefterftaaten, (Wir geſtehen, daß uns diefer , 


Bufammenhang nit recht klar iſt.) "Aus ihmen 
eben bey der Entitehung und Ausbildung bes 
tiegerifhen Elementd die gebrodenen Prie— 
flerfiaaten hervor, wo (fo verfiehen wir es) 
neben den Prieftern weltliche‘ Herrſcher entitehen: 
Bon diefen umnterfcheidet :der' Werf, : die Völker; 
wo dad Börtliche in concrete gefucht wird ‚wo 
jeder Stamm feinen Deroß, . jeder Fluß, Wald 
und Berg feinen Genius erhält.: Verwandt das 
mit ift, wo zivar der Menfch die Fähigkeit hat; 
dieſe Erfcheinungen zu vergoͤttern, wo ihm. aber 
dad Üntereffe fehlt, dieſes harmonifche Gefeg 
felbft abzulaufchen und zu ‘wirklichen Geftaltuns 
gen zu benugen, wovon der Verf. die Römer 
als Beyfpiel anführt.” ef; der mit dem Verf 
darin Übereinflimmt, daß je: weiter man in das 
Altertum: zurüdgeht, auch das Band zwifchen 
Religion und Staat enger erſcheint, findet doch 
in den Beflimmungen bed: Verf. Dunkelheiten; 
über die er eben deshalb fich ein :Urtheil anma⸗ 
Ben mag, dba fie, ohne den Verf. ganz abzufchreis 
ben, ſich nicht würden aufklären »Laflen. Die 
neuere Gefhichter untesfcheidet:: fich ihm: zufolge 
nur dadurch von dersalten, daß in ihr die: Wöls 
ker, in deren Haͤnden bie fortſchkeitende Bildung 


des Menſchengeſchlechts ruht, alle an dem: Gott . 


Abraham glauben (Juden, : Muhamedaner und 


Chriſten) wenn: ſie auch in verfchiedenen Ruͤckſich⸗ 


ten mit einander im Widerſpruche ſtehen. — Aus 
diefem Aden geht alfo hervor, daß die Weltges 
Shichte in: einem "hohen ‚Grade: Religionsgefhichte 
feyn wirbisr wenn gleich der Verf. Dagegen pros 
teſtiert/ daß fie es keineswegs allein feyn: folle: 


- 


1612 GSsttingiſche gel. Anzeigen; 


Das zweyte Kapitel: der. Einleitung: Handelt dann 
von. den Quellen und Hülfdmitteln der Geſchichte. 
Der .erfteidbfchnist der Gefchichte felbft ift 
‚nun Überfchrieben:: Der, Drient ohne. Berlibs 
zung mit dem:Dccident, und handelt in 
dem erften Kapitel von: den urfprünglichen Prie⸗ 
fterfiaaten, du ci denen. von ‚Afien und Nord; 
Africa... Das aͤlteſte orientalifche hiſtoriſche Wolf 
ift dem Berf; das Zendvolk, welches in. den Nies 
derungen. des Oxus ‚und Jaxartes dem Geſetz 
Zoroaſters, in denen des Indus und Ganges 
dem des Menu gehorchte. Von beiden, ı die-wir 
nicht, weiter zu nennen brauchen, wird dann eins 
zelm gehandelt, mit Benugung "und Beurtbeilung 
der Schriftſteller, welche, befonders. in Deutſch⸗ 
land, ihre Forfcbungen ‚über. fie verbreitet haben, 
ſo wie in M. Africa von den Asthiopen, dem 
Reich Meroe, und Aegypten inrfeinem: früheften 
Zuflande.” Das zweyte Kapitel. heißt... dDie -g% 
brodenen Priefterfiaatenz. Aegypten in feis 
‚ nen glänzendften.Zeiten; Babylon; innbem: obis 
gens Sinne ;. das Affprifche Reich; Meder und 
Perſer. In allen: Diefen nimmt der Verft einen 
eigenen Gang;; und nicht ohne mannigfade Be; 
lehruug fcheidet man: von ihm. ‚Auf. Diefe. folgt 
in dem zweyten Abfehnitt 2,,.Griechenland und 
feind «Kämpfe: mitisdent Orients! Daß die gries 
chiſche Geſchichte mit Vorliebe behandelt: ift, wird 
nam. mach. bem Dbigen Leicht. erwarten. Sie zer⸗ 
faͤllt mit Einſchluß Maxedoniend in drey Kapitel, 
Das erſte, Sriehentands Alterthum, geht 
von den mythiſchen Zeiten bis auf den Anfang 
der. Perferkriege gi; und umfaßt, ſowohl das Mut: 
terland als auch die Colonien. Es iſt aber keines⸗ 
wegs bloß eigentliche Geſchichte, es ſind vielmehr 
die politifhen Fragen, die im Allgemeinen in 
Betracht kommen, exläutert,, wobey beſonders 
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die Ariſtoteliſchen Schriften zum Grundenigelegt 
find... So“hat: der WBerf: beſonders fich“ bemüht, 
die verſchiedenen Staatäverfäflungen nach griech 
ſchen Begriffen: zu. erörterh:;” Bon: der: Gefchichte 
der einzelnen. find, wie billig, die wichtigften 
‚ hervorgehoben, So iſt es auch bey den Eolonien, 
. denn. es lag: dem Verf. keineswegs daran. eine 
bloße Aufzählung von Ramen zu geben, ': Auch 
bier find: wir oft. auf neue Bemerkungen gefto- 
Gen, welche dieſen Abſchnitt beſonders behrreich 
machen. Die Werfe Über: die: wichtigſten Gegen: 
ſtaͤnde dieſes Theils der Gefthichte, : find: fleißig 
benugt, aber nicht ohne fie zu nennen. .11:Dmnb 
zwente: Kapitel, Griechenlands -Mitndals 
ter Überfihrieben ‚beginnt mit den. Perferktiegen 
und ‚geht bis: auf dad Macedonifibe Zeitalter un⸗ 
ter Philipp. Es ift alſo das: glänzende Zeitalter 
Griechenlands, oder wenigſtens Athens! und Ghar; 
tas. Der Berf. ſucht daher zuerſt dass Brehält- 
niß Griechentands zu den Berfern: zu beſtimmen. 
Das Refultat feit der Schlachtubey Platacad war; 
die griechifche Bildung -ift: vor den Barbaren. ja 
er geftellt. Die Degemonie: von ‚Athen;; :bie 


Politik von Perikles werden ſorgfaͤltig aus einan⸗ 


der gefetzt. Perikles wollte in Athen: ein im‘ reis 
cher Thaͤtigkeit gebildetes Volk, ein Volk; in 
welchem die Vernunft als gegenſeitige lebendige 
Geiſtigkeit der Individuen, erſchiene, nicht in firen: 
gen Sittengeſetzen, die‘min nur druͤckend ſeyn und 
wirken fonnten, ſobald einmal democvatifche Rich⸗ 
‚tungen ſo ſich ‚ausgebreitet ‚hatten, wie damals 
in. Athen. : Es liegt aber in der Natureder Sd; 
de, daß ein ſo ſchoͤnest Werhältniß des geiſtigen 
Strebens mit dem Streben um: mäterielle Güͤrer, 
wie: ed Perikles :.beabfichtigte, nur kurze Zeit 
dauern kann, und; bald. dem Dienfte: der Sinits 

lichkeit: zuführen. muß, wenn die: Kinzelnen: voll; 
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kommen frey, und ſich felbft - uͤberlaſſen Find: 
Gewiß der mwahrfte Gommentar: zu dem Innern 
der Arhenifchen Geſchichte. Der dritte Abjchnitt: 
Griechenlands: ſpätere Zeit, : umfaßt die 
Macedonifche Periode ‚feit Philipp ,: auch iſt bie 
fpätere. Perfifche Geſchichte hier eingefchalter Zn 
der Geſchichte Aleranderd machen wir befonders_ 
daräuf aufmerffam, ‚wie die: ungeheuern Schäße 
edlen Metalls, die dur ihn in Umlauf. kamen, 

auf: bie Sittlichkeit der Griechen einwirften. Man 
‚braucht mur an dad Miethtruppenwefen zu erintern, 

a feine Nahrung und feinen Umfang 
er eilt. .sı i *243 3* .de — 

Der dritte Abſchnitt, Rom uͤberſchrieben, ‚bes 
ginnt im erſten Kapitel mit einer Anſicht Itali⸗ 
end im Allgemeinen, und dem Alterthum Roms. 
Imn Ruͤckſicht auf. die innere Geſchichte Roms if 
außer Niebuhr : befonderd:cbenust Walters Ges 
ſchichte der Roͤmiſchen Berfaffung.. . Die. frühere 
Geſchichte ift mit verhaͤltnißmaͤßiger Ausführliche 
‚Leit: behandelt, um zu zeigen, was Rom eigents 
lich der. Welt warz. etwas Subflantielled hat Rom 

nie zu entwideln: vermocht. Den ſubſtantiellen 
Theil feiner Religion, feined Rechts, feiner Wil: 
ſenſchaft hat Rom von Anfäng an von Fremden 
‚erhalten‘, - von Latinern,:"Sabinen‘, Tuſciern, 
mur die Ausbildung: des Formellen blieb ihm ei⸗— 
gen. Das zweyte Kapitel, Roms Mittel al⸗ 
terbeginnt mit den Carthagerkriegen, und geht 
bis auf Auguſtus Alleinherrſchaft. Die Geſchich⸗ 
te Carthagos iſt hier gleich anfangs eingeſchaltet. 
Uns hat beſonders der Zeitabſchnitt von den 
Gracchen bis auf Caͤſar, und Sullas Reform 
beſchaͤftigt. Auch die letzten Schickſale Aegyptens 
unter den Ptolemaͤern verhalten hier erſt ihren 
Platz, um nichts doppelt zu behandeln. Der 
drätae Abſchnitt: Roms geueſte Seit, geht 
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bis auf: die Monardie, ‚und fchließt mit Octa⸗ 
vionus Auguftus und feinen Einrichtungen. :Den 
Beſchluß ded Bandes aber macht erſt die Ges 
ſchichte der Juden, welde in dem eriten 
Zheile nur. kurz behandelt war. Wenn die Lefer 
ſich an.dad erinnern, was ber Verf. früher üben 
die, Weltgeſchichte in religiöfer Ruͤckſicht gefagt 
hatte, werden fie leicht einfehen, weswegen 
dieſes Vol, im dem der Begriff der Gottheit 


fih im Alterthume: am meiſten entwidelte, bes -. 


fonderd feine Aufmerkſamkeit auf. fi ziehen. mußte, 
Das Werk des Hrn Volger fönnen wir nicht 
befier beurtheilen, ald wenn wir aus der Vorrede 
die Veranlaffung und die Zwede, bie er fi vor: 
gelegt hatte, mit feinen eigenen Worten anges 
ben. . Der Berf. hat fchon ehrbücer zu den 
beiden erften Gurfen der Geſchichte geliefert. Er 

ward aufgefordert, zu dieſen ein ausfuͤhrlicheres 
Handbuch zu liefern, was urſpruͤnglich nicht 
in ſeinem Plane lag. Dieß Handbuch ſoll alſo 
als der Commentar zu den beiden erſten Curſen, 
angeſehen werden. Es konnte dabey nicht ſeine 
Abſicht ſeyn, ein eigentlich wiſſenſchaftliches 
Berk zu liefern, wohl aber ſtellte er an ſich die 
Forderung: in diefem Handbuche, gleich fern 
von bloß populaͤrer Einkleidung, wie von einem 
Vortrage, den der Gelehrte zu ſeinen Zwecken 
vetlangt, jedoch nicht ohne Beruͤckſi ichtigung der 
neueſten Fotfchungen und Anſichten einer einfa⸗ 
Gen Erzählung der wichtigern Weltbegebenheiten 
in möglihft natürlichem Bufammenhange. für 
Lehrer und Schüler ‚: befonders in Schulen, die 
nicht rein viffenfchaftliche Zwecke verfolgen, "zu 
liefern? Die Lefer werden alfo felbft leicht ein⸗ 
ſehen, melde Forderungen fie an den Verfaſſer 


zu machen haben. Daß er feine Führer fi‘. 


forgfältig ausgewählt habe, (genannt ift Feiner) 
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‚und dieſen treulich ‘gefolgt; fey, auch’ daß: bie 
ganze ‚Behandlung. diefem Zwecke entiprechend 
fey, : bezeugen wir ihm gern. Auch ift die 
Brauchbarkeit des Merfes Durch angehängfe his 
ftorifche Tabellen, und: eine Karte.der alten Welt 
von Enfitanien bis Mefopotamien erleichtert ' :' 


en “ 
1 Et 


". N, Ds Erfur t, 


Die Königl. Xeademie gemeinnügiger Wiſſenſchaften zu 
Erfurt fegt einen Preid’ von 20° Stück Friedrichd'or Auf 
die genügende Beantwortung folgendes Frage: 


“ft die Klage Über zunehmende Verarmung und 
Nafrungslofigkeit in Deutfchland gegründet, welche 
Urſachen hat das Uebel, und welde Mittel bieten’ fich 
zur Abhülfe dar? Re = | 


- Zur Keftftelung. ber Vorfrage wird eine genaue Vers 
‚ gleihung des gefellihaftlihen und häuslichen Verhältniſſe, 
der Gewerbe und des Handels, des Vermögens und Nah 
rungsſtandes, der Lebensweiſe und ber Bedürfniffe der mitt⸗ 
lern und untern Volksclaſſen in ber. zweyten Hälfte des 
letzt verfloffenen Sahrhunderts, und in der Zeit vom Ans 
fange bes neunzehnten Sahrhunderts bis zum hergeſtellten 
Frieden, nad dem Befreyungskriege mit dem Zuftanbe 
der gegenwärtigen Zeit erfördert, Bey ber Erörterung 
ber Mittel zur Abhülfe, ift befonders die Frage zu ber 
antworten: ob die Antegung von Armencolonien, 
bergleihen in den Rieberlanden beftehen, 
aud für Deutfhland, namentlidh für Mittel— 
Deutfhland, anzurathen, auf welche Weife fie zu bes 
wirken, und melde Einrihtung den Golonien zu geben 
fy, um,'in Beziehung auf das Sconomifhe Und polizey⸗ 
lihe Intereſſe fo wie auf das fittlihe und religiöſſe Bes 
dürfniß der Anbauer, ben: Zweck genügend zu erreichen. ;-. 


Die Preisbewerber haben ihre Arbeiten bis Tpäteftens i 
Ende September 1836 au den Gecretär der Academie, 


Pro Menfing, portofreh einzuſenden. F a 
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Bi “unter ber Aufficht 
der r singt. Geelfgaft der Wiſſenſchaften. 


163. St uͤck. 
Den: 15. Detobtr, 1835. 





| Hannover.“ 

— bibliopolii auliei-Hahniani: Mo-. 
numenta Germaniae historica inde 
ab anno. Christi quingentesimo, -usque ad 
annum millesimum et quingentesimum au- 
spiciis Societatis aperiendis fontibus rerum 
Germanicarum medii aevi edidit Georgius 
Henricus Pertz, serenissimae familiae 
- Welfiauae ab historia scribenda.. Legum 
Tomus L XXXVI und 578 Seiten Fol. mit 
S5 lithographierten Zafeln Schriftmufter aus dem 
achten bis elften Jahrhundert. Auch mit dem Zis 
tel: Monumenta Germaniae historica. T. IIL. 
Seitdem wir zulegt in. diefen Blättern von 
den Arbeiten der Gefellfchaft für ältere deutſche 
Geſchichtskunde Nachricht gaben (1830. St.3.4.), 
haben fich in ihren, Werhättuiffen einige bedeutens 
de Veränderungen ereignet. Das fchmerzlichte 
Ereigniß, welches fie, fo wie die: zahlreichen. per— 
fönlichen Freunde und Verehrer ihres : Stifters, 
betreffen konnte, war dad. Ableben des Minifters 
örephern vom Stein, weldes au 29. Zunins 
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1831 zu Cabpenberg in Weftphalen erfolgte. 
Was die Monumenta dem edeln Verflärten vers: 
danten, iſt in der Vorrede des erften Bandes, 
in dent Archiv der Gefenf&aft für Ältere deutfche 
Geſchichtskunde, und auch. in dieſen Blättern 
(1826. St. 143.144.) angedeutet worden. Nach⸗ 
dem er fruͤherhin oft‘ erflärt, er werde den wirk⸗ 
lihen Anfang des Werkes nicht mehr erleben, 
hatte er die Freude gehabt: die beiden erften Bän= 
‚de vollendet, die» Kaijerregeften: yon 912 — 1313 
faft vollendet, und den Entwurf und die wiſſen— 
fhaftliden Grundlagen ded übrigen. Werkes fo 
weit vorgefchritten zu ſehen, daß bey fernerer 
Zheilnahme der Nation die Ausführung der gan 
zen großen Anlage gefichert feheinen konnte. Nach 
dem Tode des Freyherrn vom .Stein übernahm, 
in Gewährung eines von ihm in den legten Jah— 
ren feines 'Bebend andgefprochenen Wunfches, ©. 
Ercellenz ber 8. Preußifche Bundestagsgefandte 
und Generalpoftmeifter Hr von: Nagler das 
Praͤſidium der Geſellſchaft. Die wiſſenſchaftlichen 
Reifen wurden, fo weit nicht aͤußere Verhältz 
niſſe bindernd eintraten, wie ed bey einer im 
Frühling 1831 beabfichtigten des Herausgebers 
der Mouumenta nah München der Fall war, 
fortgefegt. Gegen Ende des Sahres 1830 hatte. 
er Wolfenbüttel zum zweytenmale beſucht. Im 
Derbfie 1832 reifte der beftändige Setretär der 
Sefelfhaft, Herr Bibliothecat Dr Böhmer zu 
Sranffurt, nach: Berlin und: bereicherte aus bem 
ihm mit größter Liberalität geöffneten Schagei 
des K. Preußiſchen Staatsarchivs die Sammlung‘ 
der Ottoniſchen und anderer Kaiſerurkunden, 'wels- 
be zur Herausgabe im der dritten Abteilung: 
der Monumenta beſtimmt find, Im Sommer 
1833 ward von- ihm gemieinfchaftlih mit dem 
Herausgeber der Monumenta , welcher dazu die 
erfte nach dem Schluffe der: Hannoverfchen Etän= 
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beverfammlung von 1833 ihm frey:werbenbe Beil 
benußte, -und: zugleih die Fuldaiſche Bibliothe 
befuchte,, eine Keife nah Würzburg, Bamberg, : 
Erlangen, Nürnberg, und München unternom; 
men, und vom Dr Böhmer aud noch auf Salzs 
burg und Wien auögedehnt: Die von der. Kön, 
Bayerfhen Regierung überall aufs bereitwilligfie 
eröffneten Archive und Bibliotheken, deren. ges 
lehrte Vorſteher und Beamte, jede gewünfhte 
Hülfe gewährten, ergaben einen ſehr bedeutenden 
Zuwachs der Sammlung, fo. wohl für die Capi⸗ 
tularien und Reichsgeſetze als für die Geſchicht- 
fhreiber und Kaiferurfunden. . Als ein :befondes 
rer Gewinn: darf. hier ROTE URAL AR 
Geſchichtſchreibers Rich er bemerkt werden. Die 
Hriginalhandfchrift feiner vier Buͤcher Geſchich⸗ 
ten des zehnten Sahrhunderts, an.defjem Schluſſe 
er fchrieb, und welche feit nunmehr achthundert 
Sahren nur zweymal und zwar in fehr Bleinen. 
Stellen benußt. ift, von dem Verfaſſer des Altes 
ftien Theils des Chronicon: ‚Urspergense und 
dem Abt -Zritheim, Fonnte ihrer ſehr Heinen, oft 
verlofhenen:und- unleferlifhen Schrift ungeachtet, 
volftändig.abgefchrieben und,ergänzt werden, und 
wird im naͤchſten Bande der Scriptores als eine 
wahre Bereicherung der hiftorifchen Literatur ges 
drudt werden. — In den nähften Monaten fol 
nunmehr eine Neife nach den Niederlanden, bes 
fonderö nach. Leyden, Haag, Utrecht und. Amfters 
dam, fo. wie nach dem Rhein von Hn Dr Böhr 
mer und dem Deraudgeber der Monumenta auds 
geführt, und damit eine merflihe Luͤcke in den 
bisherigen Worbereitungen und Arbeiten der Ges 
ſellſchaft ausgefüllt werden. 2 

Gedruckt erſchienen in diefem, Zeitraume 1. Ar; 
biv der Geſellſchaft u. ſ. w. Sechsſten 
Bandes Heft 1 —4. Hannover in der Hahn— 
hen Hofbuhhandlung 1831. VII und 624 ©. 
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in 8, mit Werzeichniffen der Handſchriften zu 
Wolfenbüttel, Nordkirchen in MWeftphalen, Bam: 
berg, Gotha, Breslau, dem K. K. Staatsarchiv 
in Wien, verfchiedenen Ungrifhen Bibliothefen 
und Archiven, namentlib dem Mufeo des Hn— 
v. Jankowich zu Peſth, Admont und andern De; 
fterreihifchen Stiftern Heiligenkreuz, Lilienfeld, 
Klofter: Neuburg , Göttweih, Moͤlk, Geitenftets 
ten, Kremsmuͤnſter; den Bibliotheken zu Göttin: 
gen — wo zuerfi ein Lambert von Afchaffenburg 
aufgefunden wurde — , Caſſel, Halle, Leipzig, 
Damburg, Archiv zu Dresden, und in der Samms 
lung des K. K. Staatöfanzlerd Grafen Romanzow 
zu Peteröburg. — entworfen von den HH Hof: 
rath Ebert, Conrector Dr Troft, Bibliothecar 
Sale, Geh. Arhivar und Profeſſor Stenzel, 
Drofeffor Muchar, Archivar Dr Lappenberg, Geb. 
Staatörath Adelung, und dem Herausgeber, ©. 
41 — 250: Bericht fiber den Stand der Arbeiten 
der Geſellſchaft am Ende des Jahre8 1830; Nachs 
richten über einzelne Handfchriften zu Münden, 
Darmftadt, Straßburg, Hamburg, St, Gallen, 
Stuttgart, Wien von den Herten: Hofrath Ho— 
heneicher, Bibliothecar Dr Böhmer, Dr Engels 
hard, Oberappellationdratb Dr Blume, Dr We— 
gelin, Oberſtudienrath Dr Mofer und dem Ders 
ausgeber; Befchreibung de Maingau und Sinns 
gau von Hn Kirchenrath Dahl, und eine Reihe 
der. wichtigften Abhandlungen über Plan und 
Hülfsmittel: der bevorftehenden Ausgabe des Al« 
bert von Stade, der Annales Albiani, Histo- 
ria gentis Danorum, die Chronit des Grafen 
Gerhard von Holftein, die alte Reimchronik der 
Herzöge von Braunichweig, dad Chronicon Sla- 
vicum parochi Susatensis, des continuator 
Alberti Stadensis, Helmold, Arnold von Lübed, 
und Hermanni Corners chronicon, fämmtlid 
no» deren und des Adamus Bremensis Bears 
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beiter für die Monumenta, Hn Archivar De 
Lappenberg in Hamburg, ‘denen fih in den nächft 
erſcheinenden "Heften des Archivs einige verwandte 
Abhandlungen anfchließen werden. Indem fo’ für 
alle heile der Monumenta die Grundlagen weis 
ter geführt wurden, erfchien 2) für diejenige Abs 
theilung derfelben, welche die Kirhenurfuns 
‚den, fp wie fie einft in den Reichöregeften enta 
halten waren, herftellen fol, das Verzeichniß ders 
felben von 911 — 1313: Regesta chrono 
logico diplomatica regumatque im- 
peratorum Romanorum von Hn Biblios 
thecar Dr Böhmer, Frankfurt a. M. bey Bars 
tentrapp. 1831. XXH u, 284 ©. in. 4. Theils 
aus den gedrudten Werken, theils aus den hand» 
ſchriftlichen Sammlungen” der Gefellfchaft herge— 
ſtellt. Dieſes Werzeichniß verſpricht demnaͤchſt 
auch bey Herausgabe der Geſchichtſchreiber die 
weſentliche Huͤlfe, welche aus dem Daſeyn einer 
großen Zahl — 5420 — aufs genaueſte beſtimm⸗ 
ter Thatſachen hervorgeht, ſo wie umgekehrt 3) 
bad Werk desſelben Hn Verfaſſers Regesta 
ehronologico-diplomatica Karole- 
“rum, die Urkunden ſaͤmmtlicher Karolinger, 
Frankfurt a. M. bey Varrentrapp. 1833. 16 u. 
200 S. in 4. aus der die in den beiden erſten 
Bänden der Monumenta: bereits gegebene Verei— 
nigung der Geſchichtſchreiber des 8. bis 10. Jahr- 
hunderts an Ergänzung und Beflimmung der 
Thatfachen gewinnen fonnte. Welchen Reihthum 
wir noch fir die Gefchichte der Karolinger bes 
figen, weiß man ganz genau erft durch dieſe Ue; 
berficht ; wer hätte geglaubt, daB und noch 2093 
Karolingifbe Urkunden erhalten wären? Diefe 
Urfunden = Ueberfiht ſoll bis zum Ende bes 15. 
Sahrhundertö fortgeführt werden; Hr Dr Böhs 
mer hat dazu bereits die Regeften von 1313 bis 
1400 zum Theil, fo wie ganz ein Ergänzungds> 


1622 Goͤttingiſche gel. Anzeigen... 


beft zu. dem erſten Bande auögearbeitet, welches 
aus den. in dieſen Jahren der Geſellſchaft eröffs 
neten Archiven Deutſchlands und einigen gedrud: 
ten Merken, gegen 2000 :Kaiferurfunden der 
Jahre 914 — 1313 aufführen. wird. Die Wi: 
tigkeit, dieſer Arbeit erhellt. daraus, -Daß. zwey 
Drierheile »diefer Zahl ungebrudt, alſo hier zum 
erfenmal.. der vaterlaͤndiſchen Gefchichte, eröffnet 
werden; es verdient vielleicht an dieſem Drte der 
Erwähnung, daß dad Königliche Archiv zu Dans 
nover allein dazu einen Beytrag von einhundert 
ungebrudten Kaiferurfunden geliefert hat. Wenn 
dieſer Theil der Regelten aus fo viel taufend in 
ganz Deutfchland, Italien, Schweiz, den Nies 
derlanden, und Frankreich zufammen geluchten 
. Xheilen beſtehen mußte, weil die Originale der 
Meichöregiftraturbücher verloren gegangen find, fo 
nimmt die Arbeit vom Jahre 1400 bis 1500 
einen andern Gang. , Die faiferliben Regeſten 
dieſer Zeit find nämlih im K. K. Staatsarchive 
zu Wien erhalten, und Herr Arhivar Chmel 
hat e5 unternommen’ fie. auf. ähnliche Weife wie 
bie vorher gegangenen Regeſten zu bearbeiten, 
Der erſte Abfchnitt biefer hoͤchſt verdienftlichen 
und mühevollen Arbeit liegt feit einiger Zeit den 
Gefhichtöfreunden vor. Es erfhien nämlich 4) 
Regesta chronelogico -diplomatica 
Ruperti regis Romanorum, Auszug 
aus den im 8. 8. Arhive zu Wien fi 
befindenden Reichsregiſtraturbüchern 
vom Sabre 1400 bis 1410, mit Bes 
nugung. der gebrudten Quellen von 
Joſeph Chmel, reguliertem Chorherrn des 
Stifts St. Florian, und Archivar im K. K. ges 
beimen Haus⸗, Hof= und StaatssArchive zu 
Wien. Frankfurt a. M. bey Franz Barren: 
trapp 1834. VIIE und 244. ©. 4., und ward 
“Seiner Durcdlauht‘ den 8. K. Staatöfanzler 
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Fürſten von Metternich ,-: dem -erhabenen Befoͤr— 
derer bdiefer Arbeit’, - von dem Herrn Verfaſſer 
gewidmet. Was aus einen folhen Werke zu 
lernen fey, erhellt dem Geſchichtskenner auf den 
erften Blick. Die 2904 bier chronologifch vers 
zeichneten Urfunden und Briefe gewähren zum 
erftenmal eine volle Einficht in das ganze Ges 
ſchäftsleben des Deutfchen Kaiferd, wie es die 
Regeften des vaticanifchen Archivs in das Ges 
fchäftöleben der Päbfte gegeben haben, und es 
darf daher Herrn Chmel's Werk als ‘einer der 
bedeutendften Fortfchritte, welche unfre Zeit in 
der. GSefhichtöfenntniß gemacht hat, bezeichnet 
werden. Dieſer Werth wird durch einen -dreyfas 
chen Anhang von Urkunden und Briefen, welche 
die Könige Ruprecht und Wenzel betreffen, und 
35 vonfändig abgedructe "Urkunden König Ru⸗ 
precht's erhöht. Aus dem beygefügten Regifter 
vermag jedes deutfche Land, jede Stadt, Kirche 
oder Familie zw erfehen, wie weit fie bey der 
Gefhichte jener Zeit betheiligt geweſen ift, —- 
Die Bearbeitung der Regeſten des Kaifer Si: 
gismund, Albrecht H. und Friedrich III, ift in’ 

era Chmel's Händen bereitd weit vorgefchrit- 
ten, und fo werden wir hoffentlich bald das 
Werk der Kaiferregeften von 752 bis 1492 volls 
endet fehen. : In ähnlicher Form waren für bie 
zweyte Abtheilung der Monumenta: 5) Die 
Reichögefehe von 900 bis 1400, nad 

ewiefen durch Joh. Fried, Böhmer, 
Frankfurt a. M. bey Barrentrapp 18325 IV. 
und 15. ©. in 4, erfchienen, und damit der ers’ 
fte Plan vorgelegt, «ine in den bisherigen 
Sammlungen der Reichögefehe fehr fühlbare Luͤcke 
auszufuͤllen. J 

Die Herausgabe dieſer Werke fiel in einen 
Zeitraum, in welchem die politiſchen Beweguns 
gen die Aufmerkſamkeit faſt ausſchließlich in An— 
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ſpruch nahmen. Als die Gemüther einigermaßen 
berubigt waren, und man hoffen durfte, auch 
für größere wiſſenſchaftliche Beftrebungen wieders 
um ein. bereite Gehör zu finden, verfudhte die 
Gentraldirestion. der. Gefellihaft bey der im voris 
gen Jahre zu Wien angekündigten Minifter:Cons 
ferenz für. die Unternehmung. diejenige finanzielle 
Beyhülfe an Gelde zu erbitten, welde zur Fort⸗ 
fegung der noch nicht beendigten Benutzung vom 
Handſchriften und Urkunden fo wie zur Heraus⸗ 
gabe der übrigen Bände der Monumenta erfors 
derlih war. Sie that diefed im Frühling 1834 
in einer an die verfammelten deutfchen Minifter: 
gerichteten. Denkſchrift, in deren Folge die Con⸗ 
ferenz beichloß, die ‚Angelegenheit dem. deutfchen 
Bundeötage fo wie fammtlihen Regierungen 
dringend .zu empfehlen. Es ift befannt, daß 
noch in demfelben Jahre die hohe Bundesver⸗ 
fammlung in einem mittelft öffentlichen Protos 
colld (Dannov, Zeitung, vom 19. Decbr. 1834. 
N. 302.) auögefprochenen Beſchluſſe einſtimmig 
das begonnene großartige National = Unternehmen 
der fortgefesten. Unterftügung und Förderung der 
chſten und hohen. deutfchen Regierungen ems 
fahl’, und dem: gemäß haben bereits die Großs 
berzoglid Weimarfbe Regierung, die freyen 
Städte Luͤbeck, Frankfurt, Bremen, Hamburg, 
die Großherzoglich Oldenburgiſche, Königl. Preus 
Bifhe, Königl. Hannoverſche, Churfürfil. Heſſi⸗ 
fbe, Großherzogl. Medlenburg: Schwerinfhe und. 
Herzogl. Braunfhw. Regierung bey der Bundes 
verſammlung dad Berfprechen mehrjähriger Bei— 
träge gegeben, fo daß in. Verbindung mit den im 
der nädften Zukunft mit größter Wahrſcheinlichkeit 
noch zu erwartenden Erklärungen der übrigen, 
hohen Regierungen die Geldmittel zur Vollen- 
dung ber Monumenta gefichert fcheinen. af 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stüd.) = 
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VAREL 0. 
Beſchluß der Anzeige: Monumenta Ger- 
maniae historica ete. 
- Der jet: vorliegende dritte Band, deſſen 
früheres Erſcheinen zuerſt durch anderweite Ver 
pflihtungen des Herausgebers, und nachdem das 
Manufeript abgeliefert, war, durch längeren Auft 
enthalt beym Abdruck verzögert worben- ift, ent⸗ 
hält die Denfmähler der Keichögefeggebung und 
Verwaltung der fränfifhen Könige und deut: 
ſchen Kaifer vom: 6 — 10. Jahrhundert mit Aus- 
fhluß der befonders herauszugebenden Geſetzbuüͤ— 
cher der: einzelnen Völker, und der -befondern Urs 
kunden und Briefe, : Diele Dentmähler wurden 
bekanntlich fehr häufig in Gapitel getheilt, aber 
auch dann, wenn fie aus einem Gapitel beftehen, 
Gapitularien genannt, eine Bezeichnung, die fich 
bis auf unfere Zage in der “Kaiferlichen Wahl⸗ 
Eapitulation’ erhalten hat. Unter dieſem allges 
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meinen Namen werden ehr; verfäiebenartige 
Sachen begriffen. Die Gefeggebung jener Sahrs 

nderte ging gemeinfchaftlich ‘von König. und 
Ständen aus, Ilex fit consensu populi et con- 
stitutione regis, wie Karl der Kahle fagtez 
und ed ift eim Hauptergebniß der in dieſem 
Bande vorliegenden Arbeit, ben: dabey gebräuch- 
lichen Geſchaͤftsgang aufs anſchaulichſte vor die 
Augen zu bringen. So weit ed irgend mit Hülfe 
"der zahlreichen: bis auf unfere. Zeit gefommenen 
Handfcriften und der früheren Ausgaben einzels 
‚ner oder vieler von dieſen Actenftüden erreichbar 
war, findet fih Alles was auf einem jeden 
Reichötage verhandelt war, nach der Orbnung 
wie ed vorgefommen, vereinigt. - Die Auöfchreis 
ben zum Reichötage oder zur Deerfahrt; die im 
Geheimenrathe befprochenen koͤniglichen Worfchläge 
an die Stände (Reichdtagspropofitionen); Bes 
richte ſtaͤndiſcher Ausſchuͤſſe; Ermwiderungen der 
Stände oder einzelner. Gurien , der geiftlichen 
. oder weltlihen, an: den Königz eigene Anträge 
der. Stände; die Antworten und öffentlichen Re 
den des Königed ; die aus folhen Verhandlungen 
hervorgegangenen Gefege, Werordnungen und 
Staatöverträges; fodann die Föniglichen Ausfchreis 
ben über Beobachtung und Erläuterung der Ges 
fege, Rundfchreiben an die an= oder abwefenden 
Großen ; Inftructionen für die Pöniglichen Sends 
boten; ber legteren Rundfchreiben an -die Bifchöfe, 
Aebte und Grafen in ihrem Sprengel; bie Fors 
meln Über die Berfündigung der Gefege an den 
einzelnen Gerichtsſtaͤtten, nebft den -Unterfchriften - 
der Freyen, die Formeln der Unterthanen- und 
Lehenseide fo wie der Königäfrönungen und Bun⸗ 
deseide. — Alles biefes ift, wenn auch von. faft. 
feinem Reichötage ganz, doch in fo beträchtlicher 
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Menge und in fo. klarem Zuſammenhange erhal⸗ 
ten, daß ſich aus ihrer hier nach der Zeitfolge 
angeordneten Verbindung ein hoͤchſt lebendiges 
und vollſtaͤndiges Bild der geſetzgeberiſchen und 
Regierungs⸗Thaͤtigkeit unſerer Vorfahren ergibt 
— ein Bild, von welchem aus, deren fernere 
Geſtaltung in dem naͤchſtfolgenden Jahrtauſend 
bis auf unſere Tage mit Leichtigkeit begriffen 
wird (S. XL XIVI.. RE 

Es liegt die Frage nahe, wie diefe Denkmaͤh⸗ 
ler eines alten Zuſtandes bis zu uns herab. ers 
halten worden: find? Sede Verhandlung der: Art 
warb, mochte fie vom König oder den Ständen 
ausgehen, -auf Pergament gefthrieben , und ents 
weder auf dem Reichötage befannt gemacht, oder 
in jedem Erzbisthun an den: Erzbifchof und den 
Grafen in der Hauptftadt, und von ihnen am 
bie: untergeorbneten Bifchöfe und. Gaugrafen zur 
Abfchrift und Nachachtung umhergefandt; Jeder 
Bafalle ließ das ihm Zugekommene in die Ge⸗ 
fegbücher eintragen, welche bey feiner Kirche, feis 
nem Kloſter oder feinem Gerichte gehalten wurs 
den; und im Pöniglichen Pallaft .beftand eine aus 
thentifhe Sammlung zu allgemeinem Gebrauch. 
Nun find freylich von den ſaͤmmtlichen Originas 
len nur eind oder zwey erhalten, Karls des Gros 
Gen Befehle, die in Alamannien vertheilten 
Saͤchſiſchen Geißel zum. Reihstage nach Maynz 
zu bringen, und ein Rundfchreiben des Erzbis 
ſchofs Riculf von Maynz, jenes im Stuhle St. 
Paul in Kärnthen, diefed in ber Stiftsbibliothek 
von St. Gallen. Defto größer aber ift die Zahl‘ 
der Gefegfammlungen einzelner Bifchofsfige und 
Klöfter, weldhe zum Zheil noch jet da wo fie 
gefchrieben worden vorhanden find. Es find’ zw 
diefem Bande Bandfchriften. der Kirchen: und - 
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Aloͤſter zu Maynz, Augsburg, Freiſingen Re⸗ 
gensburg, Tegernſee, Chiemſee, St: Gallen, 
Weißenau, Weißenburg, Corvey; Montecaſino, 
la Cava, Suſa und Verona; Paris, Magon, 
Laon, Beaupais, Rheims, Metz, Sens, Blois, 
Tours, Bourges, außer einer viel betraͤchtlichern 
Zahl ſolcher gebraucht worden, deren Urſprung 
jetzt nicht mehr mit Gewißheit anzugeben ſteht; 
ſie erſtrecken ſich ihrem Alter nach vom 8. Jahr⸗ 

hundert, durch das 9. und: 10., in: denen ſie 
am zahlreichſten find, bis zum 14., 12., ja 15. 
herab (S. XII. XL). | VER, 


217° J — Du 3} f 
Es iſt leicht erklaͤrlich, dag ſolche Dentmähler 
her Geſetzgebung ſo lange abgeſchrieben wurden; 
als. ihr Inhalt. von: Wichtigkeit Fhr das Leben 
war. Es fcheint, daß das Anfehen: der: Gapitulas 
rien bis ind 13. Jahrhundert aufrecht blieb, aber 
befonderd in Folge der Einführung neuer Status 
ten in; den Landesſprachen fomohl in Deutfchland 
old: in Frankreich und Stalien verbunfelt. ward, 
Fuͤr den fortwährenden Gebrauch in Deutfchland 
find Zeugniffe Ottos J., Friedrichs J.. Ottos IV., 
Ludwigs des Baiern.übrig (S. XILL), die vors 
zugöweife von der Sammlung bed Anfegis: zır 
nerfiehen feyn mögen. Aufgehoben find die Ga= 
pitularien. niemals, und fo wie der Rechtözus 
fiand, welchen fie auöfprechen, im mefentlichen 
unverändert in die fpäteren Sahrhunderte übers 
gegangen ift, fo verfteht ed fich von felbft, daß 
Derfelbe ohne fie nicht gehörig verflanden und ges 
würdigt werden kann. Hatte doch noch Kaifer 
Sranz II: in der jüngften Bahlcapitulation die 
älteren Gefege und KNeichötagsverhandlungen fos 
weit. fie nicht durch 'fpätere Faiferliche.und Reichs⸗ 
ſchluͤſſe oder als. rechtmaͤßige Reichsherkommen 
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wieder aufgehoben worden, unverbrüchlich zu hal⸗ 
ten verfprocdhen (XIV.). 4 
Diefe Anficht des fortdauernden Werthes ber 
älteften Reichsgeſetzgebung ſtimmt ganz mit ber 
Veberzeugung ein, welche Muratori in Beziehung 
auf den Werth des Langobardifchen Rechts für 
Stalien ausgefprochen hat: das Langobardiſche 
Recht hat. durch die Capitularien eine Ausbildung 
von beträchtlihem Umfange erhalten, und in dies 
fem Zuftande feine Wirkung auf Italien in den . 
folgenden Zeiten geäußert; und der Herausgeber 
bat noch aus dem Jahre 1423 eine Urkunde nach 
Langobardifhem Recht im Klofter La Cava eins 
gefeben. | “ 2 
Die Geltung der Capitularien für Frankreich 
wird von Baluze bis auf die Kegierung Philipps 
IV, geſetzt; ausdrüdlich aufgehoben wurden fie 
damais auch in diefem Sande niht, und ihre 
Wichtigkeit für die Einficht des Franzoͤſiſchen 
Stäaatörechtd des Mittelalters fteht ohnehin nicht 
zu bezweifeln. | Ä 
Nach Einführung der Buchdruckerkunſt findet 
ſich die erſte Erwähnung der Capitularien bey 
Beatus Rhenanud und Vadianus; die erfte Aus⸗ 
gabe, welche in dem Abdrud der Tegernſeer 
Handfchrift beftand, veranftaltete im I. 1545 
Bitus Amerpach. Auf ihn folgte Joh. Duͤtillet 
(Zilius) mit der mwahrfcheinlid im 3. 1548 ges 
druckten Ausgabe der Volksrechte und einiger Ca= 
pitularien der Merovinger, : und 1548 mit dem 
zicht vollendeten und nicht audgegebenen Abs 
drude des Anſegis und Benedict, fo daß bie 
wirkliche erfie Ausgabe des Anfegis erfi 1557 
durch Herold erſchien. Ein Eremplar des Dütik 
letſchen Abdruds warb von F. Pithou ergänzt 
und 1588 ausgegeben, und deſſen Ausgabe * 
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terhin mit einigen Abaͤnderungen burch ‘Franz - 
Pithou und Lindenbrog 1603 und. 1613 wieder. 
holt. Um das Jahr 1600 hatten der Cardinal 
Baronius in feinen Annalen und Ganifius in 
den Lectiones einzelne Gapitularien befannt ges 
macht; bald darauf ward was bis dahin erfchies 
nen war von Golbaft in eine chronologiſche Ord— 
nung gebracht, und mit einer großen Zahl neuer 
Stüde die er theild aus Geſchichtſchreibern, Ur: 
kunden und Briefen, theild aus den Capitularien 
WBenebictd genommen und in Form einzelner Ges 
ſetze gebracht hatte, vermehrt, fo daß feine-Gons 
ftitutionen ald die erſte chronologifh angelegte 
Ausgabe betrachtet werden müffen. “Eine große 
Bereicherung erfolgte durch Sirmonds Gapitus 
larien Karld des Kahlen und Concilia Galliae 
4623 und 1629. Im Lauf des 17. Jahrhun⸗ 
derts hatte durch Holften und Carl Dati die Bes 
kanntmachung einzelner Stüde ihren Fortgang, 
. welche 1677 Stephan Balnze mit dem was ibs 
nen vorhergegargen war und vielem aus Hands 
fchriften neu aufgefundenen in Ein Werk vereis 
nigte. Baluze's Arbeit ging, wie er felbft er: 
zahlt, von. Verbeſſerung der'Pithou’fchen Ausga⸗ 
be des Anſegis und Benedict aus, und deren 
Bearbeitung und Erlaͤuterung mit allen ihm zu 
| Gebote ſtehenden handfhriftlihen Mitteln, dem 
bewundernswuͤrdigen Reichthum feiner‘ Gelehr; 
ſamkeit, feiner nie ermüdenden Ausdauer und 
feinem Scarffinn, bildet eigentlich. den Kern 
‚feiner Arbeit, welcher feine vorhergegangene Aus; 
gabe des Regino die Bahn gebrocen hatte, 
Daneben, aber veranftaltete er nach Goldafts und 
Sirmonds Vorbilde eine chronologifche Samm⸗ 
lung der einzelnen fowohl. früher gedrudten als 
von ihm zuerſt, zum Theil aus Sirmonds Pas 
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pieren aufgefundenen Gapitularien, reihte ihnen 
die GSefegbücher der. Ripuarier, Alamannen, Bays 
ern und Salier, und nah Goldaſts Vorgange 
manche Briefe und Urkunden ein, und verband, 
damit noch Auszüge aus Benedictd Eapitularien, 
welche ihm in einzelnen Handſchriften, naments 
‚lich der jegigen Parifer 4761, vorgefommen was 
ten. Sein. Werk begreift außerdem die Formels 
fammlungen, und die Gommentare feiner gelehrs 
ten Borgänger,, Pithou, Bignon und Sirmond, 
denen ‚er die feinigen anfchloß. Go wie er auf 
die Arbeiten feiner Vorgänger, Amerpach, Pithou, 
Goldaſt, Sirmond, fo bauten auf fein Werk die 
naͤchſten Sahrhunderte fort, ohne es doch jemals 
überflüffig machen oder Übertreffen zu koͤnnen. 
sehn Jahre nahdem fein. Werd erfhienen war, 
machte Mabillon einige Gapitel der von ihm nur 
angefehenen Dandfshrift Chigi bekannt. Das 
Wenige, wad im. 18. Jahrhundert Eccard, Mars 
tene und Durand. hinzuflgten, ward an Umfange 
wie an Wichtigkeit durch Muratori’d Auögabe der 
Langobarbdifchen Gapitularien in. den SS, Ital. 
weit: übertroffen. Dieſes benugte Georgifch, wel⸗ 


"er die Baluzifchen Gapitularien nur zum Theil 


aufnahm, während biefelben zu. Venedig, und 
fpäter von Chimiac nach Baluze's Danderemplar, 
und mit Wiederholung: der Muratorifchen Gapis 
tulare und. einigen Ergänzungen von Cantiani 
wieder abgedrudt wurden. Noch am Ende: des 
18. Sahrhundertd ward das Capitulare de vil- 
lis von Bruns verbeflert und erläutert herauss 
gegeben; im 49. Jahrhundert von dem verftors 
benen Spangenberg einige Lesarten einer in feis 
nem Beſitz befindlichen Dandfchrift bekannt ges 
macht, und zulegt in dem Corpus juris Ger- 


manici ded Hrn Prof. Walter Baluzes Arbeit 
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mit Buratheziehung deſſen, was Mabillon, Ees 
card, Muratori, Ganciani, Bruns und Spans 
enberg gethan hatten, und mit Benhülfe der 
Deroldfehen Ausgabe verbeffert und vervolftäns 
bigt. Der erſte Band diefer Handausgabe ers 
fhien 1824 (XIV — XVL),. ing te 
Bier Jahr vorher hatte der Heraudgeber ans 
gefangen für die jest vorliegende Ausgabe zu 
ſammeln. Den erſten Gedanken: dazu gab die 
F einer Reiſe in die Oeſterreichiſchen Stifter 
im September 1820 von ihm eingeſehene Hands. 
Port: der Gefege und Gapitularien zu St. Paul: 
Kärnthen, welche zwifchen den Jahren 817 

bis 822 geſchrieben, dad erſte Mittel an die 
Dand:gab, die bey Muratori ohne Unterbrehung 
fortlaufenden Hunderte von. Gapiteln Karls des 
Großen, Ludwigs. und Lothars in ihre hiftoris 
ſchen Beftandtheile aufzulöfen, mithin die Gapia 
tularien nicht. fo. wie fie einige Jahrhunderte ſpaͤ⸗ 
ter von den: Rechtögelehtten für. den practifchen:- 
Gebrauch, mit Abftreifung jeder Spur der Zeit 
und der Umftände. ihrer Entftehung, zufammens 
efchrieben "worden ,: fondern in ihrer urfprünglis 
‚Sen Geſtalt und in ihrem urfprünglichen.. Texte 
wieder-aufzufinden und darzuftellen.: Diefer Ges 
banfe auf den ganzen Umfang der Reichögefegs 
gebung angewandt, mit den Mitteln, welche der 
Beſuch der Deutfhen, Italiänifhen, Schweizetis 
fhen, Belgifhen, Franzöfifchen und Engliſchen 
Bibliotheken gewährte, unterſtuͤtzt, und in Vers 
arbeitung ded daraus gewonnenen Stoffes durchs 
geführt, Hat, 15 Iahre nachher der: vorliegenden 
Sammlung ihr Entſtehen gegeben . 
Die ſaͤmmtlichen fuͤr die Ausgabe benutzten 
Handſchriften ſind S. XVIIL — XXXV. und 
in der Vorrede zum ‚Anfegid S. 265 — 272 
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verzeichnet, es moͤgen ihrer zwiſchen 130 und 
140 ſeyn. Die meiſten und wichtigſten derſelhen 
befinden ſich in Wolfenbuͤttel, Gotha, Muͤnchen, 
Wien, St. Paul, St. Gallen, Rom, Paris; 
am letztern Orte ſind faſt alle einſt von Baluze 
gebrauchten nochmals, und andere ihm unbes 
kannt gebliebene zum, erfienmale, und nicht ohne 
Erfolg benugt worden. Fuͤnf Zafeln ficllen die 
Züge der bedeutendftien Handichriften dar, Drey 
derfelben find von Freunden ber Monumenta 
auf ihre Koften in Steindrud beygefuͤgt, ein- 
Geſchenk für die Leſer. — Mit Huͤlfe jener 
Handfchriften und der früheren Ausgaben, ift 
ed verfucht worden ‚ jedes einzelne Stüd in feis . 
nem urfprünglichen Umfange auszufinden, den 
Tert nah Mafgabe- der dlteften und beften 
Handfchriften — deren viele den Gefegen gleichs 
zeitig find — berzuftellen, die wichtigern Lesar⸗ 
fen, wohin auch alle diejeuigen gehören, welche 
eine fpätere Umbildung des Rechts namentlich 
für den Stalienifchen Gerichtsgebrauch enthalten, 
in den Anmerkungen aufzuführen, während die 
Borrede jedesmal die benusten Handſchriften 
und Ausgaben aufzähltz und die nothwendigften 
Erläuterungen, ſo weit nicht binfichtlich des 
Geographifchen die Regiſter der beiden erften 
Bände Monumenta das Erforderliche enthalten, 
Unter dem XTerte zu geben. Das naͤchſte Augens 
merk war bie jedeömalige Ausmittelung der Zeit 
- und des Orts, eine Unterfuchung , die mit Hüls 
fe. der Scriptoren, der handfchriftlichen Hülfss 
Mittel,, und der in ben Regestis Karolorum 
enthaltenen Ueberficht des Urfundenfchages jener 
Zeit zu einem nach den Umftänden befriedigens 
den Erfolge geführt werden Tonnte. Zuletzt 
mußten die für jeden einzelnen: Reichſtag vor⸗ 
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handenen XActenftüde fo georbnet :werben ,- wie 
fie dem Gefchäftögange gemäß, oder wo diefer- 
nicht auszumitteln fiand nach Anleitung der: _ 
Dandfchriften, auf einander gefolgt waren. Daß: 
dem Bande vorgedrudte Inhaltöverzeichniß zeigt, 
wie viel oder wie wenig wir nun au den Ver— 
bandlungen jedes Reichötags erhalten haben. Ganz 
audgefchieden, und für einen dem zweyten Bans 
be der Leges beyzufügenden Anhang beflimmt, 
find Benedict5 drey Bücher mit ihren vier Anz 
‚hängen, welde, eine treulofe Zufammenftellung, 
echter und unechter Gapitel, in Deutfchland nie⸗ 
mald vechtlihe Gültigkeit erlangt haben, und 
bey und deshalb auch nur in einer zu Maynz 
gefchriebenen Handichrift vorhanden find. Daß . 
Weitere darüber wird in ber Vorrede zu feiner 
Ausgabe demnähft bemerkt werden. Eben fo. 
wenig durften die aus Benedict zu gewiflen. 
Sweden hin und wieder in Handſchriften zufams 
mengetragenen Gapitel ferner als Gapitulare bes, 
trachtet werden ; es find daher die von Baluze 
alö Capitulare interrogationis ad episcopos de 
presbyteris criminosis a. 799, Capitulare IL;; 
anni 803 und Gapitularen de purgatione sa. 
cerdotum, Capitulare VIII. anni 803., >, 
tulare de honore episcoporum a. 805, Ca- 
pitularia II. et. III. incerti anni, und Capi- 
tulare Ingelheimense anni 826 aufgeführten 
Stellen Benedictd aus der Reihe der echten Vera - 
handlungen verwiefen worden. , Das unedte Ca- 
pitulare Triburiense anni 822 wird in dem 
Anhange des 2ten Bandes nebft der im 12ten 
Sahrhundert vertheidigten gleichfalls unächten 
Constitutio Caroli M. de. expeditione Roma- 
na abgedrudt werden. Baluze's Capitulare III. 
anni 813 ift fein Eapituler, fondern, wie ber. 
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Inhalt zeigt, das fehr merfwürbige Rechtsbuch 
des Kantener Gaued, und wird mit Hülfe zweyer 
Handfchriften neu herausgegeben mit den Volks— 
rechtöbüchern demnächft abgedrudt werden. Das 
gegen. find aus Anfegis echtem Werke mehrere 
Gapitularien befonderd ausgeſchieden und den 
übrigen eingereiht ; wie viele außerdem bier zum 
erſtenmal aus den und dargebotenen Handfchrifs 
len erfcheinen, möge die Anficht des Bandes 
felbft und deflen für die Gefchichte unferes Was 
terlandes, wie wir hoffen, recht gedeihlicher Ges 
brauch erweifen, J 
Wir beſchraͤnken uns auf eine kurze Ueberſicht 
des Inhalts. MM 1—8. Regum Merowin- 
— eapitularia ©. 1 — 14. Childebert I., 
hlothachard L, Gunderanad ,„ Childebert IL. 
und Chlothachard II. Berordnungen und Vers 
träge aus dem 6. und dem Beginn bed 7. Jahr⸗ 
hunderts. M9—11. Karlomanni ca- 
pitularia aus den Jahren 742 und 743, nebft 
den- älteften "deutfchen Glaubendbefenntniffen, S. 
16 —20. — M 12?— 18, Pippini capitu- 
laria von 744—765. ©. 20—32. — MM 19 
— 105. Karoli Magni capitularia. ©. 32 
— 194. nebft den chronologifch eingereiheten Gas 
pitularen feineds Sohnes Pippin für Stalien, 
Mir treffen hier unter anderen nochmald verfchies 
dene Redactionen deöfelben Capitulars, eine für 
das Sränfifche, die zweyte fuͤr dad Langobardis 
fhe Reich; daß alle bey Baluze und Muratori 
aufgeführte Langobardifhe Gapitel in ihre ur; 
fprüngliche Ordnung und Bufammenhang gebracht 
worden find, ift bereit oben erwähnt worden, 
Befonderd reich erfcheinen die Verhandlungen von 
800 bi8 813. — JM 106 — 157. Illudowici 
I. capitularia S. 195— 3735 vom Sahre 823 
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an mit eingefuͤgten Capitularien Lothars zu Olen⸗ 
na, Rom, Maringo, Pavia, welche zum erſten⸗ 
mal ganz und in ihrem Zufammenhange erſchei— 
nen, 138., Seite 256 — 325 ift die neue 
Ausgabe des Ansegisus NM 158 — 263. 


Regum Francorum, imperatorum, -; 


diviso imperio, capitularia S. 374 — 568. 
Alles dasjenige, was über die Gefeßgebung und 
Berwaltung des Lothringiſchen Reihe, Italiens, 
Deutfhlands, Frankreichs und des Koͤnigreichs 
Arelat unter den Nachkommen Lubwigs ded Froms 


men vom Jahre 840 bis 921 erhalten ift, gleich⸗ 


falls nach der Zeitfolge angeordnet. . Ein Index 
rerum ©. 569 — 578 befchließt den Band; er 
ift nach Verhältnig kuͤrzer ald zu den früheren 
Bänden der Monumenta, indem ein allgemeines 


auch auf die einzelnen Rechtömaterien eingehens - 


des Regiſter demnädhft die ganze Abtheilung Le- 
ges befchließen fol. i * 
Der naͤchſte Band der Monumenta wird hofs 
—— im Laufe des naͤchſten Jahres erſcheinen 


Stuttgart. 


Matteo Maria Bojardo's, Grafen von 
Scandiano verliebter Roland, zum erſten— 
mal verdeutſcht, und mit Anmerkungen verſehen 
von J. D. Gries. Erſter Theil 1835. XLVIII 
u. 402 ©. in 8. (bey Loͤflund). Nachdem uns 

r. Gries die großen Epifer Staliend, Zaffo, 

tioft und Foörfiguerra in unferer Mutterfpradye 
geſchenkt hat, laͤßt er auf dieſe den Bojardv 
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folgen. Das große Epos diefes Dichterd In: 69 
Gefängen (nicht 79 wie oft fälfchlich angegeben 
wird,) hat eigene Schidfale: gehabt. Ungeachtet 
feines großen Umfanges ift es unvollendet geblies 
ben; das Werk. des Arioft,. der da den Faden 
wieder aufnimmt,: wo Bojardo ihn: fallen ließ, 
kann als eine Fortfegung desſelben betrachtet: 
werden. Bey Lebzeiten des Verfaſſers, der 1494 
ftarb, wurden nur die beiden: erfien Bücher 1486 
zu Venedig gebrudt ; die erfle vollfländige Aus: 
gabe erfcbien ebendafelbft ein Jahr nah dem To— 
de des Verfaſſers; zwanzig Jahre vor der erften 
Ausgabe ded Werkes von Arioft, die: 1515 ers 
erfchien. Seitdem — mehrere Ausgaben; 
deren Zahl in den erſten 50 Jahren: bis auf fie: 
benzehn fleigtz aber nicht unverändert. Die vies 
len Archaismen und Provinzialiömen, von dehen 
man ed reinigen wollte, veranlaßten diefe Vers 
änderungen ; . zu benen die des Domenitht 
4545 gehört. - Aber weiter ging Francefcoo Beri 
ni, deſſen Umarbeitung zuerfi 1544 erſchien, 
und einen fo großen Beyfall erhielt, daß dag 
Original von Bojardo falt darüber in Vergeffens 
heit gerieth. Die Ueberfegung von Gries at 
wie man ed nicht. anders erwarten wird, nicht 
nach diefer -Umarbeitung, fondern nach dem Ori— 
ginal :verfertigt. ee 
Wir haben bey der Anzeige des Kicciatdetto 
von Fortiguerra (©. gel. Anz, 1832. St. 165.) 
und über ben Character der Ueberfegungen von 
Gries bereits fo ausführlich erklärt, dag wir 
und darauf berufen koͤnnen. Die Lefer werden 
fih daraus erinnern, daß wir diefen Character. 
in ben beiden Gefegen fanden, die der Verf. ſich 
vorfchrieb ; zuerſt die Weberfegung in der Form 
des Driginald zugeben, und ferner ohne auf 
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eine: wörtliche Ueberfegung Anfprüche zu machen; 
doch nichts wefentliched auszulaffen. So mußten 
alfo, um dem erften zu genügen, die achtzeiligen 
Stanzen, die fogenannte ottavarima, beybes 
halten werden, nur mit den Veränderungen in 
der Folge der männlichen und weiblichen Berfe, 
welche unfere Sprache erfordert. Noch ſchwerer 
war es aber, der zweyten Forderung zu genüs 

en, wie jeder leicht einfehen wird, Wir lafjen 

ber beide den Verf. felber fprechen. : Was die 
Meberfegung betrifft, beißt ed am Schluffe der 
Vorrede, fo war die höchfimögliche Treue mein 
Hauptaugenmerk. Sch glaube niht, daß man 
nur einen einzigen Zug, der in dem großen Ges 
mälde von einiger Bedeutung wäre, in meines 
Nahbildung vermiffen wird, Diefe.Zreue ſchien 
mir, bey einem in Deutihland noch faſt gang 
unbekannten Dichter. dad. erfte Erfordernißz: und. 
um dieſe zu erreichen, bin ich von meinen. fons 
fligen Srundfägen: in Anfehung der Reimſtellung 
einigermaßen abgewichen. In den Ueberfegungen 
des: Zaffo und Arioft habe ich den. weiblichen 
Keim allemal vorangeftellt, bey dem Bojardo 
aber bald den weiblichen, - bald den männlichen, 
fo. wie durch die eine oder die andere der beiden 
Stellungen ein. genauere. Anfchmiegen an das 
Driginal, möglich ward. Daß dennoch eine mes 
trifhe und gereimte Ueberfegung, zumal: in einer 
fo fhwierigen Berdart wie ottavarima, nur 
felten eine wörtliche feyn kann, leuchtet fhon ein, 
Doc verfteht fih von felbft, daß fein hiftorifcher 
Punct, auch von geringerer Bedeutung, uͤber⸗ 
gangen werden darf, und daß man Farbe und 
Zon des Driginald mit größter Beharrlichkeit 
feft halten muß. In lester Hinſicht hatte die 
vorliegende Ueberfegung vielleicht größere Schwies: 


or 
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rigkeiten, als irgend eine meiner früheren; denn 
in der That war Taſſos fentimentales: Pathos, 


Arioſts geiftreiche Lebendigkeit und Fortiguerrad 


derbe Komik leichter nachzubilden, als die Aus 
Berfte Einfachheit: und Schmudlofigkeit des: Bos 


‚ Tardo.’ | — 
- Daß der Verf. nun dieſen Forderungen, die 


- 


er an fich felber machte, ein Genüge geleiftet has 
be, wird man bey einem folhen Meifter anch 
ohne unfere Werficherung glauben. Seine frühes 
ren Arbeiten leiften daflır die vollfländigfte Buͤrg⸗ 
ſchaft. Und fo wollen wir und denn auch be: 


gnuͤgen, ihm unfern Dan? für diefe neue Arbeit, 


Durch weldhe zum erftenmal ein claffifched Werk 
des Auslandes mit folhem Erfolge auf deutfchen 


Boden verpflanzt wird, darzubringen. Aber zus 
gleich müffen wir aufs neue darauf aufmerkfam 


machen, welche Werdienfte ſich durch diefe wie 
durch die früheren Arbeiten der Verf. um deut⸗ 
The Sprache und ihre poetifche Ausbildung ers 
worben hat, und zwar um. fo viel mehr, da 
dieſes noch keineswegs von den Wortführern un: 
ferer Kritik auf eine hinreichende Weife gefchehen 
if. Aber auch ohne laute Lobpreifungen wird 
das Verdienſt ded Verfs. nicht verfannt werden; 
es lebt in unferer Sprache fort, und wird forts 


‚leben fo lange diefe lebt, 


Wir können aber biefe Anzeige nicht fließen, 
ohne der Vorrede zu erwähnen, in welder 


-der Verf, critifche Unterfuchungen über die Ges 


ſchichte des Werkes angeftellt, und mehrere littes 
rarifche Irrthuͤmer berichtigt hat. Sie beginnt 


“mit einer Ueberficht der Geſchichte der Familie 


des Dichters und deſſen eigenen Lebens. Gebo—⸗ 
ren ward er um 1434, genauer laͤßt das Jahr 


ſich nicht beſtimmen, und ſtarb 1494, Wann 
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kannte; die eine 1525 (Venedig) in einer Pria - 
vatbibliothet in Frankfurt befindlich; die anderg, 
welche der Verf. aus der Stuttgarter Bibliokbeh 
erhielt, und genauer befchreibt vom Jahr 1543. 
Auffallend. ift ed, daß feit 1545 nicht weniger alß 
180 Sabre verfloffen che eine. neue Ausgab 
4725 erihien. Nicht, wie man geglaubt bak, . 
wegen Verbotes von Seiten: der Kirche, —— 
wahrſcheinlich weil Bojardo durch feine ‚größere 
Nachfolger in den - Schatten geflelt ward, — 
Hierauf über die Umarbeitungen, beſonders die 
des Berni, SFortfegungen und Ueberſetzungen 
Auch Bouterwek, der. dad Werk des Bojarbı 
nur nach den Umarbeitungen bed Berni Fri 
‚ and Balentin Schmidt über die Italiaͤniſchen 
Heldengedichte, erhalten einige Berichtigungen. 
Ueber die neuefle Ausgabe des ſeitdem ‚verftorbes 
nen Dr Adolph Wagner glaubte der Verf. nicht 
nöthig zu haben ſich weiter auszulaffen, da dieß 
bereits in der Recenſion in ber Halliſchen Lit» 
teraturzeitung gefchehen iſt. In einer Tabelle iſt 
die fabelhafte Genealogie Karls des Großen, 
welche die romantifchen Dichter Staliens, nicht 
bloß Bojardo , fondern auch Arioſt, wenn 
gleich mit mancherley Abweichungen befolgen, 
dargelegt. Er Bee 
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‚on, der. König haben gnädigft geruhet, die 
Nrofefjur.der Beredfamkeit, nachdem diefelbe don 
dem. Hrn. Hofrath Mitſcherlich, auf Tem Anfus 
hen, vorher niedergelegt worden, dem Hrn Hof: 
zatb. Diffen,.in Verbindung mit Hrn Dofrath 
Müller, zu übertragen, | 


| a getpzi g. —* Be 
Bey Wilhelm Pauffer, 1833? M. Tullit Ot- 
teronig et Clarorum Virorum epistolae; Her- 
husgegebeti ünd erläutert von Andr. 'T'ho- - 
&pahın, Erster Band, Erste Lieferung. CIV 
tu. 180 Seiten in 00000 nl 
‚As Martyni:Cagund vor mehr als vier 
ge Jahren die erften Proben feiner Studien über 
iceto’8 Briefwechfel der gelehrten Welt vorlegte, 
war man nicht Wenig erſtaunt, fo viel abfpres _ 
| [128] 


‘ 
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chende Kühnheit: und, erfchöpfende SrünblichFeit 
in denfelben. Forfhungen vereinigt zw finden. 
Doc erfannte,man zugleich daxin ein entſchiede— 
Ares critiſches Talent, das ſich durchaus ſeibſtaͤn⸗ 
dig ausgebildet hatte, und ganz unabhaͤngig aus 
wahrer Forſchungsluſt bis zu den innerfien Tie— 
fen... der „vorliegenden Quellen al igen 
ſtrebte. Die Hohen Erwartungen, welche der 
junge Gelehrte ſchon einige Jahre- fruͤher durch 
feine Epiftel an Heyne über Lucan erregt hatte, 
wurden damald+ nicht nur befriedigt, fondern ſelbſt 
noch übertroffen, „und feine fortgefegten Studien 
über die beiden früh gewählten Schriftwerke des 
Alterthums, über die Ciceronifchen Briefe und 
Lucans Pharfalien, gaben bey diefer Richtung . 
des Geiftes zu etwas fehr Großem und Gedieges 
nem die gegründetfte Hoffnung. "Auch war das 
erfte Werk bereits bid zum fiebenten Bogen ei- 
ner Reipziger Preffe uͤbergeben, als bekanntlich 
(1807) eine Feuersbrunſt nit nur den mühfa 
gefammelten Apyarat zum Gicero, fonderh auc 
beynahe die ganze koftbare Bibliothek des Verf. 
serflörte. Das Wenige was von den Vorarbei⸗ 
ten zum Lucan gerettet’wurde, hat Weber be 
reitö befannt gemadt. Won den fieben gedruds 
ten Bogen des unvergleichlichen Commentars zu. 
ben Giceronifchen Briefen find nur. fehr wenige 
Exemplare gerettet worden, von denen die Unis 
verfitätsbibliothef zu Leipzig eins befigt, "Wie _ 
wichtig nun diefes föftliche Ueberbleibfel zum rich⸗ 
sigen Verſtaͤndniß der neun älteften Briefe Ci> 
cero’3 ift (denn mehr umfaßt es nicht), hat neu: 
lich, Orelli_ gezeigt... Aber dem SHerausg. der 
vorliegenden Ausgabe find, wir noch ganz befons 
ders dafür verpflichtet, „daß er fi durch eigne 
Anſicht dieſes Schatzes in den Stand geſetzt hat, 
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einen ausführlichen Bericht darüber mitzutheilen,; 
und die höhen Verdienſte Martyni-Laguna's 
erft recht eigentlich zu würdigen. Schon diefer 
Umſtand allein wuͤrde der vorliegenden Arbeit ei: 
nen beftimmten Werth in der langen Reihe der 
Ausgaben des Giceronifchen Briefwechfeld fichern; 
wenn nicht noch atidere Vorzüge binzufämen, 
und ihr durch die vieljährigen angeftrengten Vor— 
arbeiten des Herausg. einen höheren Grad von 
Selbftändigfeit und einen. guten Vorrath von 
neuen Anfihten verfchaffte. — 


Zuerſt theilt der Herausg. in einer. langen 
Einleitung , die mehr als ein Drittel des Gan- 
zen ausmacht, feine Anfichten über den Cicero— 
nifchen Briefftyl und Über die Erforderniffe eines 
guten Kommentars der Giceronifchen Briefe mit. 
Dann folgen‘, 63 Briefe in. zwey Abtheilungen, 
von denen die erſte elf enthält, welche Cicero 
vor feinem: Gonfulat gefchrieben hat; die zweyte 
aber liefert jene 52,. welche in die erften. vier 
Sabre nach Cicero's Gonfulate bis zu deffen Ver: 
bannung fallen. Die erfte Abtheilung iſt vom 
Herausg. fehr ausführlich ‚erläutert worden; von 
der zweyten erhalten. wir jedoch borläufig nur 
den Rateinifhen Tert. — Mir fpreden, wie 
billig, zuerft über die gediegene Einleitung, in 
welcher der Verf. die vertraulichite Bekanntſchaft 
mit den Giceronifchen. Briefen entwidelt, und 
deutlich zeigt, daß er barin recht eigentlich zu 
Haufe ift. m | | 1; 
Der Berf. beginnt, feine Darftelung damit, 
daß er Martyni-2aguna’d animadversio- 
nes, emendationes und argumenta zu Cicero's 
Briefen mit gebührendem Lobe hervorhebt, und 
und eine kurze Characteriftid ihrer Vortrefflichkeit 
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zu entwerfen ſucht; zu welchem Zwecke dann 
eine Reihe von ſehr gelungenen Bemerkungen 
ausgewaͤhlt und gewuͤrdigt werden. Darin findet 
er zugleich die Beweiſe, daß ein Mann von ſo 
ungewoͤhnlichem Scharfſinne, von fo unerſchoͤpf⸗ 
licher Gelehrſamkeit und feinem Geſchmacke am 
Beſten dazu geeignet ſeyn wuͤrde, einen ethiſch⸗ 
pſychologiſchen Commentar uͤber Cicero's Briefe 
zu ſchreiben, wie ihn etwa ein Garve haͤtte 
ſchreiben koͤnnen, deſſen Methode der Auslegung 
nicht genug empfohlen werden kann. Mit Recht 
bedauert der Verf., daß zu Cicero's Werken bis 
jetzt noch kein Commentar in dieſem Sinne zu 
Stande gekommen iſt, indem ſelbſt der Wieland: 
ſche weit hinter dieſem Ziele zuruͤckbleibt. Was 
Wieland, ohne gerade bedeutende Vorſtudien 
gemacht zu haben, augenblidlih aus nabe lies 
genden Quellen zu Hülfe rufen und in das Bes 
reich feiner pfychologifhen Spürfraft, die oft 
fhonungslod8 und ungerecht. verfährt,, ziehen 
konnte, hat er wohl benugt und in feiner Mas 
nier und nad feinem individuellen Gefhmade 
umgearbeitet. Aber wie wenig ift im Ganzen 
damit gefhehen, wenn man die‘. Bielfeitigfeit 
der Briefe, die eine eben fo große Bielfeitigkeit 
und Gewanbtheit des Auslegers in NRüdficht der 
zu benugenden Quellen in Anfpruch nimmt, ges 
börig ergründen will? Indeß wird man felbft 
in diefer Einfeitigfeit der Erklärung, der fo 
manche bedeutende Seite der Briefe entging, doch 
immer gegründete Urfache haben, den durchdrin—⸗ 
genden Scharffinn des geiftreihen Auslegerd zu 
bewundern, und ernftlich zu wünfchen, daß alle 
Partien der Giceronifhen Briefe auf gleiche Weife 
aufgefaßt und entwidelt feyn möchten. Wenn 
nun. ber Verf. Garve's Methode, ſo wie wir 


| 165. St., den 19. October 1835. 1645 


diefe aus der Bearbeitung der Ciceronifhen fs 
ficien- fennen, ber Wielaudfchen unbedingt vors 
zieht, fo Liegt der Grund dieſes Worzuges wohl 
unächft in der rein philofophifchen Richtung, bie 
ich: überall in den Garpeſchen Erläuterungen 
fund gibt, aber auch zugleich in dem Umftande, 
| Be ertunis Bagana in Garve fein hödhs 
ſtes Mufter erkannte, Sein Urtheil über Gars 
vpe's Bearbeitung der Giceronifchen Officien, die 
in mander NRüdfiht das Original übertrifft, 
hängt mit der Anfibt über den allgemeinen 
Werth der philofophifchen Schrift Cicero's übers 
haupt fehr enge zufammen, und konnte, ba die 
Srage einmal angeregt‘ war, wohl faum übers 
gangen werden. Daher fehen wir den Berf. an 
mehreren Stellen auf Garve's hohe Verdienſte 
und Cicero's Mittelmäßigkeit als Philofoph zus 
zudfommen, und befonderd folhe Stellen aus 
Garve's Schriften hervorheben, die in-einer ges 
willen Verbindung mit dem Briefftyle überhaupt 
als auch befonderd mit dem practifchen und ges 
fellfhaftlihen Zuftande Roms ftehen. An Diefe 
Stellen knuͤpfen fih dann gelegentlidy einige Bes 
merkungen über das Wefen der Briefe und die, 
hohe Bedeutung, welche namentlich die Cicero: 
nifchen Briefe für die innere Naturgefchichte des 
Menfchen haben. Was Göthe bey der Anords 
nung der Winfelmannfchen Gorrefpondenz zu eis 
nem biographifher Ganzen gewonnen hatte, 
nämlich die Einfiht in die innerften Ziefen eines 
audgezeichneten Characters, und in die geheims- 
fien Zriebfedern menfhlicher Handlungen, das⸗ 
felbe wird auch Goͤthe's Nachwelt in deflen eig» 
nen Briefen finden und bewundern; und glüds 
Jiherweife fließen bier die Quellen gerade In bies 
fer Kuͤckſicht ſehr reichlich und lauter. Wie Ci⸗ 


A646 - Göttingifihe gel: Anzeigen’ TO? 


cero's und Winkelmann's Briefe, fo gehören auch 
Goͤthe's Sendfhreiben unter die wichtigſten Denk 
mäler, die und diefer große Mann von ſich felbft 
binterlaffen bat, und find fogar noch neben feis 
ner Selbftbiographie ein unfchägbares. Hüilfsmit- 
tel zur richtigen Kenntniß feines wahren perfön 
lichen Characters; was um fo 'beachtendwerther 
ift, da die. reine Objectivität feiner übrigen Wers 
‘ Zei und: in diefer Beziehung ganz im Dunkeln 
laͤßt. Lebhafte Perfonen, bemerkt Goͤthe felbft - - 
von Winkelmann (und man kann diefe Bemers 
fung auf jeden ausgezeichneten Briefwechfel 
ausdehnen), ftellen ſich fihon bey ihren’ Selbftge- 
fprächen manchmal einen abwefenden Freund als 
gegenwärtig vor, dem fie ihre innerften Geſin—⸗ 
nungen mittheilen, und fo ift auch der Brief 
eine Art von Selbftgefpräh. Denn oft wird ein 
Freund, an den man fchreibt,. mehr der Anlaß 
als der Gegenftand des Briefes. Was und freut 
oder fchmerzt, drüdt oder befchäftige, loͤſt fich 
von dem Herzen los, und als dauernde Spuren 
eined Dafeyns, eined Zuftandes, ſind ſolche 
Blätter für die Nachwelt um fo wichtiger, je 
mehr dem Schreibenden nur- der Augenblic vor— 
ſchwebte, je weniger ihm eine Folgezeit in den 
Sinn fam. Wenn daher Cicero in der Unruhe 
und in den Stürmen feines Öffentlichen Lebens 
im höchften Grade bedächtig und vorfidhtig war, 
und feyn mußte, fo fühlte er vor dem Brief- 
blatte, was Göthe ebenfall3 von Winkelmann 
bemerkt, . feine ganze natürliche Freyheit, und 
ſtellte ſich öfter ohne Bedenken dar, wie er ſich 

fühlte. Hier war er ganz Menſch, und durfte 
ed ſeyn. Man fieht ihn beforgt, beängftigt, ver: 
worren, zweifelnd. und zaudernd ; bald aber beis 
ter’, aufgewedt, zutraulich, Fühn, verwegen u. 
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£ w.-. Dabey: haben..feine. Briefe, je: nachdem 
fie an verfchiedene Perfonen gerichtet find, einen 
verfchiedenen Character, welches immer der Fall 
ift, wenn ein geiftreicher Brieffteller ſich diejeni— 
en vergegenwärtigt,  zu..denen er in der. Ent> 
ernung fpricht, und alfo eben fo wenig als in 
der Nähe das ‚Gehörige „und. Paffende vernach⸗ 
täffigen kann. Zu diefen und ähnlichen Anſich— 
ten Goͤthe's über den hohen Werth der Briefe 
überhaupt: flgt dann der Verf. noch die Urtheile 
anderer Männer, die in gleihem Maaße fiber 
diefen Segenftand nachgedacht. haben. Ferner bes 
tührt,.er mit ein Paar Worten den feit der Mit; 
te des vorigen Jahrhunderts mit Deftigkeit ges 
führten Streit über die Unechtheit der Gicermis 
Shen, Briefe an. Brutus, und, fucht denfelben ges 
ſchichtlich zu entwickeln, ohne fich jedoch felbft in eine 
genauere Prüfung. der einzelnen Puncte einzulafs 
en,... oder neue Beweife gegen die Echtheit ders 
ſelben aufgefunden zu haben... Darauf. werden 
einige Notizen über die urfprüngliche Benennung 
der Brieffammlung gegeben, die man gewöhnlich 
ad familiares, oder ad diversos zu betiteln 
pflegt. Wie weit diefer gewöhnlidhe Zitel, der _ 
fiherlih nicht aud dem. Giceronifhen Jahrhun⸗ 
dert herrührt, in das Alterthum zuruͤckgeht, wird 
nicht entſchieden, und läßt ſich auch nicht.entz 
fcheiden, da es uns Überhaupt hier an beſtimm— 
ten. Beugniffen fehlt. Was ſich indeg in ben 
Schriften des Mittelalterd über die Gefchichte 
des Briefterte? angedeutet findet, hat bereits 
Drelli in feiner vortrefflihen historia critica 
zu einem Ganzen verarbeitet (©, gel. A. 1832. 
©. 1650). Außerdem ftelt der Verf. auch noch 
die Vortheile der chronologifchen Anordnung der 
Cic. Brief in das gehörige Licht und macht eini, 


5 * 
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je fehr treffende Bemerkungen über den Nißen, 


er fib aus den Briefen für Schüler ‚ziehen 
laſſe, beſonders in Rüdfiht der darin behandels 
ten Sachen. Endlich folgt noch ein ‚allgemeiner 
Dergleich ‘der Ciceronifchen Briefe mit aͤhnlichen 
Brief » Sammlungen berühmter Perfonen. aus 
der neueren Zeit, wobey es dem Verf. doch mei: 


— 


feng nur auf Aruperlihkeiten ankdımmt, 


"Unmittelbar auf die Einleitung folgt ein at⸗ 
phabetiſches Verzeichniß der ſaͤmmtlichen Briefe 
Cicero's nach ihren Anfangsworten, "mit Aus, 
ſchluß der Fremdenbriefe, die beſonders verzeich⸗ 
ne fe er 

Da der vorliegende Tert der Briefe bereits 
vor den Erfcheinen der Drellifchen Ausgabe” die 
Preſſe verlaffen hatte, "fd Fonnte der Herausaes 
ber auf feine Würdigung der ungeineim ° EDER 
Verdienſte Oreli’s eingehen, Er erkennt fie jes 
doch in ihrem ganzen Umfange an, und benach- 
richtigt und, daß Umftände die Vollendung fei- 
ner Arbeit lange verzögert hätten. Der Zert, 
den er und gibt, ift nah Luͤnemann abgedruckt 
worden, und die ihn begleitenden Erläuterungen 


find dazu beftimmt, bie ganze reiche Fülle und - 
+ Bielfeitigkeit dev Briefe zu erfchöpfen. | 


G. H. B. 
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Bey Fr. Siegel 1834: Friedrich Wilhelm L 
König von Preußen. Eine Lebendgefhichte. Mit 
Benugung des Geheimen Staatdarchivs zu Ber⸗ 
lin, der nachgelaffenen Papiere des Grafen von 
Seckendorf und anderer öffentlichen und Privats 
Sammlungen. Bon Or Friedrich Förfter. 
Erfter Band, 412, Urkundenbuch 925 Zweiter 
Band 358, Urkundenbudh 230 und dritter und: 
letzter Band 421 Seiten. 

Der Berf., bereit durch feinen Wallenſtein 
und andere hiſtoriſche Schriften der literariſchen 
Welt rühmlichft bekannt, liefert und jetzt eine 
vollftändige Biographie Friedr. Wilhelm: J. von 
Preußen, von befien, Leben und Regierung er 
ſchon in feiner Geſchichte der Jugendjahre Fries 
drichs d. Sr; eine Skizze gegeben hatte. Auch 
diefed neue Werk ift mit Benugung ber Quellen und 
mit der Gruͤndlichkeit bearbeitet, die:uns fchon aud 

feinen früheren Schriften bekannt find: . Der Held der 
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angezeigten; Sefchichte felbft darf aufdie Bezeich⸗ 
nung eines biftorifchen Characterd Feinen Anſpruch 
machen. Als Regent nimmt.er nur eine unters 
geordnete Stelle in der Reihe der Beherricher 
. Preußens ein; ald Menfh fünnen wir ihn nicht 

vorzüglich achten. Zwar behauptet der Verf.: 
“von Frieder; Wilhelm I., ald einem Könige von 


derbem. deutfchen Schrot und Korn, ſchreibe es 


fi) ber, daß dem weiteren Fortfchritte der Unis 
verfalherrfchaft des Franzoſenthums in Deutidh- 
land ein feſter Damm entgegengefegt ward; ’ 
wir geftehen, daß uns dies Reſultad von der 
Regierung eined Fürften, der fortdauernd das 
Spielzeug feiner Zaune, feines Mangeld an Ein 


fit, feiner Vorurtheile und feiner an Oeſtreich 


verkauften Günftlinge war, eben fo wenig ein 
leuchtend feyn will, ald wenn der Verf. am 


Schluſſe des erfien Bandes fagt: wenn Friedrich 


' U. fi, den Namen. bed: Großen erwarb, fo dürs 
fen wir nicht vergeffen, daß Friedrih Wilhelm I. 
ed war, der ihm groß: gezogen hat;' wir möchten 


vielmehr geneigt feyn, die Fehler, die in Friedr, 


des Gr. Character in die Augen fpringen, grüßs 


tentheild auf Rechnung feiner feblechten Erziehung - 


und; der. üblen Behandlung, die er in der Ju⸗ 
gend von feinem Bater erfuhr, zu feßen. 


- Der Berf. liefert uns im. erfien Bande von. 


S. 1—70. eine Schilderung des Hofes und ber 


Regierung König Friedrich J. an welhem wir 


das. nämliche. Schaufpiel aufgeführt fehen, das 
“ wir beynahe an allen. großen und Fleinen deut—⸗ 
ſchen Höfen der damaligen Zeit erbliden: alle 
diefe Fuͤrſten, verblendet durch ‘den Glanz, . ben 
Ludewig XIV; Hof um: fich her. verbreitete, ahm= 
ten, je nachdem fie die Mittel dazu auftreiben 
konnten, an: den ihrigen den, von Verſailles nad. 


% 
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Diefe Nachahmung artete nicht Telten in Carricas 
tur aus, flürzte mitunter die Fürften und ihre 
Unterthanen -in eine große Schuldenlaftz _ aber 
drefer vorübergehende Schwindel hatte auf den 
Nationalcharacter der Deutfchen bey vielem nadhs 
theiligen den vortheilhaften Einfluß, daß. er ihre 
rohen Sitten  verfeinerte. Wir Fönnen eben fo 
wenig die Anficht des Verfs. theilen: daß bie 
Unbilden der Regierung Friedrih Wilhelm I. uns 
bewahrt haben, einen Ludewig XVI. in Deutfch: 
land. das Schaffott befteigen zu fehen und bie 
Ausbruͤche roher Gewaltherrfchaft empörter Volks⸗ 
maffen hier zu. Lande nicht zu erleben’ Bon 
dem Geſichtspuncte ausgehend, daß die franzöfis 
fhe Revolution nicht durch den zufälligen Ums 
fand, ob ein fihwacher oder entjchiedener Cha: 
racter, nach Ludewig XIV. den franzöfifchen 
Thron beftieg , veranlaßt ward, fcheint und die 
Parallele, die der Verf, zwifchen Preußen und 
Frankreich in Betreff der Nachfolger von Fries 
drich IL. und Ludewig XIV. zieht, nicht vollfoms 
men zuzutreffen., Ludewig XV. führte lange Zeit 
den Beynamen der Bielgeliebte; ganz, Frankreich 
trauerte ald er zu Mes gefährlich - Trank darnie: 
der lag; Friedrich Wilhelms I. eiferner Scepter 
ward immer "gefürchtet, feine Perfönlichkeit nie 
geliebt noch geachtet; wenn Ludewigs XV. Vor⸗ 
liebe für feine Maitreffen einen fehr nachtheiligen 
Einfluß auf feine Regierung Außerte, fo ward 

Friedr. Wilhelms E Manie: für große Recruten 
dem preußiſchen Staate in Rüdficht auf die Fi: 
nanzen und auf die auswärtige: Politik nicht we— 
niger verderblich. Preußen macht überdies nur 
einen Theil von Deutfbland aus, und- fpielte 
bi zu Friedrich dv. Gr. Beine entfcheidende Rolle 
im- Deutfchen Reihe. In ben übrigen Deut: 
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ſchen Staaten, die ſich gleich Friedrich I., ben 
Hof Ludewigs XIV. zum Mufter nahmen, fucs 
cedierten Fürften von verfchiedenen Characteren, 
aber keinem der ein Seitenftüd zu Friedr. Wil: 
beim IL. liefert; deſſen ungeachtet finden wir 
nicht, daß irgend eine der Deutfchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten mehr als die preußifche fich den franzoͤſiſchen 
Nationalcharacter zu eigen gemacht habe, oder 
in irgend einer bderfelben eine größere Tendenz 
ur Revolution vorherrfche, ald bey den Preußen. 
aion verglich einft die Wölfer mit Wäldern, 
deren Wuchs ſich weder übereilen, noch fich übers . 
treiben, und fich viel leichter ftören als fchügen 
laffe. Der Nationalcharacter ift zugleih ein 
Product der Natur und der Kunſt; das erfie 
nämlich in fofern fich die Bölfer nah Maßgabe 
ihrer Elemente, ihres Himmeld, Bodens und 
Grenzverkehrs, ihrer Lebensmittel, Lebensweiſe 
und Sitten bewegen; das zweyte, je nachdem 


menſchliche Einrichtungen ftörend oder befördernd 


eingreifen. Bey civilifierten Völkern Tönnen nie 
Matur und Kunft ganz unabhängig von einans 
der wirfen,, allein immer wird die Natur in ihs 
ren Hauptzügen ihr Recht behaupten, Die Na: 
tur hat dem franzöfifchen Nationalcharacter einen 
von dem beutfchen ganz - verfchiedenen Stempel 
aufgedbrüdt :: daher waren Friedr, Wilhelms J. 
Bemühungen, die Roheit längft vergangener 
Rahrhunderte, oder die Friedrichs des Gr., das 
Franzoſenthum herrſchend zu machen, ohne Er: 
folg: die Preußen blieben Deutſche. Br, 
Der Verf. fchildert in dem erften Bande die 
Derfönlihkeit und den Character Fr. Wilhelmd T., . 
Hofftaat, Beſchaͤftigungen, Tafel, Tabacks-Col—⸗ 
legium, Hofnarren und: Liftige Räthe, feine Les _ 
bendweife, Mufterungen, Reifen, Iagden u. ſ 
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f., enblidy zeichnet er und ihn als Hausvater. 
Es moͤchte ſchwer ſeyn, dieſem Fuͤrſten in allen 
dieſen Beziehungen eine wahrhaft liebenswuͤrdige 
Seite abzugewinnen. Der Verf, legt ein großes 
Gewicht darauf, daß Friedr. Wilhelm J., entge⸗ 
gengeſetzt dem Beyſpiele der. mehrſten Füuüͤrſten 
feiner Zeit, gegen feine Gemahlin, im ehelichen 
Verhaͤltniſſe getreu warz dagegen erlaubte er fidy 
gegen fie — eine in jeder Nüdficht ausgezeich— 
nete Frau — die übelfte Behandlung, worüber 
die Memoiren : der Markgräfin von Baireuth 
traurige. Auskunft geben: Eim Zug, der Friedr. 
Wilhelm ganz .characterifiert, ift, daß er in der 
Periode; als die Mutter der Königin (geb. Prinzeſſin 
von Celle, bekannt unter dem Namen Prinzeffin von 
Ahlden) mit Tode abging, die, dem Gerüchte zus 
folge, ein .Allodialvermögen von drey Millionen 
Thaler hinterlaffen haben: follte, von welchem 
Nachlaß er erben: wollte,. feiner Gemahlin mit 
ungemeiner ZärtlichFeit begegnete; da fein Wunſch 
der Erbfchaft aber nicht erfüllt ward, wollte er 

fie zwingen‘, an Öffentlicher Zafel, auf den Un. 

tergang. von England zu trinken. Tyrann, wie 
er ſich als Herrſcher zeigte, war er ed auch als 
Hauövater; wie die Erziehung feiner Kinder bes 
fhaffen war, werden‘ wir näher fehen, wenn 
von feinem. Kronprinzen die: Rede feyn wird, 
Friedr, Wilhelm I. war in der Religion ein fins 
flerer Orthodox, als folcher vertrieb er den be— 
rühmten Wolf aus feinen Landen 5; der rühmlichs 
fle Zug feines Characters ift, daß er fich der 
unterdrüdten Salzburger. thätig annahm, und 
fih für die Proteftanten in den öÖfterreichfchen 
Staaten verwandte, In allen übrigen Beziehuns 
gen erbliden wir in: dem Character diefes Fürften 

nur ein beflagungswerthe3 Gemifh von Will: 


/ 
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kühr, Haͤrte, :Lerbenfchaftlichfeit, Geiz. und» felbft 
Benfpiele von Barbarey, Bekannt :ift,:.: daß 
Friedr, Wilhelm I. die. Freuden der. Tafel und 
ſtarke Getränke im Uebermaß liebte; daß in ſei— 
nem Tabacks-Collegium, in welchem er die wich 
tigften Staatdangelegenheiten verhandelte, ein 
Profeffor im Narrenkleide angezogen,. Namens 


Gundling, die Hauptrolle fpielte, bekannt, daß 


er diefen Gundling zum Nachfolger Leibnigens, ‘als 
Mräfidenten der Academie der Wiffenfchaften er: 


nannte. — Ueber alles: diefed theilt der Verfi 
ſehr volftändige und unterhaltende. Nachrichten 
mit. — Dir eilen zu dem für. die. Gefchichre 


wichtigern Theil ded Werks zu kommen, nament: 
lich zu der Staatögefhichte, die den Inhalt des 


zweyten Bandes audmadıt. 


Friedr. Wilhelm I. ſchrieb im Jahre 1717 an 
die Junkers in Preußen: “ich flabiliere die Sou- - 
verainite, wie ein rocher von bronce!’ Dies 
war allerdingd die Tendenz feiner Regierung, 


‚aber die deutſche Reichsverfaſſung "legte große 


Dinderniffe in den Weg; der Wunſch, diefe zu 
befeitigen, hatte großen Einfluß auf feine aus: 
wärtige Politil, Das erfte wichtige Actenſtuͤck, 
dad wir dem Verf. verdanken, ift die Inftruction 
Friedr. Wilhelms I. für das Generals Ober: Fis 
nanz=,' Kriegs s und Domainen s Dirertorium 
vom Fahre 1722, aus welcher neben‘ der: Haupt⸗ 
tendenz der Plusmacherey auf Unfoften der. Uns 
terthbanen, doch mehrere Grundfäge eines geregel; 
ten Staatd= Haushaltd hervorgehen, die ‚unter 


‚ feinen Nachfolgern in Kraft. geblieben find. Als 


anderweitige Actenftüde‘, die hier zum erſtenmal 
im Drud erfcheinen, erwähnen wir den Wufters 
baufer Vertrag von 1726, den geheimen Berlis 


ner Zractat mit Deſtreich von 1728 und bie 


— 


! 


166. 167. St., den 22. Octob. 1835. 1659 


Gorrefpondenz des Grafen Sedenborf mit dem 
Kaifer, dem Prinzen Eugen und. Grafen Zinzen: 
‘ dorf, fo wie die Übrige officielle Eorrefpondenz 
des Grafen Sedendorf, welde ber Verf. der 
Mitteilung des. Herzogl. Saͤchſ. Präfidenten 
Freyheren von Sedendorf zu Meußelwig vers 
dankt. Diefe Papiere enthalten in ber That fo 
wichtige Aufſchluͤſſe uͤber die Geſchichte der Das 
maligen Zeit, indbefondere auch) über die. Jugend⸗ 
— Friedrichs d. Gr., daß wir nicht umhin 
Innen, eine gebraͤngte Ueberfiht des Inhalts 
mitzutheilen. | — im 
Sriedr. Wilhelm I. glaubte noch atı die ehema⸗ 
ige Größe des deutfchen Reichs und kannte kei— 
nen hoͤhern Ruhm, als ſich des Namens eines 
deutſchen Kur: uͤnd Reichsfuͤrſten würdig zu ma⸗ 
chen; er hatte eine knechtiſche Ergebenheit gegen 
den Kaiſer, bey welcher aber ein’ perfönliches Ins 
tereffe mitwirkend ‚war: er verlor ‚beynabe alle 
feine vielen Proceffe die er beym Reichshofrathe 
führte, — weil, wie Prinz Eugen ſchrieb, er 
immer Unrecht hatte —; er glaubte, der Kaifer 
koͤnne ihn gegen: den Neichöhofrath fhüßen, auch 
zu. dem Belige bed Herzogthumd Berg verhelfen. 
Der zu Wien gefchloffene Vertrag zwifchen Oeſt⸗ 
rei und Spanien, veranlaßte, daß England 
und Franfreich das bekannte Herenhaufer Bünd: 
niß gegen jene beiden Mächte gerichtet, ſchloß. 
Friedr. Wiihelm I. der gerade damals ſich zum 
Befuche bey ſeinem Schwiegervater Georg I. zu 
Herrnhauſen befand, ließ ſich, nach der Behaup⸗ 
tung des Verf., aus Mißvergnuͤgen uͤber den 
Reichshofrath und durch Zureden feiner Gemaͤhlin 
und Minifter bewegen, am 3. Sept, 1725, dem 
Herrnhauſer Buͤndniß beyzutreten, welcher Schritt 
füe- ihm Veranlaſſung zu vielen häuslichen. und 
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politifchen Werwidelungen wurde. (Wir enthal: 
ten und bier Unterfuchungen Über die Frage anz . 
zuftellen, ob es für den König nicht rathfamer 
geweſen wäre, bey einer Allianz zu beharten, die 

bie Aufrehthaltung der deutſchen Freyheit bes 
zwedte?) Kaum hatte der. Kaifer Kunde von 
dieſem Beytritte Friedr. Wilhelms I. erhalten, 
als er dem Grafen Sedendorf den Befehl er: 
theilte, alles aufzubieten, den König von Preis 
Ben von dieſem Bündniß abzuziehen, und für 
Deftreicy zu gewinnen. Und nun fehen wir dag 
‘ feinfte Gewebe von diplomatifcher Sntrigue, in 
welher Sedendorf völlig Meifter war. Den 
Beytritt des Königs zu dem Herrnhauſer Vers 
gleih zu gewinnen, hatte man ihm engliicher 
Seit mit einer Doppelbeirath . gefchmeichelt z 
feine aͤlteſte Zochter follte den Prinz Friedrich 
von Dannover (älteften Sohn des damaligen 
Kronprinzen, und nachmaligen Königs Georg IT. 
ber als Prinz von Wallis ftarb), fein Kronprinz 
eine englifche Prinzefjin heirathen, Mit der Er— 
füllung des erſten Verſprechens fchien e8 Georg. 
L vom Anfange an fein rechter Ernit geweien 
zu feyn. Frieder. Wilhelm I. der nie Georg I. und 
dem Hannoverſchen Haufe gewogen gewefen war 
— und Georg II. perfönlich haßte, empfand dieß 
übel, Graf Sedendorf benugte diefe Stimmung; 
vorzüglih Fam ihm dabey zu Statten, daß es 
ihm gelang, den General von Grumbfow, erften 
Ginftling des Königs, und den geheimen Leiter 
feiner auswärtigen Politif durch eine Penfion 
für den Kaifer zu gewinnen, und die Generale 
bie permanenten Mitglieder des Tobacks-Colle⸗ 
giumd waren, durch Geſchenke von großen. Res 
eruten fi) geneigt zu machen. Mehr als alles 
wirkte die bedeutende Anzahl von Kiefen, die 
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ber Kaifer dem Könige für fein Regiment fchenf- 
te. Auf dieſe Art Fam der Zractat von Wufter: 
haufen 1726 und der geheime Tractat von Bers 
‚lin: 1728 zu Stande, Wenn in diefem allen 
nichts Außerordentliches liegen mag, fo ift doch 
vielleicht Fein Geitenftüd in der Diplomatie vor: 
handen, daß ein Diplomat den Thronerben das 
bin bringt, wie Friedrich Il. that, fich der Macht, 
die er über alles .haßt, - in die Arme -zu werfen, 
Grumbkow, den er ald einen Verraͤther kennt 
nd haßt, zu feinem Vertrauten zu. erwählen, 
ich mit einer Prinzeffin,. die ihm unausftehlich 
iſt, zu. vermählen und für fih und feine Schwes 
fier vom faiferlihen ‚Dofe eine Penfion anzuneh— 
men, Zu diefen, ertremen Schritten brachte ein 
tyrannifcher Water feinen Sobn, um einer Po: 
litik zu buldigen, deren Trieglichfeit er am Ende 
feiner Laufbahn ſelbſt geflehen mußte. Alle diefe 
feltfamen- Erfheinungen ‚wurden von der öftreich- 
ſchen Politif durch. den Character, des Königs 
und des Kronprinzen begünftigt, vorbereitet, ges 
leitet und benusgt. Mer diefer König war, wif: 
fen wir fchon; wie Friedrich d. Gr, ſich in die; 
fer critifchen Periode zeigte, darüber theilen wir 
im Folgenden einige Auszüge mit, 

Graf Sedendorf fehrieb an Prinz Eugen, den 
27. Sun. 1725. ‘Der Kronprinz, . ohnerachtet 
er. nur 14 Jahr alt iſt, wird mit. Strapagen, 
immerwährendem Erercieren, Jagden ꝛc. den gan 
zen Zag fo fatigiert, daß er Altlich, und fteif 
ausſieht. — — Man merkt. aber -augenfcein- 
lich, Daß Diefe Art, zu leben wider feine Snclis 
nation, und folglich juft einen contrairen. Effect 
mit der Zeit haben wird; maßen fein Huͤmeur 
ohnedem mehr auf Generofität, Proprete, Ge— 
mäclichfeit und Magnificence gerichtet, dabey - 


1658 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


auch unintereſſiert, liberal und barmherzig iſt, 
wovon er auf dieſer Reife. mehrere Proben geges 
ben. — — - Wie denn Überdieß diefer junge 
Herr fehr: viel natürliche - Declination zu aller 
band Wiffenfchaften hat und fonderlih zur Mas 
thefin und Mechanik, auch von freyer Hand artig 
zeichnen und alled anmerkt; — — feine Inclinas 
tion geht dahin, mit Verfonen, die etwas wiffen 
und gelernt haben, umzugehen’ — — Die 
Mißhelligkeiten zwifchen dem Könige und dem 
Kronprinzen nahmen bey zunehmenden Jahren 
des lestern immer mehr die Oberhand; eine na: 
türliche Folge der großen WBerfthiedenheit ihrer 
Charactere; der Kronprinz uͤberließ fih, wie Gr. 
Sedendorf in ber Folge berichtete, Ausſchwei— 
fungen mancherley Art, legte fi aber mit Eifer 
auf Erwerbung von Kenntniffen und Wiffens 
ſchaften, die fein Vater haßte; müde der ums 
würdigen Begegnung und thätliher Mifhand: 
lungen, die er oft täglich. erfuhr, faßte der acht: 
zehnjährige Jüngling dad unüberlegte Project der. : 
Flucht. Man weiß, daß fein harter Vater ihn 
mit dem Tode beftrafen laffen wollte, wogegen . 
ihn wahrfcheinlich nur die Vorftellung feiner Ges 
neräle, daß der König ihm nicht ohne einen foͤrm⸗ 


- lichen Öffentlichen Proceß vor -Katfer und Reih, am 


Leben beftrafen dürfe, rettete. Beynahe alle gro: 
Ben Mächte verwandten fi für ihn; der König 
felbft fchrieb die Begnadigung feined Sohnes, 
um, dem öftreichfhen Hof zu fehmeicheln, der 
Verwendung des Kaiferd zu, hielt ihn aber fort: 
dauernd in firenger Haft und Auffiht. Graf 
Gedendorf glaubte nun die englifche Partıy — 


an deren Spitze die Königin ftand — auf immer _ 


vernichtet, und ben Kronprinzen, der fi, um fein 
Leben zu retten, in Grumbkows Hände gegeben. 


166: 167, St., den 32. Dctob. 1835. 1659 


hatte, ganz an den Kaifer gefeflelt. , Schon am 
10. Dec. 1730 fchreibt Prinz Eugen an Seden; 
dorf, daß er die Verheirathung des Kronprinzen 
(von dem er fchonfrüher geäußert’ hatte, “daß er 
mit der Zeit ein gefährlicher Nachbar werben 
fünne, und den man ganz herbeyziehen muͤſſe) 
mit der Prinzeffin von Bevern, Nichte der Kay— 
ferin, einzuleiten habe. Am 24. Febr. 1731 
theilt der Graf Seckendorf ein aufgefangenes 
Schreiben des Kronprinzen' an feinen Freund, 
einen von Natmer, de la politique actuelle 
de la Prusse, mit, in mweldhem er zwär Genie 
erblict, aber für Deftreich bedenkliche Aeußerun— 
gen entdedt. — Wir fehen jest Friedrich U. in 
feiner Gefangenfhaft in Güftrin, wo er von den 
Spionen feines Vaters und des Kaiferd umge— 
ben ift, mit feltfamen Projecten befchäftigt. "Am 
11. April erklärt er an Grumbfow: “er fey bes 
reit die Erzberzogin Maria Xherefe zu heirathen, 
wenn fein Bater ed verlangt,’ will aber die Re 
ligion nicht verändern. Am 17. Apr. gibt Se: 
dendorf dem Prinz Eugen Nachricht: ‘es fey 
ihm von einem gewiffen Zleifhmann ein Project 
mitgetheilt worden, nach welchem der Kronprinz 
zur ‚catholifhen Religion Übergehen follte.’ Prinz 
Eugen erblidt, den 12. May, in allem diefem 
nur, die Falfchheit, deren der Kronprinz immer 
beſchuldigt iſt; “nur durch eine Heirafh mit der 
Prinzeffin von Bevern fann er von feinem Pros 
ject abgebracht, und bleibend für Deftreich ges 
wonnen werden.” (Der Verf. widerlegt (S. 238 

des 3. Bdes) felbft feine im erfien Bande aufs 
geſtellte Behauptung, als habe der Wiener Hof 
den Kronprinzen zur catholifchen Religion befchz 
ren wollen.) : Ein. anderes Heirathsproject des 
Kronprinzen ift, fih mit einer Prinzeffin von 
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Mecklenburg zu verniählen, woburd er eine Aus: 
fiht auf den ruffifhen Thron erhalten hätte, 
Was dachte fi der Kronprinz nicht alled aus; 
um der fo verbaßten Verbindung mit der Prinz 
zeffin von Bevern vorzubeugen! Aber alles vers 
geblich! Sedendorf ſchreibt den 19. Sun. 1731 
an Prinz Eugen: “der Kronprinz hat ſich refols 
wierk die Prinzeffin von Bevern zu. heirathen, in— 
dem er fieht, daß ehender Feine Befreyung‘ aus 
feiner. Haft zu hoffen’ Am 8. Merz 1732 an 
Prinz Eugen, beklagt ſich Sedendorf über bie 
Derftellung und Falſchheit des Kronprinzen. 
Prinz Eugen, der bey des Koͤnigs oͤfteren ſchwe— 
ren Krankheiten die Gewinnung des Kronprins 
zen für dringend nöthig hält, will, Seckendorf 
foll demfelben, ſowohl mit Geld ald anderem ſo 
zu feinem Vergnügen gereicht, zur Hand gehen’; 
er {hit zu dem Ende 2500 Ducaten, Am 23. 
Merz Schreibt Sedendorf: “ded Kronprinzen flüch- 
tiger Sinn wird ſich ſchwerlich fubald. ändern; 
fein großer Fehler. ift feine Falſchheit; fein größs. 
ter Vertrauter ift Nagmer, der ſich zu allen vers 
botenen Handlungen, und vornehmlich Liebeöges 
ſchichten gebrauchen läßt; das letztere iſt noch 
zur Zeit feine flärkfie. Paſſion. Sedendorf ließ 
von nun an dem Kronprinzen (der mit dem we 
nigen Gelde, das ihm. der König gibt, nicht 
auskommen kann, und zu den Koften der Wers 
bung der großen Recruten, die er,. um feinem 
Vater zu gefallen, fielen fol, feinen Kath weiß,) 
auf geheimen Wegen, von Zeit zu Zeit Geld 
zukommen. Um eine Ueberficht zu geben, wie 
viel Geld Sedendorf zu Beftechungen am. preus 
ßiſchen Hofe anwandte, theilen wir folgenden 
Ertract feines geheimen Ausgaben pro 1733 mit. 
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Dem Krongrinzen | 3000 Ducaten 

feiner Schwefter, der Erbprinzeffin | 
von Baireuth , 1000 — 

dem General v. Srumbfrow ® 1000 -# 

außerdem ertheilte ihm der Kaifer 
ein Zehen von 40,000 Fl. an : 
Werth 

dem Saftellan zu Potsdam, Everd« 
mann 100 — 

| | 5100 Ducaten: 

Dem Churfähfifchen Minifter, Graf | 
Manteufel | 6000 FI. 

dem preuß. Gefchäftöträger in Lon⸗ 
don, v..Reichenbah . 900 — 

vom Schluffe bed Jahes 1731 ward ER 
diefem außerdem 600 Rthl. jähra 
lihe Penfion beygelegt, und auf 
ben Fall, daß er den preußifchen 
Dienft verlaffen müßte, jährlich 
1200 Rihl. zugefichert. 


dem Irlaͤnder Muray in Potsdam 60 

dem gewefenen Informator d, Krons — 

prinzen, Du Han 1200 — 
8160 FI, 


Der Hofnarr Gundling erhielt eine goldene Gna— 
denkette. | | 
Eine fehr große Ausgabe veranlaßte die Ans 
werbung der großen Recruten, die Sedendorf 
an verfchiebene Generäle und Oberſten, deren 
Gunft er bey feinen Unterhandlungen nothmwendig 
hatte, ſchenkte. Als die Ehepacten zwifhen dem 
Kronprinzen und der Prinzeffin von Bevern bes 
reits unterfchrieben waren und die Ehe zu Salzs 
dahlen vollzogen werden follte, erhielt Graf Se⸗⸗ 


- 


wi 
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ckendorf plöglich Befehl, feinen ganzen Einfluß 
bey dem Könige von Preußen anzumwenden ‚um 
diefe Heirath rüdgängig zu machen... weil ber’ 
englifhe Hof fih Dem oͤſtreichſchen genaͤhert hat⸗ 
te, und der legte nunmehro die Deiratb des 
Kronprinzen mit. einer, englifchen Prinzeifin bes 
fördern wollte. Der Kronprinz glaubte fi jest 
gerettet, aber Friedr. Wilhelm I. war diegmal- 
unerbittlih. - Es ift unbegreiflih, daß der über 
diefen Schritt Oeſtreichs hoͤchſt aufgebrachte König 
deffen unerachtet in feinem Vertrauen auf den 
Kaifer beharrte. Aber Friedr. Wilhelm I. war 
nur auf einen Punct bey feiner auswärtigen Po- 
litik perfönlich insereffiert, in-alem übrigen folgt 
er fremder Leitung. Wie herrfchend die Manie 


des Königs, Necruten von riefenhafter Größe zu- - 


erhalten, war, : heben wir folgende Stellen aus 
den Briefen eined preußifchen und. eines oͤſtreich⸗ 
fhen Staatsdieners aus, die zugleith eine Schils 
derung des Characters des Königs enthalten. 
die erfte Schilderung ift von dem preußifchen 
General Grafen Schulenburg, den 22%, Oct. 1731. 
— ‘Nous ruinons l’armee, nous envoyons 
des milliods, hors de chez-nous, poür em- 
mener, des gens A sac et à coude, et dont: 
nous, ne saurons tirer le moindre service. — 
— Un homme (der König) qui ne se gouver- 
ne que par passion, se repent presque tou- 
jours de ce qu'il a fait, et je plains tous 
ceux, qui sont dans sa confidence, car s’ils _ 
ne donnent pas aveuglement dans ce qu'il 


_ veut, il les hait, et sils y donnent, et que 


les affaires se changent, il les deteste de: ce 
qu’ils ne l’ont pas retenu. — — Die zweyte 
aus einem Briefe deö Grafen Sedendorf an Pr. 
Eugen, vom 28. Febr. 1733. — Der General 


J 
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Grumbkow hat mir im größten Vertrauen gefagt, 
daß der König in größter Gefahr ift, verwirrt 
zu werden. Er ift incabable chagrin und dis- 
race zu ertragen, Spricht nichts ald von Abs - 
len, will fihb nad Verona reteriren; die 
Urſachen find die Dinderniffe bey feinen. Wer: 
bungen, weil er glaubt, man (Deftreich) wolle 
ihm feine große Kerle mehr zufommen laffen, 
‚ folglih er die Schande haben würde, fein Res 
giment nicht im Stande zu erhalten. Grumbfow 
glaubt daher ed wäre gut, daß Ew. Durchlaucht 
in ihrer Antwort ein Project mit einfließen: lafs 
fen, daß, was fein Regiment anbelange, ſich 
allezeit Mittel finden würden, einige tüchtige 
Mannfchaft- für felbiged aufzutreiben. — Prinz 
Eugen, deſſen argliftige Politit die große Schwä: 
che des Königs ferner benugen wollte, hat Nach: 
fig mit ipm, ‚weil ed die einzige Paſſion ſey, 
die derfelbe habe; er fegt aber hinzu: “ich fehe 
niht ein, was der König mit all diefen ein Sms 
menfum Foftenden Zruppen vorzubaben. gedenket, 
anerwogen, und wenn e5 auch heute oder mor— 
gen zur-Dperation kommen -folte, der Manns 
haft. wohl mehr ald der dritte Theil unfehlbar 
ausreißen werden — — folglih all die darauf 
angewandten Koſten vergeben! employirt feyn 
würden.’ — Der öftreihfihe Hof fah es uͤbri⸗ 
gend gern, daß Friedr. Wilhelm I. wegen feiner 
gewaltfamen Werbungen, mit allen bdeutfchen 
Staaten in Mißhelligkeiten verwidelt ward, — 
Wer. wird in Abrede flellen können, daß Fr. 
Wilhelm I. dem Haufe Oeſtreich die größten 
Opfer gebracht und wefentlihe Dienfte geleiftet 
habe? Durch fein Abfpringen von dem Herrn⸗ 
baufer Vertrage und Allianz mit Oeſtreich lei— 
fiete er dem Kaifer einen eben fo wichtigen 
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Dienft, ald dadurch, daß er die Erbfolge feiner 
weiblichen Linie, und feinem Schwiegeriohne die 
deutſche Kaiferkrone fiherte, er opferte fein Ya: 
milienglüd, vorzüglich aber feinen Kronprinzen 
dem Kaifer zu gefallen auf. Dafür ward dem 
Könige von der öftreichfchen Politif aufs ſchaͤnd⸗ 
lichfte mitgefpielt.  Deftreich trennte ihn durch 
leere Verſprechungen von feinen Alliirten, macht 
ibm Bufiherungen, die es nicht erfüllt; von als 
lem was er verlangt, erhält er nichts, als etwa 
einige große Recruten; noch ehe er mit Tode 
abgeht, muß er erfahren, daß Deftreich flatt der 
von ihm fo fehnlich gewünfdten und ihm zuge: 
fiherten Ermwerbung von Zülih und Berg Vers 
träge fchließt (den von Verfailled mit Frankreich, 
am 13. San. 1739), durch welche e8 zum Ver— 
räther an ihm wird. Als Friedrich Wilhelm I. 
die Welt verließ, tröftete er fi mit dem Ge— 
danken, fein von ihm fo übel behandelter Kron⸗ 
prinz werde fein Nächer an Oeſtreich werden. 
Bergebens hatte die Königin an der Spike der 
Hannoverfhen Partey (unter welcher feine Minis. 
fter v. Ilgen und Enyphaufen) unabläffig feine 
Berblendung flır Deftreich befämpft. Man möchs 
te flatt den König zu beklagen, mit Moliere 
ausrufen: George Dandin, tu l’as voulu! 


Der Verf. macht am Schluſſe des dritten 
Bandes Hoffnung, zu der baldigen Erſcheinung 
eined neuen. Werks aus feiner Feder, unter dem 
Zitel: die Höfe und Gabinette Europas im 18. 
Sahrhunderte, in hiftorifhen Abriffen dargeſtellt. 


8 
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Göttingen 


: Sn der -Dieterichfhen Buchhandlung 1835: 
Deutſche Mythologie von Jacob Grimm. XXX, 
710 u. CLXXVII Seiten in Octav. : 

Eine Brüffelerin, jüngft gefragt, warum fie 
ihre Kinder in der franzöfifchen, nicht in ihrer 
Mutterfprache erziehen laſſe? verfegte unbetroffen : 
‚la langue beige, cela n'est pas une langue! 
Auf die Anmuthung, deutfche Mythologie zur 
Erklärung unferes Alterthums, zur Bereicherung 
unferer früheften Gefchichte zu verwenden, koͤnnte 
man von vielen Philologen und Hiftorikern der 
Antwort gewärtfig feyn :_ daß es gar Feine deuts 
(he Mythologie gebe, Und: doch ift jene Ent: 
ſchuldigung viel vernünftiger .ald dieſe Abwens 
dung. E3. mag übelangebrachte oder berlorne 
Mühe feinen, das erlöfhende Recht einer faft 
zum Sargon herabgeſunknen Mundart gegen ben 
lebendigen Andrang einer feingebildeten Sprache 
geltend zu machen; gefchichtlicher Forfhung wird. 
die Wiedereroberung und Herſtellung eines vers 
laſſenen und verarmten Gebieted wohl anftehen. 


{130} 
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Mit den Gründen, bie man wider den deut: 
ſchen und nordifchen Götterglauben erfonnen hat, 

etraue ih mir dad ganze chriftli gewordene 
— uͤberhaupt von aller Mythologie zu ſaͤu— 
bern, ja ſelbſt die claſſiſche anzufechten. Dann 
waͤre man ſolches heidniſchen Wuſtes mit einem 
Male uͤberhoben und haͤtte nur in den geleerten 
Vorgrund der Geſchichte jedes Volks ein Paar 
Betrachtungen nach Belieben uͤber rohen oder 
ſentimentalen Naturdienſt einzuſchalten, deſſen 
die Barbaren faͤhig erſcheinen moͤchten. 

Um das Material, aus dem ſich eine deutſche 
Mythologie aufbauen ließ, war es eigentlich gut 
beſtellt, und wenig heutige Voͤlker werden ein 
reicheres aufzuweiſen haben. Der zuletzt bekehrte 
nordiſche Stamm hatte ſie in Poeſie und Sage 
gepflegt. Dem andern Hauptſtamm ſtehen wenig 
oder Feine unmittelbaren Denkmale mehr zu Ges 
bot, wohl aber eine beträchtliche, zerftreute Mens 
ge zum Theil Älterer Nachrihten, und eines 
Roͤmers unfterblihe Schrift über Deutfchland. 
Vom erften Sahrhundert an, dur die ganze 
lange Zeit des Mittelalters bid auf. die neuefte, 
in welcher noch vielfacher Aberglaube unter dem 
Volke fortlebt, erftreden fich einzelne Spuren des 

eidenthums. Die VBielartigbeit der deutfchen 

ölfer, ihre Wanderungen, ihre Berührung mit 
Römern, Celten, Slaven, Finnen, alles das 
_ muß die Unterfuhung zwar verwideln umd ers 
fehweren, zugleich aber flügen und beleben. For— 
ſcher mit Sinn. und Gefühl für Poeſie auöges 
ftattet, wie Joh. Heinr. Voß, haben dad Das 
ſeyn deutfcher Götter in Feinen Zweifel gezogen; 
nüchternen Gritifern, wie Schlözer, Adelung und 
. ihren Nachfolgern, war das Sneinandergreifen jener 
Beugniffe nichts ald ein Gewebe von Irrthum, 
Unbedacht, Fälfehung und Einfall. Erhabene, 
liebliche Dichtung fdalten fie Spinnflubenabens 


teuer, die Grundlage ber Edda war ihnen ents 
weder aus dem Chriſtenthum hergenommen öber 
den Angelfachfen abgeborgt 5 galt es aber einem 


aus angelfüchfifcher Ueberlieferung: gezogenen Bes ,, 


weife, - fo hatten Ddiefe umgekehrt -:Norbmänner 
nah England eingeſchwaͤrzt. -Däuffche: ‘Götter, 
um fie nur. fehnell zu beſeitigen, wurden für 
alliihe oder flavifche erklärt, wie man Lands. 
reicher auf Schub fi vom Halſe ſchafft, mag 
der Nachbar zufehen, ob er mit dem’ Gefindel 
fertig werde, . Sn foldem: Sinn- ift es finders 
Jeicht, jeden Zeugen abzumehren: Da mit Wuo: 
-tan und feiner Sippſchaft Deutſchland nichtd zu 
tbun bat, fo braudt ja nur Jonas oder Paulus 
Diaconud was fie davon einfliden von einem 
reifenden Notdmann gehört zu haben. Warum 
folte nicht-auch auf gleichem Wege ein baierifcher 
Dichter des achten Sahrhundertd, der angelfächs 
fifche VBerfaffer des Beovulf den Ausdrud Mus 
fpili und Brofinga mene aufgefifcht haben, die 
fie nun ungelegnerweife in ihren Gedichten ans 
bringen? | 3 I 
Halte ich dieſe leugneriſche Critik für ſchlecht⸗ 
berathen, ſo erſcheint es mir unverantwortlich, 
die aͤlteſten, koſtbarſten Zeugniſſe der Römer für 
unfere Götter mit Füßen zu treten. Hätten wir 
ein ‚römifches Buch uͤber Garthago, uͤber Pars 
thien, ſo ausführli und genau wie Zacituß 
von Germanien berichtet, mit welcher gläubigen 
Sicherheit würden wir feinem ganzen Inhalt ans 
hängen. Ein fouft verfländiger Philolog, Becker 
von Ratzeburg, meint aber, Zacitus hätte beffer 
ethan, was die beutfche Neligion angeht, den 
befchränfteren Nachrichten des Gäfar zu folgen, 
alfo viele feiner fhönften Stellen und vorzuent: 
halten. Einen edlen, wahrheitsliebenden, finnens 
den Schriftfteller herabzumürdigen zu einem forgs 
lofen, mißverfiehenden, gemeinen. Sch wüßte 


[130] 9: 
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nicht, waͤren uns Tacitus vielfache Meldungen 
von germaniſchen Goͤttern verdaͤchtig, warum 
wir dem übrigen. was er von den Sitten und 
Kriegen unferer Vorfahren erzählt, trauen folls 
ten. Seinen ‚deusfhen Mercur und Mars, heißt 
8, habe er unbedacht Caͤſars galliſchem Mercur 
und Mars: nachgebildet; die Stelle Ann. 13, 57. 
fey ficher aus Cäfar gefloſſen! alfo, da Cäfar 
bloß der dem, Mars geweihten Beute gedenkt, 
hat Tacitus bier den Mercur hinzugedichtet ? 
- Warum lügen lieber: nicht beide, Zacitus und 
Gäfar, auf einmal, weil auch ſchon Griechen, 
Römer und Scythben dem Mats Menfdhen und, 
‚ Zhiere opferten? Die dii patrii, penetrales, pe- 
nates (Ann. 4, 59. 2, 10. 11,16.) find wohl nur 
redneriſche Sloffeln? Wenn nur überall die alte 
Geſchichte recht entgöttert und dafür. fetifchiert 
wird. : Eine rein unzuläffige Deutung von Tan— 
fona hält Becker ©. 63 für finnteih, bloß weil 
nad) ihr die Göttin wegfällt und der Name eis 
‚nen Ort bezeichnen fol. Das Fanni.er nad) Tea: 
citus Morten, nicht aber nad) ber Inſchrift 
Tamfanae sacrum. | 
Daß diefe Infchrift in Stalien gefunden, 
glaublich auch gehauen ift, beweift nichts gegen 
der Göttin Deutfchheit.. Die Römer, befonders 
die römifchen Zegionen, wurden mit außländie 
ſchen Gottheiten bekannt , und mehr al3 ein 
Grund ift denkbar, weshalb fie ihnen Zafeln 
weihten. Go find vield von Römern dem Sol 
Mithras, dem Serapis, ber Iſis, den Diis sy- 
riis, der syria Dea errichtet; warum nicht ei— 
ner deutfhen Zamfana? Die meiften Zafeln für 
den Hercules Saxanus finden ſich in niederrheints Ä 
ſcher, belgifcher Gegend, einzelne aber in Stalien. 
Sch nehme Identitaͤt an in ihren Daupteigens 
ſchaften zwiſchen dem roͤmiſchen, galliſchen und 
——— Mercur, wie zwiſchen en und 


* * 
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Ddhinn, aber auch noch eine nähere Hinnelgung 
Wuotans, d, h. des 'germanifchen Mercurs zu 
dem galliihen. In Wuotan tritt die Idee von 


—Wunſch, wie mir fiheint,; ‚flärker vor, als in. 


Ddhinn die von Oſti, vermuthlich war fie auch 
dem gallifchen Mercur eigen. Habe ich die Eins 
flimmung folcher Befonderheiten wie des Wins 
ſchelhuts, der Buchſtaben und Epielerfindung 
und anderer nachgewiefen, * fo ergibt es fih von 
felbff, daß die germanifhen Götter zu Zacitus 
Zeit von Denen ded achten und neunten Jahr— 
hunderts nicht wefentlich verfchieden ſeyn koͤnnen, 
ebenfowenig von den nordifchen des zwölften oder 
Dreyzehnten, | > 

Und wäre dad Gegentheil an und für ſich nicht 
im .böchften Grade unwahrſcheinlich? die eddifchen 
Goͤtter find alte, Feine neue, obgleich die älteſte 
fchriftlihe Gewähr für fie» fünfhundert Jahre 
jünger ift als fuͤr jene altfächfiihen, langöbardi— 
fhen, alamannifhen, Eben darum dürfen wir 
von dieſen wieder fünfhundert Jahre und höher 

hinaufſteigen, um zu denen aus Zacitus Zeit zu 
gelangen. Es ift kein Sprung, die Verbinduns 
gen laufen unfichtbar. . 

Als Ergebniß meiner Schrift gelten darf, daß 
zwifchen der celtiihen und nordifhen Mythologie 
unfere deutfhhe eine nothwendige Mitte 
bält. Daher tritt im ihr jene fchiffende Allmuts 
ter, welche fäen und fpinnen lehrt (auch die, wels 
ſche Geridwen war zu nennen), die Heiligkeit der 
Ochſen, der Feuers und Waflerdienft, die May: 
feyer, das Heilmittel des hohlen Baums u. a. 
ftärfer hervor ald im Norden. Aber der gallifhe 
Taranis ift Zupiter, der welſche Gwydion ift 
Mercur. . | | 


Gerade die deutliche Abweichung der nordifchen. 
Mythologie von, der deutſchen, bey aller Haupt⸗ 
einftimmung, nöthigt, einen‘ virl- älteren Punct 

ER] A . Da ’. 
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aufzufuchen, von welchem. aus fich beibe fehieben. 
Man bat die altdeutfche und altnordifche epifche 
Dichtung zufammen verglichen, und Verſchieden—⸗ 
beiten wahrgenommey , die weit zurüddeuten. 
Die dänifchen, Lieder. von Grimhilds Rache ges 
bören ihrer Form nach dem funfzehnten, unfere 
Nibelungen dem Schluß des zwölften Jahrhun⸗ 
‚bert5 an, und dennoch reicht der Grund diefer 
Poefie erfihtlih ſchon in die Zeiten der Voͤlker⸗ 
wanderung; der frühefte biftorifche Ring, den fie 
angefhhoben, iſt der von Attila und den. altburs | 
gundiſchen Königen, Miederum fand bier fein 
prung flatt, und ihr mythiſches Element fucht 
einen noch älteren Urfprung. Stammfagen von 
gen ‚, Ingo und anderen waren bereitd zu 
acitus Ohren erfchollen. Alſo au von bdiefer 
Seite find wir auf das höchfte Alter. des deuts 
» fihen Götterglaubend, der von der Heldenfage 
unzertrennbar ift, geleitet. Wie — 
Mer die Echtheit und Medlichkeit der Rachriche 
ten des Zacitus in Abrede ftellt, entzieht unferer 
Poeſie und Mythologie die Schlußfteine. | 
So hoch hinauf fo weit gehe ich aber audy 
herunter, Alles was meine Arbeiten vielleicht ges 
feuchtet haben, verdanke ich der frühe in mir 
rege gewordenen Weberzeugung, daß dad Fortles 
bende in Sprache, Sage und Lied ded Volks 
nit neu erfunden, fondern nur im Alterthume 
entfprungen feyn könne. Indem ih fo von uns 
ten herauf diente, bin ich, auch zu einigen hoͤ— 
heren Standpuncten gelangend, eingedenk geblies 
ben deſſen, was viele, die gleich von oben ans 
beben , entweder verfchmäben oder uͤberſehen. 
Diefer volksmaͤßige Stoff wirkt weniger im ges 
fammten ald im einzelnen, aber er fchärft das. 
Auge der Betrachtung für das Kleine und bringt 
unerwarteten Bortheil, Aus meinen Gollectaneen, 
über Aberglauben, iſt allmaͤlich das ganze Buch 
‚ hervorgegangen. ——— —— 
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Die Evangiles des Connoilles, deren mir 
entgangene Einficht ih Worrede ©. XXV be 
dauere, find zufolge ded catalogue de Teche- 
ner, Paris 1834. NE 1., von der Gefellfhaft 
der franzöfifchen Bibliophiles, nach der Ausgabe 
von Lyon 1593, neulich in wenigen, theueren 
Eremplaren wieder. aufgelegt worden, um in eis 
nige Privatbibliothefen, aber nicht in die Hände 
berjenigen zu. kommen, bie davon Gebrauh 
machen. 

Ueber das Verhältniß des Heidenthums zum 
Chriftentbyum habe ih mich fo frey,und unbes 
fangen geäußert als es die Unterfuchung mit ſich 
brachte. Nur geringen Einfluß criftlicher Lehren 
auf heidnifche möchte ich vor der Belehrung zus 
geben, in der Zeit, welche ihr unmittelbar vor⸗ 
ausging, da wo Ghriften ſchon als Nachbarn an 
ein heidnifches Wolf grenzten und die Gewohns 
heit des Primfignierend oder ähnliche Zuſtaͤnde 
eintraten. War die Belehrung aber vollbracht, 
dann wirkten neue chriftliche und zurüdgebliebene 
altheidnifche im Widerfpiel auf einander ein. 
Sp geftalteten ſich Vorſtellungen von Hölle, Zeus 
fel und Derenfahrt, in vielfacher Abflufung, um. 
Was ih S. XX. XXI fage, hat fihon vor lan⸗ 
ger Zeit Henri Eftienne in feiner Apologie pour 
Herodote, nur aus ganz anderm Gelichtöpunct, 
behauptet. Sch denke es alfo mit den-Xheolos 
gen nicht verdorben zu haben. | 

Unfere heutigen Aerzte begehren weniger nach 
Altertbum als die des 16. und 17. Jahrhunderts. 
Mein Cap. XXIX, obgleih, aus zufälligen Urs 
faben, abgekürzt (©. 675 fehlt eine Hauptftelle 
über das Meffen, aus cod. kolocz. 141), wird 
ihnen leicht ſchon mehr fagen,, als ſie willen 
oder wiffen wollen, Auf unferer Bibliothek 
mangelt Grunerd Almanach für Aerzte Jahrg. 
1782. 1783, ich habe daher nicht gebrauchen 
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koͤnnen, was darin über medicinifchen Aberglaur 
ben’enthalten feyn fol, ekkl ©. XLVI if 
Stahl, chalybs. (Graff1, 130. Schm. 1, 25.) 
Jac. Gr. 


Straßburg und Paris. 


Chez Levrault. Essai d’une nouvel. 
le Theorie des Maladies, fondee sur 

les anomalies de l’innervation; par J. F. 
 Lobstein, Professeur ä la faculte de Me- 
‚ decine de Strasbourg. 48 ©, 1835: 8. 

Diefe Schrift follte zum Worläufer eines 
Werks über Pathogenie dienen, womit fi der 
Berfaffer ſchon lange befchäftigte; allein fie wurs 
de der Vorläufer feines Todes. Es iſt fiber. 
ein Berluft für die Wiſſenſchaft, daß er, ber 
gründlihe anatomifhe Studien mit mebdicinis 
ſchem Wiſſen verband, und was wir noch höher 

anſchlagen, weil es ſeltner iſt, in feinen Mittheis 
lungen wahr blieb, das beabfichtigte Werk nicht 
ausgrbeiten und feine reichhaltige pathologiſche 
Anatomie nicht vollenden konnte, Die Lehre der 
Pathogenie hat nur von folchen- Männern Bes- 
gründung und Erweiterung zu erwarten, welche 
durch productive Geiſteskraft oder durch felbfläns 
Dige Unterfuchungen. den Vorgang des Erkrans 
kens in feiner weiteften Erſtreckung zu begreifen 
und darzuftelen vermögen. Daß aber unferm 
Verf; die Anforderungen: einer wiflenfchaftlichen 
Pathologie nicht fremd waren und daß _er ihnen ° 
durch eigene Nachforſchung in der kranken Natur 
ſelbſt zu genuͤgen ſtrebte, davon lieferte ſeine 
Monographie uͤber den ſympathiſchen Nerven den 
Beweis. Wie fruͤher, ſo betrachtet er auch in 
dem vorliegenden Verſuche das Nervenſyſtem als 
den Repraͤfentanten der. Grundkraͤfte des Orga⸗ 
nismus und als den Waͤchter der Seſancbeit. X 


n 
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. Eine 'imponberable Subſtanz ſtroͤme aus den 
Leitern der Nervenkraft aus und verbreite fih in 
die feinften Theile. Die Bewegung erfolge ent« 
weder durch einen beflimmten Impuls, oder uns 
bemerft in Folge der anhaltenden Strömung, 
und diefes fey die Snnervation. Der Eins 
fluß diefer Kraft erſtrecke ſich leichter auf dieje— 
nigen Zheile, deren Molecuͤle weniger zufams 
menhaͤngen, alſo auf die flüffigen, dann auf bie 
feftweichen und erft.hierauf auf die harten, Nach, 
der Gapacität des Nervenfluidums und der Phäs 
nomene der Sinnervation fcheint ibm folgende 
Keihenfolge der Gebilde die natürlibfies Blut, 
Saamen, Serum, die Flüffigfeiten im Diges 
ftionsapparate, naͤmlich Speichel, Magenfaft, 
Sale; Milch; die Zranfpirationsmaterie der 
Haut und der Lunge; die Nervenpulpe, das 
Schleimgewebe, Zellgewebe und die feröfen Mems 
branen, die Muskeln, dad Knochengewebe, dad 
fibröfe und cartilagindfe Gewebe, 

Das Volumen ded Bluts werde augenblidlich 
durch den Einfluß der Affecte. vermehrt. Daͤher 
und aud der Trennung der Blutkörperchen, vers 


möge ber Repulfivfraft, von einander (Prevost - 


und Dumas in der Biblioth. univers, Sciences 
et arts. T. 17. 1821. p. 294) erkläre fich die 
Zurgefcenz. Jede Berdunftung des lebenden 
Körpers fomme durch den Einfluß der Innerva— 
tion zu Stande; fie gefchehe um fo Fräftiger, 

wenn der Impuls von einem afftcierten Gentrals - 
organe des Nervenfyftems ausgehe; und fo. lafle 
ſich die Mittheilung der Anftedung erklären. Die 
Vitalität des. Contagiums komme hayptfächlich 
in Betracht. Wenn dieſes auf das Nervenſyſtem 

unmittelbar wirke, ſo breche die Krankheit ploͤtz⸗ 
lich aus; werde aber dad Blut mit. dem Ans 
ftedungsftoffe- imprägniert, fo vergebe erft einige, 
Zeit und dieß ſey Die, perivde d’incubation., 
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Mit Lallemand (rech. anat. et path, sur l’en- 
ceph. Lettre 7. p. 147) iſt er geneigt, die 
Nervenflüffigkeit für eine bloße Modification des 
electrifchen und galvanifchen Fluidums zu: halten,. 
Darin findet er einen Anhaltpunct für dad Ver« 
bältniß, welches zwifchen dem Nervenſyſteme und 
der Atmofphäre obwalte, : 

An diefe Vorderfäge, gegen die gar Manchers 
ley zu erinnern wäre, wollen wir unſers Verfs. 
Eintheilung der Krankheiten anreihen. Die ges 
wählten neuen Namen werden am wenigſten Bil: 
ligung finden. | | 
IJ. Wenn die Nervenkraft erhöht, geſchwaͤcht 
oder verkehrt fich Außere, fo bilde fih die Krankfs 
heitöclaffe der Nevrofen; nämlich erhöht: 
Epilepfie, Zetanus, Nevralgie, ‚delirium tre- 
mens, Keichhuften‘, Satyriafis, Hyſterie; ges 
ſchwaͤcht: Ohnmacht, Schlagfluß, Lähmung, 
Heimweh; verkehrt: Gemuüthskrankheiten, 
Veitstanz, Hypochondrie, Waſſerſcheu, Brufts 
braͤune, Harnruhr. II. Wirke die Innervation 
auf das Blut, modificiere ſie deſſen Zuſammen⸗ 
ſetzung und Lebenskraft, fo werde fie hematique, 
und bereite durch :Umänderungen biefer Flüffig: 
keit Gegenftände der Hemopathie, ndmlid ers 
böht: Plerhoraz geſchwächt: Blutlofigkeit, 
aufgelöfter Zuftand des Blut; verkehrt: Ums 
änderungen durch Leidenfchaften, Gifte, Anftes 
ckungsſtoffe. IL. -Errege die Nervenkraft das 
Blutſyſtem als Kreißlaufsapparat , fo fey fie 
‚angio-cardiaque ; -mindere fie die Bewegung 
des Blutfpftemd und verändere fie zugleich die. 
thierifche Wärme, fo entftehe das Fieber: An- 
gioses, und zwar erhöht: " eintägiged, ent» 
zundliches, gaftrifches, gallichtes, Schleimfieber; 
geſchwacht: Faulfieber; verkehrt: -Gehirn= 
und Unterleibötyphus, Wechfelfieber, Blattern, 
Mofern, Scharlach, Frieſel. IV. Aeußers ſie 
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ihre Macht auf dad Gapillargefäßfuftem und auf 
die aushauchenden Gefäße, fo bilde fie die Te- 
langioses, welde ald gehinderte oder als vers 
mebrte Thätigfeit auftreten. Die erftere verans 
laffe die Unterdruͤckung der Ab- und Ausfondes 
tungen, die andere die Profluvien, V. Erftrede 
fih die Innervation der Gapillargefäße auf das 
in ihnen enthaltene Blut, fo entftünden Entzüns - 
dungen, Hemotelangioses. Als verfehrs 
te werden aufgeführt: die böfe Blatter und die 
fogenannten unreinen Entzündungen. VI. Vers 
urſache fie durch die abforbierenden Gapillargefäße 
eine Unregelmäßigfeit in der Girculation der 
Lymphe, fo bilde fie die lymphatiſchen 
Krankheiten, YVIL GStöre fie den Ernäbs 
rungöproceß, fo bedinge fie Krankheiten aus anos 
maler Plafticität oder die organifhen Krankhei— 
ten, nämlich Hypertrophie, Atrophie und Neus 
bildungen, VII. Dehne fie ihren Einfluß auf 
Die ganze Deconomie, auf die flüffigen wie auf 
die feften Theile aus, fo erzeuge fie die conftis 
tutionellen Krankheiten, | 

Bon diefer Theorie maht er eine etwas aus⸗ 
führlichere Anwendung auf drey Krankheitsfor⸗ 
men, nämlich auf die orientaliiche Cholera, auf 
den Typhus und auf das intermittierende Fieber, 
Von legterem ſucht er zu zeigen, daß es feine 
Wurzeln in dem Nervengeflehte der Leber und 
Milz habe; der Typhus fey une affection ai- 
gu& des centres nerveux. 

Das Refultat über das Weſen der Cholera, 
welches er mit der Commiſſion der Füniglichen 
Academie der Medicin in Paris in einem eigens 
thümlichen Angriffe der Unterleibs- Sanglien vers 
mittelft eines Anſteckungsſtoffes findet, ift längft 
in einer deutfchen Schrift, geftügt auf eine Ana: 
lyſe der. Krankheitserſcheinungen, mitgetheilt 
worden. 5 | | . 


— 


Be würdig find, hat eigne Vortheile. 
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Leipzig. 


Bey Breitkopf. Kritiſche Verſuche über 
bie oͤffentlichen Rechtsverhältniffe in 
Deutſchland, ſeit der Mitte des Jahrs 
1832 von Dr. Wurm, Prof. zu Hamburg 
1835. VIu 3906. 8, 

‚ Eine Sammlung von Auffägen Über die wid: 
tigiten Gegenflände des oͤffentlichen Rechts in 
Deutfchland, weldhe der Verf, dem unvermeidlich 
frühen Verſchwinden in einer Zeitfchrift, zu ents 
ziehen ſucht. Ihr Untergang in der Fluth der 
. Zagesblätter würde in der That der Ausbildung 
und Verbreitung politifcher Einfichten fehr nachs 
theilig feyn: indem jede von diefen Abhandluns 
gen zwar nur einzelne Fragen und Aufgaben 
des deutſchen Staatsrechts betrifft ;- die ganze 
Reihe derfelben aber faſt das Ganze auf eine 
ungeztwungene Art umfaßt. Das deutfche Staatds 
recht hat fih eben in der kurzen, in der Uebers 
fiht angegebenen, Periode, mit großer Schnell⸗ 
kraft entwickelt: und dieſe Auffäge enthalten das’ 
her zugleich eine Geſchichte der ganzen innern 
Thaͤtigkeit der Nation, ein Gemaͤhide des leiden. 
ſchaftlichen Strebens der Parteyen, und der uns 
feligen Folgen der Fehler, die fie_begangen has 
ben. Es fommen bier, die Bundesacte und die 
Auslegung derfelben, die Gonftitutionen einzelner 
Länder, die Handelsverhältniffe und der Zollvers 
band, das Intereſſe des Buchhandel und die 
Preßfreyheit, -die Verirrungen der Jugend und 
die Univerfitäten, an die Reihe, dargeftellt und 
geprüft zu werden. | 

Daß alle diefe Gegenftände. in der -Beftalt eis 
ner Beurtheilung einzelner Schriften abgehandelf 
werden, welche durch ihren Inhalt, ihren Zon, 
oder durch ihre befonderen Veranlaffungen merk, 


— 
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Wer mit allgemeinen Grundfägen und been 
anhebt, fie wiffenf&haftlic ausführt, und mit 
dem ganzen Reichthume vielumfaffender Kennts 
niffe und Erfahrungen erläutert, nöthigt feinen 
Lefer fih auf eine Höhe zu erheben, von welcher 
fih ihm eine Ausfiht Über dad weite Feld der 
Speculation und: der Geſchichte eröffnet. - Sol—⸗ 
cher Anftrengung find doch nur Wenige fähig. 
Der Schriftfteller hingegen, der vom Einzelnen 
audgeht, diefes in allen- Beziehungen zeigt, und 
durch den Zufammenhang mit verwandten Ge: 
genftänden in die ganze politifche Wiffenfchaft 
einführt, leitet. auf einem leichten und bequemen 
Wege eine Höhe hinan, auf welcher fich der Ge: 
fiptöfreiß unerwartet erweitert. — 

Solche Spaziergänge find, oder feheinen. viel 
mehr, die hier vorliegenden Auffäge. :Der Ins 
tention gemäß, ift der Zon ſtets ernfthaft aber . 
nicht feyerlich, und. der Ausdruck gemäßigt,' aud) 
wo der Sinn: noch fo- entfchieden bervortritt. _ 
Daneben ift der Bortrag ganz frey von der. Ma: 
nier, die immer mehr Ueberhand nimmt, und 
eine unerläßlibe Bedingung des allgemeinen 
Beyfalld zu werden-.drohet; ES ift: hier fein 
Beftreben, fo viel als nur immer möglich. hers 
beyzuziehen, und mehr zu umfaflen, als dem 
Zwecke gemäß ift, ‚den Leſer zu zerfireuen und 
zu verwirren: nichtö von der verderblihen Sucht, 
lieber anzudeuten ald auözufprechen, mit fremds 
artigem Schmude zu überladen, und nur in ei: 
‚nem Nebel durchfcheinen zu: laffen, was beffer 
am offenen Zage gezeigt würde, und in der uns. 
fihern fehwebenden Zeichnung leicht falfche Vor⸗ 
ſtellungen erregt. SUR 

‚Der Berf. bat dad Bub feinem Fremde 
Pfizer zugeeignet, deſſen Schriften, wenn auch 
nicht von gleicher Zendenz, doch in Vortrag und 
- Sprache ähnliches Eob verdienen. Hr Profeſſor 
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Wurm erklaͤrt in der Vorrede, er habe ſich zum 
Geſetze gemacht, dem beſtehenden Rechte, und 


den Entwuͤrfen der Machthaber, ja auch ſelbſt 


ihren zweydeutigen Handlungen, nicht den Krieg 
zu erklaͤren, ſondern vielmehr das Gute, Gerechte 


und Wohlthaͤtige, das darin liegen kann, auszu⸗ 


bilden, dieſes ſeſtzuhalten, und immerfort darauf 


zu verweiſen. Eine auffallende Anwendung von 


dieſem Grundſatze macht er auf die Cenſur, von 
der er ruͤhmt, fie diene auch dazu, jeden Schrift— 
fteler daran zu erinnern, daß er nie die Beſon— 
nenheit: verliere, und jeden Ausdrud forgfältig 
abwiege, Eine Lehre, die auch den Beften unter 
and .nie fchaden kann. Gleich darauf characteris 
fiert der Verf. die jegige von leidenfchaftlich ver— 
biendeten Parteyen zerriffene Zeit, durch eine 
gluͤckliche Anwendung eines fehr befannten Sinns 


u 


ſpruchs: quicquid delirant reges, plectuntur _ 


Achivi. Man fann ed umfehren, fagt.Hr Prof. 
Wurm: quicquid delirant Achivi, pleetuntur 


reges. Was auch immer im Bolfe geſuͤndigt 


werden mag, — die Regierungen follen die 


Schuld tragen: baher fo viel Haß und Mißs 


traten: aber au — muß man hinzufügen — 
. Reattion, denn dad plectuntur hat auch noch 
einen anderen Sinn. Durch Alles was im Volke 
gefündigt wird, leiden. die Fürften nie mehr, 


ald wenn fie dadurch zu falfhen Maaßregeln vers 
leitet werden, Alle einzelnen Aufiäge der vors 


liegenden Sammlung ‚gehen von der Anficht ges 
genwärtiger Zuflände und Verhältniffe, Bebürfs 


niffe und Bemühungen aus: und bey diefer Bes. 
handlung zeigen fich deutliche Spuren der Weife, 


wie die Denfart des Verfs. über politifche Gegens 
. fände gebitdet worden. Er verdankt jie zum Theil 

‘einem mehrjährigen Aufenthalte in England, das et 
nicht ald ein wißbenieriger Reifender gefehen, ſon— 


dern wo er in und mit ber Nation gelebt, und 
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ſo die .eigenthümliche Richtung des Geiftes: ken⸗ 
nen gelernt hat, worauf die Ueberlegenheit ihres 
politifhen Gharacterd beruhet. Die Bekannt 
ſchaft damit ‚gibt zunächft allen Arbeiten des 
Drof. Wurm, worin britifche Angelegenheiten 
berührt werden, einen eigenthbümlichen und auss 
gezeichneten Werth. Aber der engliſche Geift- ift 
- aub an ſich felbit in ihn übergegangen, und 
dieſe Snfufion von englifchem Blute iſt dem 
deutſchen Politiker ſehr vortheilhaft. Gleich dem 
den engliſchen geht er zunaͤchſt von der wirkli— 
chen Welt aus, und verliert nie die Anwendbars 
keit eines Grundfages, die Ausführbarkeit eines 
— aus den Augen. Der ruhige und 
ſichere Ton des Vortrags, und die anffändige 
Freymuͤthigkeit in der. Aeußerung edler Gefins 
nungen erinnern an die beiten englifchen Schrifts 
fteller. ‚Eine Sympathie mit britifcher Befinnung 
‚bat jih in ihm um fo mehr. ausbilden fönnen, 
da er in dem republicanifchen Hamburg lebt, und 
Gleich dem unvergeßlichen Buͤſch) nicht bloß als 
Beobahter, fondern als warmer Theilnehmer an 
dieſem Staate, ber als Mitglied des deutfchen 
Bundes doch auch. in. mannigfaltigen Verbin— 
dungen mit monarchiſchen ſteht; und eben dieſe 
Stellung gibt, dem. Uitheile des Prof, Wurm 
über, allgemeine. deutſche Angelegenheiten ein eis 
genes Intereſſe. 


Eine ſpeciellere Anzeige des Inhalts wuͤrde 
hier nur zwecklos einige Seiten fuͤllen, oder zu 
Eroͤrterungen führen, die für dieſe Blätter viel 
zu weitläufig feyn müßten, Gtatt deffen wollen 
wir mit einer Bemerkung fließen, zu welcher 
ber Ueberblid fo bieler großen und’ mannigfaltis 

en Gegenjlände der vorliegenden Abhandlungen 
nlaß gibt, und. welche den bleibenden Werth 
der Sammlung bezeichnen wird. Seit 1832 find 
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alle Regierungen von Europa bemüht‘, den’ Frie— 
den unter fih zu erhalten. Dieſes Beſtreben 
macht den ausſchließlichen Zweck, den leitenden 
Gedanken aller Verhandlungen unter ihnen aus, 
In ihm’ liegt der Schluͤſſel aller ihrer offenbaren 
und geheimen "Schritte gegen "einander, die Aufs 
gabe des Schachſpiels der fogenannten diploma⸗ 
tiſchen Züge und Scheinzuͤge. Doch bat die Ger 
fchichte der Voͤlker in diefem, nur dur einzelne - 
. Bewegungen der Waffer unter der Oberfläche ge: 
flörten friedlichen Zuftande, einen weiteren Weg 
zurücgelegt, ald fogar im einem gleichen Zeit⸗ 
taume' des Napoleonifeben Sturmfhrittee. Man 
fehe auf diefen Weg zurüd, und vergleiche das 
Deutfchland des Jahrs 1832, da Hr Profeffor 
Wurm anfing, daruͤber zu fchreiben , mit dem 
Shluffe der kurzen Periode, und man wird 
geftehen müffen, daß fie dem Geſchichtſchreiber 
einen reicheren Stoff darbietet, als alle Erzaͤh⸗ 
lungen von Kriegen und Heldenthaten. dene 
Sefchichte findet der Leſer in dem vorliegenden 
Bude, und mag darüber nachdenken. | 


SR | RR 


Es ift fehr zu wünfhen, dag Hr Prof. Wurm 
nicht durch feine Arbeiten über die englifche Ges 
ſchichte, wovon fo viel zu erwarten ift, verhins 
dert werde, auch: die fernere Entwidelung der 
ſtaatsrechtůchen Geſchichte ſeines Vaterlandes in 
eben dem Geiſte zu beachten und zu erklaͤren, 
in welchem die hier augrzeigten Schriften ge 

N find. 
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Part, 

Examen critique de l’Histoire de la Geo. 
graphie du Nouveau Continent et des pro- 
gr&s de l’Astronomie nautique dahs les 15 
et; 16me siecles, par Alexandre de Hum- 
boldt. Auch unter dem Titel: Atlas geogra- 
phique et physique des regions equinoxiales 
du Nouveau Continent, fonde sur des ob- 
servations astronomiques, ‘des: mesures tri- 
genometriques et des nivellemens baromé- 
triques, par Alex. de Humboldt. Librai- 
rie de Gide. 1814 — 34, Erfte &ieferung des 
Zertes. Groß Folio, Ä 


Berlin 


Kritifche Unterfuchungen über bie hiftorifche 
Entwidelung ber geographifchen Kenntniffe von 
der neuen Welt und :die Fortfchritte der nauti⸗ 
ſchen Afttonomie in dem 15ten und 16ten Jahre 
bundert: von U. von Humboldt. : Aus-dem 


[131] 
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Franzöfifchen überfegt von Doctor "Zul. Ludw. 
Ideler. Erjter Band. Erfte Lieferung. 1835. 
192 S. ins. Inder Ricolaifhen Buchhandlung. 

Zu den fchönften Rüdbliden auf die Geſchichte 
der Menfchheit wird für immer die Betrachtung 


gehören, wie die Entdeckung der Fahrt um 


Africa herum und die noch einflußreichere Ame⸗ 
ricad den Schleyer hoben, welcher die Menfch- 
heit von Erkennung ihres gefammten Erbtheiles 
zurüd gehalten hatte, Wäre der noch immer 
unerſchoͤpfte Reichthum -eigentbümlicher Erfcheis | 
nungen, melde die Wiffenfchaft und die Phans 
tafie der alten Welt neu belebt haben, viel ges 
ringer gewefen, als er ed ift, fo müßte doch 
fhon die Gewißheit über Geftalt und Begrene 
zung ber Erde, fofern dieſe von aller übrigen 
fie begleitenden Erfenntniß zu trennen ift, als 
der. größte Gewinn für den Menſchen angeſehen 
werden, der feinem Muth in der Erkenntniß irdifcher- 
Dinge keine unüberfleigliche ‚Grenzen mehr ges 
ftedt fieht. Die Aufmerkſamkeit auf die-Beges 


benheiten jener Entdedung, auf die, Urfachen | 


welche fie beförderten, oder bisher verhinderten, 
wird gefleigert, wenn wir ins. Auge faffen, in 
wie kurzer Frift die neue Welt europäifiert ift 


und wie fehr. diefe auf Europa zuruͤckgewitkt hat, 


während die Bewohner der früher. civiliſierten 
Melttheile ihren eigenthümlichen Character viel: . 
mehr bewahrt haben, ohne ihn jedoch; auf Eus: 
ropa übertragen zu fönnen. Niemand mußte zu 
diefem Gegenftande und den ihn begleitenden Uns 
terfuchungen mehr fih hingezogen fühlen, nies 
mand kann durch feine genauen : Anfchauungen 
ber geſchichtlich wichtigſten Gegenden des neuen 
Confinentes, mehr noch Durch den erreichten Hoͤ⸗ 
hepunct in dem wielſeitigſten wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen befaͤhigter erſcheinen der Geſthichts⸗ 
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ſchreiber ber: neuen Melt zit. werden, als jener 
"Mann, beflen Name den. Ruhm: ded Pythago: 
ras und. des Herodot zu vereinen berufen fcheint, 
Alexander von Humboldt. iſt durch feine Reife 
nah Aſien und‘ die durch: dieſelbe bey. ihm er⸗ 
wedten Sdeennerbindungen: von der Ausführung 
feines längft 'beabfichtigten ausgedehnten Werkes 
über die. Gefchichte der beiden Hälften von Ame⸗ 
tica abgezogen -worden, was wir als . unerjeß: 
lichen Verluſt für. die Wiſſenſchaft betrauern 
müßten, wenn nicht gerade Humboldt Geift 
und Perſoͤnlichkeit fo viele treffliche Forſcher auf 
den von ihm ausgewiefenen Bahnen! eriwedt hätte, 
wenn wir nicht’ zu den kuͤhnſten Erwartungen 
auf die Ergebniffe feiner neuen: Korfhungen be; 
rechtigt wären, wenn endlich: Humboldt: felbft 
nicht ‘dasjenige was ihm von jenen fruͤheren Uns 
terſuchungen von groͤßtem und allgemeinſten Int 
tereſſe erſchien, in einem Werke ſeinen Zeitgenoſt 
fen zu. uͤbergeben ſich entſchloſſen hätte, deſſen 
Anfang‘ uns. jetzt dargeboten iſt, über welch 

wir hier⸗kurz zu berichten haben, 257 
Here: von Humboldt, nachdem er in der Eins 
leitung »die ſehr großen: Bortheile andeuter, wel⸗ 
he die Entdeckung Americas der . Wiflenfchaft, 
in ihren :Keimen wenigftens, ſchon feit ihren er: 
fien Jahren bey den für biefelbe: reiferen und 
wie durch einen eleetrifchen. Schlag zur: freudig⸗ 
fin erwartungdvolften Theilnahme entzündeten 
Geiftern -unter : Columbus Zeitgenoſſen brachte, 
und befonderd die rafchen Verbeſſerungen der 
Land- und Seekarten, ſo wie. der practifchen 
Schifffahrtskunde feit jener Epoche hervorhebt, 
gibt und die Abtheilungen feined neuen Werkes 
folgendermaßen an: 1) von den Urfachen, welche 
die Entdedung der neuen Welt ‚vorbereitet und 
berbeygeführt haben; 2) von einigen Thatfachen, 
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welche fih auf Chriſtoph Columbus und Amerigo. 
Veſpucci, fo wie auch die Data ber geographi⸗ 
Shen Entdedungen. beziehen ;. 3) von den erſten 
Staaten der neuen Welt und. von ber Epoche, 
in. welcher man ben Namen America vorgefchlas 
gen hat; 4) von den. Fortfchritten. der nauti—⸗ 
fchen Aftronomie und Kartenzeichentunft in dem 
funfzehnten und fechzepnten Jahrhundert, Die 
vorliegende Abtheilung dieſes Werks, . welches 
das Glüd gehabt hat einen würdigen und kennt⸗ 
‚nißreichen Ueberfeger in dem Verfaſſer der Me- 
teorologia Veterum zu erhalten, liefert uns den 
größten Theil des erften Abfchnittes. A 
Die Aufgabe diefer mit fo viel Geift ald ums 
faffender Gelehrfamkeit geichriebenen Abhandlung 
befteht zunädhft. in der Erforfhung und Erörte, 
zung aller richtigen fo wie irrigen, im Gewande 
ber Wiffenfhaft. oder der Mythe, auf und ges 
langten Anfichten der Beiten vor:Columbus, wels 
che ein bewohnte: Rand außer der ihnen befanns 
ten: Welt. andeuteten ; ferner in:der Nachweifung, 
wie dieſe Anfichten aus den Schriften der- Gries: 
chen: und Römer traditionell ſich durch das Mit; 
telalter forıpflanzten, durch Araber. und einige 
abendländifche Gelehrte ausgebildet .und erweitert 
wurden; endlich die aus diefen fo: wie jenen ber; 
vorgegangenen verfchiedenen, von. einander fehr 
abweichenden Gründe, welche Columbus zu ver: 
fhiedenen Zeiten für fein Unternehmen hatte oder 
auch gegen andere vorſchuͤtzte. Da jene in dies 
fer Unterfuchung ihr vorzüglichfies Intereffe durch 
ihren Einfluß auf die Anſichten des Columbus 
und feiner Zeitgenoſſen erhalten, fo geht der Bf. 
von ihnen aus und führt fie fpäter .auf ihre ers 
‚ flen Urheber zurück, Es folgt aus diefer Dars 
fellung unwiderleglich, dag wenn Columbus auch 
in fpäteren Fahren, von der Größe feiner-eigenen 
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Entdeckung geblendet, fich ſelbſt lediglich als das 
Werkzeug zur Erfuͤllung der Prophezeyung des 
Sefaias: betrachtete und am dieſelbe feine Berech⸗ 
nungen und! Weiffagungen uͤber iden- im Jahre 
1656: bevorſtehenden Untergang dev Welt Enüpfte, 
er: dennod vor der Entdeckung nicht von tollfühs 
nen "Plänen bewegt, ſondern durch’ die Kenntniffe 
der gelehrteften. Beitgenoffen' und ‚zwar, wie Co: 
Iumbus: fagt,. Geiſtlichen ſo wohl als Layen, 
Lateinern fo wohl als Giiechen, Duden fo wohl 
als Araberniund von "unzähligen andern Secten® 
‚geleitet fey und» zu:diefen: Sweden und zur Bi; 
teicherung eigener. Anfhauungen und. Erfahrüng 
‚ehe: er. aus der Rhede von Rio do Saltos Zur 
vermeintlich. kurzen Fahrt:inac Aſien oder dem 
Lande der Spezereyen gen Welten! abſegelle, be⸗ 
reits vierzig. Jahre die damals bekannten Meere 
alle befahren habe, Wi. u. 2. 0 nen. 
Aus den zahlreichen Winken und critifchen Er; 
laͤuterungen uͤber die Lebensumſtaͤnde des Co— 
lumbus ſo wie ſeine Kenntniſſe heben wir hier 
die Bemerkung hervor, :daß‘er vorzüglich durch 
das im Jahre 1410 verfaßte Werk des Cardinals 
‚Pierre d' Ailly Imago Mundi geleitet wurde, 
‚Die kosmographiſchen Anſichten dieſes Werkes 
machte er ſich ſo ſehr zu eigen, daß er nicht nur 
mehrere Stellen desſelben in: feinen Profecias 
ausſchrieb, ſondern auch in dem aus Haiti im 
Jahre 1498 an die ſpaniſchen Monarchen gerich⸗ 
teten Briefe aus demſelben die Eroͤrterungen uͤber 
den angeblich geringen Umfang des Meeres auf- 
nahm; welche Humboldt : zugleich als aus dem 
von, Cardinal d’Aily nie genannten Opus ma- 
jus des Franciscaners Roger Bacon (1297) von 
jenem woͤrtlich entlehnt nachweiſt, ſo daß es die 
Worte dieſes ſo hoch uͤber ſeiner Zeit ſtehenden 
Mannes find, welche den Columbus ohne: fein 
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Miften leiteten, ſo daß alfo die Gedanken des tief 
forſchenden einſamen Moͤnches unverloren mach 
zwey Jahrhunderten die goldenen Fruͤchte des ge: 
diegenen Saatkornes ihren: Verheißung trugen 
MDaß gu: den früheren: Reifen des Columbus 
auch Dieunach Island oder den Farber Inſeln 
Anternommene gebörkhabe, erwaͤhnt Humboldt, 
doech awenn wit nicht misverſtehen/ als ihm 
flbſe zweifelhaft. Es iſt bekannt, daß Don Fer⸗ 
nando Columbus in der Vida. del: Amirante 
aus deſſen handſchriftlicher Abhandlung über die 
fuͤnf bewobnbaren Zonen berichtet, daß, fein; Va⸗ 
ter im Februar dei. 354477 die Inſel Thyile 
Hber: Friesland, deren Hafen damals nicht zuge⸗ 
froxen geweſen, beſucht habe, welche unter den 
- 63° noͤrdlicher Breite gelegt: werde, aber unter 
dem 738m. B laͤge, undswohin Kaufleute aus 
Briſtol und andere Engländer, ihre Waaren ver⸗ 
ſchiffen. Es iſt fuͤr die Beurtheilung des Co— 
lumbus hoͤchſt lehrreich zu erfahren, ob unter: je⸗ 
em Bande wirklich Island gemeint ſey, in wel⸗ 
ham ſchon früh Belohnungen: auf: Enideckungs⸗ 
xeiſen mach: dem Welten; hin: beftanden,; wie wir. 
aus den⸗ kuͤrzlich in der Ausgabe ders Gragas 
hbekannt gemachten Pripilegien der Norwegifchen 
Goͤnige für, die Islaͤnder erfahren, wo Winland 
wohl bekannt war; und zahlreiche Sagen: von 
Seereiſen nach dem: Weſten ſich im Munde des 
Volkes erhielten. Das Schweigen des Columbus 
uͤber dasjenige, was er in Island vernommen, 
laͤht ſich genuͤgend daraus. erklaͤren, Daß er da: 
felbit- nichts von dem Wege: nach feinem geſuch⸗ 
ten Lande der. Specereyen vernahm, und ſpaͤter 
‚bie Beziehungen des von ihm gefundenen: Lars 
des. zu. dem. den Ssländern befannten Lande nicht 
ghnte. Die irrige Angabe :der nördlichen Breite ' 
kann auf einer nicht ſeltenen Berwechfelung. d . 
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Bahlzeichend LAXTITE (632): beruhen, Wir vers 
danken der lehrreichen Abhandlung des gelehrten 
Seh. Archivarius Finn Magnuffen über die Fahrt 
der. Engländer auf Iſsland im Adten Jahrhun— 
derte mit Dinficht auf. die vermuthliche Reife des 
Columbus (Nordift Tidsfkrift for Oldkyndighed. 
Bd. .) die Vachricht, daß der Winter des Jah—⸗ 
red: 1477 in Island ſo mild war, dag im Merz 
kein. Schnee im Norden ber Infel gelegen habe 
und alfo die Häfen im Suͤden im Februar von 
Eis befreyt geweſen ſeyn koͤnnen. Der Mame 
Thyle und. Thule wird. im Mittelalter fo ent: 
ſchieden für Island gebraucht, wie aus Beda, 
Adam von Bremen, Saxo Grammaticus und 
ſelbſt den Zweifeln Des Norwegiſchen Moͤnches 
Theodorich ſich ergibt, Daß hieran eine andere 
Deutung desfelben nicht zu denken ſcheint. Auch 
ift befanntlid der Handel der Engländer nach 
Island fehr alt. Außer'zahlreichen Spuren des - 
früheren Verkehrs, wermuthlich ſchon in’ der an 
elfächfifchen Periode, urkundlich nachzuweiſen im 
Sahre 1224, bemerken wir, daß, obgleich der 
Handel nad Island den Efgländern im Allge⸗ 
meinen unterſagt war, dennoch William aus 
den im; der Geſchichte des Buͤrgerſtandes ſchon 
im Mittelalter beruͤhmten⸗ Geſchlechte Canning 
aus Briſtol im Jahre 1450, und einige Kaufleute 
aus Hull im⸗ Jahre 4456: auf ſteben Jahre von! 
dem Könige von Dänemark Seepaͤſſe nach Saland! 
erhielten. Cine glei) den legtgedachten zu Ham⸗ 
burg vorhandene: Urkunde: weifet uns nach, daß 
im Jahre 1475 Kaufleute aus Briftol nach Js— 
land gefegelt waren, von deren dort entfponnenen 
Streitigkeiten mit den Hänfeaten das Andenken 
in den Archiven fich erhalten hat. 
Mit reihen Schmude claffifcher Gelehrſamkeit 
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und. vielen. eigenthämlichen ‚Erläuterungen sruer® 
ben. die hier in Betracht "Tommenden Lehren ver 
phyſiſchen Geographie: der Griechen auseinander 
geſetzt. Die Kunde von ber Kugelgeſtalt deri 
Erde, welche ſchon die Phthagoraͤer lehrten, iſt 
von ihren, Zeiten her nien ganz verdraͤngt wor⸗ 
den, und bie entgegen geſetzten Anfichten einiger 
Kirchenvaͤter haben «feine. Wurzeln geſchlagen. 
Hier haben wir jedoch einige. nähere Nachweis 
jungen; ungern. vermißt, bejonders. hier, - wie 'in 
der übrigen Abhandlung, den: Namen des Beda, 
theild ‚weil. feine Werke bemeifen, daß viele Ge— 
lehrſamkeit der Alten, deren Erhaltung; zunächft: 


Gemeingut des mittelalterlichen Europa: bald 
wurden ‚und lange blieben... Von det Kugelform 


der, Erde. bey: ihm f. de natura rerum c. 46: 


Auch des Martianus Capella, deffen Werk zu 
den meiſt benutzten des Mittelalters gehoͤrte, 
wird nicht gedacht. Entſchiedene Aeußerungen 
Über die Kugelform der Erde bey andern Schrift: 
ſtellern, wie bey Adam von Bremen (de sitw: 
terrarum septenitrionalium c.: 37) - feinen‘ 

s nicht zu überfehen, . befonders. weil. deren) 
—3 auf allgemeine Verbreitung. dieſer An 

ht auch außerhalb des Kreißes der Gelehrten: 
fließen laͤßt. ee a 

* E17 279.290 
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Beſchluß der Anzeiger Examen: oritique de 
!’Histoire' de la.Geographie du Nouveau Con- 
tinent et: des. 'progrös® de. PAstronomie⸗ nau- 
tique dans los 15 et 16m6 'siödles par Alex; 
de-Humboldti ete..eto. 7 300. 
Die Anfichten von den Zonen und den bewohns 
baren Gegenden det Erde, ſo wie: den: Antoifen 
und den Ahtipoden: find, da fie unmittelbar auf: 
dad verborgene Biel hinweifen, ſehr forgfältig. 
erörtert, fodann die Anſichten über die Ausdeh— 
nung ded Oceans, die Lage des Paradiefed beym 
Cosmas Indopleuſtes, —* chriſtliche Zopogra⸗ 
phie durch viele Fabeln hindurch zuerſt richtige 
Anſichten uͤber die Kuͤſten von Chinaͤ und Indien 
verbreitete, ferner die Nachrichten vom dunkeln 
atlantiſchen Meere; Eine Stelle, in: welcher Mas 
nilius im Aflronomicon das Bewohntfeyn der 
den_unfrigen entgegen gefegten, durch Gewäffer 
getrennten Länder auöfpricht, hätte vielleicht ver— 
dient bemerkt zu werden, da diefer Dichter im 
[132] , 
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Mittelalter nicht) unbeachtet blieb und jene An- 
fiht, die Bewohnbarkeit der füdlichen Zonen ſel⸗ 
ten, dad wirkliche Bewohntſeyn ‚aber von⸗A — 
dem Großen, zuerſt und zwar bis zum 5 
Grade füdlicher Breite, behauptet [eins *), Beda 
führt an einer Stelle (detempor. ratione c.32) 
das: Vorhandenſeyn von Antipoden der. gemäßigs 
ten Zonen als durchaus neu erwiefen an; an ei- 
ner andern Stelle (de elementis philosoph. 1,IV) 
fpricht er von den Antipoden ynfere ir nördlichen 
gemäßigten Zonen, welche jedoch im Norden durch 
die Kälte, im Weſten und. Oſten durch die Flu— 
then von uns getrennt ſeyen. Alle Sagen welche 
den-Glauben an dad Vorhandenfeyn ber Antipos 
den beftätigen und zeigen, wie die gefundere An- 
ficht gegen die der, Sirchenväter beym Volke durchs 
drang, feinen uns daher in dieſer Unterfuhung . 
nicht ganz ‚mit: Stillſchweigen uͤbergangen werben 
zu dürfen; felbfi wenn ſie in ſo abenteuerlichen. Ge⸗ 
wande-erfcheinen, als die vom Hirten, welcher die 
im Winter verlorene Heerde bey den⸗ Antipoden 
und bey biefen ‘den Sommer fand: ‚(Gorvası 
"Tilbur. Otiacimperial., c. 46): : 
Nicht minder möchten: wir der Sage von dent | 
mit der Ausbreitung. «der geographifchen. Kennt⸗ 
niffe weiter: gen Norden. bin verfegten Gelibers 
9 Da Hr'v. H. ‚einigen Werth auf das Alter der Tan⸗ 
ſtetterſchen Ausgabe des liber cosmographicuside _ 
natura locorum bes Albert legt, ſo 5 
uns zu. bemerken, daß es eine uoch Altere ld die 
von ihm angefähzte gibt, nämlich die — nceps. 
Wien 1514, in 4, wo Tanſtettern's Born von 
Wien re Sea datiert iſt. Die auf Vefpucck 
bezügliche Randploffe findet ſich hier nicht ald Ver⸗ 
wunderung über eine erfüllte Prophezeihung, ſondern 
lediglich als hinweifende Bemerkung: Ecce conclu- 
sum ultra equinoctionalem 50 gradibus terram 
esse ———— quam eg, invenit et de= 
scripsit; NP IE Pur pr ©: 3 9 | 
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meer, Zibberfee, mare pigrum, einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit gönnen, ba fie einerfeitS von dem Ins 
tereffe zeugt, welches die nordweſtlichen Gegenden 
erweckten (Schol:100 ad Adam Bremens, Hoff: 
mann Althochdeutſche Sloffen ©. 8. Deſſen Mes: 
tingarte ©, 11), anderfeirs als ein Hemmniß be= 
trachtet- werden müffen, „welches den aufitrebenden 
Gedanken entgegen geftellt wurde: Zu diefen 
- Schredniffen des Seefahrens im unendlichen Dcean 
gegen Welten ‚gehört auch der Strudel, der Nabel 
des Meeres ‚genannt, durch deffen Einziehen und 
Ausſchuͤtten des Waffers die Fluth und Ebbe des 
Meeres ‚entftanden (Paul; Diacon: de gestis 
Longobard. c. 6). ‚In etwas fpäterer Zeit fin— 
den wirdiefelbe Sage bey den kuͤhnen friefifchen 
Seemänriern (Adam: Bremens. c. 247), ſo wie 
die befanntere vom Wohnfige des Gerythus, wel- 
che Sagen dadurch an Bedeutfamfeit etwas ge: 
‚ winnen, daß fie zu einer. Zeit berichtet. werden, 
wo Island wohl befannt und viel befucht: war. 
Ausführliche Erläuterung erhalten die Stellen 
ber alten Schriftſteller, welche nach der Angabe 
ver Vida del Amirante. den Columbus beflimm: 
ten die Entdedungsreife zu wagen, zu Denen auch 
die von bemfelben ı häufig angeführte bekannte 
Stelle des Tragikers Seneca gehört: . Die viel 
beſprochene Atlantis iſt Humboldt geneigt als his 
ſtoriſch anzuſehen, und. wenn: die Atlanten gleich 
fpäter in das nördliche und weltliche Afien gefebt 
- wurden, urfprünglich am Atlas: Gebirge und. ihr 
verfunfenes Land in der vulcanifhen Umgegend 
bes Zritons Seed im nordweftlihen Africa, fo wie 
hierin: die-hiftorifche Begründung der Mythe von | 
der alten Weſtgrenze der befannten Welt zu fuchen, 
Dieſe Zeilen. mögen bier für jest genügen; 
Hoffentlich wird bald das Erfcheinen der. folgens 
den Lieferungen auch uns die angenehmfte ber 
[132] * 
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Aufgaben bereiten, vom wichtigften welthiftorifchen 
Stoffe, durch die Fundigfie Hand mit feltenfter 
Bereinigung biftorifcher und naturwiffenfchaftlicher 
Kenntniffe bearbeitet, Kunde zu geben. 


+ 6 


| Ebendaſelbſt. 
Chez Levrault: Histoire des Vaudois des 
valldes du Piemont, et de leurs colonies de- 
puis leur origine jusqu’A nos jours, par Alexis 
Muston, des vallees vaudoises, Docteur en 
theologie. Tome premier. 1834. XX u. 527 
©. in 8 | | | | 
Die Waldenfer haben in ber neueften Zeit fo 
zahlreiche hiftorifche Behandlungen erfahren, daß 
man ihre Schidfale gegenwärtig wirklich ald ein 
Lieblingsthema der gefchichtlichen Forſchung betrach⸗ 
ten darf. Und in der That ift ihre Stellung ins 
nerhalb der Kirche feit dem 12. Jahrhundert auch 
fo bedeutfam, ihr Zeugniß für evangelifhe Wahr: 
beit, die ihnen aufgegangen. war, fo anziehend 
und erfreulich, dabey ihr Gefchid fo uͤberreich an 
Märtyrerruhm, da man ſie ja durch weite Streden 
Europas beynahe nur an den Blutfpuren verfol⸗ 
gen kann, die ſie verfolgt und gehetzt von dem 
anatismus der Inquiſitoren zuruͤckließen: 
in dieſer kirchlichen Einzelnheit wiederholt ſich nich 
allein die Geſchichte der kaͤmpfenden Wahrh 
uͤberhaupt, fondern die des Evangeliums insbeſo 
dere fo beſtimmt, daß man an ihnen gleichſ 
den Microcosmos der evangeliſchen Geſchichteſu 
erfaſſen vermag. Schon die fo gewaltig von eipin⸗ 


* 
= 


Berichte. der Hiftoriker laſſen errathen, daß cf ſich 
bier gleichfam um 'ein- gefchichtliched Geh 


. handelt, deffen volle Erforſchung durch di 
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tyrerfrone, die auf bemfelben ruhet, theilö verhin⸗ 
dert, theild aber auch nur um fo mehr angefeuert 
wird. An und für fich bietet fihon die Keberges 
fchichte des Mittelalters hoͤchſt intereffante Anfichten 
Dar, wie mitten durch die Sahrhunderte der vollen 
detſten Hierarchie, wo Staats- und Hausleben 
beynahe gänzlich in dad Kirchenthum verfchlungen 
war, wo eine uͤbermaͤchtige Geiftlichfeit die euros 
päifche Menfchheit gefeflelt hielt, dennoch ſich ein 
Drincip des Widerſpruchs gegen diefe Macht ers 
hebt, das unter den Augen der Dierarchen fich bil: 
det, feine Wurzel und VBerzweigungen im Oriente 
fortwährend beybehält, und doc feine Aefte über 
Stalien, Deutfchland und Franfreih bis nad 
Spanien hinüber ranft, dad wiederholt erbrüdt 
und zertreten von brutaler Gewalt, jedesmahl in 
den Semüthern ded Volks eben durch feine eigene 
Heinheit, und dur die Verworfenheit der Dies 
zarchie neue Rahrurig findet, und fo feine Stimme 
ftet3 neu erhebt, bis endlich, was vielfach ver: ' 
geblich verfuht war, nach Abwerfung alled Uebers 
fpannten und Unklaren, im Anfange des 16ten 
Sahrhunderts in der Doppelreformation Deutfchs 
lands und der Schweiz gelang. In diefem fo 
bewegten Gemälde der fogenannten Keßergyen des 
Mittelalterd find nun aber gleich anfangs zwey 
Kihtungen zu unterfheiden, die zwar am Ziele 


. „einander die Hand bieten, nämlich ber den Truͤm⸗ 


mern der päpftlichen Lehre und Macht, die aber 
in der Art wie fie darnach ftreben, von einander 
nicht minder abweichen, als von dem. gemeinfchaft: 
lichen Feinde, den fie befämpfen. Die eine Richs 
tung, wir wollen fie die catharifche nennen, trägt 
ihren orientalifchen Urfprung unverfennbar an fich, 
nicht allein durch Dogma und Sitte, da fih an 
‚beiden zu deutlich manichäifch =bualiftifche, wie 
allgemein gnoftifhe Spuren entdeden laffen, deren 
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Production nie dem’ Abendlande nachgewiefen wers 
den kann; fondern auch hiſtoriſch läßt fi ihr Us 
bergang von Oſten nach Werften nachweifen, erft 
als Paulicianer und Bogomilen in die Europaͤi⸗ 
ſchen Beſitzungen des Griechiſchen Kaiſerthums, 
dann von hier durch Bulgarien, Dalmatien in den 
weiteren Weſten. Ihre dualiftffche Lehre von Gott, 
ihre darauf gegründete Sitte in Berwerfung der 
Ehe, des Fleifcheffens, ihre zur Vertheidigung die: 
fer Säge nöthig gewordene allegorifche Interpre— 
tation der Schrift, eine geordnete Hierarchie, Die 
ih in einzelnen, aber fehr beftimmten Zügen nadh= 
“ weifen läßt, der gewaltige Enthuſiasmus, zu dem 
fie ihre Anhänger anleitet, ftellt fie in den ſchroff⸗ 
fien Widerfpruch gegen die catholifche Hierardie, 
und macht fie zu Deren gefährlichften Feinden, 
Dagegen durchaus milder, nur auf Sicherftellung - 
ber Grundfäge des reinen Evangeliums bedacht, 
und deshalb faft ganz fpirituell iſt die zwente 
Richtung , die durchaus nur ald echt abendländi- 
fhes Product gelten Fann. SHervorgegangen war | 
fie unläugbar aus einem faft wunderbar durch die 
Zeiten der Finfternig und gänzlichen Entwürdis 
gung des kirchlichen Namens hindurch tönenden: - 
leifen Anklang evangelifcher Zauterfeit, der fich hier 
und dort in bedeutfamen Symptomen fund gibt, 
Als eigentlih Waldenfifche Geftaliung dagegen 
‚entwidelt fie fi) aus einem, ‘man möchte fagen 
myſtiſchen Anftoß, der fich ftetS in den Mönche 
orden erhalten hatte, und in ben gleichzeitigen 
Bettelorden das Moͤnchsthum in höherer Potenz 
barftellte. Gewiß war es derfelbe Spiritualiämus, 
der Franz von Aſſiſſi und ‘den heil. Dominicus 
zur Entfagung alles Srdifchen in einem Maße . 
trieb, wie eö die längft wieder entarteten Congre— 
gationen im Benedictinerorden nicht geleiftet hat: 
'ten, und der in der Seele der fogenannten Armen 
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von yon, mit Peter Waldo an der: Spiße, den 
Kampf gegen die Entartung - der Firchlichen Per: 
fonen und Snftitute erwedte. Ein Gluͤck darf es 
für die Waldenfifhe Richtung genannt werden, 
daß ihr MWiderfpruch gegen die werweltlichte Dies 
rarchie keine Anerfennung “und. Ausföhnung..in 
‚ Rom fand; vielleicht wäre fonft der ganze Anſtoß 
eben fo gut in das hierarchifche: Intereffe hineine 
gezogen, wie es 'mit den beiden DBettelorden ge: 
lang; fo aber von Rom audgefloßen, von der 
weltlichen Macht verfolgt, mußte: fi) der erwachte 
Beift in die Arme des unverdorbenen Volks flürchs 
ten, und gedieh unter dem Härteften Drude zu 
jener evangelifchen Lauterkeit, die wir an den 
Walbdenfern ſo ſehr bewundern. An Kraft und 
Entfchloffenheit zum Widerftande gab deshalb diefe 
Richtung .jener andern mehr : fanatifhen nichts 
nad, hatte aber vor ihr zugleich das Gemüthliche _ 
evangelifher Simplicität voraus. Leicht genug 
begreift es fich deshalb, wie diefe Erfcheinung von 
jeher die Beachtung der Geſchichte auf fi) gezos 
en, wie namentlich der Proteſtantismus in den 
aldenfern ſtets feine ruhmoollen Borfahren an: 
erfannt hat. Ri | * 
Der Verfaſſer vorliegender Schrift wird nun 
noch durch ein beſonderes Intereſſe an die Behand— 
lung der Waldenſergeſchichte gefeſſelt; er gehoͤrt 
ſelbſt zu ihnen, behandelt alſo einen patriotiſchen 
Stoff. Allein eben deshalb ift er auch fofort in 
- eine Richtung verfallen, die man ald Erbfünde der 
Waldenſiſchen Hiftorifer aufftellen kann, in das 
Streben, den Urfprung ihrer Partey oder Secte 
nicht bloß im Allgemeinen ald hangend an evanz 
‚gelifhen Printipien, fondern auch in ihrer Walz 
denſiſchen Beſtimmtheit, wie wir. fie zu Ende des 
12ten Sahrhunderts-antreffen, weit fiber. jenen bi- 
ſtoriſch erweisbaren: Anfangspunct, wo möglich in 


— 


— 
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die Urzeit der chriftlichen Kirche hinauf zu führen, 
Nicht genug, daß die Waldenfiihen Zhäler das 
Evangelium in großer Reinheit während ber fins 
fiern Jahrhunderte erhalten haben, fie ſollen dass 
felbe auch gleich in feiner reinen Geftalt aus apo⸗ 
ftolifcher Zeit uͤberkommen, und fo taufend Jahre 
länger bewahrt haben, als fich Dafür der Hiftorifche 
Beweis führen läßt. Das iſt nun einmal die 
patriotifche Griffe, an der ſchon fo viel hiftorifche 
Kunft verbraudt, und die auch ald Hauptthema 
vorliegender Beweisführung zu betrachten iſt. Wir 
müflen und ein für alle Mal gegen diefe Fiction 
erfiären, und es wird nur darauf anfommen ben 
Demonftrationen des Vfs. entgegen zu treten, 

—Zubvoͤrderſt wird es aber nicht: leicht feyn, den 
beweifenden Nerv in diefer Unterfuchung zu treffen, 
weil der Vf. fich auf nichts fchlechter verſteht, als 
auf hiftorifhe Beweisführung, Etwas Declama: 
tion laßt man fih bey einem Hiſtoriker jenfeit 
des Rheind wohl. gefallen, zumal wenn er ald Pas 
triot fpricht 5 alein. hier iſt alles Declamation ; er 


will ‚nicht überzeugen, fondern Überreden, erdrüdt. _ 


feine Lefer, wo.nicht mit dem Gewicht, doch 
wenigftend mit der Menge feiner Beweife, bes 
trachtet es ald Sache ber Pietät, daß feinem 
Wolke fchon wegen: der vielen Verfolgungen, die 
8 zu beftehen gehabt für dad Evangelium, auch 
. ber Ruhm eines hohen Alters zugeftanden werde, 
Mr. Mufton ift fein Kirchenhiftorifer aus ber 
alten Schule der Mauriner, die critifch fireng 
und gewiffenbaft ihre Unterfuhung durchführen, 
fondern es iſt offenbar la jeune France, die 
fih bier auf das biftorifche Feld gewagt hat, 
und ihren Sat gleihbfam im Sturm einnehmen, 
und mit dem Ungeftüm eines Republicanerd neu—⸗ 
ver Art erlämpfen will. So kann er vor allen 
Dingen dad Schildern nicht laſſen, und bildet 
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ſich darauf etwas Tuͤchtiges ein: im erſten Buche 
iſt fein tableau des vallées nichts weniger als 
ein topographiſch-ſtatiſtiſcher Bexicht über die 
Localitaͤten der Piemonteſiſchen Thaͤler, ſondern 
die Declamation eines Führers, der feine Bes 
leiter mit ſich auf die Berge hinaufreißt, um 
u von. dort aus das Land zu zeigen, das 
die Depofitaire des reinen Evangeliums feit der 
Apoftelzeit birgt. : Selbft ihre Sprache, ihr Pas 
tois ift douce et le choix des mots harmo- 
nieux, weil fie von jeher dazu diente, den Herrn 
zu loben, weil fie gefeufzt hat unter fchredlichen 
Martern, und deöhalb. conserve toujours une 
.melodie, qui vibre dans les autres ames (p. 4). 
Aehnli feine Declamation über die erlittenen 
Dualen p- 62: brüles vifs! on lit sans y 
penser ces expressions si courtes, qu’on est 
‚tant habitue à voir dans les martyrologes; ° 
mais congoit on bien ce que c'est! se sen- 
tir-enchaine et la flamme vous atteindre; 
la peau s’ecailler; la chair irritee décrépi- 
ter etse fendre; les muscles se tordre dans 
les membres; le sang faire effervescence 
sur les tisons lorsqu’ une veine eclate; 
‚puis; enfin la mort qui vous arrive dans _ 
un air ardent et m£phitique. &ollte man es 
‚nicht der Schilderung gern zugeftehen, daß Mens 
fchen, die fo etwas für dad Evangelium ausſtan— 
den, auch hiflorifch mit: den Opfern der erfien 
Chriftenverfolgungen zufammenbingen ? Gollte 
man. nicht der erlittenen Dualen wegen ihnen 

ern die Ehre gönnen, die der Verf. für fie im 
Anſpruch nimmt? | 

In der That auf nicht viel Befferes kommt 
Alles hinaus, was der Verf, zur Erhärfung feis 
ned Hauptfaßes, des hohen Alterthums feiner 
Slaubendgenoffen, vorzubringen hat. Das nächte 


‘ 


1698 Goͤttingiſche gel. Anzelgen — 


Argument, auf das man überall ftößt, ift Beru⸗ 


fen auf fremde Autoritäten, die mit dem Verf: 
Darüber einerley Meinung find, und zwar-nicht 
der gleichzeitigen Zeugen, davon nachher, fons 
bern irgendwie renommierter Diftoriker alter oder 
neuer Zeit, wenn fie nur einigermaßen fih guͤn—⸗ 
flig über das Altertbum der Waldenfer geäußert 
haben. So hat ja felbft- der Sefuit Steger (S, 


124) den Waldenfern dieſe Ehre zugeftanden, 


indem er fie mit Arianern "und Manichaͤern den 
erften Sahrhunderten der Kirche zufchreibt: lei— 
ber ein fehr gehaltlofes Argument, da man weiß, 
mit welcher Willkuͤhr jener Sefuit den von ihm 
heraus gegebenen polemifhen Schriften gegen Die 
mittelalterlichen Keger den Namen der Waldens 
fer vorgefeßt hat: aber Hr Mufton hat dody ei— 


ne Autorität mehr. für feine Behauptung! So 


viele berühmte Leute haben dasfelbe' zugeftanden 
(5.133), Röhr, célèbre predicateur alleniand, 
ſteht nibt an, die Waldenfer bis auf Claudius 
von Turin, ja in eine noch frühere Epoche zu 
verfegen, Gatholifen und Reformierte flimmen 
darin’ fıberein; die ganze Weberlieferung. unter 
den Hiftorikern ift dafür: der Verf. hält fich 
deöhalb berechtigt, uͤber Werlegung der Pietaͤt 
gegen feine Nation zu Flagen, wenn man fol 
ben Autoritäten nicht glauben wolle. 
Menden wir uns jet zu der eigentlichen Aus: 
führung ſelbſt, fo kann der Gab des Berfaffers 
nicht bloß fo angegeben werben, daß der Urfprung 


jener Secte nicht aus dem 12ten Jahrhundert 


von Peter Waldo flamme, vielmehr höher hinauf 
ſich in die Zeiten des chriftlichen Alterthums vers 


d 


. Tiere; »fondern er erhält auch die größere Bes. 


ſtimmtheit, daß die MWaldenfer eine Colonie 
italifceher Chriften find, die unter einem der ver: 
folgeiiden Kaifer, etwa Decius oder Valerian 
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in jenen  Thälern ein Afyl für ihren Glauben 
gefunden haben, Freylich wird auch dieß nicht 
immer fo beftimmt feftgehalten, fondern der Verf, 
verfällt doch gelegentlich. auch in andere längft 
ſchon von eger und den übrigen Waldenfifchen 
Hiftoritern aufgeftellte Hypothefen, daß der Apoftel 
Paulus auffeiner (beabfichtigten)Reife nahSpanien 
bier die Alpen paffiert, und auf Gründung jener 
evangelifchen Gemeinden bedacht geweſen fey, daß 
Srenäud: auf feiner Reife nah Rom fie fehr 
wahrfcheinlich “befucht habe u. dergl,, und dann 
werden auch diefe Behauptungen eben fo feſt ge— 
halten, ald die Grundanfiht von der Golonie 
um die Mitte des dritten Jahrhunderts. Anſtatt 
alfo feine Beweife auf einen Punct zu concens 
trieren, ſchweift der Verfaſſer in den firchlichen 
Schrtiftſtellern umher, um Angaben zu erjagen, 
die irgendwie von Meinheit des Evangeliums 
innerhalb jener Alpenıhäler zu zeugen ſcheinen. 
Gerade dadurch verderbt er feine Sache überall 
felbft: "wieder. Iſt man auch geneigt, auf die 
Thätigkeit ded Claudius von Turin in jenen 
Gegenden etwas zu geben, "fo trägt er das viel 
leiht Gewonnene plöglich wieder ſo hoch hinauf, 
redet wieder von. feinen MWaldenfern als Ueberres 
ſten aus den Zeiten der Verfolgung, - dringt dann 
plöglich- wieder auf apoflolifche Abflammung, zieht 
aus den Zeugniffen fo unerhörte Folgerungen, 
. daß auch gegen das ziemlich Annehmbare fich ſo⸗ 
fort das Argfte Mißtrauen wieder: feilfegen muß. 
Da ed dem Verf, nicht gelingen konnte, Directe 
Zeugniſſe über dad uralte Beſtehen evangelifcher 
‚Gemeinden innerhalb jener Alpenthäler beyzubrins 
gen, fo hat er feinen Hauptbeweis etwas indis 
rect angelegt: er thut dar, wie die Umgegend, 
das nördliche Stalien und das füdliche Frankreich 
von jeher in einer firengen. DOppofition gegen bie 
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eatholifhe Hierarchie fand. Die Alpenthäler lie: 
gen aber gerade in. deren Mittes — alfo muß 
bier der Heerd jener Bewegungen feyn, von wo 
der antirdmifche Geift ſtets in neuen Ausftrabs 
lungen ſich über’ das gefammte Abendland vers 
breitete, Diefe Beweisführung leidet nun aber 
on zwey entjeglichen Gebrechen: einmahl leiſtet 
ber Verf. feinen Glaubensgenoſſen den fchlechtes 
ſten Dienft dadurh, daß er fie zum Heerde 
ſaͤmmtlicher antirömifchen Bewegungen, oder mits 
telalterlihen Kegereyen macht; er trägt dadurch 
nämlich auch den Gatharifchen Manihäismus auf 
fie. über, den wir oben fo fireng von der Wals 
denſiſchen Geftaltung abfondern mußten, Es bes 
greift fich hierbey kaum die grenzenlofe Uncritik 
bes Hn Mufton. Es kann nicht fchwer werben, 
bie Negungen jenes antirdmifchen Geiftes noch 
während des 11ten Jahrhunderts zum Theil als 
durchaus Gatharifcher Art nachzuweifen. Zu Drs 
leand 1017 erklärten. die bort in Unterfuhung 
gerathenen und hingerichteten Ggiftlichen -die Ma— 
serie für ewig, und die Schöpfung. dur Gott 

für. nichtig, zu Zurin verwarfen fie 1030 echt 
Cathariſch die Ehe; die zu Goslar bingerichteten 
Ketzer vermweigerten 1052 fireng manidäifch den 
Genuß des Fleifches (vergl. weiter unten); Ca⸗ 
tharer, wie fie das 12te Sahrhundert bald überall 
hervorbringt, wiederholen dieſe Züge auf das 
beftimmtefte: Hr Mufton redet felbft von Gas 
tharern; unterfcheidet. fie als orientalifchen Ur—⸗ 
fprungd von feinen Waldenfern (S. 284) und 
merkt dabey nicht, daß, er beide Secten doch mit 
- einander vermechfelte, daß er feine Thäler zum 
Heerde der antirömifchen Regungen auf eine Art 
‚gemacht hat, die von dort auch ſtets die Catha— 
riſchen Erfheinungen mit auögehen läßt. Ges 
rade er hätte aus Patriotismus, rein im Ius 


J 


170, 171. St., ben 29, Octob. 1835. 1701 


tereffe feiner Glaubensgenoffen auf dieſe Unters 
«Scheidung dringen müffen, um von ihnen das 
MWiderwärtige entfernt zu halten, was der Gas 
tharismus ‚an fih trägt: allein er opfert dieſe 
natürliche Reinheit der Waldenfer dem Streben 
auf, ihren Stammbaum möglihft hoch hinauf zu 
führen, und fie als den Heerd jeder antirdömis 
Pre gung barzuftellen, die, dad Mittelalter 
ennt. 

Das zweyte Gebrechen, an dem dieſe Beweis, 
fuͤhrung leidet, iſt der durchaus unerklaͤrliche Um⸗ 
ſtand, wie jene Thaͤler als Heerd der reformas 
toriſchen Bewegung ſo lange unbeachtet, und 

war der argwoͤhniſchen Hierarchie unbeachtet blei⸗ 
* konnten. Wo ſich die Ausſtrahlungen jener 
Oppoſition zeigen, in Italien, Deutſchland, Frank⸗ 
reich, uͤberall iſt die kirchliche Gewalt ſchnell zu 
ihrer Unterdruͤckung bereit; und gerade jener 
Heerd des Ganzen hätte von ihnen unentdeckt 
und unangefochten bleiben folen? Den Zufams 
menhang der Catharifchen Erſcheinung mit dem 
Morgenlande bringt die Spürkraft der Inquifis 
toren bald genug heraus, und der ihnen fo viel 
näher liegende Quell ded Ganzen, hart an den 
Grenzen Staliend wäre ihrem Scharffirn entgans 
gen? Wo die Gefahr fo groß, und die fchleus 
nige Unterdrüdung der Secte den Hierarchen ſo 
rathfam- war, wo zugleich die vielfachen Ver— 
zweigungen angeblich fo offen auf den gemein⸗ 
fhaftlihen Ausgangspunct hingewieſen hätten, 
wie der Verf, es hier glaublich machen will, de 
iſt ſolche Lethargie der. hierarchifchen Behörden 
durchaus unbegreiflic, ur el 

Um nit [ie wiederholen ,. was fchon neulich 
in diefen. Blättern Über dad Alterthum der Wals 
denfer audgefprohen (St. 56. ©. 548 fig.) und 
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zur Berichtigung der auch hier fich>fo beſtimmt 
erneuernden Fiction von ihrer Abflammung aus 
den Zeiten der Urfirche, beygebracht iſt, begnüs 
gen wir uns, noch einige der vermeintlichen Bes 
‚weife des Verfs. für feinen Satz anzuführen, 
Er beruft fih auf die Sprache feiner. Landsleute, 
das Waldenfifhe -Patois (S. 96): die Ortsna⸗ 
men, Bezeithnungen der Berge, Zlüffe, Ihäler 
find fämmtlich Geltifchen Urfprungd (wie Alpen, 
Frioland, Colbarand S. 326); dagegen Namen 
der: Sachen und: Ütenfilien, wie fie dad Patois 
am. gewöhnlichften:aufführt , zeigen durchaus auf 
Yateinifchen Urfprung. hin; und zwar ift noch ges 
genwärtig die Verwandtſchaft mit: dem Latein 
viel enger, als bey'irgend einem andern der Ro⸗ 
manifcben Dialecte, «fo. dag Raynouard Unrecht 
haben: fol, wenn. er. dad Waldenſiſche nur zu 
den Mundarten der Provengalifihen Troubadours 
rechnet. Durch diefe: nähere Verwandtſchaft mit 
dem Latein glaubt der Verf. ſich ‚berechtigt, eine 
Auswanderung italiſcher Golonien in feine Thäs 
ler, und zwar möglihft hoch hinauf ſetzen zu 
dürfen, und kommt ſo wieder bey ſeinem Lieb⸗ 
lingsthema, Auswanderung verfolgter Chriſten 
unter Decius oder Valerian an. Auch andere 
Einzelnheiten ſeines Volks zeigen noch ſtreng 
nach Italien hinuͤber: das Murraſpiek, bekannt⸗ 
lich noch jetzt eine Lieblingsunterhaltung der Suͤd⸗ 
Traliäner, wird mit vieler Fertigkeit in den Thäs 
lern gelbt u. dgl. Allein den ganzen Borderfag 
Des Verf. zugegeben, daß die Spuren -lateinis - 
ſcher Abftammung fib in den Thaͤlern ſchaͤrfer 
erhalten haben, als in den andern: Provinzen 
romaniſcher Zunge: was berechtigt ihn zu dem. 
Sschluſſe einer. flattgefundenen . Einwanderung, 
oder auch nur zu dem Verſuche, dieſe Verwandt⸗ 


, ⸗ 
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Schaft auf. chronologifchem Wege zu ‚erklären, ‚und 
nicht vielmehr . aus geographifchen Gründen? 
Allerdings mögen die abgejchlofjenen Zhäler weit 
hartnaͤckiger die einmahl aufgedrüdte römifche Cul⸗ 
tur behalten haben; wie aber fol dieß erflärlis 
cher werben durch eine etwa im Laufe des drits 
ten Sahrhundertd unter Decius eingewanberte 
Golonie,., für die fih weiter gar nichts ſagen 
lößt?- Um die Derrfchaft lateinifcher. . Sprache " 
und Bildung in, jener. Zeit in der. Nähe, Sta- 
liens-glaublich zu..machen, ift der Beweis durch— 
aus überflüffig , denn von Gallien, Spanien gilt 
für. jene Zeit. gewiß dasfelbe, ohne dab man ges 
flüchtete. Ehriften dorthin zugleich den Samen 
des reinen Evangelii bringen ließe. Die Thaͤler 
elbft mögen durch ihre, ;größere Iſolierung jenes 
efthalten der. Sprache erklaͤren, aber. die chro⸗ 
vr TR Combination erſcheint durchaus als 
D — — Na 
Das Berhältnig der Thalbewohner zu. .Peter 
aldo von. &yon wird nun der obigen Vorauss 
esung ganz gemäß feſtgeſtellt. Weit. entfernt, 
‚ihnen Waldo's Schüler zu erbliden „und fie 
nah ihm genannt, feyn: zu laffen, . fol vielmehr 
di IF Bürger Lyons entweder felbf aus. den 
Thaͤlern ſtammen/ oder Doc wenigſtens feine. res 
ügioͤſe Ategung von dort erhalten haben , was 
nach. det Vorausſetzung des dorf. befindlichen 
erdes für alle veformatorifchen Regungen des 
Rittelalterd den früheren Darftellungen entfprict. 
een diefe durchaus unbewiefenen Behauptuns 
gen laͤßt ſich ald hiftorifch gewiß nur) Folgendes 
aufſtellen: ——— die Zeit, wann die Thaͤler 
ſich mit Bekennern des lautern Evangeliums ges 
füllt haben, iſt nicht ſtreng auszumachen: ob es 
fchon vor dem Ende des 12ten Jahrhunderts ge⸗ 
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fchehen ift, bleibe, wegen bes Mangels aller Zeugs 
niffe, die beflimmt gerade diefen Ort ald Sams 
melpla& der Firchlichen Oppofition angäben, uns - 
ausgemacht, Bon allen beygebrachten Beweifen 
bed Verf. zeigt auch nicht. einer den wirklichen 
früheren Beftand einer evangelifhen Gemeinde 
bafelbit an. Möglich bleibt es, daß gleichzeitig 
mit den Bewegungen in Nord» Stalien und Süds 
Frankreich auch die Thäler von reformatorifchem 
Streben ergriffen find, und darin nicht gerade 
eine Einwirtung von Lyon aus zu erbliden ift, 
wenigſtens ift dafür Fein biftorifcher Beweis 
möglih. Allein zweyerley iſt gewiß nur von 
Deter Waldo abzuleiten: einmahl der Name 
Waldenſer; denn halten wir uns nur an die 
früheften Berichte, ſo iſt der Name Waldenfer 
nicht eher anzutreffen, als bis Waldo unter den 
reformatoriſchen Beſtrebungen der Zeit feine 
Stelle eingenommen hat. Papſt Lucius II. der 
in dem allgemeinen Bann gegen die "Keße 
1184 Waldos Schüler" al! Arme von rs! 
einbegreift, weiß von Thalbewohnern noch nichts, 
gebraucht: auch noch nicht einmahl den’ Namen 
MWaldenfer, und wo derfelbe am früheften Hors 
kommt, da wird nicht geographiſch auf? jene 
Piemontefifchen Zhäler, fondern irgendwie alle 

- gorifch auf das Thal des Irrthums, oder das 
Thal der Zhränen, in welchem fie wandeln, 
hingedeutet (vergl. St. 56. ©. 551). Dageger | 
liegen die Berichte der naͤchſten Augenzeugen ' 
vor, daß der Name nur von jenem Lyohenfer 
Meter Waldo abftamme, 1. 99 
br. (Die Fortfegung im nächften Stud) 
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dois des:'vall&es du: Piemont, etc. etc. * 
Gualther Mäpes, Archidiatönng zu Orford 
unter Heinrich II., bekannt wegen feiner bittern 
Satire auf die roͤmiſche Cutie, ift felbſt auf dem 
dritten Lateran⸗Concil 1179 unter Alerdnder HT, 
gegenwaͤrtig, wo die Lyoner Secte - in Unter⸗ 
ſuchung kommt, und bezeugt, Valdesios — a 
primate ipsorum Valde dictos. Von andern 
Seiten ‚wirft ihnen die Polemik der Catholiken 
ſofort ihren /neuen Urſprung vor? vos venistis 
a Valdesio, ruft ihnen Moneta zu, dicatis 
unde ipse venit. ⸗Gualther Mapes fchrei 
nicht eben im Futereſſe Romss "würde ihm’ der Ur 
ſprung des Nameons ſo gänzlich haben entgehen Fön: 
hen, went ſie wirklich denfelben "bon ben Thaͤ 
ten hätten er zweyte/ was gewi eu 
Deter Waldo zu rü&zufüpeen ‚ und nicht v 
ihm von! den’ Thalbewohnern — werden 
Hann) iſt· die⸗ Be eModification 


(133) 
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ihres reformatoriſchen Strebens. Jener duldſa⸗ 
me, gedruͤckte Geiſt, wie er ſich in den alten 
Schriften der Waldenſer ausſpricht, in der no- 
bla leygon und. den übrigen liturgiſchen und 
ascetiſchen Buͤchern, iſt durchaus fruͤher in den 
reformatoriſchen Regungen unerhoͤrt, da Alles 
vielmehr ſich zu wahrem Fanatismus draͤngte. 


Waldo's Sinn, nicht unaͤhnlich dem gleichzeiti⸗ 


gen Auftreten der Bettelorden, wie er ſich in 


Entäußerung ber Habe, ſtill duldendem Gehor⸗ 


ſam gefiel, konnte erſt dieſe neue Geſtaltung here 
vortufen. Hn Muſton's Behauptung von ſteten 
Verfolgungen, die feine Thalbewohner erduldet, 
und daher jene fromme Ergebenheit angenommen 
hätten, muß wiederum für bloße Declamation 
gelten, weil er auch nicht mit Einem Bepfpiele 
Verfolgungen , oder auch nur Beachtung von 
Seiten ber Hierarchie belegen kann, bie jene 
Thaͤler vor Waldos Zeit erlitten hätten..." %; 
Mag deshalb nicht geläugnet werden, daß tes 
rmatorifched Streben ſich den Thaͤlern eben. fo 
üh wie dem noͤrdlichen Italien und ſuͤdlichen 
rankreich mitgetheilt, und dieſe deshalb der zer= 
prengten Secte von Lyon ein erwuͤnſchtes Ant 


argeboten. haben: die ganze Beftimmtheit, wie 
die Waldenfer dorf. auftreten, ſo wohl dem Nas 


men alönder, Dauptrichtung ‚ihres Geiftes. nach, 
Wire durchaus nur auf Waldo als ‚Urheber 
zuruͤck. ine Yu 0 

Es wäre über, vorliegende Schrift noch man- 
cherley zu berichten, >. wen: wir ‚nicht. zu vers 
‚ wandten literarifchen. Erfheinungen zu seilen- häts 
ten.» So begreift, ſich nicht recht, u welche: Glafle 


von Lefern der Verf, ſich eigentlich gedacht habe; 


man möchte auf ein größeres Publicum mathen, das 


. gE fi gewünfiht, babe, wenigfiend: fonntaer nur 


6 vor Augen haben ,; indem; er dem; meiſten 
ei | 


172. Sty-. den 31. Ottober 1835. 1707, 
Gitaten aus lateiniſchen Autoren. eine franzoͤſiſche 


VUeberſetzung .beyfügte; bie declamatorifche Aus— 


attung „dürfte auf dieſelbe Claſſe von Leſern 
berechnet ſeyn; indeß zweifeln wir Doc ſehr, daß 
das ſogenannte leſende Publicum ‚in. Frankreich. 
an einem Werke Geſchmack finden wird, das von: 
©. 111 bid 354 Noten critifchen und biftorifchen 
Inhalts allein für das zweyte Buch zählt. Sf 
es vielleiht außer dem ‚Patrigtismus des Ver— 
faſſers zugleich feine. Abſicht, bey einer zu erwar—⸗ 


tenden Reſtauration des Firchlichen. und religiöfen 


Zuftandes Frankreichs, auf dieſe alten Zeugen 
evangeliiher Wahrheit aufmerffam zu machen ? 
Dann freylich wünfchen wirihin dazu alles Gluͤck; 
denn in der That könnte das evangelifche Prins 
cip dem franzöfiichen Wolke ‚gerade durch dieß 
fein Altertbum vieleicht noch empfehlungswerther. 
— —— für. den Hiſtoxiker vom Fach 
moͤcht! ſchon nach dem Bisherigen diefe Arbeit wenig 
Genüigendes enthalten; es verräth doch gar zu 

oßen critiſchen Leichtfinn, ‚wenn der Verf. zB 
©. 94 fe behauptet, daß. die päpfiliche Macht 
von Consik zu. Goncil, ihre ‚Pfeile gegen eine he— 
resie inveterce, qui se cache dans les Alpes 
- gefchleudert-habe, und wenn man dann in den; 
zum Beweis angezogenen Concilien (S. 304) 
auch nichts der: Art; finden fannz denn das zweyte, _ 
Zateranifche 1139, worauf: er. fich "beruft, redet. 
ganz im, Allgemeinen von Mißbräuchen, nichts. 
bon Kesern in den Alpen :: das Goncil von Rheims 
1148 klagt nur über Ketzerey in Gascogne, und. 
Provence, kennt alſo wiederum die Thaͤler nicht. 
Auf jeder Seite wiederholt ſich dagegen der 
Grundirrthum des Verf, daß er jede reformaz, 
toriſche ober antirömijche Bewegung, wo fie ſich 
auc findet, zu einer Waldenfifchen Erſcheinung, 
und bie Thaͤler zum Heerde aller jener Regun⸗ 


[133] * 


* 


\ 


1708 Gbttingiſche ger. Anzeigen 


gen macht. Hiermit verbindet ſich ſehr einfach 
der Bericht Über eine -Fürzere Behandlung des— 
felben Gegenſtandes, die beynahe ald eine ſtreng 
darauf berechnete Widerlegung jener franzöfifchen: 
Derlamationen betrachtet werden Bann; 


ee EDER. 


‘ Apud A. van Benten: Disputatiö' acade- 
miica de Valdensium secta ab Albigensibus 
bene distinguenda, quam — publico exami- 
ni’ submittit Petrus Jas, Amstelaedamensis. 
1834.14 S.in4 .. — 
Es iſt wirklich als ob der Verf. gerade den 
Grundirrthum haͤtte aufdecken wollen, an wels 
chem Hr Muſton leidet, indem er uͤberall Wal⸗ 
denſer ſieht, uͤberall Ausſtrahlungen einer evan⸗ 
eliſchen Lauterkeit, die in jenen Thaͤlern ihren 

aupifitz habe. Mit’ einer beſonnenen Critie, 
wie man ſie an Hollaͤndiſchen Unterfüchungen 
der Art gewohnt iſt, wird hier Schritt vor Schritt 
der Unterfchied aufgedeckt, der zwifchen Waldens 
fern, als einer rein Dccidentalifhen Erfcheinung, 
und zwifchen Albigenfern obmaltet, in ſofern 
darunter mit einem allgemeinen Namen die Sec⸗ 
ten begriffen werden, die das Gatharifche Prins 
cip aufgefaßt- hatten. Es Fam hier dem Verf. 
nur auf Feftftelung der biftorifhen Unterfcheis 
dung zwifchen jenen beiden Secten, man’ höchte 
fagen nur auf. die richtige Benennung derfelben 
an; und daher bat allerdings die Unterfuchung 
etwas Dürres - und’ Nomenclatorifched ‚erhalten, 
Män wird in das innere Leben der Seiten nicht 
anders eingefühtt, -ald in fofern daraus der Un- 
terfchied zwiſchen Waldenfern und: Afbigenfern 
beiwiefen werden fol. Allerdings hätte fih an 
diefem-bergleichenden Faden recht viel! Material 
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abhandeln und die Deconomie jener. Geftaltun: 
gen darthun Taffen: wie denn, ja immer die eis 
Zentlichen Facta nicht beſſer behandelt werden 
fine, als durch Anreihung an eine ſolche leitende 
dee, Allein dieß lag nicht in des. Verf. Planz 
‘er will nur erhärten, daß zwiſchen jenen beiden 
Secten Unterfchieden werben müfle, und ift es 
ihm. dabey gleihgültig, ob der Leſer, fo bald 
er nur Jenes zugefieht, auch zugleich eine leben: 
dige Anfiht vonder. eigentlichen Bedeutung je— 
nes Sectenlebens erhält, . Mit, den Refultaten 
des Berfaflers,. da fie auf ber forgfältigften Prüs 
fung und Zufammenftellung, der aͤlteſten Beugen 
‚beruhen, kann man fid deshalb durchaus nur 
einverftanden erklaͤren. Vielleicht ‚hätte, die Ans 
ordnung des ‚Ganzen etwas, vereinfaht werben 
fönnen, da die beiden Kapitel, in welchen er 
die Unterfheidung durchfuͤhrt, hin und wieder 
Zuſammenfallen; auch ‚dürfte bie genauere. Be— 
frimmung deffen, was unter dem Namen Albis 
| 356 uam engefaßt wird (©.74), wohl zwed- 
‚mäßige eith an die. Spige der ‚Unterfuhun 
geftelt feyn, um der ganzen Foͤrſchung fofort eis 
ne teftere, wa zu geben. Uebrigens fommt 
ber Verf, auch hier zu deimfelbem NRefultat, wie 
wir es oben (St.56. S. 683) aus ben gelehr⸗ 
‘der kistoire de Languedoc 
“Tom, III. not. 13. p..553. (bon ‚früher. mitges 
theilt hatten. , Der Name, ANBIGENT wird von 
dem Kreuzheete Innocents II. „den ſaͤmmtlichen 
füdfranzdfiihen Kegern beygelegt, ohne daß dar; 
aus. gerade ber Urfprung oder. auch ‚nur. bie-grö- 
Bere. BVBerbreitung der. Secte, in, dem Ländchen 
Abigeois gefolgert werden dürfte... Der Name 
“ft alfo wohl nicht Alter als 1208, ‚und, wo.er 
‚etwa ſchon vorher ‚zur. Bezeichnung, der Ketzer 
gefunden ‚wid, ‚fh sr.mobl als fpälere Jnterpe 
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lation zubetrachten, Seit jenem Kreuzzuge wird: 
er. aber allgeniein zur Bezeichnung dieſer Ketzer⸗ 
jerte, und zwar vorzugsweiſe foferh fie Gathari- 
fer Art iſt, gebraucht, jeboch ftets fo,' aß die 
Berfchiedenheit derfelben von den Waldenſern im⸗ 
mer beachtet werden kann. Kleine Analogien, 
die von der einen Secte auch bey der andern ges 
funden werben, machen bier nichts aus, da es 
hä von. felbft verfteht, daß bey der geimeinfchafts 
lichen Oppofition beider Secten gegen die herr⸗ 
ſchende Kirche, und bey der gemeinfchaftlich er⸗ 
littenen Berfolgung recht wohl leife Uebergänge 
‚nad beiden Seiten bin. Statt finden Fonnten. 
Es muß alfo wiederholt werben daß bey diefer 
Holländifchen Grimdlichkeit are Gors 
vectiv für jene franzöfifche Oberflaͤch ichfeit gefuns 
ben werben kann. ee Re, , 
Die neueren, Schidfale des ſo infereffanten 
Volks findet man am treffendfte zuſammen ges 
ſtellt in einer zwar ſchon dor eini, eh, Sabtcn 
erfchienenen Schrift, die aber doch hi nachge⸗ 
holt zu werben verdient; ——— 


Berlin, Poſen und. Bromberg Pc 
bey Mittler: Die — Malte Ders 
hältniffe zu dem Branden urgiſch⸗ Preugifchen 
‚Staate, von W ‚Dieteriti, Saal Sehei- 
imen Ober Megierngsratge, 1831. XVIIL und 
Rs Seiten in ’8, Nebft einem Plan und einer 

arte, Ä 2951 A 


Der Verf, war um fo mehr zum Geſchichts 
Schreiber der Maldenfer für die Zeiten. feit der 
Mitte des 17, Jahrhunderts geeianet, da er Als 
Ber der forgfältigen Benugung früherer De fie 
 erfhienenen Schriften, gan behitbeng fa feiner 

Stellung wegen zu 9* N sp eußi⸗ 


“ 


5% Hiis-, 03T 113 


Then Archiven befugt war, die wegen des leb⸗ 
haften Intereſſes, das die Preußiſchen Herricher 
feit dem großen Churfürften an jenen unglüds 
lichen Glaubensgenoffen genommen haben, zu 
vielfachen wichtigen Auffhlüffen führen mußten, 


Das ganze Bud ift deßhalb "durc) Veroͤffentli⸗ 


chung mancher intereſſanten Correſpondenz, die 
zwiſchen den evangeliſchen Fuͤrſten und dem Herz 
zoge von Savoyen über. die Waldenfer gewech⸗ 
felt wurde, üußerſt anziehend, Ueber die fruͤ— 
heren Beiten der Waldenfer enthalten wir uns 
der Mittheilungen: einmabl;theilt ber Berf. 
Das ziemlich allgemein verbreitete Borurtheil von 
dem hoben, wohl gar apoftolifchen, Altertum 
der Thalleute, was bey ihm freylich weniger .aufs 
fallen kann, da die ihm recht eigentlich zu: Ges 
bote ftehenden und forgfältig ausgeſchoͤpften Quel⸗ 
len ſich nur auf die juͤngern Schickſale des Volks 
beziehen, er ſich wegen der aͤlteren Vorfaͤlle da⸗ 
gegen ganz feinen meiſt Maldenfiihen Führern 
bingegeben ſah; dann aber bat er, wohl aus 
demfelben Grunde, eine hoͤchſt intereffante Zeit 
faft gar nicht berührt, während welder die Stel: 
Jung der Waldenfer doc) gerade für uns von ho⸗ 
her Bedeutung war, bie Beit ber Reformation, 
- ind he nicht unwichtiges Eingreifen in die Ent 
Faltung der evangelifchen Lehre in der Schweiz. 
Des Beifs. Mittheilungen beginnen erſt ſeit 
der Mitte des 17ten Jahrhunderts vollſtändig 


u werden, "und laffen dann freyfih auch faum 


* zu wuͤnſchen uͤbrig. Obgleich er zunächft 
“immer die Beziehungen der Waldenfer zum 
Mreußifchen Staate vor Augen bat, die Ber: 
handlungen mittheilt, welche die Brandenburgis 
fchen Ehurfürften und dann die Preußiſchen Koͤ⸗ 
nige zu ihren Gunſten führen, ſo verſaͤumt er 
doch nicht, zugleich den ganzen Hiftorifchen Faden 


— 
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fortzufuͤhren, an welchem ſich das Geſchick jener 
armen Verfolgten in ben letzten Decennien des 
47ten Jahrhunderts entwidelt, Wenn der Rus 
riner Hof auch wohl. durch Anregung der Jeſui⸗ 
tiſchen Propaganda zur ſchonungsloſen Unter⸗ 
druͤckung der evangeliſchen Thaleute. beſtimmt 
ward, ſo faͤllt die ſchwere Schuld des Planmaͤßi⸗ 
gen und Brutalen dabey doch immer auf den 
franzöfifchen Hof, der. befonderg nach Aufhebung 
des Edicts von Nantes. (1685) das von ihm 
durchaus abhängige Savoyen ftets zu ähnlichen - 
Schritten gegen. die Thaͤler vermochte, wie Lud⸗ 
wig XIV. ſelbſt mit Vertreibung der, Reforz 
mierten aus Frankreich boranging, , Es war nicht 
allein. franzöfiicher Einfluß, der. ſtets die Verfol— 
gung gegen die Thalleute anfachte, ſondern es 
waren quch groͤßtentheils franzöfiiche Regimenter, 
die in den Thälern die. Blutarbeit, übernahmen, 
und franzoͤſiſche Feldherren, die nicht. felten durch . 
den frevelhaftefien. Treubruch die Ungluͤcklichen 
aus ihren ſichern Berfchanzungen hervörlockten. 
Beſonders die Verfolgungen von 1685 und 86 
wie fie. Leger in feinem befannten Werke der 
Nachwelt: zum Gericht übergeben hat, werden: 

ſtets in der -Gefchichte des religioͤſen Fanatismus 
eine, der erſten Stellen einnehmen. taufamfeis 
ten, vor denen die.menfchliche Natur erzittert, und 
wie fie die Feder fich. weigert wiederzugeben, 
wurden ‚an Wehrloſen jeden : Alters und Ges 
ſchlechts im Namen des Allerchriſtlichſten Königs 
verübt, fo daß zuleht die Flucht des unglüdlis 
hen Volks in die.Fremde von dem Savoyifiben 
Dofe als große Gunft erbeten ‚werben mußte, 
Sehr thätig nahmen ſich der verfolgten Brüder 
ſtets die. benachbarten reformierten ‚Gantone der 
Schweiz an, die durch ihre Klagen am beiten 
bie Theilnahme der „‚entfernteren evangeliſchen 


772. Gt den 31. October 1835. 1718 
Sürften- erregen: konnten. England, nahm ſchon 


feit Cromwell durch Geldhülfe, und Verwendung | 


fehe. regen Antheil, und-find bis auf die, neue 
ften Zeiten. den Thalleuten fehr reichliche, Gaben 
von dort zugefloſſen. Gilly, ein Englifcher Geift- 
licher, der feine Reiſeberichte ber den Zuſtand 
der Thaͤler 1824 mittheilte , hat auch jeßt- die 
Theilnahme für ſie fehr erregt... Die: Staaten 
von Holland opferten auf gleiche Weiſe Bedeu—⸗ 


Köpfe ſtark von Frankfurt an verpflegt, in Sten— 
dal, Burg und Spandow untergebracht: ward 
(1688), blieb zwar feine dauernde Laſt für den 
Brandenburgiichen Staat, da fie beynahe ſaͤmmt⸗ 


lich, nach dem ruhmbollen Ruͤckzuge der in Suͤd⸗ 
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deuiſchland gebliebenen · Waldenſer unter ibrem 
ausgezeichneten Prediger und Anfuͤhrer Henri 
Arnaud, in die Heimath zurüdtehrten 3 allein 
der GEhurfürft hatte doch bedeutende Summen 
auf ihre Unterhaltung verwandt, ſchickte ihnen 
noch Geldmittel in ihre Heimath nad, und bey 
erneuter Verfolgung war König Zriedrih Wil: 
helm: I. fofort geneigt, ihnen aufs Neue ein Aſyl 
in Litthauen zu eroͤffnen. 
Den eigentlichen Glanzpunct in der Geſchichte 
der Waldenferfriege bildet jedenfalls der ſchon 
erwähnte Rüdzug unter 9. Arnaud 1689, den 
er felbft fo meifterhaft geſchildert hat. Die po; 
Ltifhen Verhaͤltniſſe waren günftig, da Lud⸗ 
wig XIV. der Hauptfeind der unglüdlihen Thal⸗ 
leute, mit dem Zuriner Hofe geipannt, und ſo 
wenigftend bey ihrem Landesherrn Mitleid für 
fie zu hoffen war, Mit einer Umfiht, die an 
den Rückzug Renophons erinnert, hatte Arnaud ; 
die Vorbereitungen in der größten Stille getrofz - 
fen, und fah am 17ten Auguft 1689 am Genfer 
See 600 — 700 feiner Glaubensgenoſſen bewaff: 
net um fi) verfammelt, die er nun unter- fteren 
Kämpfen mit den Franzöfiihen und Sardini— 
ſchen Truppen, unter den beyfpiellofeften Ent- 
behrungen über ungangbare Alpenpfade in die 
— Thaͤler zuruͤckfuͤhrte. Nachdem der Haufe 
über. die Hälfte geſchmolzen war, trat gluͤcklich 
genug der Bruch zwifchen Sardinien und Frank: 
reich ein, und die tapfere Mannfchaft ward fos 
fort von ihrem Landesheren zum Kriege, gegen 
Frankreich gebraudt. Die Thäler füllten fich 
bald mit den übrigen Zerſprengten, die felbft 
. jene neuen fihern- Wohnfige, wie die Colonie in 
der Mark, den unwirthbaren aber geliebten hei: 
miſchen Thälern aufopferten. — 
Seitdem hat es freylich nie an Bedruͤckungen, 


1 


* 


Bey Goſchen: Geſchichte der Vorläufer der 
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fetbft bis in die neueſte Zeit, gefehlt, ſo balb 
es der Sefuitifchen Faction gelang, Einfluß am 


Sardiniſchen Hofe zu gewinnen; allein. eben fo 


entſchieden hat ‚fich flet5 die Stimme der Evan: 
gelifchen in ganz Europa für jene Glaubensbruͤ— 
ber erhoben, Gegenwärtig darf man es beynahe 


‚als eine Chrenfache felbft der evangelifchen Fürs 


fen betrachten, den Waldenfifihen Gemeinden in 


hren Zhälern Sicherheit zu verfchaffen, und ver— 
‚Dienen fie den Schuß, den auch gegenwärtig bie 
Krone Preußen durch ihren Gefandten in Zurin, 
‚ihnen zu erhalten weiß, um fo mehr, da fie den 
Großthaten der Väter, ſtets die Nedlichkeit eins 
Eine Sitte und treuen Haltens am Evangelio 
‚hinzuzufügen wiffen, | TE RR 
Der fehr intereffanten Ausführung biefer Ge; 
ſchichte if ein. Plan der Stadt Stendal zur Vers 


. anfhaulichung ‘ der dortigen. temporären Beher⸗ 


"bergung der Waldenfer, und eine fehr forgfältig 
‚gearbeitete Charte der. Thaͤler beygegeben. Dies 
Felbe Charte findet fih auch bey dem obigen 
Merke des Hn Mufton, dem eine Quantität Ab— 
drüde von dem "Preußischen Minifterio im Aus⸗ 
taufh für einen. Theil der authentifhen Hands 
ſchrift Arnands von feiner histoire de la glo- 
rieuse Rentree des Vaudois dans leurs val- 
lees, überläffen iſt. Freylich iſt es nit ganz 
leicht, nach diefer Charte das von Mufton gege: 
bene tableau des Valldes zu verfolgen, . 

Zum Beſchluß möge noch Über ein Werk Furz 


‚berichtet werden, das die Gefchichte der Waldenfer 
nach einem ausgedehnteren Plane aufnimmt. 


F ipz ie | 


Kefochta On von Dr, Ludwig Flathe, außerord, 


‘ 
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Drofeffor der Philofophie zu Leipzig. Erfter 
Sheil..1835. 462 ©: in 8. 0.0.0 00 
Die Kebergefhichte des Mittelalters tritt, bier 


unter einen fehr anziehenden, und namentlich zur 


Keformationszeit ſelbſt Schon. fo »beffimme hervor⸗ 
gehobenen Gefichtöpunct, indem in allen jenen 
Proteftationen, die fehr fruͤh noch während des 


Aufbaus der roͤmiſchen Hierarchie begannen, und 


bis auf die deutfhe und fehweizerifche Neformas 
tion nicht wieder verftummten, ein ununterbro⸗ 
chenes Auftreten ded evangelifchen Princips, und 
ſo in, allen jenen Männern Vorläufer der Refor— 


‚mation’‚erblidt werden. Der. Berf,. hält diefe 


beynahe dogmatifche Anficht von der Gefchichte 
fo entichieden feft, "daß er für jene Beſtrebun— 
gen ſich den Ausdruck evangelifche Kirche, oder 
evangelifch = catholifhe „Kirche zu wählen flr bes 
zechtigt erachtet. Vielleicht würde in der That 
‚ber. zweyte Ausdrud, fo widerfprechend feine Zu⸗ 
fammenfegung auch lauten mag, der paſſende 
ſeyn, da es nad) evangeliſchen Principien ber 


Kirche. und deren Beſtehen nicht erft eined Ale 
Bern Zulammentretend ‚ihrer. Bekenner J | 


um «ihre Exiſtenz darzuthun, und würde d 


Sichtbare daran recht gut durch den Zuſatz, ca⸗ 


tholiſch, angedeutet ſeyn. 
Wir uͤbergehen die Einleitung, die zur Ent— 
wickelung des Begriffs der Kirche, des Catholi— 
cismus und des damaligen Bedürfniffes nad 
Keformation etwas weit ausholt, wie e3 dent 
überhaupt fein Vorzug gegenwärtfiger Schrift ift, 
ſich kurz zu faflen, und Alles unter lichtoolle 
Geſichtspuncte zu ordnen. Dem Lefer drängt 
fih unwiderftehlich „die Anfiht auf, er habe bier 
nur mehr dad Materialivor fih, dem die legte 
„oxbnende und darſtellende Hand noch fehlt. Es 
iſt oft nur die Ideenaſſoci. lon, die neuen hiſto⸗ 


. 


_ 
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leben Stoff anflıgt, und. in einer gewiſſen be⸗ 
qliemen" Breite abhandelt, oft ſich nur mit dem 
Bericht deſſen begnügt, was anderwärts ſchon 
viel arfer und ſchoͤner geſagt iſt.“ Das Vers! 
dienft des Verfaſſers wuͤrde weit größer ſeyn, 
wenn er feine wirklich neuen Forſchungen ges 
drangter, und deshalb eindringlicher haͤtte mitthei⸗ 
len wollen. x So müß man ſo manche Geſchichte 
ganz mit dntchmachen ohne, doc etwas Anderes 
als‘ das laͤngſt Bekannte Yu’ vernehmen. Was 
ſchon jede gewoͤhnliche Kirchengeſchichte darbietet/ 
DB, der Kreuzzug gegen die "Albigenfer /’gehörf 
nicht mehr in ſoiche Monographien; fondern darin 
beſteht gerade die Aufgabe und ver Nügen Died 
fer, daß fie nicht To wohl das laͤngſt ſchon ge⸗ 
a weiter en > N —* vielmehr 
neuen Stoff foͤrdert, oder neue Durchfichten durch 
den ſchon gefoͤrderten eroͤffnet kin 

Muͤckſichtiich der oben berührten Streitfragen 
über das Verhaͤltniß der Waldenfer zu der- ällges 
meinen mittelalterlihen Oppoſition gegen die’ rö⸗ 
miſche Kirche, theilt der! Verf. gewiffermäßen "die! 
Anfichten des Hn Mufton , daß in den Wäldenz 
fern die eine alte evangeliſche Proteftation‘ gegen 
die Entattung des Catholicismus zw erblicken 
fey, und zwar fo wohl Tocal in den Alpen, als 
auch chronologiſch, aus hohem Alterthum der 
Kirche. Freylich mit Hinauffuͤhrung des hiſtori— 
fen: Fadens bis in die Zeiten der Apoſtel iſt 
er doch etwas vorſichtiger; wenigſtens ſind die 
Andeutungen uͤber jenes Hinaufreichen in die 
apoſtolifche Zeit und uͤber die Verwandtſchaft 
mit der evangeliſchen Urkirche fo zart gehalten, 
daß Feine Hiftorifche Gontinuität, fondern nur eis 
ne geiftige Verbindung, eine: bloße Aehnlichkeit 
des Strebens herausfommt. S. 268: Wenn 
die Waldenfer dem apoftolifchen Beitalter zu ent⸗ 
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ſtammen behaupteten, ſo wollten. fie, bamit..ges- 
wiß nicht fagen, daß ſie als die Geſellſchaft, Die, 

ſie jetzt waren, ſchon damals vorhanden ‚gemefenz: 
ſondern „fie wollten ſagen, daß ſeit der: apo 





re u Freylich hat, bier. dem deurfche 
i 


fung und Deutung der Zeugniſſe die Identitaͤt 
beider Erſcheinungen darzuthun, oder was dass; 
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ſelbe fayen will , denn? darin beruhete getade der 
Grund der Trennung, aus den Berichten ken 
Oppoſition gegen: die roͤmiſche Kirche waͤhrend 
des 14. und 12. Jahrhunderts das Manichaͤiſche 
wegzuſchaffen · Spaͤterhin fuͤr⸗ das 13: Jahrhun⸗ 
dert theilt er ganz unſere Anſicht von dem durch⸗ 
aus verſchiedenen neben einander beſtehenden Prinz 
eip der Cathariſchen und Waldenſiſchen Richtungz 
geſteht fuͤr die erſte Manichaͤismus zus, läßt: ihn 
von den Paulicianern des Orients ſtammen, die 
Kreuzzige wermittelten dazu die Straße von 
Oſten nach Weſten; er erklbaͤrt es fuͤr das groͤßte 
Ungluͤck der evangeliſchen Partey, für dem raͤnke⸗ 
volſten Kunſtgriff der Hierarchie, daß beide Prin⸗ 
cipe zuſammengeworfen wurden, um ſie unter 
dem gemeinſchaftlichen Ramen der verruchten 
Manichaͤer gemeinſchaftlich verfolgen zu koͤnnen 
Nur für; die fruͤhere Zeite wird gerade dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit abgelaͤngnet, um ber reineren evan- 
geliſchen Proteſtation dadurch das höhere . Alters 
thum zu ſichern. 443 296 926 ji — 
Unſtreitig hat. num der! Verf. feinen Sag mit 
großer" &ewandtheit: verfolgtiz: zunaͤchſt die Ent⸗ 
gegnung, daß jene: früheren. Ketzer vor: Waldo 
ausdräftic den Namen der Manichaͤer erhalten, 
entkraͤftet er durch die Behauptung, darin ſey 
nur der gewöhnliche Kunſtgriff der Hierarchie zn 
erblicken, bie alle Ketzer zu: Manichaͤern mache 
wie alle Manichaͤer Ketzer ſeyen, um unter dem: 
Vorwande der fo dringenden Gefahr ihre Ver— 
folgungen deſto ſicherer beginnen zu koͤnnens 
Außerdem erfolge jener Titel nie von kirchlicher 
Autorität, fondern nur: non: Hiſtorikern im: In— 
tereffe der Kirche. Obgleich auf diefe Diftinction 
wohl nicht viel’ zu geben feyır wird, der die Chro⸗ 
niften ſelbſt Geiftliche find, und doch auch amt» 
liche Schreiben der Biſchoͤfe, z. B. der befannte 


17770 Goͤttingiſche gel. Anzeigen -\ 7 


Brief Mogers von Chalons ar Wazon von Bü: 
tich uͤber die Ketzer feiner Dioͤces, mit dem: Nas 
mer Manichaͤer ſehr freygebig ſind: ſo wird al⸗ 
lerdings dem Verf einzuräumen ſeyn, daß: aus 
dem’fon gehaͤſſig aufgebuͤrdeten Namen die Fol⸗ 
gerung auf die Sache ſelbſt noch nicht gelten 
koͤnne. Ferner moͤchte es ihm wenigſtens ſehr 
ſcheinbar gelingen y einige ıErcentricitäten 1 jener 
Köberjn!im: Verbot der «Ehe, des Fleiſcheſſens 
nur ‚aldı:ebertreiburig der Asceſe, alfo immer: 
noch als rein abendlaͤndiſches Product darzuſtel⸗ 
kei, obgleich dasııgämgliche: Verbot in beiden 
Stuͤckeny⸗ geradesiai® Glaubensſatz ſich ſchon 
Fehr ſchwer als bloße Steigerung: moͤnchiſchen 
Sinnes beweiſen kaͤßtawie naͤmlich ſoll eine fols 
che bloß todte Aeußerlichkeit mit dem entſchiede⸗ 
nen: Spiritualisimusu der Secte vereint werden, 
wodurch ſie fo beſtimmt der Hierarchie entgegen 
tritt, während beides; Verbot der Ehe und des 
Fleiſcheſſens als Folgerung aus. Manichaͤiſchen 
Praͤmiſſen ſich fo ſehr einfach geben? Allein 
auch abgeſehen davon, bleiben doch fuͤr jene von 
den Chroniſten ſogenannten Manichaͤer noch im⸗ 
mer. genug Eigenthuͤmlichkeiten uͤber, die ihr 
Entſtehen auf abendlaͤndiſchem Boden unmöglich, 
wenigſtens ihre Aufnahme in die evangeliſche Pro⸗ 
teſtation, oder nach dem: :Verf..,: in. die edange⸗ 
Uſche Kirche, ſehr bedenklich machen: ,Dabim 
rechnen wir: vor allen ihren Doketismus Der’ 
die Geburt und Auferſtehung Chrifti durchauis 
ohne hiſtoriſche Wahrheit läßt, und deshalb alles 
gorifch erklärt, auf gleiche Weiſe das Dogma 
von. des Trinitaͤt deutet usibergl,. © ann 
or (Der. Belhlug im naͤchſten Stüd,), ,..., 
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"eeipytie 
Beſchluß der Anzeige: Geſchichte der, Vorläufer 
der Reformation von Dr, Ludwig Flathe ꝛc. ꝛc. 
Wenn deshalb auch das fpecifiiche. Merkmahl 
des Manihäismus, die Lehre von. den zwey 
Srundwefen, aus den und zugänglichen Berichs 
ten denfelben nicht nachgewiefen werden kann, 
fo find doch diefe Züge fo entfihieden gnoftifch, 
daß man nicht abfieht, wie damit eine evanges - 
lifche Proteftation vereint werden fol, Eben dass 
felbe muß gegen den Verſuch des Verfaſſers gel: 
tend gemacht werden, ‚die recht bald bey jenen 
Sectirern vorfommende Unterfcheidung zwifchen 
Vollkommenen und Gläubigen, die fo ganz be= 
ſtimmt auf Manichäismus hindeutet, ald etwas 
ganz Harmlofes und recht wohl aus den geges 
benen Bedingungen zu Erklärendes darzuftellen. 
Denn von dem Unterfhied zwifchen perfecti 
und credentes, den der Verf. aufftelt, koͤnnen 
wir in der That und nicht recht einen Begriff 
machen. Die perfecti follen die offenen Beten: 


[134] 
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ner des Evangeliums gemwefen ıfeyn, bie, wenn 


es Noch that, dieſes Bekenntniß nicht laͤugnen 
durften, während den credenies. geſtattet ſeyn 
ſoll, ſich aͤußerlich noch zur catholiſchen Kirche 
zu halten. Sind alſo wohl jene offenen Beken— 
ner nur gehalten, mit ihrem Bekenntniß offen den 
Catholiken vor die Augen getreten? Davor hü: 
tete die Secte ſich ſchon der Selbfterhaltung we: 
gen. Merkt” der Berfaffer nicht, daß er etz 


was fehr Secundäred, das Feſthalten an dem 


Bekenntnig, das ſich für- jeden, der wirk: 
lih aufgenommen ‚war, „ja von felbft vers 
fteht, bier zum Wefentlichen gemacht hat, um 
nur nichts Manichäifches zugeftehen zu müfjen? 
Nach den dem Verf. gewiß nicht unbekannten 
Berichten waren. die. perfecti‘ zu ber ganzen 
Strenge der Sitten und Gefege verpflichtet: fie - 


müffen fich ſchwarz tragen, Sleifchfpeifen, Eid, 


Lüge, weltliche Gefchäfte meiden, die Scheu vor 
MWeibern wurde von ihnen fo weit getricben, daß 


. fie fchon: jede : Äußere Berührung: derfelben ver: 


mieden (hib. sententiar. p. 150. bey Limborch 
hist. inquisıtion.); ja was hier befonderd ents 
fcheidend ift, die credentes follter durch den 
Slauben der. perfecti Sündenvergebung erhals 


ten, während fie felbft nur als Novizen oder 


Tertiarier der fpäteren Bettelorden, in weiterem 
Umfange zu der Secte gehörten, - Der Unterfchied 
alfo, den der Verf. aufgefaßt hat, iſt fo durchs 
aus bloß aͤußerlich, und ald bloße Folge jener 
Unterfcheidung zu betrachten, daß man. gar nicht 
abfiehet,. wie er fich von der wirklichen Wieder: 
bolung der alten Manichäifchen Diftinction. hier 
los gemacht zu haben erabten Fann. 

" Peter Waldo erhält natürlich dem gemäß eine 
fehr untergeordnete Etelle angewiefen, und wird. 
der Ableitung des Namend von ihm beflimmt 


i 
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widerfprochen, Alles auf Thalmaͤnner zurüd: 
geführt. Während. der Verf. S. 264 ſchon er: 
Eärt hatte, die Zurüdführung des Namens auf 
jene Perfon fey erft fpäter von den Gatholifen 
geſchehen; ift er doch gewiflenhaft genug, in der 
Note beyzufügen, daß dieß noch ‚während Des 
12ten Jahrhunderts -gefchehen ift: nur wundert 
es und, wie er dabey die fchon oben angeführte 
Ausfage des Gualther Mapes überfehen konnte, 
der als Augenzeuge dem erften Auftreten der 
MWaldenfer in Rom beygemohnt, felbft mit ihnen 
verhandelt hatte, und fo befiimmt über den Ur: 
fprung ihres Namens Zeugniß ablegt. 

Sp bald nun der Berf. im Laufe des 13ten 
Sahrhunderts außer der MWaldenfiichen Richtung 
auch die Gatharifche, und: zwar als Manichäi: 
fhen Urfprungs, anerkennt, und fo eine dop— 
pelte Proteftation herausbringt, ift an feinen 
Unterfuhungen und Refultaten nichts weiter aus— 
zufegen, und findet man dann die Gefchichte der 
mittelalterlichen Keßerey fehr volftändig bey einz 
_ ander, Nur hber Reiner’3 befannte Schrift hätz 
ten wir noch mit ihm zu rechten,‘ wenn diefe 
Frage nicht ſchon längft durch das hiefige Ofters 
Hrogramm von 1834 entſchieden wäre Denn 
des Verf: Hypotheſe, daß die verfchiedenen Zu: 
fäße, welche die Schrift offenbar in Deutſchland, 
und’ zum Theil auch wohl in Frankreich erlitten 
bat, durch einen temporären Aufenthalt des 
Bruder Reiner in dieſen Ländern zu erkläten 
fey , entbehrt fo fehr aller weitern Begrimdung, 
daß der ganz deutfche Anftrich der in der Gretzer— 
fchen Ausgabe dem Buche anflebt, nie auf ei: 
* Italiſchen Ketzerrichter uͤbertragen werden 

ann. 

Um der Anſicht des Verf. und Hn Muſton's 
noch einmahl unfere Refultate gegenüber zu ftel- 
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Ien, fo laͤugnen wir gar nicht dad Vorhanden⸗ 
feyn der Waldenfifchen Richtung ı im Abendlande 
auch vor Peter Waldo: fchon um die Mitte des 
12. Sahrhunderts ift diefelbe am Niederrhein gar 
nicht zu verfennen, wie fie ihre Ueberzeugung 
nicht auf Manichäifche Principien, fondern nur 
auf die practifche Ueberzeugung von der Entar: 
tung ded damaligen Firchlihen Zuftandes grüns 
bete. Berade ihr Widerfpruc gegen die Gathas 
rer diente ja, nach Evervin von Steinfelden, zur 
Entdefung beider Secten in Cölln; dahin gehört 
auch mohl Widerfpruh gegen andere Firdpliche 
Dogmen, Bermwandlung des Brots, Nutzen der 


Kindertaufe u. dergl., wie er in der. Trierfhen 


Didcefe gleichzeitig entdedt. wurde, . Der evans 
gelifche Widerfpruh gegen die beftehende Kirche 
ift deshalb. bey ihnen nicht minder groß, als 
bey den Gatharern aus ihren dualiftifhen Prins 
cipien. Selbft für die Alpenthäler wollen wir 
die Möglichkeit der Theilnahme an folchen Bes 
wegungen nicht läugnen, weil darüber die Be: 
richte durchaus mangeln. Nur der Name Wal: 
denfer, und die beflimmte, etwas gedridte, 
‚Duldende Form ihrer Proteftation muß durch 
Einfluß jenes Lyonenſers erklärt werden, weil 
gu beflimmt. die gleichzeitigen Berichte darauf 
bringen. | 

Uebrigend wird der Verfaſſer im Verfolge feis 
ner Aufgabe zu fehr intereflanten weitern Uns 
terfuchungen Uber den Eintritt pantheiftifcher 
Ideen in die Kegereyen der Zeit durch die Secte 
der. Brüder des freyen Geiftes, über dad Mes 
fen der Beguinen u. dergl. Gelegenheit finden, 
und man darf feinen Refultaten darüber fehr ges 
fpannt entgegen fehen. | | 

| " R—g. 
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Freyburg im Breisgau. | 


Herderfche Kunſt- und Buchhandlung, 1833: 
1. Erbauungsbuch für Gefangene in Strafan— 
falten von Dr. J. N. Müller, Dompräbendar 
an der Metropolitanfirche zu Freyburg, mehres 
rer gelehrten Gefellfihaften Mitgliede. 2 Theile, 
X, 344 u. 296 ©. in 8. — 2. Lorenz oder 
die Gefangenen. Kin Lefebuch für Gefangene 
in, Strafanftalten. ine von dem Bereine für 
Defferung der Gefangenen in Paris gefrönte 
Preisſchrift. Aus dem Franzöfifiben des Herrn 
Ahard James frey überfeßt und mit einer 
VBorrede. begleitet von Dr. I. N. Müller, 
Dompräbendar in Freyburg. XIV u. 146 Sei: 
ten in 8. Ä 

Gewiß hat der würdige Verfaſſer und Webers 
ſetzer diefer Schriften vollkommen Recht, wenn 
er: in der Vorrede zum erfien Werfe die Be: 
bauptung aufftelt, daß es bisher noch immer 
an einem recht brauchbaren Erbauungsbude für 
Strafgefangene gefehlt habe, und ein Verdienſt 
hat er ſich deshalb unläugbar dadurch erworben, 
daß er den Verſuch gemacht hat, uns in vors 
liegenden Werfen flatt eines fogar zwey zu lies. 
fern. Das erfte ift von ihm, der felbft Unter: 
riht an der Strafanfialt in Freyburg ertheilt 
hat und von unverfennbarer Liebe zu feinen. ges 
fallenen Brüdern durchdrungen ift, verfaßt, das 
andere nur überfegt worden, und beide follen 
nun, wenn auch nur kurz, characterifiert werden, 

Bey feinem eigenen Werke hat der Berfaffer 
einen eigenthümlichen und allerdings fehr ans 
fprehenden Weg eingefhlagen. Nach einer alls 
gemeinen Einleitung, welde die Aufmerkſamkeit 
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der Berirrten ’erregen und diefelben zur Leſung 
des Buches veranlaffen foll, folgen in den acht 
Abichnitten des erften Theils angemeffen ges 
wählte Erzählungen aus dem Leben verirrter, 
tief gefallener Menſchen, welche einen erfahrungs= 
mäßigen Beweis davon liefern follen: “daß 1) 
Leichtſinn und böfe Gefellfchaft zum Verderben 
- führen, 2) fein Segen bey ungerehtem Gut 
und. bey Werbfechen ift, 3) der allmächtige 
Gott die Anfhläge der Gotflofen vereitelt, 4) 
die göttliche Worfehung , begangene Berbrechen 
entdeckt und nichts verborgen bleiben läßt, 5). 
dad Gewiffen ein mächtiger innerer Nichter, 6) 
Gott ein gerechter Beftrafer des Boͤſen ift, end— 
lich 7) ohne Bekenutniß der Vergehen und Guta 
‚ machen des zugefligten Böfen feine Vergebung 
möglich .ift, wohl aber 8) der Sünder, welder 
fich befehrt und Buße thut, Gnade ‘vor Gott 
und Verzeihung von den Menfchen findet’ Mit 
‚ einer Burgen Grmahnung an den Lefer fließt 
‚der erfte Theil und im zmeyten finden wir zus 
erft in drey Abſchnitten Betrachtungen, deren 
Ueberfchriften find: I, 1) Am Tage der Ankunft 
im. Sefängniffe. 2) Warum fam ich in das 
Gefaͤngniß? 3) Die Würde des Menſchen. 4) 
Die Heiligkeit Gottes, 5) Die Würde des 
Ghriften. 6) Die Sünde, das größte Uebel, 
7) Bon dem Werthe des Lebens. 8) Der Zod 
und dad Gericht. 9) Die Auferfiehung. 10) 
Der Himmel und die Hölle, IL 1) Was muß 
ih thun, daß ich felig werde? 2) Bon der 
Erfenntniß feiner ſelbſt. 3) Ruͤckblick auf mein 
Leben. 4) Bekenntniß der Wahrheit. 5) Ents 
febuldigungen und Bergleichung mit andern Ges 
fangenen. 6) Bon der Reue. 7) Die Barm: 
berzigfeit Gottes. 8) Von der Erlöfung Durch 


— 
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Sefus Chriftus. 9) Bon der Nothwendigkeit eis 
ner wahren Buße. . 10) Wie muß die wahre 
„Buße befbaffen feyn? 11) Von der Befchrung 
und Beljerung. 12) Bon der Berfuhung und 
von dem Kampfe gegen die Sünde. 13) Bon 
dem Gebete. HT, 1) Iſt es nothwendig den 
Verbrecher zu ſtrafen? 2) Von der Geduld und 
Ergebung in den göftlihen Willen, 3) Von 
den Wohlthaten im: Gefängniffe. 4) Vom Um: 
gange mit böfen Menichen. 5) Klage, dag man 
im Gefängniffe nichts Gutes thun Föhne 6) 
Bom Verfuche, aus der GStrafanftalt zu ent» 
weichen. 7) Vom Rüdfalle in die Sünde, 8) 
Treue und Standhaftigfeit bis in den Zod ge: 
ben wahren. Frieden. 9) Am Tage der Entlai: 
fung aus der Strafanftalt, Im der gweyten Ab— 
theilung folgen ſodann allgemeine. und befondere 
Gebete, wie fie für Sträflinge paſſend erſchie— 
nen und in einem Anhange find eigens für ca: 
NE. Gefangene beftimmte Gebete hinzuges 
at 


fügt: | > 
Dies ift der Weg, den der Verf. eingefchlagen 
- bat,. und gewiß muß man den Gedanken, zuerft 
durch Erzählungen auf das mehr oder weniger 
verhaͤrtete Herz von Strafgefangenen wirken zu 
wollen, einen glüdlichen nennen, Die Erfahrung 
lehrt, daß allerdings auch das rohefte Gemüth mit 
Zheilnahme folhe Erzählungen yernimmt, und 
wenn nur erft gelungen ift, aufirgend eine Weife 
die Aufmerkfamkeit zu feffeln, fo fann ja der 
‚Hoffnung Raum gegeben werden, daß ein gutes 
Samenkorn in dad “Herz hineindtingen werde, 
Nur muß freylich daflır geforgt werden, daß folch 
‚ ein Samenforn und zwar das einige, wahrhaft 
gefunde, das Wort Gottes, bey jeder folcher Ges 
legenheit auögeflreut werde, Und das hat benn 


\ 
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der Verf, auch zu thun fih bemüht. Theils in 
die Erzählungen felbfi, theils in die Einleitungen, 
die er zu denfelben gibt, theild aber auch in die 
Schlußbemerkungen hat er eine große Anzahl zum 
Theil ſehr glüdlih ausgewählter, Bibelftellen 
eingewebf,. und nur ein doppelter Uebelftand, der 
freylich dur die Erinnerung daran, daß der 
Verfaſſer Katholik ift, erflärlih wird, muß das 


bey bedauert werden. Wir finden ohne allen 


Unterfchied Apofryphifhe und Kanonifhe Bis 

belſtellen durd einander geworfen, die erften 
faft im größerer Anzahl, als die ietzteren, und. 
ftatt: der Eräftigen Ueberfegung unfers. Luther 
wird und ein-Zert geboten, der meiften Theil 
fo matt und woäfjerig lautet‘, daß man zumeis - 
. Ien nur mit Mühe die theure, befannte Bibel: 
ftelle in ihm wieder erfennen -fann. Daß diefes 
legtere befonderd fchon als ein: Dinderniß ers 
fiheinen muß, dem Wunfche: des VBerfaffers ges 
mäß, fein Werk als Erbauungsbuch in allen 
deutſchen Strafanflalten einzuführen und es je: 
dem Gefangenen in die Hand zu geben, liegt 
am Tage. E5 treten aber allerdings auch noch 
andere Hinderniſſe entgegen, auf die fpäter hin— 
gewiefen werden wird; hier werde noch ruͤh— 
mend bemerkt, daß, obwohl Nachläffigkeiten in 
der Diction und namentlich viel auffallende 
Provincialismen vorkommen, die Erzählungen 
gut gefchrieben und angemeffen geprdnet find, 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stuͤck. 
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Freyburg im Breisgau. 
Beſchluß der Anzeigen: 1. Erbauungsbuch fuͤr 
Gefangene in Strafanſtalten ꝛc. 2. Lorenz oder 
die Gefangenen, ꝛc. ꝛc. | 
Man könnte Freylich fagen, daß für eine Straf: 
anftalt Hauptfählih , ja ausfchließlich ſolche Er: 
zählungen hätten- gewählt werden müffen, in de; 
nen recht klar hervorträte, wie ein gefallener 
Sünder zum Glauben und zur Buße, alfo zum 
Bewußtfeyn der Gnade Gottes in Chrifto und 
zu wahrhafter Befferung gelangen fönne, es würs 
den alfo vielleicht nur der fünfte und der legte 
Abſchnitt, und abgefehen von feiner fehlerhaften 
und zu Mißverfländniffen mancher Art Anlaß ge: 
benden Ueberſchrift auch der vorlegte hierher ge: 
börig fcheinen. Indeſſen muß man ja bedenken, 
daß fich in allen Strafanftalten neben ganz ge: 
funfenen Menfchen auch foldye finden, die zum 
erften Male und faft abfichtölos ein Verbrechen 


- begangen haben. Diefen nun recht deutlich vors 
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zuſtellen, wie ſie, im Leichtſinn beharrend, im⸗ 
mer tiefer fallen wuͤrden, kann nur zweckmaͤßig 
ſeyn. Daher würde Ref. den erſten Abſchnitt 
eben ſo wenig, wie die folgenden, weggelaſſen 
wuͤnſchen, da einerſeits auch der verhaͤrtete Ver: 
brecher, wenn er in der Geſchichte eines andern 
fein .eigened Leben, wie in einem Spiegel dars 
geftelt findet, wohl zum Bewußtſeyn kommen 
mag, und anbdererfeitö die meiften Sträflinge 
leider ald folche angefehen werden müffen, deren 
Sündenlaufbahn,, wenn fie ſich felber überlaffen 
bleiben , noch nicht beendigt ift, Und denen des: 
halb für ihre Zukunft ald Warnung zugerufen 
werden muß, was durch die im zmweyten, drits 
‚ten, vierten und fechöten Abfchnitte mitgetheil- 
ten Erzählungen -bewiefen werden fol. Wenn 
gleich nun aber Ref. die mitgetheilten. Erzähluns 
gen mit wenigen Auönahmen durchaus billigt, 
fo muß er doch bedauern, daß der Herr Verf; 
fein Bemühen nicht darauf gerichtet hat, vor— 
zuglich ſolche Erzählungen auszuwählen, in des 
nen der Weg zum Heil recht deutlich vorgezeich⸗ 
net-ift, Es Fam ja allerdings hauptſaͤchlich dar⸗ 
Rauf an, zu zeigen, wie dad Veriorene wieder 
gefunden. werden koͤnne, und fchon häufig wieder 
gefunden fey. Stoff. dazu hätte fich wohl finden 
loffen, aub in den Quellen, aus welchen ber 


Verf. gefhöpft zu haben ſcheint; daß er ihm 


nicht gefunden oder vielmehr nicht benugt bat, 
erklärt fih aus der femipelagianifchen Anficht, 
welcher er als Gatholif ergeben if. Er kennt 
die Sünde eigentlib nur im ihrer einzelnen, 
gleichſam verförperten Geftalt und weiß fie in 
diefer allerdings mit recht Fräftigen Zügen zu 
Ihildern. Dagegen ift ihm der Begriff der Suͤn— 
de, als eines Grundverderbend, das das ganze 


“ 


174. 175, St., den 5. Nob. 1835. 1731. 


menfchliche- Gefchlecht ergriffen nnd bie Erlöfung 
durch Chriftum, den Sohn Gottes, für alle ohne 
Unterfbied nothwendig gemacht hat, genau ges 
nommen fremd, Zwar wird in der achten Be: 
trachtung des zweyten Abfchnittö von der Erbs 
fünde in Ausbrüden, welde von einem Protes 
ftanten allenfalld gebilligt werden fünnten, ges 
ſprochen, indeffen fieht man leicht aus der Ver; 
gleihung mit andern Stellen, und namentlich 
mit der Einleitung, daß dieſe Anficht bey dem 
Verf. Feinesweges durchgedrungen if. Da näm: 
lich wird jedem Menſchen von Natur vollfom: 
mene Freyheit, zwifchen Guten und Boͤſem zu 
wählen, zugefprochen und behauptet, daß nies 
mand, wenn er nur beftändig das Bewußtſeyn 
feiner hohen Würde vor Augen habe, jemals der 
Kraft ermangeln werde, jeglicher Verſuchung zu 
widerfiehen (S.7). Natürlich trift daher denn 
auch das MWefentlihe der Lehre von der Erlös; 
fung bey dem Bf. in den Hintergrund, Das Haupts 
gewicht wird immer auf die vom Menfchen felbft 
ausgehende Bekehrung, auf das Außere Suͤn— 
denbekenntyiß und auf die eigene Genugthuung 

elegt, während der Mittelpunct der. ganzen 
Deilsichte, die, feligmachende Kraft des Blau: 
bens in den Schatten tritt, Das kann nun als 
lerdings im Werke eined Gatholifen nicht bes 
fremden, indeffen muß es doc verhindern, Die. 
Einführung‘ des Buches in proteftantifchen Straf; 
"anftalten, zu empfehlen. Es fümmt dazu, daß, 
abgefeben von dem Inhalt, auch die Form der 
Betrachtungen zum Theil wenigftens verfehlt er: 
ſcheint. Sie find alle fo gehalten, daß der Sträfz 
ling ſelbſt vedend eingeführt und die ganze Bes 
trachtung als aus feiner Seele hervorgehend darz 
geftelt wird. Indeflen möchte nur vom Feines 
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ren heile, wie etwa von II, 3. 5. 6. 9 x. 

denkbar feyn, daß fie auf folhe Weife im In— 
neren eined Sträflings ſich geftalten koͤnnten. 
Die meiften verlieren nah den erften Zeilen fo: 
gleih den. Character der Betrachtung und fallen 
oft fo fehr in den Lehrton eines Theologen, daß 
fogar Ausfprüche der Kirchenväter in den Mund 
der Gefangenen gelegt (Eh. 2. ©. 169) und ge⸗ 
lehrte Kenntniffe von den Sitten der alten Welt 
(35.2. S.194) vorauögefegt werden.  E8 war 
allerdings eine .fchwierige Aufgabe , die der Hr 
Verf. fih geftellt hatte, indem er aus der Seele 
der Gefangenen fhreiben wollte; indeffen hätte 
er fie wohl beffer löfen koͤnnen, wenn er überall, 
wo nicht die taͤgliche Erfahrung ober das eigene 
Sewiffen der Gefangenen, wie 3.3. in den fies 
ben erften, freplich mehr für Inquifiten ald Straf: 
gefangene paflenden, Betrachtungen des erften 
Abfchnittd ald Quelle der Betrachtung angefehen 
werden fonnten, an Bibelftellen, . die jegt nur 
als Motto dienen, an Lehrftüde eines Katechis: 
mus, an Erinnerungen aus früherer Zeit oder 
an Worte, die in der Predigt gehört feyn moͤch— 
ten, entwidelnd angefnüpft hätte. Hie und da, 
wie z. B. Abſchn. 2. Betr. 3 hat der Berf. in 
der Behandlung einzelner Gebote felbft ein Bey: 
fpiel. gegeben, wie nach des Ref. Anficht die 
meilten Betrachtungen hätten eingeleitet und aus 
geführt werden muͤſſen. Durch diefe Bemerfun: 
gen fol indeffen Feinesweges diefen Betrachtuns 
gen ihr Werth genommen werden; abgefehen von 
jenen vorhin gerügten dogmatifhen Mängeln, 
find viele unter ihnen reih an frefflichen Ges 
danken, ia zumeilen auch an überaus bezeich- 
nenden Bildern, fo daß gar mancher Sträfling 
wohl zu feinem großen Nugen viele von ihnen, 
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nur nicht ald Betrachtungen, die in feiner eigenen 
Seele entftehen Fönnten, leſen dürfte. 

Die Gebete find zum großen Theile angemef: 
fen, und mit großer Umfiht und Sachkenntniß 
find namentlih im zweyten Abfchnitte die ver: 
fchiedenen befonderen Beranlaffungen, welche Sträf: 
linge zu Gebeten haben fünnen,. berüdfichtigt 
- worden; am wenigften befriedigen die Seftgebete, 

unter ihnen am meijten das für den Charfrey: 
tag beftimmte; das zwanzigfte Gebet im zwey— 
ten Abſchnitt aber verlegt den Character deö Ges 
bets und geht faft ganz in den Ton der Be: 
trachtung über, Ueber die Gebete für catholifche 
Gefangene enthält ſich Ref. aller Beurtheilung. 


Aus allem Gefagten geht hervor, daß aller⸗ 
dings am Buche vieles fhäßbar iſt; als Hülfs- 
buch für Geifflihe und Lehrer an Strafanftalten 
hat es unftreitig großen Werth, befonders durch 
den gefchichtlihen Theil, aus dem das meifte, 
nur freylich mit Aenderung der-Bibelüberfegung 
und mit erweiterter Anwendung nicht ohne 
Nutzen wird vorgeleſen werden koͤnnen. Indeſ— 
ſen geradezu das Buch den Gefangenen in die 
Hand zu geben oder gar darauf zu dringen, daß 
e5 neben der Bibel, dem Katechismus und dem 
Gefangbuche jedem. einzelnen als Erbauungsbud) 
beitimmt. werde, dazu wuͤrde ſich Mef. wegen 
‚ber gerügten Mängel nicht sentfchließen koͤnnen. 


Eine aͤhnliche Bewandtnig hat e5 mit bem 
zweyten Büchlein. Schön ift der Gedanke des 
Verfaſſers, das Leben in einer, "feiner Meinung 
nach gut eingerichteten Strafanftalt ſelbſt darzu— 
ftellen und nun zu zeigen, welch einen » unbe: 
ſchreiblich großen Segen ein einziger wahrhaft 
bekehrter Sträfling in einer ſolchen Anftalt flif: 
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ten Tann, Auch darf nicht in Abrede geftent: 
werben, ‚daß diefer Gedanke im Ganzen gut 
durchgeführt und eben fo an einem erfhürternden 
Benfpiele gezeigt ift, wohin derjenige fommen 
fann , der jeden Ruf zur Buße widerfteht. In⸗ 
| deffen tritt auch bey dieſem Werke die Haupt: 
ſache zurüd. Wie eim Sünder zur Belehrung 
fommen fann, ift nur fhwac angedeutet, auch 
bier ift es die. eigene. Gerechtigkeit, die geforderz 
und empfohlen wird. Zugleich muß Ref. gefte- 
ben, daß ihm die hier als mufterbaft gefcils 
berte Einrichtung der Franzoͤſiſchen Strafanftalt 
ausnehmend mangelhaft zu feyn feheint, und daß 
Misbräude in ihr geduldet werden, die auf eine 
hoͤchſt auffallende Weiſe in Gegenſatz mit der 
vom Ueberſetzer in der Vorrede gebilligten Ein— 
richtung der Americaniſchen Strafanſtalten treten. 
Schon aus dieſem einen Grunde muß das hoͤch⸗ 
ſte Bedenken getragen werden, dieſes Buͤchlein 
Gefangenen in die Hand. zu geben. 


| 2. Fig @. 
Minden , | 

Bey Georg Franz: Zeitſchrift für heo: 
rie und Praris-ded Bairiſchen Civil-, 
Criminal» und öÖffentliben Rechts, 
zenaee von Dr. Sr. Freiherrn v. Zu 
Rhein, k. Kämmerer, Oberſtudienrath im Mi- 
nifterium ded Innern. und Minifterialreferenten. 


Heft 1 u. 2 1834 —35. Mit: fortlaufenden ° 
Seitenzahlen XII und 218 ©, in 8. 


Eine Fortfegung der in den Sahren 1826 — 
28 von eben diefem Berfafler in 3 Bänden her: 
ausgegebenen Zeitſchrift: Beytraͤge zur Ges 
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feggebung und practifhen Jurispru— 
Denz mit befonderer Rüdficht auf Baiern, wel— 
che die durch das Aufhören von Gönner’s und 
Schmidtlein's Jahrbüchern der Geſetzge— 
bung und Rechtspflege in Baiern (3 Baͤnde. Er⸗ 
langen 1818 — 20) in ber Literatur des Bairi— 
ſchen Rechts entſtandene Luͤcke auszufuͤllen be— 
ſtimmt waren. Neue Dienſtverhältniſſe, welche 
‚bie volle Thaͤtigkeit des Verf. in Anſpruch nah: 
men, hatten eine Unterbrechung diefer Zeitichrift 
veranlaßt, deren abgeriffenen Faden der ‚Verf. 
bier mit .achtungswerther Hingebung wieder aufs 
nimmt, und die nad feiner eigenen Bemerfung 
WCvVorr. ©. IX) in ihrer neuen Folge nur das 
Durch von den. früheren Bänden fich unterſchei— 
det, “daß fie alles Gemein s und Fremdrechtliche. 
ausſchließt, nur die Inländifche Legislation und 
NRechtöpflege in ihren Kreiß zieht, und das in: 
nere Staatörecht als flehenden Artifel ihrer Bes 
ſprechungen betrachtet.” — Wir kennen die Grüns 
de diefer firengen Ausfchließung alles Gemein - 
und Fremdrechtlichen zu wenig, um darauf ein 
Urtheil. begründen zu Fönnen, jedenfall aber 
folten wir glauben, daß eine mäßige Einmi— 
fhung von beiden dem Ganzen nicht bloß zur 
Zierde, fondern auch zu größerer Vervollkomm— 
nung gereichen würde; und in der That haben 
gerade diejenigen Auffäge, in welchen diefer aus: 
fchließende Plan weniger fireng beobachtet wurde, 
augenfheinlid an Werthe gewonnen, wie ficd) 
zum Theil aus der gleich folgenden, hin und 
wieder mit einigen Bemerkungen und Auszügen 
zu begleitenden Ueberfiht des Snhalts ers 
“geben wird. - 

1. Blid auf den gegenwärtigen Zuftand ber 
Gefeggebung Baierns vom Kegierungs : Affejlor 
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Windwart zu Amberg, b. 3. Secretär. ber 
Kammer ber Abgeordneten. Ein Auffag, den 
Fein inländifcher ‚und Fein audwärtiger Freund _ 
einer mit den Anfprüchen der Zeit langfam, aber 
entfchloffen. fortfchreitenden Gefeßgebung und 
Rechtspflege ungelefen laflen follte, zugleich ein 
Unterpfand bedjenigen, was dad größere Publis 
cum von Fünftigen Leiftungen eben dieſes Vers 
fafferd zu erwarteri hat. Um nur einige Proben 
von der Darftelung und den eigenen Anfichten 
deö Verf. zu geben, fo wird u. a, mit verdiens 
ter Achtung von den drey neuen der Stände: 
verfammlung von 1831 im Laufe des darauf 
folgenden Jahres vorgelegten Entwürfen über 
das Strafgeſetzbuch und Über dad auf Deffent: 
lihteit und Mündlichfeit zu gründende. 
Verfahren in Civil» und Straffachen geredet und 
u. a. bemerkt: darin eben liege die Klage wis 
ber dad biöherige Verfahren, daß der Angefchuls 
dete und die Zeugen ganz ber Eigenmadt des 
-Unterfuchungsrichterd heimgegeben waren, wel: 
cher die den ganzen Thatbeſtand enthaltenden 
Protocolle ohne irgend ein Sicherungdmittel des 
Angeklagten dictierte. Es fey durchaus nicht 
abzufehen, warum nicht die WVernehmung ‚der 
Angefchuldeten und der Zeugen, fo wie. die Ber: 
theidigung gerade fo gut in Öffentlicher Audienz 
als bey verfchloffener Thür follte vor fich geben 
koͤnnen? Man würde auf diefe Weile den zweys 
fachen Zwed erreihen, den Angeklagten ber Will: 
für des Unterfuchungsrichterd zu entziehen und 
da3 abzuurtheilende Factum in feiner Lebendigs 
keit an den Augen der erkennenden Richter vor: 
beyzuführen (S. 10). Ueber Gefchwornen » Ges 

richte, welche nah dem Entwurfe aus Ride - 
tern vom Fach zufammengefegt werden follen, 
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bemerkt. der Verf., ba, wenn die Thatfrage 
ber das “fchuldig” einer Jury übertragen wer: 
‚den fol, diefe eine Wolfd» Jury ſeyn müffe, 
und daß ein aus gewöhnlichen Richtern: heftehen- 
des Gefchwornens Gericht den Verlegenheiten ded 
Strafverfahrend nicht abhelfen merde, Auffal⸗ 
lend ſey ed übrigend, daß der Entwurf da, wo 
es um minder ftrafbare Dandlungen zu thun 
ift, bey den fogenannten Frevelgerichten, eine 
Volks jury zulaffe, gleich ald wollte er. die öffent; 
lihe Meinung, gegen welde er bey Behands 
lung der Verbrechen und Vergehen anzuftoßen 
fuͤrchtete, im Gebiete der Polizeyübertretungen - 


wieder verfühnen (S. 8). Daß ed der Negies , _ 


rung. Ernft fey, die Gefeßgebung mit den Fors 
derungen. der Zeit: in Einklang zu bringen, das 
für bürgt (nad) ©. 4) der rege Eifer, mit wels 
cbem in den legtverfloffenen Sahren die legislas 
tiven Aufgaben betrieben wurden; eine andere 
Buͤrgſchaft, wird hinzugefegt, welgbe in ber juͤng⸗ 
ften ‘Zeit ſich noch fräftiger gezeigt; habe, .fey- 
der beharrlihe Wille des Königs Ludwig. 
Noch: zu: Anfang der: Ständeverfammlung von 
4831 fen keines’ der jest im Entwurfe vorliegens 
den: Geſetzbuͤcher bearbeitet ,. das mächtige Wort 
biefed Koͤnigs habe fie ind Leben gerufen und 
man: dürfe zuverläffig behaupten, daß, ‚wäre 
nicht in der Thronrede von 1831 die Berheißung 
diefer Entwürfe audgelprodhen . . . man. nod 
viel weiter. von dem Ziele entfernt feyn würde, 
Wie wohlmeinend und offen die Regierung mit 
dem  Strafgefegbudhe zu Werke ging, würde 
(nah S,7) wenn aud nichts Anderm, ſchon 
daraus erhellen, daß. die Motive mehrfältig z. 
B. bey der Kettenfirafe andeuten, es tom: 
me auf die Stände an, ob bie in dem Geſetze 
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liegende -Strenge nicht gemildert und’. . . bie, 


‚Kettenftrafe ganz abgefchafft werde? (Gewiß An: 
träge die nach einem fo humanen Fingerzeige, 
unter den: dur bie Öffentliche Sicherheit gebo: 
tenen Bedingungen, in einem conflitutionellen 
Lande ſchwerlich ausbleiben dürften) Noch. be: 
merken wir aus ©.4, daß ein einfichtöpoller, 
mit dem Geſetzgebungsfache durch lange Erfah: 
‚ rung vertrauter Mann. den Auftrag bat, den 
‚Entwurf eined allgemeinen Civils Gefeßbu: 
ches audzuarbeiten und daß man die Vorlage 
des Nefultats erwartet. Es ift Zeit, beißt es 
S. 15, mit Grundfügen hervorzutreten, welche 
bey aller Mäßigkeit der Gefinnungen und bey 
aller Anerkennung deſſen, was recht ift nach ver: 
nünftigen Begriffen über Beftehendes, den Fins 
gerzeig zu einer Legiölation geben, die in den 
Bewohnern eined Staates Bürger fieht und 
ſich zum Princip madt, die bürgerlichen 
Gefege den Bürgern ded gegebenen 
Staatd anzupaffen. Nicht was die römis 
ſchen Juriſten zur Zeit der Imperatoren den 
Bürgern Roms angemeflen hielten, nicht. was 


die päpftliche Gewalt zur Zeit ihres Glanzes 


‚den Gläubigen in weltliden Sachen aufdrang, 


nicht was dad Mittelalter bey feinen durchaus - 


ſchwankenden Formen lediglih vom Drang der 
North zur Rettung aus den fchreyenditen Verle— 


‚genheiten erborgte, darf und zum Leitſtern dies 


nen auf der ganz eigenthümlichen Bahn, melde 


wir bier betreten. Wir kaffen andern gepriefes 


nen Rechtsſyſtemen, namentlih dem römifchen 
den Vorzug, welcher ihm eigen ift ald Schule 
des Mechtö, aber wir müffen auch der von vic- 
len denfenden Köpfen längft genährten Ueber: 
zeugung ihr. Gewicht laſſen, daß die Formen 
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des römifhen Rechts den Aufſchwung felbftäns 
diger Ueberzeugung bey uns SJahrhunderfe lang 

zurüdgehalten und die Erzeugung eines originels 
len vaterländifchen Rechts unterdrüdt haben, An 
der Franzöfifchen und Preußifchen (nicht auch 
Deftereichifchen? Wer könnte es in Abrede ftellen?) 
. Eivil:Gefeßgebung finder wir: bereits Mufter, 
welche ſich der Roͤmiſchen Dberherrfchaft entzo— 
gen haben. Möge es uns gelingen, diefen Mus 
‚stern ein neues an die Seite zu ftellen, welches 
fih von den befannten Schwächen .derfelben rein 
erhält!” 2. Betrachtungen über einzelne. Pros 
vinzialgefege des Königreihs vom Kreiögerichtös 
rath Gaigel. (Diefesmal über das in dem vor: 
maligen Großherzogtbum Würzburg geltende fo: 
genannte FSränfifhe oder Würzburger 
Landrecht, beftehend aus der: im Jahre 1618 
dem Drude übergebenen Faiferlichen Landgerichts— 
ordnung und den hierauf von einzelnen Fürft: 
bifhöfen erlaffenen befondern Verordnungen. Be: 
merfungen, deren Zweck es ift, “die Vorurtheile 
zu befeitigen, mit welchen nocd fo viele dem 

Iten unzertrennlich anhängen, jeder neuen Vers 
befjerung jirenge verfchloffen bleiben, und ‚ihre 


Lobfprliche an Provinzialgefege verfepwenden, welz. 


che eher getadelt als gelobt zu werden verdienen’,) 
3. Practifche Bemerfungen aus dem Gebiete des 
Bairifhen Givilproceffes von Dr Fürft. 
4. Ueber die Nothwendigkeit, bey Zödtungen, 
und befonders in den Fällen, wo die Todesart 
zweifelhaft iſt, den Gerichtsärzten vor ber Ab: 
gabe ihres Gutachtens, die Einficht der. Unter: 
uhungsacten zu geftatten, vom Appellationss 
gerichtörathe Marx. {Vortrefflich gemeint, auch 
wohl in einzelten Fällen nüglich befunden, aber 
doch vielleicht im Allgemeinen bedenklich. Der 
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Fundſchein (visum repertum) ift, unferer Anſicht 


nah, volllommen dem Bedürfniffe der Gerichte ges 
nügend, wenn erfih auf eigene Beobadhtuns 
gen an dem verlegten Gegenftande befchränft. 
Zufammenflellung und WBergleihung berfelben 
mit den Ergebniffen anderweitiger Wahrheitser: 
forfhungsmittel, fcheint, um auch den leifeften 
Verdacht von Befangenheit zu vermeiden, außs 
fhlieglih ‚dem Richter und dem Bertheidiger 
überlaffen werden zu müffen.) 5. Beytrag zur 
Erläuterung des $. 120 u. 128 des VI. Vers 
faffungsebictd in einem Erkenntniffe des 
K. Oberappellationsgerichts dargeftellt. (Ueber die 
Art nnd Weife, nicht liquide Forderungen, wels 


che weder hergebraht, noch ermwiefen find und, 


von den. Grundhelden widerfprochen und vermeis 
gert werden, im ordentlichen Rechtöwege zu. vers 
handeln.) 6. Die gegenwärtigen Berhältniffe 
der adliben Gutsbeſitzer in Baiern bey 
Abtretung ihrer Gerichtsbarkeit an den Staat, 


vom Herausgeber, (Eine vergleihende Dar: 


ftelung deſſen wad in Bayern, Würtemberg, 
Baden und dem Großherzogth. Heffen über Dies 
fen viel beftrittenen Gegenftand Rechtens iſt, der 
allem Anfehen nah in Bayern erſt dur ein 
neues. Geſetz zur Zufriedenheit aller Parteyen 
feine Erledigung finden wird.) Heft 2. M. 7. 
Erinnerungen über den Entwurf einer Civil 
gerihtsordnung für Bayern vom J. 1731 
von dem Oberappellationdgerichtörathe v. Hins⸗ 
berg. (Danfenswerthe, obgleich nicht durchweg 
erfchöpfende ,/ Bemerfungen über einzelne; Zheile 
dieſes Entwurfs. Ziefe Beherzigung ‚möchte ver⸗ 
dienen, was über die, bey einer -zwedmäßigen 
Umbildung gewiß fehr wünfdenswerthe, Beybe⸗ 
haltung der einzelnen Richter auf dem Lans 
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de in erfter Inſtanz gefagt wird, wodurd nicht 
nur eine Menge unndfhiger: Proceffe im Keime 
erftidi, fondern auch ein höchft bedeutender Ges 
winn an Zeit und Koften für den Sandmann er: 
reihbar ift — augenfcheinlidh‘ das preiswuͤrdige 
Snflitutder Friedendrichter, deutſchem Sinn 
und deutfchen Verhältniffen angepaßt. Daß daß. 
Inſtitut der Staatsanwaldſchaft in Bayern 
gewiffermäßen ſchon eriftiere, weil einzelne Theile 
desfelben Hin und-wieder fich finden, möchten 
wir nicht mit dem Verf. behaupten, wohl aber, 
daß es bey der vorgefchlagenen Wiederherftellung' 
der Öffentlihen Rechtspflege doppelt 
nothwendig und wohlthätig erfcheinen muß, Sind; 
wie e3 ohne Zweifel nit fehlen wird, dieſe 
Stellen mit tauglichen Subjecten befeßt,- fo: ges’ 
winnt die Regierung dadurch ein neued Mittel 
aufjedem Hauptpuncte des Staatd eine’ gleiche 
Rechtsverwaltung zu fördern und neue Anfprüce 
auf den Dank ded Landes und die Achtung des 
“großen Publicumd zu begründen.) 8. Ueber die 
Frage: ob nach der Bayerifchen Proceßtheorie 
eine außergerichtlihe Mahnung die Werjähs 
rung der Klage- unterbrede, vom App. Ger. 
Serelär Endres in einem Rechtsfalle barges 
ftent. (Die Bayeriſche Gerichtöordnung Kap. IV 


8,3 fpricht im Allgemeinen den Grundfag' ans, 


daß durch ein Mahnen die Verjährung unters 
brochen werde. In einem vorgelegten Falle 
wurde diefer. bey einer außergerichtlichen 
Mahnung in Anwendung gebradbt. In ben Ents 
fheidungsgründen wurde u. a. gefagt: Alle Ruͤck⸗ 
fihten... . müffen der klaren Diöpofition des. 
Geſetzes weichen, welches zmifchen gerichtlichen‘ . 
und außergerichtlihem Mahnen feinen Unter 
fhied macht und eine doctrinelle Unterle 


# 
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gung eines ſolchen Unterfchiedes bey feiner Bes 
fimmtheit und Allgemeinheit — nicht zuläßk 
Der Verf. verfucht es, die für da8 Gegentheil 
ſprechenden Nüdfichten aufzuftelen. Seine edle 
Freymütbigkeit und fein. Zalent verdienen Gluͤck— 
wunfc und Anerkennung, aber feine Gegengrüns: 
de durften ſchon durch die Eine Rechtsregel: 
Ubi Lex,non distinguit, nec nos di- 
stinguere debemus, ſich in reine — So: 
phisimen auflöfen.) - 9. Betrabtungen über den 
Drovocations-Proceß. Erſte Abb. Ueber 
die Nothwendigkeit des P.P. von dem Lande 
commiffariatd = Actuar Fryn v. Podemils, (Eis: 
ne- Vertheidigung: der v. Gönnerfchen: ‚Theorie 
diefes irrhümlih in deutfche Praris ‚eingef&hliches. 
nen ,„.. eine gerichtlibe Aufforderung zur 
Klage unter dem Rechtsnachtheile des Verlu— 
ſtes des Rechts enthaltenden Rechtömitteld gegen, 
die im Archiv für die civiliflifche Praris (B. ILL, 
©.325 ff.) von Breitenbad  vorgetragenen 
Gründe, mit welchen fie als “bie grellfte Abnors 
mität von den einfachiten Rechtöprincipien und die - 
unjuftificierlichfte Verlegung der perfönlichen Frey⸗ 
heit’ dargeftellt wird, Als Beytrag zu den. Acz 
ten nicht ohne Verdienft, übrigens unferer Ans 
fit nach, viel zu unregelmäßig und gezwungen, 
um auf einen bleibenden Eindrud zählen zu 
Zönnen.). 10. Beytrag. zur Lehre vom Manis 
feftationseide. von Dr Feuft. (Nach den: 
Beflimmungen der Bayerifhen Gerihtsordnung 
von 1753). 14. Kurze Erörterungen aus: dem‘ 
gutöherrliben Rechte, vom Herausgeber. 
(Noch unvollendet.) 12. Einige pfvchologis 
fbe Bemerkungen über den Art. 120. Th. J. 
des Bayeriſchen Strafgefegbubes von Prof. 
Sriedreich, (Die Unterfuchung verbreitet fich 
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über die Frage: Ob ein Strafgefegbucd bey der 
Lehre von der BZurechnungsfähigfeit nur einen 
allgemeinen Grundfag aufitellen, ober alle 
die einzelnen Krankheiten und pſychiſchen Zus 
ftände aufzählen fol, welche die Zurechnung aufs 


r 


heben? Der ald Arzt und Piycholog gleich ruͤhm⸗ 


lich befannte Verf. fchlägt folgende Faflung der 
dahin gehörigen gefeglichen. Beflimmungen vor: 


Sedes Individuum, welches zur Zeit 
ber begangenen That fib in einem. pfya. 


 &bifch » unfreyen: Zuftande befand, if 
nicht zurehnungsfähig Seine lichtvoll 
- entwidelten Gründe werden nicht verfehlen, die 


Aufmerkſamkeit der. Geſetzgeber zu feſſeln. Als 


Hauptgrund, warum eine namhafte Aufzaͤhlung 


der einzelnen, die Zurechnung: aufhebenden pſy⸗ 


chiſchen Zuſtaͤnde im: Geſetzbuche für durchaus 


unzweckmaͤhig und. verwerflich gehalten werden 
müffe, bezeichnet er die auffallende Verſchieden⸗ 


heit in den Anſichten der Philoſophen Über Vers 


ſtand, Vernunft und Bewußtſeyn und die Uns 


einigfeit der Pfychologen und Aerzte in Bezie— 
bung auf Benennung, Begriffsbeflimmung und 
Gtaffification der pſychiſchen Krankheiten.) : 


Unfere Zefer werden aus diefer Inhaltd= Ans 


zeige. .erfehen, daß diefe Zeitfchrift nicht‘ bloß 
für Bayern fondern auch für dad Ausland nicht 
ohne Wichtigkeit fey, und mit und dem. Vers 
fafier danken, einen Theil feiner Nebenftunden 
diefem. nÜıglichen Unternehmen gewidmet zu has 
- ben;, :deffen Fortfegung wir mit Verlangen ents 
gegen: feben, Die Sprache ift nicht durchge— 
bends rein und richtig. Drud und Papier find 
' mittelmäßig. . 
' Böhmer. 


we 


Leyden. 


Bey Luchtmans: Memoria Joannis van 
Voorst, theologiae. Doctoris et Professoris 
in academia Lugduno-Batava. Scripsit.dis- 
cipulus et successor .VVessel Albertus van 
Hengel. 1834. 846, in8 | 
Die: Holändifche Sitte, daß audgezeichneten 
academiſchen Lehrern von ihren Nachfolgern. eine 
Denkſchrift gewidmet wird, hat die Literatur 
fhon mit mancher ‚trefflihen Biographie bereis 
herti., Der Herr Verfaſſer hielt ſich zu einer 
gleichen: Zeitung der Pietät verpflichtet, da er. 
in van. Voorſt (geb. 1757,: geſt. 1833) nicht allein 
ſeinen Lehrer verehrte, fondern auch, alö. der 
bejahrte Vorgaͤnger nach dortiger Einrichtung, 
als emeritus betrachtet ward, von demſelben zum 
Nachfolger auserſehen war. Ban Voorſt's aca⸗ 
demiſche Thaͤtigkeit zu Franecker und nachher zu 
Leyden war zwar nicht gerade eine beſonderes 
Auffehen erregende, doch muß er, wie der Verf. 
an ſeinem eigenen Beyſpiele darthut, viel. Ans 
regendes beſeſſen haben; der Biograph hat da⸗ 
durch Gelegenheit gefunden, ſtatt leerer Lobpreis 
fungen, befonderd  wohlgemeinte und umfichtige 
Winke über das theologifche Studium: überhaupt 
einzuweben. Auch über den gewoͤhnlichen Les 
bensgang der dortigen‘ academiſchen Lehrer finz' 
den fich viel intereffante Einzelnheiten: faſt 
fammtliche theologifche Academiker find fruͤher 
practiſche Geiſtliche geweſen, da man außerhalb 
Deutſchlands dad Inſtitut der Privatdocenten 
nicht kennt. a et 
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Parüs. 


Chez de Bure freres: Musee Bla cas. 


Monumens Grecs, Etrusques et Romains, 


publies par M. Theodore Panofka, . 


Secretaire de I’Institut de correspondance 
archeologique, Membre de l!’Academie d’Her- 
culanum. T. I Vases peints. i1ere et 2e 
Livr. 1830. 3e et 4e Livr. 1833. zufammen 
32 Kupfertafeln und 96 ©. Zert in Fol. 

Der. Herausgeber, der zu den eifrigften und 
talentvoliften Förderern des archaͤologiſchen Stus 
diumd in der neueften Zeit gehört, bat mit dies 
fen Heften. die Publication. eines Mufeumd bes 
gonnen, weldes, wie diefe Proben zeigen, im: 
Fache der gemalten Vaſen reich an fehönen ‚und 
feltenen VBorftelungen ift, und außerdem auch 
an gefhnittenen Steinen und andern Anticaglien 
einen Schaß befigt, den und wahrfceinlich die 
Fortſetzung diefed Prachtwerks erfchließen wird. 

Der Heraudg. commentiert die in diefen Def: 


ten enthaltenen WBafengemälde mit der reihen 
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Kenntniß der Denkmaͤler ſowohl, wie der Lites 
ratur, und der Driginalität der Anfichten, die 
ihn auszeichnet. Daß Ref. deffen ungeachtet ben 
einzelnen Erklärungen großentheild theild Zweis 
fel und Bedenken, theils verfchiedehe Erklärunz: 
gen entgegeniegen muß: bat feinen Grund in 
einer tiefer liegenden Differenz über die ganze 
Methode. Für den Herausgeber behandelt der 

Künftler nicht einen pofitiv gegebenen Stoff nad - 
Principien, die in der Kunft liegen und wefentz | 
lich artiftifcher Art- find, fondern er fpricht in 
jedem Bildwerf eine dad Pofitive auflöfende und 
verflüchtigende langue des symiboles, wozu nas 
mentlich auch etymologifche Anfpielungen auf die 
' Namen der vorgeftellten mythologifchen Perfonen 
gehören „ die erft hervortreten, wenn man das 
Bildwerk in Rede umfest. Es muß einer. fpäs 
tern Zeit und andern Gelegenheiten vorbehalten 
bleiben, diefe Methode genauer: zu erörtern und 
mit andern prüfend zu vergleichen; hier begnüts 
gen wir und mit einfacher Anzeige der Deutun— 
gen ded Herausg. und der Beyflimmung oder 
Abweichung des Ref. Ä 
Die Einleitung zum erfien Bande, dem die 
vorliegenden Lieferungen angehören, enthält: 
Observations generales sur les sujets des 
' vases peints, deren Hauptzweck ift, die Was 
fengemälde nach den Gegenfländen, die fie darz 
ſtellen, und deren Beziehungen auf das menfch- 
liche Leben zu claflificieren. Es ift eine einleuch> 
tende Bemerfung des Verf, und andeter neueren 
Archäologen, daß die Mythen und Übrigen Ges 
genftände, die auf Vaſen gemalt find, nicht wills 
Fürliher Schmud' find, . fondern in einem Zus - _ 
fammenhange ſtehen mit der Beſtimmung der 

Bafen: wie ed bey Bildwerken an Zempeln. und. 

Attaͤren, an Afchentiften und Geräthen für den 
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Gebrauch des Lebens, wenn auch auf ſehr -ver« 
fchiedene Weife und nach verſchiedenen Graden 
näherer oder entfernterer Ideen-Aſſociation, der 
Fall ift. Die uns. befonders aus Pindar bes 
fannte Kunft, Situationen des, wirklichen Les 
bens durch. einen analogen Mythos poctifch zu 
verflären, war für die bildende Kunft nicht mins 
der wichtig ald für die Lyrik. Daraus ergibt 
fib dann aber auch nothwendig der Schluß, daß 
- 8 möglih feyn müffe aus den Malereyen, in 

Berbindung mit der Form der Gefäße, die Bes 
ffimmung der legtern zu erraten. , Der Berf, 
bat darüber fhon früher in feinen Vasi di pre- 
mio (Fasc. I. 1826) und. den Recherches sur 
les veritables noms des. vases Grecs et sur 
leurs differens usages (1829) beachtenswerthe 
. Kombinationen aufgeſtellt, die er bier fortfegt, 
und befonder3 das Verhaͤltniß der beiden Bil: 
der, wenn die Vaſe zwey verfchiedene Darftel: 
tungen enthält, . zu ermitteln fücht, das gewiß 
dann am deutlichften und lehrreichiten ift, wenn . 
einer Scene des Lebens unmittelbar der mythi— 
ſche Nefler gegenüber tritt. Der Verf, hebt drey 
Elaffen von Vaſen als die am meiften verbrei- 
teten und auch wohl am beflimmteflen zu erfens 
» nenden hervor, die Preis: Bafen, die Hochzeit: 
lichen und die fepulcralen, denen er fonft noch 
die vases de toilette, de repas, de libation 
und de mysteres hinzugefügt bat. Wie leicht 
und ‘anziehend es ift, die bey vielen Bafenbil: 
dern hervorfpringenden Bezüge auf Gymnaftif, 
Bachifhe Siacoı, Hochzeiten und Zod zu bes 
merken und zu entwideln, haben gewiß Viele 
bey der Mufterung von Vaſenſammlungen erfah: 
“ren; wie fchwer aber, fammtliche Bafenmalereyen 
in diefe und andere Glafjen mit einiger Probas 
bilitaͤt einzureihen, fcheint Uns der Herausgeber 
RR | [136] * | 
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ſelbſt dadurch zu bekennen, baß er bie in den 
erften beiden Lieferungen durdigeführten Webers 
. Schriften: Vase de prix, Vase de mysteres 
u. dgl. in den andern beiden weglaͤßt. Mir 
wollen fie, wo fie ber Deraudg. angibt, dem 
folgenden kurzen Auszuge feiner Erläuterungen 
immer beyfügen. BL 

Taf. 1. Preis-Vaſe. Der Dichter Glaukon. 
Mir führen die hiermit angedeütete Erklärung 
des Verf. nicht weiter aus, weil er gewiß feit 
der Zeit fehon die fchöne Wahrnehmung Boͤckh's 
(Proveni. lect. Berolin. hiem. 1831. . Bullet. _ 
dell’ Instit. 1832. p. 87) ald völlig richtig ans 
erkannt bat. Diefe Vaſe zeigt nämlich einen 
auf einer Bafe erhöhten Dreyfuß, bey dem eine 
Nike eine Libation ausgießt, mit der Unterfchrift 
in älterer Attiſcher Schrift "Axrauavrıs Evına 
Dvie. So weit ift die Darftellung deutlih vor 
einem Athenifchen Gefäß copiert, welches ſich auf 
einen choregifchen Sieg diejer Phyle bezog. Die 
zweyte Infchrift aber, TAavxw» xadog, in ganz 
anderer, jüngerer Schrift, und die in einen Mans 
tel gehuͤllte Jünglingsfigur find eine, am Orte 
der Fabrication, Nola wie es fheint, gemachte 
Zuthat, welde fich auf feinen Athenifhen Didyz 
ter Glaukon (oder vielmehr Leufon) beziehen . 
Sr Taf. 2. Preis-Vaſe aus Agrigent, von 
dem Töpfer Nikofthenes, der auch mehrmals in 
und Fauftfämpfern im alten Styl. Xaf. 3. Toi—⸗ 
letten-Vaſe von Nola, mit colorierten und vers 
Holdeten Figuren in Relief, in der leichten aber - 
geift: und anmuthsvollen Weife, von der nur 
Griechiſche Terracotten, die den zarteften Drud 
des Fingers bewahren, eine Worftellung geben 
innen. Den bacchiſchen Zug, der bier vorge— 
ftent ift, von gar nicht ungewoͤhnlicher Compos 


# 


Volci zum Vorſchein gefommen ift, mit Ringern 
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fition , deutet Hr Panofka fo: Dionyſos Eyfios, 
welcher ſich zu feiner Geliebten. Heipera » Kora 
verfügt, geleitet von Terpſichore und Thalia. 
(Aber die Beleg: Stelle bey Plufarh Symp. IM. 
6, 9. enthält nur, als eine Einkleidung philos 
fophifcher Ideen, daß der Löfende Dionyfos mit 
Zerpfihore und Zhalia den. Abend zu beherrſchen 
habe, inıoxomei av konepav, der Morgen 
aber und zu ben Arbeiten der werfthätigen Athes 
 na-und des Marktvorfieher Hermes aufmwede). 

Taf. 4. Hochzeit: Vafe, eigentlich nur der Dedel 
einer’ Lefane (zuppiera) aus .Nola, worauf fie 

ben weibliche Figuren, mit daneben. heichriebenen 
Mufen Namen, aber ohne die herkömmlichen. At- 
tribute der Mufen gemalt ſind, daher der Hers 


ausgeber hochzeitlihe Nymphen mit Mufen» Na 


men, , wie die Mosoaı Eilıonsades gewefen 
feyen, wahrzunehmen glaubt. (Aber muß-man 
nicht: zuerſt fragen, woher die Gewißheit, daß 
die herkoͤmmlichen Mufen s Attribute ed ſchon 


vor Polykles, Lufippos, Strongylion ‚waren, 
deren berühmte Mufens Gruppen auf dieſe Vaſe 


noch feinen Einfluß uͤben konnten.) Taf. 5u. 6. 

Vase de repas, Cine Schale mit Malereyen 
in altem Styl, die nad der einen Seite Mäns 
ner. bey einer Mahlzeit, nad der andern einen 
Kampf von Hopliten darftellt , die der Herausg. 
für Tyrrhenifche Gladiatoren nimmt und Dabey 
- einige Gründe für eine Tyrtheniſche Herkunft der 
Campaniſchen und Volcentiſchen Vaſen aufzählt, 
Taf. 7 u. 8. MyfteriensBafe in ſpaͤterm Styl, 
auf deren Vorderſeite, nach dem Herausg., die 
Einweihung eines Neophyten bey einer Herme 
des DionyjodsPluton, unter dem Vorſtande des 
Liber Pater, des Orpheus ald bed Vorſtehers 
der myftifchen Mufil, ded Hermes und Pan, der 
Aphrodite und des myſtiſchen Eros vorgeſtellt 


j 
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wird, (Eine hoͤchſt intereſſante Compoſition, die 
ſich indeß auch vollkommen aus- der ‚gemeinen 
Mythologie und zwar aus Euripides Hippolytos 
erklären ließe, Hippolytos (der Neophyt) tritt 
in deutlichem Jagdcoſtuͤm, von einem Pädago: 
gen (Liber Pater bey Panofka) begleitet, als Drs 
phifher Zögling (Eurip. Hippol. VB! 965) zu et- 
ner Herme des Dionyfos, an der’ zugleich Or— 
pheus. feine Kithar, mit deren Hülfe er den 
Kerberog gefeffelt, einem Gelübde "gemäß. aufs 
‚hängen will — dieſe Handlung Äft vollkommen 
deutlih —, hinter ihm, etwas getrennt, figt die 
von Liebe gequälte Phaͤdra. "Sm: höheren Plane 
ſitzen auf Phadra’d Seite Aphrodite 'und Eros, 
auf Hippolytos Seite Hermes und Pan, welche 
deutlich als Landgoͤtter bezeichnet werden.) Taf. 9. 
Myſterien-Vaſe, auf welcher Frauengefalten, 
die der Herausg. für die Danaiden nimmt, große 
Gefäße nach einem ungeheuer, in einem Hügel 
vergrabenen Faſſe tragen, um fie darein auszus 
fhütten, (Da indeß meder die Hydrien, noch 
der Pithos eine Spur von Pöchern zeigen, fo 
fehlt das Hauptkennzeichen dieſes Mythus, den 
die Alten allerdingd auf- die Myfterien bezogen 
haben). Zaf. 10. Sepulcrale Vaſe. Coloſſales 
Gorgoneion von einer Vaſe von Zarquinii, von 
dem bey der Anzeige der Levezowſchen Abhand: . 
lung (in diefem Sahrgange ©. 127) ſchon die 
Rede war. Zaf. 11, 1. Heroiſcher Gegenftand. 
Perſeus, der die Medufa enthaupter hat, und 
mit ihrem Kopfe in der Kibifid davon eilt, in 
jüngerm Kunſtſtyl. Das Sntereffantefte ift die 
Snfhrift, HEPZEE KAAOZ, die der Bf. finns 
reich und mit großer Wahrfcheinlichfeit fo deus 
tet, daß die Vaſe einem Perfes beftimmt und 
deswegen mit dem Abenteuer des Perſeus bes 
malt worden ſey. Taf. 11, 2. Toiletten: Vafe, 
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Deleus und Thetis, jener als Ephebe, dieſe durch 
-einen Delphin characteriſiert. Taf. 12. Heroiſche 
Sujets, Odyſſeus (OATZETE), der der Leufos 
Ithea die Binde zurüdgibt, und Dedipus, Der 
- ba Raͤthſel der Sphinr löft, zwey Bilder einer 
Vaſe, die der Herausg. fi bemüht in eine ins 
nere «Verbindung der Gedanken ‚zu bringen. 
Taf. 413 — 15. Unter dem Zitel Pantheon be> 
fchreibt und erklärt der Verf. ein fehr merfwüre 
Diged Bafenbild in grandiofem Styl auf ſolche 
MWeife- Der tragiihe Dichter, in Geitalt des 
Pappo ⸗Silen, wird von der Tragödie, deren 
Stimme die Flöte ded Dithyrambos unterftügt, 
geleitet, und von Proferpina geführt zum Bac⸗ 
chus, der einen Bock zerreißt und opfert, und 
Komos, Akratos und die Komddia zur Umge— 
bung bat. (Bon diefer Compofition ift für ung 
nur der einen Bod zerreißende und deſſen Blut 
auf.. den Altar fprigende Dionyſos, ayepsvo» 
alua Tpayoxrövov, Guopayaov xapı» (Euripis 
bed Bacchen V. 143) vollkommen klar, und von 
ben übrigen Figuren nur fo viel, daß fie von 
dem Altar hinwegfliehen voll von. dem heiligen 
Schreden, mit. dem der Ritus der Omopha; 
gie begangen wurde. - Wir-würden alfo das 
Ganze eine bachifche Zelete nennen, aber ohne ' 
Einmifhung des tragifhen Dichters, Uebrigens 
ift die Anordnung des Ganzen fo zu machen, daß 
‚ der Altar in die Mitte fommt,) Taf. 16. Einige 
Snfhriften mit dem Namen des Töpfers Archi; 
kles und der Formel gaipe xai nisı (ed möchte 
wohl nidı auf dem Gefäß geftanden haben) zu; 
Dritte und vierte Lieferung (ohne allgemeine, 
. Meberfchriften:bey ben einzelnen. Vaſen). :Zaf.17: " 
18. Das uͤberaus lieblih und geiftreich entwors 
fene WVafenbild mit ber aufgehenden. Sonne und 
den verfchwindenden Geſtirnen, welches Dr Pas 


I. 
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nofla auch in einer befondern Abhandlung: Le 
lever du Soleil. Paris 1833, fo wie Raoul⸗ 
Rochette Monumeus inedits pl. 73 herausgege= 
ben, und Welder im. Rhein. Mufeum für Phi: 
lol. Bd. IL. S. 133 befchrieben hat. Bon allen 
dieſen Erklärern des Gemälded weicht der Unter: 
zeichnete nur darin ab, daß-er den von der Mors 
‚gemöthe geraubten- Füngling nicht für Kepha: 
108, fondern für Drion hält, und gewiß wird, 
wer die Stellung ded Hundes Sirius gegen die 
Figur des Jägers genau beachtet, und Die Bes 
ziehung des ganzen Gemälde auf den Sternen 
bimmel erwägt, die nur bey Drion, nicht bey 
Kephalos hervortritt, ihm darin beyftimmen, und 
die Altefte fichere Darftellung dieſes Sternbildes 
bier erkennen. Taf. 19. Eine Vafe von Volci, 
mit dem Namen ded Zöpfers Xenokles, worauf 
der Heraudg. les trois Zeus, d. h. Zeus, Pos 
feidon und Hades (der legtere iſt ohne befondes 
red Kennzeichen) und die Perfephone, wie fie von 
Hermes dem Dionyfod zugeführt ihre Mutter 
verläßt (auch hier find Mutter und Zochter ganz 
ohne ihre herkömmlichen Attribute) zu erfennen 
meint. Taf. 20. Nolanifche Vaſe, mit Nereus, 
oder einem ähnlichen Seedämon (denn der Name 
NAPETZ ift in der Abbildung nicht zu erfens 
nen), in: filhaefhwänzter, Zritonenartiger Ge: 
ftalt, mit dem Dreyzad in der Hand. Zaf. 21. 
Dionyfos ein Mädchen, Ariadne nach dem Her: 
ausg., beym Flötenfpiele eined Satyrs (Mar: 
ſyas-Komos) und in Beyſeyn der Aphrodite und 
bes Eros ergreifend. Taf. 22, A. Backhans . 
tinnen, die der Herausg. Libera avec son cor- 
tege benennt: Xaf. 22, B. Ein Vafenbild, das 
der Herausg. mit Hülfe der Infchriften finnreich 
und auch gewiß richtig fo erflärt: Peitho holt 
beym Himeros die Parfüms_ für die Zoilette ihrer 
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Gebieterin Aphrodite. Taf. 23. Ein reizendes 
Bildchen, der ziegenfuͤßige Pan mit einer Nyms 
phe einen Zanz aufführend: Die Nymphe nimmt 
der Heraudg. für die Eho, vie man allerdings 
gern in der. alten Kunit wieder erkennen möchte, 
abernoc und Teine beftimmten Kriterien aufgefuns 

den hat. Taf. 24. Die Figuren eines Reiters, 
eines Stieres, aus deflen Rüden eine Palme 
bervorzuragen fcheint, und eined befränzten Juͤng⸗ 
lings, der ſich auf einen Stab flüßt,, deutet der 
Herausg. auf Admet und Apollon ald den Huͤ—⸗ 
ter feiner ‚Herden. Taf. 25. Zwey gefluͤgelte 
 Sphinre, zwifchen denen eine Hermes ähnliche 
Figur von einer emporwachfenden Pflanze gefras 
gen wird: eine arabeöfenartige Compofition, die 
nach dem Herausg. Tannde naissante au mi- 
lieu des Heures vorſtellt. (Ref. würde bey 
folhen Spielen der Laune nicht bloß. diefe, fons 
dern jede Deutung bedenklich finden.) Taf. 26 A. 
Ein Kopf ded Hermes oder Perfeus, wobey der 
Herausg. über die nahe Verwandtſchaft diefer 
beiden Berfonen treffende Bemerkungen mad. 
Zaf. 26 B. Ein Apulifches Vafenbild : Herafles, 
im Goftün einer Perfon der Komödie, verfolgt 
mit der Keule eine Frau, die der Herausg. um 
des Schenffrugd willen für. eine Hebe nimmt. 
(Eher möchten wir an die Schenfwirthin der Unter: 
weit denken, die Herakles nach Ariſtophanes Froͤ⸗ 
ſchen B.549 ff. fo übel behandelt hatte.) Taf. 27. 
Herakles, der fich über den Nemeifchen Löwen 
bergeworfen um ihn zu erwürgen, eine durch bie 
großartige und kraͤftige Zeichnung intereſſante 
Compoſition. Der Revers Zaf. 28 zeigt zwey 
Epheben, die neben ihren Pferden hergeben, die 
Dioskuren nah dem Herausg. Taf. 29. Eine 
Vaſe fehr fpäten Styls, worauf eine, der Mis 
nerva ähnliche Figur auf einem Felſen bey einer 
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Quelle figend eine Trinkſchale einem Bünglinge 
‚ darbietet, ‚der nebſt feinem Pferde herankommt, 
während ein anderer fich abwendend über einen 
- Steinhaufen fteigt. Der Herausg. ſieht darin 
ben über das Vallum des älteflen Roms: fprin- 
genden Remus, und die andern Figuren werden 
darnach Roma und Romulus ‚genannt.  Zaf. 30. 
31. Eine große Vaſe mit zwey "Streifen von 
Malereyen auf beiden. Seiten. Der obere ftellt 
nad dem Deraudg. den Raub der Helena dur) 


Theſeus und Peirithoos, der untere die Zurüds 


führung der Geraubten. dur ihre Brüder, die 


Dioskuren, zum Vater Tyndaros vor. Die Bafe 


hat, wie der Verf. richtig bemerkt, den Cha⸗ 


racter einer Hochzeit-Vaſe, und ed iſt ausges 


macht, daß Selena auf ben Gefäßen dieſer Glaffe. 


eine Hauptrolle fpielt.. Da indeß der Zyndaros 
bed untern Streifend ein orientalifierendes Co— 


ſtuͤm hat: fo ift die Frage, ob’ wir nicht mit - 


Benugung diefed Winkes, unten die Heimfuͤh— 


‚zung der Helena durch Paris in Priamos Haus, 


unter: Begleitung eines Hymenaͤos, und dann 
in dem obern Streifen Paris gaſtliche Aufnahs 


me in Helena’d Haufe; auf der NRüdieite aber 


ben gleichzeitigen Kampf der Diodfuren mit den 
Apharetiaden (wodurd fich vieles ſchoͤn aufklaͤ— 
ren ließe) erkennen wollen. Wie dem aber auch 
fey, möchten wir den Deraudg. bitten, das Blatt, 
worauf er den Vers von dem Kaften des Kypſe⸗ 
108, Pauf. V, 19, überfegt, baldigft durdy ei: 
nen Garton zu tilgen. Zaf. 32, Eine Bafe 
aus demfelben Nolanifhen Grabe wie Taf. 9, 
und eben fo rätbfelhaft. Ein Stier mit einem 
Menfchen = Antlig trägt ein. Mädchen, das eine 
Hydria hält, zu einem Baſſin, auf dem ein 
Amor, und neben dem eine andere Frau. mit 


‚ einem Scenffrug flieht. . Der Herausg. ſieht in | 


Ex - 
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dem Stier. DionyfossHebon, obgleich für. bie: 
fe früher herkoͤmmliche Benennung doch wirklich 
gar fein beflimmter- Grund vorhanden ift, nennt 
die von ihm getragene Jungfrau Parthenope, 
die andere Dikaͤa (Dikaͤarchia), und deutet das 
‚Ganze zugleich auf religidfe Ideen und locale 
Natuterfcheinungen. - Daß ein Mythuslegter Art, 
eine Liebeögefchichte eines Stromgottes und eis 
ner Nymphe, zum. Grunde liege, ſcheint dem 
Unterz. Mar; die Fabel felbft aus Ddiefer Ma: 
lerey heiftelen zu wollen, ein mißliches Ers 


kuͤhnen. 
K. O. M. 2 


Ä Letpyzig | 
Bey. F. A. Brodhaus: dad Thierreich, ges 
ordnet nach feiner Organifation. Als Grundlage 
der Naturgefchichte der Thiere und Einleitung in 
die vergleichende Anatomie. Vom Baron von 
Cuͤvier ıc, Nach der zweyten vermehrten Ausds 
gabe überfegt und durch BZufäge erweitert von 
5 ©. Voigt, Hofrath, Prof. der Med. zu 
Jena ꝛc. J. B. die Säugethiere und Vögel ent: 
haltend. 1831. XLVIIU u 956 — 1.3. 
die Neptilien und Fifche enthaltend. 1832. XVI 
u. 539 S. — III. B. 1834. XVII u, 621 ©. 
die Mollusken enthaltend, Octav. ' 
Se mehr fi die - Kenntniß des großen Rei 
ches der- irdifhen Natur in ‚feinen ‚einzelnen 
Zheilen mit jedem Tage erweitert, defto fuͤhl— 
barer wird zwar dad Bedürfniß nicht. nur einen 
Standpunct aufzufinden, von weldhem ſich das 
Ganze Überfehen laffen möchte, fondern naments 
lich auch einen Eintheilungsgrund und ein Fach— 
werk aufzuftellen, um das Einzelne überfichtlich 
zu ordnen, Aber mit der fortfchreitenden Kennt: 
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niß der Menge und rg — der Gat⸗ 
tungen und Arten, ihrer aͤußern und innern 

Derwandtfchaft und Verſchiedenheit und der durch 
die Anwendung der Philofophie auf. bie Naturs 
wiſſenſchaft erhöheten Thätigkeit des combinies 


zenden und trennenden Werflanded erhöhen ſich 


in gleichem Grade die Anfprüche und die Schwies 
rigfeiten, fd daß es höchftend gelingen kann ein 
dem augenblidlichen Stande der Wiſſenſchaft an 
gemeſſenes Syſtem zu fchaffen, das aber weder 
in allen feinen Theilen. gleich befriedigend und 
gleich felbftändig, noch für alle Zeiten gleich 
brauchbar, ‚noch jedem Naturforfcher gleich be— 
quem feyn kann. Am wenigiten Bann dieſes mit 
einem fogenannten natürlichen Syftem gelingen, 
theils weil alle aufgeftellte Gruppierungen mehr 
oder. weniger der Willfür unterworfen find und 
fi) daher leicht vermehren und vermindern laf: 
fen, theild weil in der That ber Natur Fein Sys 
fiem zum Grunde liegt, fondern ihre unerfchöpfs 
liche Kraft nach allen Richtungen in nie zu bes 
grenzender Mannigfaltigkeit fort und fort thäs 
tig if. Haben doch fogar manche Beobahtuns 
gen einige Naturforfcher zu der Annahme zu bes 
techtigen gefhienen, daß cine fortwährende, ims 
mer höher ſich fleigernde Entwidelung, der Gats 
tungen und Arten Statt- finde, was fic) jedoch 
nie erweifen laffen möhte. Im Gegentheil blies 
ben die wefentlichen Charactere durh alle Fahr: 
hunderte, von welchen unfere.Gefhichte Kennt: 


niß bat, unverändert, und nur auf die Voraus: 


fegung der Unwandelbarkeit aller generellen und 
‚fpecifiihen Charactere allee Weſen gründet . fich 
bie Möglichkeit jeder fyftematifchen Zufammens 
ftellung und Ueberfiht. Die fogenannten natürs 
liben Syſteme werden, wie anfprehend aud 
fonft, immer den Mangel ber Wandelbarkeit und 


* 
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unvollfommenen Weberfichtlichfeit, die Fünftlichen 
nie genügend erfcheinen, indem fih die Natur 
in ihrer dädalifhen Mannigfaltigkeit Feinem ihr 
aufgedrängten Schematismus unterwirft. — Es 
ift hier der Drt nicht die verfchiedenen feit Ari— 
ftotele8 verſuchten Syſteme zu characterifieren, 
noch auch ihren relativen Werth gegen das vor: 
liegende Wert von Güvier abzuwaͤgen. Unbes 
ftritten bleibt demfelben dad große Verdienſt feis 
ne audgezeichnet  glüdlihe Stellung mit viel 
Geiſt, unermüdetem Fleiß, ſcharfer Kritik und 
danfbarer Anerkennung der Arbeiten und Ents 
defungen anderer Forfhher des Ins und Auds 
landes benugt zu haben, um eine überfichtliche 


. - Bufammenftellung des gefammten Zhierreiches zu 


geben, wie fie in der That nicht wohl ein Ans 
derer, wenn aud eben fo befähigter, jedenfalls 
aber weniger durch die Umſtaͤnde begünftigter 
Forſcher geben konnte. Mag die Mit: und Nach- 
welt verbeffern, erweitern, noch vollkommener 
claffificieren, oder näher beflimmen, Feine Zeit 
wird die Arbeiten diefed ausgezeichneten Geiftes 
unbeachtet laffen, oder entbehren fönnen, und 
ewiß macht fein regne animal den Schluß: 
Rein oder den Anfang einer neuen Epoche in 
der Geſchichte der Wiffenfchaft, während feine 
Bearbeitungen einzelner Theile durch ihre Ge: 
nauigfeit eine berichtigende ‚ Wiederholung faſt 
überflüffig machen. — Eine günftige, Fügung hat 
die vorliegende deutfche Ueberfegung der zweyten 
Ausgabe des Zhierreiches von Cuͤvier gerade ei= 
nem Manne in die Hände geliefert, dem man 
eine vorzüglihe Befähigung dazu, von: jeder 
Seite betrachtet, nicht abfprechen kann, und der- 
daher die Aufgabe auf eine volfommten genügende 
Weiſe gelöft bat. Worbereitet durch auägebreis 
gete Studien und felbftändige literariſche Arbei⸗ 


* 
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ten, durch feine Reifen in Frankreich, England 
und Stalien und die Kenntniß der reichiten Gas 
binete, befreundet. mit und geachtet von dem 
Verfaſſer, hat der Herr Meberfeger nicht nur 
den Text felbft getreu. übertragen, fondern ihn 
auch an ſehr vielen Stellen durch überall bes- 
merkliche Einfhaltungen berichtigt und. vervolls 
ftändigt, ohne den Zufammenhang ded Ganzen 
zu. flören, oder feine eigenthümliche, Farbe zu 
verwiihen.. Hin und wieder finden fich auch 
bedeutendere Zuſaͤtze, tbeils in den Noten, theils 
in Purzen Ercurfen. Sedoch -ift der Ueberfeger 
mit dem Berfaffer nirgend in. ein polemifches 
Verhaͤltniß getreten. - Daß die Ueberfegung fich 
fireng an die Aufeinanderfolge und Gruppierung 
des Driginals gehalten, iſt in der Ordnung, fo 
auch, daß die franzöfierenden Formen der Bes 
nennungen vermieden und dafür die Tateinijchen 
oder. griechifchen Endungen , fubftituiert worden 
find; alein tie Gründe, aus welden I. ©. 5 
der Hr Ueberfeger von dem üblichen Sprachge: 
brauch abgegangen ift sexe — sexus dur Ge: 
fihleht, genus — genre durch Gattung, spe- 
cies durch Art, varietas durch Abart. oder Spiel: 
art zu geben, haben Ref. nicht überzeugt, und 
der Ausdrud wird ohne diefe Unterfcheidung, wo 
nicht unficher, doch jedenfalls umftändlicher. Auch 
ift der laetiniſche Sprachgebrauch des Wortes: 
enus entfchieden dagegen Daöfelbe zur Unter: 
peidung der männlichen oder weiblichen Indi— 
viduen lebendiger Weien zu gebraucen. — Die 
Zuruͤckfuͤhrung unferer vierfüßigen Hausthiere in 
ihren durch Zeit und Gultur verfchiedenen Raßen 
auf noch vorhandene wilde Arten wird nie gelins ”, 
gen, ja ed-ift nicht einmal wahrfceinlid, daß 
fie von. irgend einer vorhandenen abftanmen, 
wenn auch einige in verwildertem Zuſtande vor: 
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fommen, Güpier- läßt fih auch in der That eben 
fo wenig volftändig darauf ein, ald die Uebers 
feßung; die Aufzählung der befannten Spielars 
ten ift auch unvolftändig, — Daß der Elephant 
der Garthager der große noch befannte füdafritas 
niſche geweſen feyn dürfte, ift eben fo wenig 
wahrjcbeinlich, ald daß. ed der indifche‘ gewefen 
fey, wie fhon Heeren in feiner Gefhichte der 
Politit und. ded Handel der alten Voͤlker bes 
wiefen. - Vielleicht ift er an der Nordküfte eben 
fo ausgerottet, wie der hier ehemald einheimi- 
ſche Löwe; ob. fih noch im Innern Ddiefe Art 
findet, fann nur die Zeit entſcheiden. — Ein 
solftändiger Catalog aller entdeckten und befchrie: 
benen Thiere ift übrigens dieſes Merk nicht, fol 
es alıch nicht feyn; aber der Reichthum des mit 
Zuverläffigfeit Gegebenen ift groß. Das Schick— 
fal aller fpftematifchen Naturreiche gleicht dem: 
der altdeutfhen Dome. . Die vollftändige Aus: 
führung: der großartigen Idee des Ganzen iſt 
Feines einzelnen Menfchen Werk, troß aller Vor: 
arbeiten und Mitarbeiten. Keinem Nachfolger 
aber wird ed gelingen mit gleichem Geift in die 
Idee feines -Vorgängers-einzudringen, oder doch. 
ohne Modification einzugehen; und fo wird beis 
des um fo weniger in allen feinen Zheilen jemals 
‚vollendet erfcheinen, dem ungeachtet aber als 
würdiges Denkmal defien daftehen, der die Idee 
dazu auffaßte und fo weit auszuführen, vermochs 
te. — Nef. fieht der Vollendung des Werkes mit 
fehnfuchtövolleer Erwartung entgegen. 


Ebendafelbft 


Der deutfhe Bauernfrieg zur Zeit 
: ber Reformation von W. Wachsmuth. 
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Mit dem Bildnig Thomas Münger’3. 1834. 
XIV u. 144 ©. (bey Brodhaus), Ä 
Mit. diefer Schrift beginnt eine neue Reihe 
biftorifcher Darftellungen, über deren Character 
wir ſchon früher (G; g. A. 1832. St. 213) und 
auögefprochen haben. Nah Beendigung der 
Heihe diefer. Darftellungen aus dem Heformas 
tionözeitalter denkt. der Verf, darauf eine zweyte 
aus der Mevolutionsperiode folgen zu laſſen, 
und beide in Beziehung .auf einander zu fegen, 
Diefe Vergleichung, mit gehöriger Vorſicht ans 
geftellt, wie. wir fie von dem Berfaffer erwarten 
koͤnnen, kann fehr lehrreich werden, wenn fie 
“auch nur zu dem Einen Refultat führt, daß 
weit verbreitete politifche Parteyen fich fo we: 
nig als religiöfe mit Gewalt ausrotten laffen, 
und conflitutionelle Staaten und Autocratien fo 
gut friedlich neben einander beftehen fünnen und 
beftehen werden, als endlich nach langem vers 
geblihem Kampfe catbolifhe und proteftantifche 
Staaten. Der bier gelieferte Bauernkrieg fchließt 
fih an einen. früberen Aufiag in dem fünften 
Sahrgange des hiftorifchen Taſchenbuchs von Fr. 
Raumer an, uͤber die Bauernaufflände im Mit: 
telalter, und kann als deſſen Fortfeßung ana 
gefeben werden. ' Bon der oben erwähnten früs 
beren Reihe. von Darftellungen unterfcheidet er 
fih nicht nur durch eine größere: Ausführlichkeit, 
indem in zehn Abfchnitten die einzelnen Mo— 
mente erläutert werden, fondern auch durd eine 
forgfältige Angabe der Quellen und Auszüge aus 
denfelben, fo weit dieß hier nöthig. fchien. 
2 n. 


4 
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Goͤtt ingem 


S. M. der König haben gnädigft geruhet ben 
bisherigen Privat: Docenten Herrn Doctor H. 
Zahariä zum: außerordentlien Profeſſor in 
der juriftifchen Facultät zu ernennen, — 


Calc u tit a. 


Da die Mittheilungen Aber die fogenannten 
Indo⸗Skythiſchen Münzen aus der Reife des 
Lieut. Burnes nach Bokhara, welche unfere Blaͤt⸗ 
ter in 2.40 v. d. 3. enthielten, bey der Sel⸗ 
tenheit des Englifchen Werks die Aufmerkfamteit 
von Kennern und Freunden der antifen Numiss 
matif auf fih gezogen haben: fo beeilen wir uns, 
“aus einer geiniß noch wenigeren Gelehrten zu= 
gänglichen Quelle noch ungleid umfafjendere und 
bedeutendere Nachrichten über diefe Claſſe von 
Münzen mitzutpeilen, welche für ben Zuſammen⸗ 

— *. de 1137] 
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hang und bie Verkettung der joctivendalifchen und , 
orientalifhen Gtaatens und ——— bichte 
von. hoͤchſter Wichtigkeit «zu wer * icht. 
Vor % ih —*V ummern ji BAR 1 | 
the Asiatic Society of Bengal, edited by the 
Secretary and circulated gratis to members 
of the Society, ‘N. 31. July, 33.» Sept. und. 
35. November 1834, welche eine. Anzahl Auf: 
fäge Über neuere Entdefungen in diefem Fade 
enthalten, wodurd das, was man bisher zu wife - 
fen glaubte, theils berichtigt, \theils über alle Er: 
wartung ‚erweitert, wird. Da es uns hier nicht 
darauf ankommt, einen Begriff von ber Einrichs 
tung dieſes Journals, fondern nur darauf, eine 
Vorftellung von diefen neuen Ergebniffen Iocaler - 
und wiflenfchaftlicher „‚Unterfuchungen zu geben, 
werben wir das Auszuhebende, ohne Ruͤckſicht 
auf die Folge’ der Auffäge, zu leichtere? Ugber- 
fiht unter zwey Rubriken zufammenftellem.i- 
J. Locale Rabforfhungen:: Die bedeus 
tendften drehen ſich um einen Ort Manityäla, 
Manikyala ift ein kleines Dorf an dei Gtraße 
von Attok nach Lahor gelegen {N. 35. p- 557), 
alfo im obern gebirgigen Theile” des Pamſchab 
ober. der Pentapotamia zwifchen «dent - Indus 
und feinen Nebenflüffen,, Alles zeu dafür, daß 
bier eine ſehr große und mächtige ei des. Als’ 
terthums, vielleicht Taxila, gelegen, war, beſon⸗ 


derö die Menge von. hohen Tumuli oder topes,, 
welche in der ganzen Gegend, fo wie ur Kabul, 

längs des Randes der Bergketten, in Menge 5 2 
finden finb, ‚und, Bun ibre ceoflafe Oröße, und, 
den in einigen gefundenen Inhalt als Denkmaͤ⸗ 
ler. von Fuͤrſten oder andern vornehmen und reis 
chen Perfonen Pk. Fund. geben. In einem. der 
größten, bey Manikyala eb bat der Ritter 


% “ 
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— — im Dienſte des Raja Rum 
jeet-Singh,, im April und May des J. 1830 
eine Nachgrabung vornehmen laſſen, woruͤber ein 
genen r Bericht eined gelehrten und gründlichen 
lterthums forſchers, J. Prinfep, nach den Mit- 
theil: ‚bed. General, Ventura felbft, vorliegt 
— 314 ff.). Daraus ergibt ſich, daß das 
anze ein Erdhuͤgel ift , worin ‚aber verfchiedene 
Stein bauwerke angelegt find, namentlich ein ho— 
ber ‚vieredter Thurm und eine in der Ziefe lies 
ge — ‚Kammer, in denen dann wieder 
Behältniffe von Metall verwahrt find, die Muͤn— 
zen und, ‚andere Koftbarkeiten: in ſich enthalten, 
Sp fand, man in dieſem Tumulus, in ber; obern 
a Re vom Eijen (doch wird an 
der Richtigkeit dieſer Angabe uͤber das Metall 
gezweifelt) und darin eine, goldene Buͤchſe mit 
einer 5 von einem der ſogenannten 
Indoe Sh hiſchen Fuͤrſten, und mehreren Sil— 
bermuͤnzen. ‚Unter den leiten, eichnen wir eine 
große Münze von rohem Gepraͤge, und Gaflas 
nidifcher Herkunft vorläufig: aus. Weiter ent⸗ 
dedte man,.-in einer Ziefe von. 45 Fuß von der 
Kuppel des Zumulus an. gerechnet, ein kupfer— 
ned, Behaͤltniß mit allerley, Ringen und andern 
Arbeiten von edlem Metalle Aber der bedeutend: 
fie Fund wurbe, gethan, als man ‚in der Ziefe 
von 64 Fuß, nach Entfernung einer ungeheuer 
EB ‚und fchmeren ‚Steinplatte, die erwähnte 
ummer offen gelegt hatte, Hier fand man in 
einem eylindrifchen Kaften von Kupfer eine ebens 
falls cylindrifch geftaltete Büchfe von Bronze, 
von.forgfältiger Arbeit und Erhaltung, und darin 


wieder eine goldene Büchfe ‚von. entfprechender 


568 Die Maaßangaben der. drey. Behälter 
find nach Fuß, Zoll und Linien: ,9,27< 4,25 


1 
J 
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5,2 3,25 4. 2 1. 4. Die bronzene Buͤchſe 
zeigte eine mit Bunzen eingefchlagerie® Infchrift 
in einer alten’ Form des Nägari» Alphabers, und 
ein febtiffelartiger" Discus von Silber, ber’ in 
eben diefer Büchfe lag, eine im Kreige herum⸗ 
laufende, aus eingrapierten Puncken beſtehende 
Schrift von derfelben Gattung, von deren Ent: 
zifferung befonders Licht Uber die’ Befliminung 
des ganzen Monüuments zu erwarten feyn wird, 
Außer der Goldbirchfe und dem Silber -Discus 
befanden fich in dem Bronze Cylinder fünf Kupfer⸗ 
miünzen von der Indo- Skyrhifhen Art, "von 
außerordentlic ſchoͤner Erhaltung, in dem Gold» 
büchöchen aber zwey Goldminzen, die eine ganz 
Fein und ohne kenntliches Gepräge, Die andere 
dagegen ein woblerhaltenes Denkmal derfelben 
Sndo : Skyihifchen Numismatif. Eine große Men 
ge Kupfermünzen von derfelben Dynaftie, aber 
von viel feblebferer Erhaltung Tagen außerhalb 
von dem Zupfernen Kaften in der Sepulcral⸗ 
Gelle. Die andern Kupfermünzen, fo wie alle 
Gegenftände innerhalb des Bronze» Cylinders wa- 
ten mit einer braunen Zlüffigkeit umgeben, wel⸗ 
ce man auch in andern Zumulis der Oben, 
fo wie in Nömifchen Gräbern in Effer gefunden 
hat; eine beiondere feine Abhandlung von J. 
Drinfep (Note on’ the brown liquid, con- 
tained in the cylinders from ‚ Manikyäla, 
N. 35. p. 567) liefert eine chemifche "Anatyfe, 
woraus erhellt, daß diefer braune et großen: 
theild von WBegetabilien herruͤhrt, in denen die 
Afche des Berftorbenen aufbewahrt wurde, 
Eben fo merkwürdig ift ein anderer Tumulus, 
welhen A. Court, Ingenieur-Officier in der 
Armee deöfelben Raja, geöffnet hat,’ wovon der 
Entdeder felbft Auskunft gibt in M 35. p. 556. 
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Auch diefer Erbhügel enthielt eine gemauerte Celle, 
in’ der ein kupfernes Gefäß fi befand, worin 
ein ſilbernes und in diefem wieder ein goldenes, 
alle on Gylinder: Geftalt:, eingefhachtelt waren. 
Auf dem Steindeckel der Hammer befand ſich 
eine groͤßere Inſchrift, in Characteren, welche 
ſich von den: altindifchen des vorigen Tumulus 
wenig umnferfcheiden,. Um den Fupfernen Kaften 
lagen acht Kupfermüngen, augenſcheinlich von 
der Indo Skythiſchen Dynaftie, in dem filber: 
nen Gefäß fieben Silbermünzen' mit Lateinifcher 
Schrift, in dem goldenen Hier Goldmünzen; wies 
‘der von Indo⸗Skythiſchem Gepraͤge. — In dein: 
felben "Auffag gibt der Verf. auch Nachricht von 
dem 'größten —* —— ſie nr 
tupolas, von Manikyala, deffen Höhe 80 Fu 
imd deffen"Weripherie 310'6i8'320 beträgt, und 
der. gaitz aus Quadern befteht, die in Kalkmoͤr⸗ 
tel ſind. Am Sockel läuft in erhobener 
Steinarbeit eine Reihe kleiner Säulen, die Gas 
piräte mit Widderföpfen geziert umber., 
Von unſers Landsmanns, Dr Martin ‘Ho 
nigberger’8 aus Wien, Nachforſchungen in 
biefen Gegenden erfahren wir etwas Zufammenz 
bängendes, aber noch keineswegs Befriedigens 
des, durch ein Memoir on the topes and an- 
tiquities of Afghänistän, by J. G. Gera rd, 
Esq. Surgeon, N.31. p- 321. Dr Honigber: 
ge hat mehr als dreyßig ſolcher Denkmaͤler ges 
ffnet, die meiſten in der Gegend von Jelätabad 
(zwifhen Attod und Gabul), am Rande der 
Bergkette, in einer Gegend, wo auch Griechiſche 
Denkmäler, namentlih eine Säule Surkh'Mi- 
när genannt, erwähnt werden. Diefe Tumuli 
terfheiden fih von denen um Manifyala dur 
Eigenheiten, die in dem verfchiedenen Material, 
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—— ‚ber Boden. der Ge en ne 
Grund ‚haben, aber: ‚gehöre Fi gi 
Zeiten. und im Ganzen demfsiben ———— 
ſtande der: Gegend an, ar mu 
Indo⸗Skythifchen Münze 3* PR} 
Honigberger ‚aus dieſen Grab 
habe mit der Inſchrift — — age 
werden unten. das Nähere von. ihr, — 
Ein metallner Gylinder,, welcher — 2 * 
nikyala zu entſprechen ſcheint, iſt von. Or Hos 
nigberger ungeoͤffnet mitgenommen , Dahme 
erfi. vor. den Kennern des ‚orientalifche N; 
thums in Wien. aufgemacht zu w h; —5 
wuͤnſchen, daß er dieſen Ort ſeiner 
glüdlich erreichen, moͤge. Sonſt * 
dieſen topes innerbalb ſteinerner C li | an. 
Stüde von Gebeinen, Perlen; Bernie 
Nubinen ;. au iſt von einer, Rolle, Pa die 
—* bie ‚eben; daber zum. Bao ar 


Auch ein. ‚anderer. unternebimender —— 
Her Mafſon, iſt NEE 
der Ercavation dieſer Srabhügel be A ya 
gedenft feine ————— zu einem 
Werke uͤber dieſe Denkmaͤler⸗Claſſe 
ten; jedoch iſt der Auszug aus ein un lie dies 
ſes Reifenden an Dr Gerard, in.N 
fin uns wenig unterrichtend, da uns. de nfan 
des Berichts in einer fruͤhern Nummer. fehlt. — 
Ein: Ercerpt aus dem handfchriftlichen iſejour⸗ 
nal des Hn Trebeck, welches —— rinſep 
N.36. »p: 574. mitgetheilt wird, befchr bt die 
Tumuli bey: Sultanpur am Kabul» gu wo 
Maſſon genauere Unterſuchungen angeſte t bat; 
als Denfmäler,,; zwar. aus rohem Daterialaber 
Diet ohne Kenntniß und Geſchmack In, arhitecio⸗ 
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mſchen Formen ausgeführt, und erzäplt von Küp⸗ 
fermuͤnzen, die dabey gefunden worden, und nach 
en Seſchreibungen leicht unter bekannte Typen 


ben koͤnnen es ne; | 

M Numismatifhe Unterfuhungen. 
Wir beginnen, indem wir hauptfaͤchlich 8. Prin: 
fep’s Bemerkungen, Über, den Münzfund des 
——— ‚in N. 33. p. 436, und über 
die Eutdeckungen A. Coutt's N. 35. p. 262 zum, 
Grunde legen, mit der oben erwähnten Perfiz 
nen Münze, wovon eine Abbildung pl. 21. 
ein: ‚gegeben iſt. Man erfennt_ fie auf den 
erſten Anblick für Saffanidifb. Hr Prinfep 
bielt fie, zwar nicht nach der Legende, welche 
noch nicht entziffert ift,. aber nach dem Schmucke 
der beiden Flügel, welche einen Halbmond und 
Stern ei afaffe , aber dem Haupte des Königs, 
für Line Münze Sapor des IE. (310 bis 380 n, 
Ehr.). In einer nachträglihen Note (N. 35. 
p: 566), tele Hr Prinfep mac) Weräleihung 
von Marsden’s Numismata Orientalia (f. T. 
p. 443. pl. XXIX. n. 533) zugefügt, wird bes 
merkt, daß diefer Muͤnzkenner diefe ganze’ Glaffe, 


Herrſcher rangiert wer⸗ 
— ion. mIO U: | *8 


mit dem befluͤgelten Kopfputz, einem viel ſpaͤ— 


teen Schah, Chosru Parviz, 589 n, Chr. , zus’ 
eignet, und die Arabifhen Namen und Genten= 
zen, die auf Stüden derfelben Art vorfommen, 
den Beweis liefern, daß noch in der erften Seit 
nah der Muhammedanifhen Eroberung Geld‘ 
von dieſer Sorte in Perfien geprägt wurde, Hr 
Prinfep bemerkt, daß dad Ornament der Fittige 
über dem. Kopfe aub auf den AltsIndifchen 
Silbermünzen, mit Devanagari- Schrift, vor: 


- fommt, die mit den Saffanidifchen zugleich ges 


funden worden find und in ihrer Fabrik viel 


— 
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i ; . . . ing 4% 
sanian nennt, und die .von. Kabul flammt; die 


rung jü bringen, daß dasfelbe Behältnig, in 
bem d 
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Zunaͤchſt find. die. bereigs erwähnten — 
chen Münzen näher * beſtimmen, die ſich in 
dem von: A; Court geöffneten: tupg an der beb 

zeichneten: Stelle gefunden ‚haben, Der Grund, - 

warum man:fie in das:filberne Gefäß: gelegt: hat, 
während das. goldene und kupferne mit Indos 

Skythiſchen verſehen find, liegt offenbar darin, 

daß. diefe Herrſcher, wentgftehs "im der ; Regel, 

nur Gold und: Kupfer geichlagen: hatten, indem 
alle Stüdey;i: die man mit Grund den Indo⸗ 

Skythiſchen Fuͤrſten zugetheilt hat, ſo wohl bey 

Maoul⸗Mochette, als bey: Burnes und in diefſen 

neuern Mittheilungen (mit einer zweifelhaften 

Ausnahme) von einem: dieſer beiden Metalle, 

‚nie von Silber find.: Wo alfo für ein Denkmal 
Diefer Tatariſchen Raße Silbermlinzen noͤthig 
ſchienen, mußte fremdes Geld dazu genommen 


(138). 


4779 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


werden, und man findet dann, wie aus dem 
ie erhellt, theils le hr —— 
nidiſche und verwandte zun.Die Roͤmi⸗ 
hen Muͤnzen, —X 34. ie 25, nach 
Zeichnungen des Entdeders. A. Court, doch nur 
in ſehr flüchtiget Manier, abgebildet find, gehoͤ⸗ 
ren offenbar alle einer Zeit, dem Ende des Roͤ⸗ 
miſchen Freyſtaats, an. Eine iſt ein ſonſt bes 
kannter Denar des Triumvir Antonius, M. An- 
tonius III vär.:R, .B, C., eine, andere von Caͤ⸗ 
far, deflen "Name deutlich su fefen, eine dritte 
ſcheint auf. dem Revers einen Theil ta 
Caesär divi f. zu bewahren und aͤlſo Auguft 
zugetheilt werden zu muͤſſen. Nur eine Münze, 
N.22, will der Derauögeber, wegen des behelm⸗ 
ten Kopfes auf, der Vorderſeite und der unvers 
ftändlihen Legende der Nüdfeite, der Zeit Con⸗ 
fantind zufchreiben ‚allein: mit großem Unretht. 
Die Münze flimmt ganz: genau mit; einer; br» 
kannten Roͤmiſchen Familien s Münze überein, 
welche fo.bejhrieben wird: ‚Caput muliebre'iga- 
leatam. R. Q,!THERMI. M. F. Düo«milites 
strictis se:gladiis petentes, tertio medio' ad 
genua prolapso, ;nur'idaß die Umfchrift des Res 
verfed. in der’von A. Court gegebenen Abbildung, 
wie-@ HERMM ausſieht. "Somit führen dieſe 
nwmismatifhen Denkmäler, die: fi von Rom 
bis. uͤber den Indus verloren haben, darauf, daß, 
ald der zweyte Tumulus von-Manifyala; errichtet 
wurde, zwar Gilbergeld- von Anſfonius Caͤſar 
und Auguft, aber. feines von den Machfolgern 
Augufts in diefe Gegenden "gelangt :war — ein 
Sag, der, mit der. Auffindung Saffanidifcher 
Münzen von Chosru-Parviz in dem .erften Tus 
mulus von Manikyala in einen anfallenden Gons 
traſte ſteht. | ET LE, FRE FEIERN, 


. ie ge 
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Menden wir uns num zu: dem Kapitel der 
Numismatik, um deſſentwillen alles Vorigerams 
geführt: worden ; den fogenannten Indo⸗Sky— 
tbiiben Münzen: fo. muß man, beym Ans 
blicke der. reichen Suiten ‚; wie ſie den Gelehrten 
von Calcutta durch die Mittheilungen: fo vieler 
Reifenden und Entdeder vorliegent, geſtehen, daß 
dagegen das Material, worauf biöher die Euros 
paͤiſchen Selehrten ihre Forſchungen gegründet 
haben ‚.«fehr dürftig und unzulaͤnglich erfcyeint, 
Bey der Roheit des Gepraͤges und der. Undeuk 
lichkeit» der Griechiſchen Auffehriften, wenikftens 
auf vielen: diefer Münzen „ gehöre lange Reihen 
ſolcher Münzen, an deren: Spige. ſich beſonders 
wohlerhaltene iEremplare befinidenzrätt einer In⸗ 
duction/ aus der eine feſte von Zufälligkeiten un⸗ 
abhaͤngige Erklaͤtung hervorgehen koͤnne. So 
koͤmmt ıed., daß von den drey Herrſchern dieſes 
Reiches, die man bisher namentlich zu kennen 
meinte, nur einer, der zuletzt bekannt gewordene 
Kauerkos, feinen Namen behauptet, Edobigris 
dagegen ganz verſchwindet, und Mokaupſiſes ſich 
in Kadphiſes verwandelt. Die Buchſtaben, wel⸗ 
che auf jener, von Todd bekannt gemachten 
Münze IPNIEIO... EAOBETPIG igelefen wutt 
den ‚ı werben jest, nach Bufammenftellung mit 
einer großen Reihe anderer, : CQTMPMETAC,, 
KAADECHOrgelefenz und ſo groß auch die Abs 
weichung der einen von der andern‘Begende zu 
feyn Scheint, ſo ergibt ſich doch die letztere Les⸗ 
art, beyiigenamer Analyſe aller Zeichen, mit fehla- 
gender. Eviderijit Swiſchen dem Namen: Kadphis 
fes aber und den vorhergehenden Ziteln findet 
ſich überall ein unverſtaͤndliches Wort, welches 
bald OON,„IOOK, bald OOKMO, OOMO, 
OKMO ‚nzi lauten ſcheint; davon war der letzte 
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heil mit dem:Namen des Fuͤrſten zufammenges 
leſen worden; und daraus der :befagte MoFaupfi: 
ſes hervorgegangen. Der rechte Name: Kadphifes 
iſt Zuerſt Durch die oben fchon erwaͤhnte, von Dr 
Martin Honigberger gefundene, Goldmuͤnze bes 
fannt geworden;,;:'wouon, nach der Angabe bes 
dournal N. 34.p. 331. vergl. p: 327, eine Abs 
bilbüng auf. einer: früheren Zafel pl. 13 gegeben 
feynimuß; eine: Notiz und Befchreibung davon 
liefert das Bulletino:dell’ Inst; di corr, arch. 
4834 ip. 240:  Diefe Münze iſt in der Gegend 
von Kabul innerhalb eines Tumulus, in einem 
ſilhernen Kaͤſtchen, das von einem hölzernen un: 
war,scgefunden worden; die Legende 
zeigte den Namen’Kadpiong BamıAsdg:nebft dem. 
Titel vorip ueyag, und dabey die ruͤthſelhaften 
Buchftaben MO. Von diefer Muͤnze handeli auch. 
Hr; Dr C. &:;Grotefend in unſern Hannoͤer 
ſchen Blättern für Münzfunde N.13: _: je; 
Hiernach zerfallen. alte bis jet: befannten und 
mit lesbaren Mamen verfehenen: Münzen dieſer 
Oynaſtie in zivey Arten, die Kadphiſes- und 
Kanerloss Münzen. Won beiden laͤßt ſich 
mac dem vorliegenden’ Material etwa Folgendes 
im.Bufammenhange mittheilen. Die Kadphis.: 
Fed: Münzen, von .benen zwey unter den. von 
General Benfura gefundenen ; und :eben fo viel 
unter den Court'ſchen iangetroffenamerdehl,. Haben 
auf der Vorderſeite die Griechifche Infchrift; viele 
He: am volftändigften in dem pl. 26. fig,A. ab: 
gebildeten Exemplar (welches non :Silber feyn 
fol, aber genau der Fupfernen Münze von Mar 
nilyala, pl. 34. fig.1., entſpricht) BACIAETC 
:BACIAEON CoTHP METAC O0HM KAA. 
PICHG lautet; der letzte Theil dieſer In— 
cchrift kehrt auf, zahlreichen Stuͤcken wieder. 
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(Nur bemerken: wir, nah Wergleihung des 
pl. XXVI. zufammengeftellten Legenden, daß 
zwifchen dem erften und zweyten Buchftaben von 
Kadpbifes ſich mehremal noch ein anderes ganz 


unkenntliches Zeichen findet.) Die Auffchrift des 


Reverſes ift ungriehifh; wie man fagt,: in als 
ten Pehlewi s Characteren; dem Rec. fcheint ins 
def, daß bie Buchftaben der von Raoul: Rochette 
herausgegebenen Kadphifes: Münze (Notice sur 
quelques medailles de la Bactriane et de 
/’Inde n. VII) diefelben find, welche fich auf dem 
Bronze s Eylinder von Manikyala und einem aͤhn⸗ 
lihen von  Selalabad (pl. 22) gefunden. haben 
und für ein altes Nagari gehalten werden. Das 
Bild. der Vorderfeite diefer Münzen zeigt einen 
Zatarens Chan, wie man fi am bezeichnendften 
auddrücden kann, flehend oder auf einem niedern 
Sopha figend,, in Stiefeln, Beinkleidern und 
‚einem Oberrock, mit einer hohen Müge, von ber 
zwey Bänder: herabhängen ; ein Zweig ober et⸗ 
was Achnliches, ein Dreyzack, eine Keule und 
ein Eleiner Altar oder lieber ein Rauchgefäß find 
Attribute, die auf verfchiedene Weife beygefügs 
werden; ftetö aber findet, ſich dad. aus einer 
vierzackigen Gabel, einem Kreuz und halbfreißs - 
örmigen Griff (crux ansata) zufammengefeßte 
- Monogramm, welches ald das immer wiederkehs 
sende Merkmal der Indo⸗Skythiſchen Münzen 
hinlaͤnglich bekannt if. Auf dem Revers ficht 
- ein junger Gott, nur mit einem Schurz um die 
Hüften bekleidet, mit einer Art von Phrygifcher 
Muͤtze bededt, fich lehnend auf einen Indifchen 
Buckelochſen. Verſchieden davon find die Typen 
einer Münze aus dem Gourt’fhen Zumulus, 
pl. 33. fig. 125: fie zeigt auf der Worderfeite nur 
den Kopf des Kadphifes, auf der Rüdfeite einen 


y 
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an die Keule gefehnten Herakted, mit einer Ums 
ſchrift in angeblichen Pehlewi : Characteren: Eine 
andere höchft: ihtereffante Abweichung, hinfihtlich 
der Technik. des Gepräged — denn: die abgebil: 
beten: Gegenftände find dieſelben, wie bey der 
zahlreichen: Claſſe der. Kadphifess Münzen. — 
zeigt eine Goldmünze, welde der Sammlung 
eined orientalifchen: Münzliebhabers, Keramat- 
Ali, angehört und pl. 26. fig: 10 abgebilder ift. 
Die obigen Kadphifed s Münzen find naͤmlich, 
wenn auch von mehr oder weniger Kuhftverdienft, - 
boch fo wohl: in. der Zeichnung : ald. im Gepräge 
aus einer Sriehifhen Schule; der. Zataren » Chan 
iſt zwar eine etwas grotesfe, aber mit Geiſt 
und Leben :und. einem gewiffen Humor aufge ° 
faßte Figur, und der auf den Budelftier gelehnte 
Gott nicht ohne einen Hauch Helleniſcher Schön 
heit 5: das ganze Gepräge iſt nicht zu begreifen 
ohne Annahme Griechifcher Künſtler in. dem Indos 
Skythiſchen Reihe. Dagegen iſt die Münze Kes 
ramat⸗-Ali's zwar eine ziemlich genaue Imita— 
tion jener Griechifchen Arbeiten, aber von ganz 
fleifer Zeichnung, und einer Technik, die an die 
fhlechteften Arbeiten unter den Perfiihen Cylin—⸗ 
dern erinnert, wo bie. Figuren aus lauter eins 
zelnen eingegrabeneri Kügelchen und Strichen be— 
fiehen. Die fehr unfenntlihe Schrift der Vor— 
derfeite nähert fich einer Legende, die wir bey 
den Münzen ded Kanerkos wiederfinden werden, 
PAO NANO PAO.u. ſ. w., und die auch auf 
andern Kabphifeg: Münzen vorkommen fol. — 
Zu dem mehr Perfifchen als Griechiſchen Ausſe— 
ben diefer Münze kommt noch ein anderes Facz 
tum, das einen noch beflimmteren Fingerzeig 
enthält: eine andere Goldmünze, ebenfalls’ aus 
der Sammlung von Keramat-Ali, zeigt Diefels 
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Was nun die Kanertog- Münzen anlangt, 

pie in viel größere Anzahl aud beiden geöffneten 

Zumulis. von Manityala zum Vorſchein gekom⸗ 
fo iſt die Legende! perfelben „NA 


‚Nam n, mie 
twas AÄuffallendes bat); heils mebt oder 
ndig. NANO 
PAO KANHPEL KOPANO, oder einfacher PAU 
Rl. da ch fuͤr PAO 
KANHPEI diter PAO 00 HPEI findet; uber» 
haupt aber treten ſolche fi wiederholende Kreiße 
600 ‚oft an die Stelle beſtimmter Buchſtaben. 
** fiar iſt bier, daß PAO bie Weberfebung 
arıhedg und einerley mit dem Indiſchen 
raja iſt z man würde daraus fchließen können, 
dag die: Geltung des kurzen a der Devanagari⸗ 
Schrift als 5 in manden Fällen in diefe frühen 
Zeiten — „wenn wir nicht, lieber einem 

n 


werden, mit Perlien auch durch den Gultud nabe 
verbundenen Reichs annehmen wollen. Die Phraſe: 
PAO NA PAO | i | 

iiber. Könige: erflärt, ſo daß ſie dem —R 


\ 
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‚ Bacıkdov entſpricht "Won KOPANO;, baß fo 
ſehr an das Sriechifche:xoipavog erinnert, wird 
eine Erklärung aus orientaliſchen Zitulaturen vers 
ſucht, der indeß noch wiel zur hinlänglichen Bes 
gründung fehle: Die Anfchriften derfeverferbes 
ziehen ficb auf. die ebenda abgebildeten : mythologi⸗ 


ſchen Perſonen. Die bildlichen Vorftellungen dies 


fer- Reverfe find viel mannigfacher ald an der 
Vorderfeite: Die Vorderfeite zeigt ſtets dad Bild 
‚eines Zataren= Chand , wie die unter Kadphiſes 
Mamen befchriebenen Münzen, in’ der Regel in 

ganzer Figur, auf ‘den Goldmünzem! öfter bloß 

als Büfte (pl.21. f. 2. 22. f.21. 34. 5. 16. 17). 
Ber den Attributen finden wir den Hauptunter⸗ 
ſchied, daß der Kanerkos nie einen Oreyzack fun: 
bern einen bloßen Spieß im. der Linken haͤlt 
Auf zwey Goldmuͤnzen aus dem Tumulus des 
General Ventura (PA. -f:2. 2F. 24); Hält er 
einen Zweig, oder vielmehr eine: Aehre, “in der 
Rechten, wie ſonſt Kadphiſes. Unter‘ dert Res 
verfen aber untetfcheiden wir erſtens eine Juͤng⸗ 
lingsfigur in otientaliſchem Gemwande, mit flat: 
verndem Mantel, die rechte Hand'wie zum Wins: 
ken erhoben , einen kreißfoͤrmigen Nimbus mit 
Strahlen um dad Haupt. Diefe Figur, welche 
fich deutlich ‘als’ eine’ Sonnengottheit Bund gibt, 
beißt num ‘bald, HAIOC ; bald MIOPG, und 
zwar regelmäßig Helios, wo der König Baai- 
Keds, Mithro Aber, wo er PAO heißt, wobey 
auch die Ubereinftimmende Verwandlung der Ens 
dung: as in o bemerkenswerth iſt. Für MIOPO- 
finden fi auch Andere. Formen, namentlich auf 
einer Goldmünze aus dem Bentura'ſchen Zumuz 
lus das abgefchliffene MIIRO (Mihr), Eine 
Münze mit vem PAO KANHRKI auf der Bor: 
derjeite, und dern MILPO . auf: dent Revers iſt 
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auch ſchon unter den von. Todd Transact. of 
the Asiat. Society I, II pl. 12. £.10, befannt 


‚gemachten; die man jetzt erſt nad) befier erhalten 


nen Exemplaren -lefen und erklaͤren kann. Man 
ſieht Daraus, daß, fo lange am Hofe dieſer Ufurs 
patoren des nordweſtlichen Indiens Griechiſche 
Sitte und Sprache herrſchte, auch der Perſiſche 
Soft, deſſen Cultus dieſe Eroberer ſich angerigs 


net hätten, Helios hieß, und erſt, als bie 


* 


Griechiſche Sprache in Vergeſſenheit kam, wies 


der Mithro genannt; wurde, wiewohl die Gries 


qiſche Schrift und, wie es ſcheint, ein Griechi⸗ 


ſcher Siyl der Zeichmung ſich auch dann nmoch 
auf den Muͤnzen erhielt. Eine andere Vorſtel⸗ 


lung iſt die ſchon früher durch Lieut. Burnes be⸗ 
kannte einer in ein faltiges Muslingewand ges 
hüͤllten Figur mit einem Nimbus um den Kopf 


und einer lotusartigen Pflanze in der Rechten, 


mit der Beyſchrift, die man nach dem beſſer er⸗ 
altenen Exemplar pl.25. f.7 aus Keramat⸗ 
li's Sammlung deutlich NANAIA lieſt. Die 


Figur die früher fuͤr baͤrtig gehalten wurde, 


bat hier sein mehr weibliches Anſehen, und wir 
ſſimmen dem Herausg. vollfommen bey, daß fie 
die Perfiihe Anaitis’vorftellt, ein dem Mis 


thras nahe verwandtes Wefen, defien Cultus fh 


befonders gegen dad Ende ber Perſiſchen Herrz 
Schaft ſehr ‚weit über den Drient verbreitet hatte, 


Beroſos erzählte im dritten Buche der Chaldäiz 


ſchen Gefchichte (Klemens Protr. p.43. ed. Sylb.), 


daß Artarerres⸗Mnemon den Eultus der Anais 
tis in allen Theilen feines: Reichs, namentlich 


auch bey den Baktrern, einführte Die Nas 


mensform wird um fo weniger befremden, wenn 
man ſich erinnert, daß auch im zweyten Buche 


der Makkabaͤer 1, 14 die Anaitis, deren großes 
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Heiligthum in Elymais Antiochos ber wierte pläin- 


dern wollte, Nanda: genannt‘ wird, .ı Auch die 


fadeltragende Artemis,: welche Zeus auf: -einer 
Münze. des Baktrifchen ‚Königs Agathofles auf 
ben Händen hält, wird von RaoulsRobette ' 
mit Recht für eine Andeutung des ‚Gultus der. 
Anaitis genommen. — Eine dritte merkwürdige 
Zigur: finden wir. auf den Kupfer» und Golds 
mänzen des Gourt’fchen Tumulus, einen vierhäns 
digen Süngling in einem einfahen Gewande 
mit/einem Nimbus um den Kopf, auf Indiſche 
Weiſe an Arm und Fuß mit Ringen: geihmädt, 
Die beiden rechten Hände halten einen Pfeil und 
eine Schlange (die aber. auch ein Kranz mit ei— 
nem Bande ſeyn koͤnnte), die eine linke einen 
Speer. Die Beyſchrift it OKPO, ‚welches als 
ein. Sanferit- Name der Sonne erklärt wird, Eis 
ne ähnliche, aber bloß ziweyarmige Figur (pl.25. 
fg.31 u. 34. fig. 18) trägt den Namen AOPO, 
‚der: dem Feuer beygelegt wird. Biel dunkler ift 
die geflügelte und auf reinem Sopha figende Fi⸗ 
gur der Ventura'ſchen Goldmuͤnze, pl 21: 8.2, 
mit der Beyſchrift MANA OBA—TO. Sins 
dem Rec. andere, noch weniger kenntliche Res 
verſe uͤbergeht, fügt: er. die Bemerkung hinzu, 
daß auch unter den von Raoul⸗Rochette 
herausgegebenen Münzen fich eine, noch uner⸗ 
kannte, ded Königs: Kanerfi befindet, :deren Res 
vers eine Gottheit mit orientalifhem. Namen 
‚zeigt. ‚Die Vorderfeite diefer, früher fchon von 
Mellerin publicierten, Münze zeigt eine Büfte 
des Fürften, ganz in derfelben Art wie die eben 
erwähnte von Manifyäla (pl. 21. f.2), und die 
-Umfchrift läßt fih, nad dem vorliegenden Vers 
gleihungss Material, mit ‘Sicherheit fo: lefen: 
»PAO.NANO PAO 00.HPKI KORANO. Auf 
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dem Mevers aber  fieht man; außer dem oben 
befchriebenen,, bekannten Indo » Skythifchen. Mos 
nogramm, eine weibliche Figur mit einem. Füll 
born’; und daneben "die Beyſchrift ARAOXPO, 
‚An der, vielleicht ‚ein. Gompofitum jenes OXPO 
‚gefunden werden kann. Die Figur und die ganze 
Minze’ erinnert übrigens ‚eben fo wie bie. bots 
her gedachte Manikyala'ſche, an fpät:Römifche 
unh Sallantbite klnaen nt) erneuert fomit 
‚ Das Näthfel diefe "sangen Unterfubung, wie 
Mühzen, die der Griehifchen Herrſchaft am obern 

Sndus’fo nahe zu ftehen fcheinen, andererſeits 
wieder einem neuperſiſchen Neiche gleichzeitig ers 
Fhriten Ahnnen. , 


Andere Herrſcher dieſer Dynaftie. find, wie 
oben bemerkt, noch nicht mit, Sicherheit: nachge⸗ 
wieſen; doch hat die Aufſchrift KENPANO, 
pl.25. n. 31. und „ENOPANO auf andern Mas 
aityala- Münzen, bedeutenden Anfpruch darauf, 
ein: Königäname zu feyn. Die abgebildete Münze 
gehoͤrt in. die zahlreiche Claſſe derer, welche einen 
Heiter auf einem Elephanten auf der VBorderfeite 
haben; die ‚andere Seite zeigt dad Bild der Gott: 
‚beit Athro. KAPee FLEc ν 

‘ Meberdie Münzen des Baktriſchen und Ins 
Bo-Griebifhen Reichs enthalten die vorliegens 
Den Hefte Feine neue Aufflärungen ; wiewohl auch 
dartıber, namentlich von Maffon’s Nachforſchun⸗ 
"gen, eine große Erweiterung ber bisherigen Kennt ' 
iniffe zu erwarten ift, befonderd in der Glaffe 
von Münzen, die neben einer Griechifchen Aufs 
Achrift- auf. der Vorderfeite eine andere in Deh: 
Aewi oder einem .unbefannten Alphabet: auf dem 
Revers haben, dergleichen. nicht bloß von Mes’ 
nandros, Apollodotos und Eukratides, fondern 


\ 


1780 Goͤttingiſche gel. Anzeigen | 


auch vor Antilafides, Hermäos, Unabpherros(?) 
und andern eben fo unbekannten Prinzen erifties - 

ren follen.: In der That darf man ſich für die 
Geſchichte, nicht bloß der Staaten, auch der Re 
ligionen ,. der Künfte, der Bildung, nirgends fo 
große Erweiterungen von numismatifchen Ent: 
deckungen verfprechen, ald in. diefen nordindifchen. 
Regionen, — | k 

_ Offenbar hat dieſes Griechifche Reich in Nord⸗ 
Indien und dem Pantichab. entweder ‚länger: bes 
ftanden, oder mehr Verzweigungen gehabt, als 
man gewöhnlih annimmt. Wie felt gewurzelt 
Griechiſche Sprache und Kunft in diefen Gegens . 
den war, davon ift eben das der fchlagendfte 
Beweid, daß die Kadphiſes nnd Kanerkos, Fürs 
ſten eines ganz fremdartigen, barbarifchen Stams 
med, mit der. Eroberung diefer Gegenden, zus 
gleich Griechiſche Sprahe und Schrift wenig» 
ſtens für gewiffe Zwecke annahmen. Denn daß 
diefe Fuͤrſten zu dem Skythiſchen oder vielmehr 
Zatarifchen: (Zürkifhen) Stamme gehörten, der 
von 136 v. Chr. an anftatt der Griechen in dies ' 
fen Gegenden herrſchte, iſt noch immer bey 
weitem die wahrfcheinlichfte Annahme. Wären 
fie-aber nicht unmittelbar auf die Griechen im 
Belig diefer Länder gefolgt:. fo hätten fie die 
Griechiſche Sprade nicht mehr vorgefunden, und 
hätten auch nicht die Griechiſche Kunft durch eis 
ne fo .frifhe und ‚unmittelbare Veberlieferung 
empfangen koͤnnen, als unverkennbar aus ihren 

Münzen hervorblidt. —— | 


Dürfen wir nun verfuchen, das Problem, wel: 

ches in. diefem Berichte ‚öfter beruͤhrt iſt, durch 
. eine möglichft einfache Hypothefe, die indeg um— 
faſſenderen Unterfuchungen keineswegs ‚den Weg 
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vertreten. fol, zu löfen, ſo muͤſſen wir. zuvoͤr⸗ 
derft die eigentliche Bluͤthezeit dieſes Indo-Sky⸗ 
thifchen: Reiches unterfcheiden von einem: länges 
ren Fortbeſtande deöfelben in: beſchraͤnkteren Grän; 
zen! Jene trifft ohne Zweifel ‘in das erſte Jahr- 
hundert v. Chr. und: vieleicht noch . etwas weis 
ter hinab; damals muͤſſen die “Könige der. Koͤ—⸗ 
nige“ Kadphiſes und Kanerkos geberriceht. haben, 
von:denen. der letztere als Kaniſchka in Tibeta— 
nifchen und Kaſchmir ſchen Annalen um 120..v, 
Chr. geſetzt wird; Erben Griechiſcher Bildung 
und Kunft, werden fie damals ‚zugleich als Bez . 
herrſcher der "Worhalle Indiens den: Handel des 
- Deeidents: mit Indien im’ ihrer Gewalt gehabt 
haben, daher die Minigen ber Roͤmiſchen Eriums 
virn neben denen diefer Indo-Skythen gefuns 
den werben, - Wenn num Vicramaditya, deſſen 
Regierungszeit als Anfang einer Aera um 56 
0. Chr..ziemlich feſt zu ſtehen fcheint, durch Be: 
zwingung und Vertreibung diefer Indo-Skythen 
die Rabr und Wohlfahrt: des alten Indiens’ wies 
der hergeftellt haben-foll.: fo. kann dieß doch nur 
von: dem Ganges-Lande gelten, in bem ‚jene 
Ufurpatoren fi) auch ſchon ausgebreitet hatten; 
am: Indus, wo: noch Ptolemaͤus ein; Sudos 
Scythien anſetzt, und. Tängd des Indifchen Kau— 
Fafus (Hindu⸗Khu) müflen: fie noch lange Zeit 
ihre Herrſchaft behauptet. haben. Die Münzen 
der Kadphifes und Kanerkos, von: benen gegen⸗ 
per} eine fo große Menge in Norbagndien 
und ‚Afganiftan gefunden wird, ſind offenbar 
großentheild von Nach folgern biefer Für; 
ften, Ablömmlingen der von. ihnen gegründeten 
Dynaſtien, nach dem Mufter der urfprünglichen 
aus ‘der hellenifierenden "Zeit, aber in einem 
ganz ‚andern und viel. fpÄtern Styl geprägt mors - 


P, 


— 
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den, deſſen Verwandtſchaft mit dem: —— 
{den und Saſſanidiſchen unverfennbar; ift, von 
denen der letztere ſelbſt wieder einerſeitßs zwar in 
einer Altern Perſiſchen Kuuft wurzelt, ‚aber. zugleich 
auß fpätern Roͤmiſchen Denkmaͤlern Nahrung 
8 ogen hat. Die Tumulic dieſer Gegend; aber 
hen 10° zum Theil,; wie der von dem: General 
Ventura geoͤffnete mit der Münze von: Ehosrus 
Pardiz, eben! von. dieſen fpätern Abkömmlingen 
erbaut! Peg ſeyn, ſelbſt nad in Zeiten, wo 
mir den Muhamedanismus eine ‚ganz neue Aera 


für dem Drient:begann. 57 H: 


Ein neues Intereſſe gewinnen dieſe Iohas 
Shythifgen Münzen: durchi.bie Vergleichung mit 
den aͤlteſten Indiſchen ‚hierman kennt, z. B. 
denen, welche in Marbdens Numism Orient. 
pt. XLVIL & MEAX ff.:.und von Todd, Trans- 
act.:ofüthe Asiat. Society I, II. pl. XIE 
ser. &,,:herausgegeben find. Auch dieſe, welche 
jenen a. ‘mehrfacher Dinficht nahe ſtehen, .bas 
ben. Typen, welche eben ſo in Helleniſchem Geiſte 
entworfen find, wie die. 'auf den Kadphifes s 


| une m nur daß auf ‘ihnen: feine: Griechifche 


de fo ei auf. die. fremde Einwirkung 


* ſtDer Orient Bat. in Feiner Periode 


feiner ⸗Cultur eine ſo freye, lebensvolle, fetbft 


kuͤhne Seichnung ſelbſtaͤndig hervor gebracht ;: als 


manche Figuren von Reitern, bogenſchießenden 
Helden us dergl., auch manche Zuſammenſtellun⸗ 
gen mehrerer Figuren; auf jenen Indiſchen Müns 


zen zeigen Eine unbefangene Vergleihung und 


Erwägung ‚wird nicht anſtehen, darin den ‚Eins 
fluß der Jawana“s (Griechen), die fchon: im 
Mahabharata als eben ſo klug wie tapfer 


‚eühmt Werden, während: ihrer Herrſchaft 8 
VPantſchab user wie. aber wieberum Diefe 
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Figuren’ der Münzen fih in dem Styl der Beide 
nung" zu den befjeren Arbeiten der Steinfculp— 
turen von Ellora und Mahabalipur verhalten) 
darüber möchten wir fehr gern dad Urtheil fol 
cher Kenner vernehmen, die ein flir den Gang. 
der Kunſt nnd die-Eigenthämlichkeiten verſchi 

denet'Stylarten geuͤbtes Auge zur Betrachtung 
jener mächtigen Denfmäler an Drt und Stelle 
binzugebracht haben. — | | 


Die lbrigen in dieſen Heften enthaltenen 
Auffaͤtze ſind meiſt von der Art, daß fie nur 
ein locales Intereſſe haben oder, auch Korts 
ſetzungen fruͤherer ‚Artikel,‘ weshalb ihre Aufzaͤh— 
dung zwecklos ſeyn würde, : " —— 


* K. DM, 

s .17. fii, li 3 + ‘ .. 4. 8 , 325 ı De 
Glogau und Leipzig. 
Correſpondenz des K. Ruſſiſchen Sa 
neraliſſimus Suworof Rimnikskyüber 
die Ruſſiſch-Oeſterreichiſche Gampagur 
im Jahr 1799. Aus dem Ruffifchen überfegt von 
'einem Preußiſchen Officier. J. Xheil :XXH und 
304 ©. II. Th. 346 ©; in 8. i * — 

Dieſe, aus officiellen Quellen geſchoͤpfte, "Cor, 
reſpondenz "ward auf K. Ruſſiſchen Befehl ‚Hit 
audgegeben 'von dem wirklichen Staatstary!Hn 
G. Fuchs, und erfcheint hier in einer deuffchen 
Ueberfegung. Sie ift ein wichtiger Beytrag für 

"die ſpecielle Geſchichte dieſes anfangs fo fieg: 
reichen Feldzuges, und wirft ein belleres aber 

trauriges Licht auf die Spaltungen, die gegen 
dad Ende deöfelben zwiſchen den Verbündeten 
entftanden, und wovon die Echuld hauptfächlicy 


‘ 


4784 Ä Soͤttingiſche gel. Anzeigem- : 


auf den Minifler Thugut vom Sumworoff ger 
wälzf wird, der aus. dem Gabinet. die, -militäs 
riſchen Operationen: vorichreiben wollte, Auch 

für die Characteriſtik Kailer Pauls :und: andes 
ver bedeutenden Perfonen dieſer Zeit iſt ;fie wichs 
tig; wie Raſtoptſchin (sie), ‚Erzherzog Karl, 
Kaifer, Franz, Melas u. a. Die Zahl der Ars 
tenftüde, Briefe, Orders ‚und. Berichte fleigt 
auf 516. Beſonders haben und die Berichte 
über den faft unglaublichen Ruͤckmarſch Su— 
woroff's im : Winter 1799 über die unwegſam⸗ 

fien Alpen durch Graubünden ‚intereffiert, ein 
Gegenſtuͤck zu Hanibals Zuge.‘ Wir zweifeln 
keineswegs an „der: Authenticität dieſer Acten— 
ſtuͤcke; doch koͤnnen die ausfuͤhrlichen Berichte 
wohl nicht aus der eigenen Feder von Suwo— 
roff gefloffen ſeyn, ſondern der feiner Adjudanten; 
denn wo er ſelbſt ſpricht, geſchieht es meiſt 
in Ausrufungen und unzuſammenhaͤngenden 
Saͤtzen. Vorgeſetzt iſt eine Ueberſicht des Le— 
bens des Feldherrn, Der im Jahre 1730 in 
der Ukraine aus. einer Officier ⸗Familie ge: 
boren im Jahre 1800: bey feinen Ruͤckkehr 
nach Rußland, durch bie Verlaͤumdungen feis 
ev Neider und. Feinde aus der hoͤchſten Gunſt 
in tiefe Ungnade geſtuͤrzt, von allet Welt vers 
laſſen farb. Ooch warb ihm ein. glänzendes 
Begräbnig zu Theil. Sein origineher Cha— 
racter ift fhon aus andern Schriften hinreichend 


Hn - 
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Bey F. A. Brockhaus: Leben des koͤnigl. 
preußiſchen Geheimen⸗Rathes und Doctors der 
Arzneywiſſenſchaft Ernſt Ludwig Heim Aus 
hinterlaffenen Briefen und Zagebücern herauss 
gegeben von © W. Keßler, koͤnigl. preuß, 
wirft. Geh, Oberfinanzrath. Erfter Theil. X m, 
3735. Zweyter Th. 376 ©. 1835. Dt 

‚Ueber die vorliegende Biographie freuen wir 
und doppelt , einmal weil fie dem dahin gefchies 
denen trefflihen Manne ein ehrenvolled Denk— 
mal fest, und dann, weil fie einen Arzt in feis. 
nem innert Reben ‚und in feinen naͤchſten buͤr⸗ 
gerlichen Beziehungen fchildert, ohne gerade auf 
feine eigentlichen wiflenfchaftlihen und Berufs— 
Leitungen, deren Beurtheilung dem Verfaſſer 
fern liegt, genauer einzugeben. 

Die rein menfchliche Seite ber Xerzte iſt wes 
nig gekannt, nur zu öft wird fie falfch genom= 
men und gedeutet. Was den tüchtigen Forfcher 
am tiefften bewegt, davon hat die Mehrzahl der 
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Menſchen Feine Ahnung. Wer Fümmert fi um 
das ernfte und ängftliche Beinühen, die Natur der 
Krankheiten zu erfaflen, ihr Dunkel zu.zerfteeuen, 
fefte, Haltpuncte zu erlangen; dur —— 
tigſte Studium und Vergleichen der Beobachtun- 
gen der Vor- und Mitwelt, fo wie durch eigene 
Verfuche und Combinationen fichere Erfahrungen 
zu gewinnen, allgemeine Grundfäße- zu abftra- 
hieren und bie einzelne Beobachtung als leitens 
den Erfahrungsfaß hinzuftellenz vom guten Er: 
folge ſich nicht beſtechen, vom ungluͤcklichen fich 
nicht irre machen zu laffen, beym Streite der 
Parteyen feinen einfachen, ruhigen Weg zu wan⸗ 
dern, nach objectiven Gefegen des Handelns arg 
tiefes Nachdenken zu ringen, und einzig feine 

Gewiffen und der Wiffenfhaft Nechenfchaft abs 
zulegen? Aber gerade biefe Seite des Arztes- 
iſt es, welche den innerflen Kern feined-Characs 
terd bearlindet. Je wahrer, feiter, tüchtiger diefe, 
Seite in ihm ausgebildet ift, um fo. beilbrinz- 
gender wird er zum Wohle, feiner Mitmenfchen ı 
wirken Fönnen, In der Regel bleiben uns die 
Anfänge und Triebfedern einer folchen Denkungss 
art verborgen, obgleich es gerade hier am Ans. 


’ 


ziehendſten iſt zu lernen, wie ein ausgezeichneter 


Mann fich entwidelt hat, Ä x alle 
„Einen Beytrag zu einer folchen Lebensge⸗ 
ſchichte des Arztes liefert dieſe Schrift, und 


darum find wir dankbar dafür, Die Schilde⸗ 


rung des Mannes muͤſſen wir für treu anneh⸗ 
men; wenigſtens die.nähere Beurtheilung denen , 
überlaffen , welche ihn Ffannten, mit ihm lebten. . 
Wer nad ungewöhnliben Eindrüden und Ereig- 
niffen. verlangt, findet hier nicht feine Rechnung; ' 
Auffalendes, Großartiges liegt weder im Manne 
noch im. Buche. Diefes zeigt, bloß einen lies 
benswuͤrdigen Freund der Natur und der Mens 


— 
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fhen, einen- jugendlichen Greis, .einen. ficher 
blickenden, thätigen Arzt. Wir fehen einen Mann 
redlich in feinem Gemüthe, gewifjenhaft in feis 
ner Pflichterfüillung, unermüdlich in feinem Be 
rufe; mit fiharfen Sinnen audgerüftet, darum 
auch oft beym Handeln dadurk geleitet, darauf 
fih flügend, Eine folhe Perfönlichkeit hat viel 
Anziehendes und Fefthaltendes; leicht wendet fich 
ihr das Vertrauen zu und fie. vermag wohl zu 
thun. Allein eine andere Frage ift ed, ob fie 
in anderer als bloß menſchlicher Beziehung ald 
Vorbild dienen darf, und ob der wahrhaft wif: 
fenfchaftlihe, für die feflere Begründung und 
Hörderung feines Faches lebende Arzt nicht nach 
einem andern Mufter zu ringen hat? 
Ernſt Ludwig Heim war der Sohn eined an 
Kindern reichen Pfarrerd zu Sol; in der Grafs 
fhaft Henneberg in Franken; er wurde geboren‘ 
den 22; Julius 1747 und flarb den 15; Sept 
1834. Er hatte noch 5 Brüder, die alle Über‘ 
60 Sahr alt wurden. | 
Die nachhaltige Erziehungsfunft des gelehrten, 
aber flarten und firengen Vaters beftand aus. 
wey Haupttheilen; er ließ feine Knaben viel 
Fin figen, damit fie Sitfleifh erlangten, und 
er theilte ihnen felbft. überzählige Prügel aus, 
damit fie auch für die nicht befannt gewordenen 
Vergeben beftraft würden. Diefe Strenge febte 
fih auf die erwachfenen Söhne fort, denn als 
unfer Ernft auf der Univerfität. Halle mehr Geld 
brauchte, ald der Vater bewilligen konnte, fchrieb 
er ihm (©. 56): Machſt vu Schulden, fo ‚bes 
zahle fie au, und wo du ed nicht Fannft, fo 
laffe dih nah Spandau in die Karre bringen 
und ſieh, -wie ed thut. 2 
Den Wunſch, Arzt zu werben, faßte er in 
früher Jugend, nachdem ein. Doctor mit einem 


{139] * 


1788 Gvttingiſche gel, Anzeigen 


großen, mit: breiten goldenen Treffen eingefaßten 
Hute das väterlihe Haus befucht hatte; zum 
Entſchluſſe wurde er, als feine geliebte Mutter 
in Folge ärztlicher Ungefchidlichkeit (S.23) ſtarb. 
Als er in Halle vͤffentiich opponierte, koſtete die 
Friſur, 12 Loden auf jeder Seite, nebſt Haar⸗ 
beutel 13 Thaler; allein von all den fchönen Sa— 
chen, die er an hatte, gehörte ihm bloß ein Un= 
terhbemd “ziemlich durchlöchert und gut in die 
Papiermühle zu wandern’ Wie er dort zuerfk 
practiciette, erzählt er ©. 87; Ein vornehmer 
Student hatte einige Beit heftiges Reigen im: 
Rüden, was ihm allen Schlaf benahm. Ich lie 
ihm glei zur Ader, Nachmittags 2 Uhr. Des 
Abends um 6 Uhr mußte er einen formellen Com⸗ 
mers für 16 Perforien aufwichſen und dabey brav 
fingen und wenigſtens 12 Glaͤſer Punfch trinken, 
fo daß er ganz molum wurde Hierauf legte 
er ſich fchlafen, fchlief wie ein Gott und alles 
Reißen war weg. Ä Ä | 


| Rach überftandener Promotion begleitete er feia 
“nen geliebten Studienfreund, den Sohn des 
Seh. Raths Dr Muzel in Berlin auf einer wifs 
ſenſchaftlichen Reife durch Deutfchland, Holland, 
England und Franfreih. Beide waren Liebhas 
ber der Botanik, und fo konnte ed. nicht fehlen, 
daß fie bey ihrem Aufenthalte in, Göttingen haupt⸗ 
fählih an Murray fi wandten. Heim.befchrieb 
biefen alfo (181): corpore mediocris magni-. 
tudinis, bene proportionato, facie colorem 
cupreum induente punctis elevatis notata; 
oculis obliquis, vestimentis albicantibus. 


Daß die frühere, vom Water vorgenommene 
Einimpfung nicht ganz ohne Reaction blieb, gebt 
unfer anderm. daraus hervor, daß er auf dem 
Wege nah Wabern: im Poftwagen einen Spas 


an 


180. St., den 14. November 1835. 1789 


nier:faft durchgepruͤgelt hätte, weil dieſer das 
Tabackrauchen nicht geflatten wollte. In Leyden 
hörte er Gaub, in London Hunter. Bon Banks 
wurde er gut aufgenommen. . Während er mit 
dieſem eifrig über Moofe fih unterhielt, brach 

der koſtbare Stuhl, auf deffen Lehne er fich ges 
ſtuͤtzt hatte, Ohne eine Spur don Verlegenheit 
ſchob Heim die Truͤmmer bey Seite und ergriff 
einen’anderen Stuhl, der feine Laſt beffer trug. 
Banks geftand' fpäter, daB ihm dieſes Bench: 
men eine ſehr günftige Meinung von Heim's 
soiffenfchaftlihem Eifer beygebracht habe, In 
Paris wohnte er bey Default; allein das ruhige, 
teihe England hatte einen Eindrud zurüdgelafs 
fen, den das Teicht bewegliche Leben in der franz 
zoͤſiſchen Hauptftadt und bad ruͤckſichtsloſe Be: 
nehmen einiger Gelehrten nicht auszugleichen vers 
modte. Im Hotel-Dieu liefen die Beſuchen⸗ 
den Gefahr, wenn ihre Wißbegierde oder Neus 
gierde zu groß war, von Monreau, dem Chi- 
rurgien en chef, Cataplasmata und in Eiter 


5 


etauchte. Plumässeaux ind Geſicht geworfen zu 


mmeri durch keine andere Arzney, als, ich ſchaͤ⸗ 


’ 


Hier war Heim :in der Nacht im, Gafthofe ge: 
nöthigt, fein Zimmer zu verlaffen. Kaum hatte 
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er mit dem Lichte in der Hand die Thuͤre geoͤff⸗ 
net, fo gewahrt er ben Mönd, völlig fchlanf 
und raſch vor ihm vorbeylaufend. Heim hat die 
Nuganwendung diefer Viſion nie -vergeflen und. 
ift immer keck mit feinem Lichte darauf lodges 
gangen, wenn es galt, heimlichen Betrug zu 
entlarven. | 


Im Herbſte 1775 kam er in Berlin an, und 
bald darauf war er ſchon ein befchäftigter Phys 
ſicus in Spandau. In Tegel unterrichtete er 
den etwa achtjährigen Alerander von Humboldt, 
Deflen Mutter er als Arzt befuchte, in den Ans 
fangsgründen der Pflanzenkunde, Mit der Thier⸗ 
beilfunde fuchte er fich durch eigene Unterſuchun— 
gen vertraut zu machen, und mit feinem anges 
bornen Gleichmuthe fegte er fih darüber bins 
weg, wenn Manche anfänglib ein Aergerniß 
Daran nahmen, daß er auf einem Bayerwagen 
zur Beſichtigung gefallenen Viehes abgeholt wurs. 

e, auch wohl den Scharfrichterfneht mit auf 
den Wagen figen ließ, Zu einer Zeit, wo eine 
Ninderpeft graßierte, ſchrieb er (8.346): Ich 
wollte nach Berlin zum Minifter von Derſchau 
reiten, allein drey Kühe, die gefallen waren, 
und bie ich befichtigen und zergliedern mußte, 
verhinderten eg, 


As er, bey almählicher Zunahme: bed! Eins 
Tommend, auch an eine Häuslichkeit dachte, und 
in einem Briefe an feinen. ältern Bruder fchrieb; 
to marry or.not to marry, that is the quex 
stion, erhielt er von feinem alten Bater den 
. beflimmenden Rath (312): | & 

‚ Det Deus uxorem, quae sit tibi Martha 
Maria; | 

Cai spes in corde, cui res domestica 

er Sue caraa.. 
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Am 414. April 1778 wurde ihm fein innig 
geliebter Freund Muzel durch ein Faulfieber ents 
riffen. Tür diefen Verluſt hatte er Feine Zhräne 
(323); aber im hoben Alter, 54 Jahre fpäter, 
ald er fih am Todestage feined Muzel in feis 
nem" Tagebuche (TI, 303) über die Abnahme ſei⸗ 
nes Gedaͤchtniſſes beſchwerte, fagte er: Und 
wenn ich auch Alles vergeffen follte,, was ic 
gewußt, ſo werde ich feine Freundſchaft nie ver⸗ 
eſſen. 
Sm Fahre 1780, als er der damals herrfchens 
den Ruhr faft erlegen war, heirathete er. Das 
Söhntein, welches ihm geboren wurde, tebte nur 
wenige Tage. Er ſchrieb in fein Tagebuch (II. 5): 
Ah du unfchuldiges Weib, wie wirft du dich 
- grämen, wenn du hörft, daß wir feinen Sohn 
mehr haben!" "Er fecierte die Leiche, nahm ihre 
vor der Beftattung fämmtlihe Kleidungsſtuͤcke 
ab, und ſchenkte fie der Amme, weil er ed für 
angemeffener hielt die Lebendigen als die Todten 
zu beffeiden. Uebrigens hatte Heim großes häus: 
liches Gluͤck, wie der Verf, (fein: Schwiegerfohn) 
ausführlich dariegt. Er hinterließ von 5 Toͤch⸗ 
- tern: und von fernem Sohne 18 Enkel und 3 
Urenkel (IL. 324). 

1783 ging er, nachdem er. Tange geſchwankt, 
weil er ein homo naturalis, die Berliner aber 
meiftenö homines artificiales ; bob als practis 
ſcher Arzt nah Berlin. Der Mode gemäß mußte 
er fich einen Scharlachrod anfchaffen, der 50 Thas 
ker koſtete. Er wurde Leibarzt der Prinzeffin 
Amalia; allein diefe Ehre dauerte nicht Lange, 
*&5 verdrießt mich, fehreibt er (IL, 38), dag mir 
die Prinzefjin öfter die größten Schmeicheleyen 
gefagt und mid) doch endlich en canaille bes 
handelt bat.’ Doch _ war er fpäferhin bey Hofe 
fehr wohl — Se: mehr fein. Thaͤ⸗ 


\ 


- 
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tigkeitskreiß fich auäbreitete, defto wohler fühlte er 


fih, fo daß er von fih fagen konnte: aliis in, 
serviendo cresco, floreo; nicht wie Zulpius 


mit dem Symbole der brennenden Serze: aliig - 


inserviendo consumor. Bald warb er der ges 


feyertefte Arzt der Refidenz und in demfelben 


Maße ftieg fein Einfommen, — 


Sm boſten Lebensjahre ſprang er zum. F 
ſter hinaus, nachdem er ſich vor einem Wahn⸗ 
ſinnigen nicht weiter zu retten wußte (I. 143), 
Als Bluͤcher zum Doctor der Philoſophie creiert 
wurde, ſprach derſelbe davon bey Tiſche des 
Staatskanzlers Hardenberg, nannte Heim feis 


nen Gollegen und brachte den Zoaft aus: ed lebe 


der Feldmarſchall der Doctoren, mein College 
Deim (124). i d * N 4, 

sm J. 1816 reifte er zu feinem ſchwer Frans 
fen, vielgeliebten Bruder Ludwig nah Meinins 
en, und war zugegen, wie jenem die damalige 
Deinzeffin Adelheit (unfere 6 einen Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch machte (II, 177). Wie er als Ba: 
ter zu feinen Kindern fland, seine pn Genüge 

bie Zhatiache, daß. eine feiner ter mit ih⸗ 
rem Geliebten zu ibm koͤmmt, um feinen Seo 
zu erbitten, Freundlich empfängt. er das glüd- 
liche Paar, brüdt den Mann als feinen theuern 
braven Sohn an die Bruft, denn ein folder 
muß er feyn, da feine Tochter ihn liebt, und 
fragt ihn dann nochmals nad feinem Namen 
(159), Am 15, April 1822 feyerte er fein Doc: 
tor : Subiläum, wo ihm eine allgemeine Theil 
nahme aus Nah und Fern bewieſen wurde, 

Bis an fein Ende ſchrieb er in ein Tagebuch, 
feine Hauschronik, Alles, was ihm Außerlich bes 
egnete oder .ihn innerlih bewegte und erfüllte, 
Tros dem, daß er oft an Zahn⸗ und Ohrſchmer⸗ 
zen, an Gicht und Steinfihmerzen, jo wie an 
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den Folgen erfrorner Zehen litt, war er immer 
in Gott vergnügt. :. Im furchtbarſten Wetter, 
außerhalb der Stadt, in der Nacht, wann es 
verlangt wurde, extheilte er feine Hülfe. Eins 
mal-brachte er es bis auf 83 Beſuche an Einem 
Sage: (1I1. 53). An feinen: Bruder fihrieb er 
17954: Von Morgens 6 bis Abends 11 Uhr wirb 
faft an nichts ald an Patienten gedacht und für 
biefe gehandelt (90), :. Aber auch ihm wurde vies 
les zu gute gehalten und gerban, und feinem 
Anfinnen nicht leicht widerſprochen. Da er, zur 
eigenen Beruhigung, fo wie zur richtigen Diaz 
gnofe Sectionen für unentbehrlich hielt und Feine 
porzunehmen verfäumte, fo bedurfte e8 in diefer 
| gaufise feiner  befondern Bitten. Einer feiner 
Kranken traf eine eigene teftamentarifche Ver⸗ 
fügung (II. 58), damit fein merkwürdig gebaus 
te8. Bruftbein, Sternum, nach vorgenommener 
Sertion an Heim abgetreten werde, | 
Heim; von frühefter Iugend an an den Umgang 
mit der Natur gewöhnt, behielt die Liebe zu ihe 
bis in das fpätefte Alter bey. Er hielt fih (II. 218) 
bis an feinen Tod eine Geſellſchaft von Laubs 
fröfchen im Zimmer, die abgerichtet waren auf 
fein Klopfen im Chor zu quafen, Eine, Zeit 
lang: wohnten Schlangen bey ibm, welchen reinz 
lichen Geſchoͤpfen völlig freye Bewegung geftattet 
war; daber fie bald die Zalten ber Gardinen, - 
bald bie. Fugen des Sophad zu Schlupfwinkeln 
- wählten. Mehrere Jahre hindurch fland an feis 
nem Fenſter mit einer Röhre nach dem Freyen 
ein: gläferner Bienenkorb, fo daß er die wunderz 
bare Haushaltung diefer Thiere in ihrem ganz 
zen Verlaufe täglich bequem beobachten konnte. 
Das Studium der. Pflanzen hielt er fehr hoch. 
Er fchrieb (I. 351): Ein Engländer fagt: Phi- 
losophy is my wife and Poetry my mistress, 
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und: ich fage: Physic is-my 'wife nik Bo | 
my: mistress. Cine feiner liebfien —— 
gungen, von Jugend auf, war die mit Mooſen. 
Sm Säften Lebensjahre fagte ev darüber (II, 305): 
* Unter allem Vergnügen, fo ich ‚auf diefer Melt 
gehabt habe, ift wohl kaum ein reineres und 
lebhafteres' geweſen, als das beym Aufſuchen und, 
Unterſuchen der Mooſe.“ In Drford hatte er 
die Sammlung von Dillenius ſtudiert, und dar⸗ 
nach die von Banks auf der Reiſe um die Welt 
. zufammen gebrachten Mooſe, Seegraͤſer x. 9 
ordnet und beftimmt (1.239). Sp fer die 

im J. 1789 den berühmten Musfologen 

wig aus Leipzig auf feine Koſten nad) ‚Berlin 
fommen, und behielt ihn einige Wochen bey 


fih (II. 72). Eben fo ließ er im 483.0 


Kryptogamiften Funk aus Gefrees bey Baireuth 

zu fi) fommen, um durch lebendige Mittheis 
lung in kin nem Lieblingsfache wo möglich noch⸗ 
zuholen, was er im Drange ber aͤrztlichen Praxis 
verfäumt hatte (II. 304). Wenige Wochen vor 
feinem Zode fandte er feine Moos s Sammlung 
nach der Univerfität Halle, als der Wiege feis 
ner botanifhen Studien (II. 307). R 

Sn dev Arzneykunde bielt er für wahr, was fh 
durch feine fünf feinen Sinne, die nächften von Gott 
‚Ähm geftellten Zeugen, als thatſaͤchlich erwies⸗ 
So find feine literarifchen. Zeiftungen aM. 202) - 
entfianden und fo find fie zu. nehmen, ' Seine. 
eigentlibe ‚Kraft lag in feiner perfönliden Ers 
‚fheinung und unmittelbaren Iebendigen Thätigs . 
keit. Bon dieſer gibt der ‚gedrudte — — nur 
ein ſchwaches, ſchatten haftes Bild. | al 
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a edinbarg 
Bey W. und D. Laing, und Treuftel, Wuͤrtz 


und Richter in London: History of the ex- 


tinet Volcanos ef the Basin of Neuwied, on 
the lower Rhine. By Samuel Hibbert, 
M.D. et F. R. S. Ed. With Maps, Views, 
and other Illustrations. 1832. XXX und 264 
©eiten in Octav. —— er 

Auf einer Reife die der Verfaſſer, wie er in 


der Vorrede bemerkt, nach dem Gontinent uns, 


ternahm , befonderd um die vulcanifchen. Dis 
firicte von Frankreich und Stalien Pennen zu 
lernen, gewährte ihm Feine Gegend ein höheres 
Sntereffe, als die von Neuwied. Er faßte das 
ber den Entfhluß, eine Schilderung derſelben 
nach einem eigentbümlichen Plane zu entwers 
fen. Er ift nämlih der Meinung, Daß geolos 
m Darftelungen ungleidy leichter zu verſte— 


en feyen, wenn fie, flatt eine ‚Menge vor 


Durchſchnitten der Straten zu geben, eine zus 
fammenhängende Gefchichte der Veränderungen, 


Die mit einer Gegend vorgegangen find, lieferten; 


und hat ed daher unternommen, die geologi⸗ 


— 


ſchen Verhaͤltniſſe des Neuwieder Beckens auf 


ſolche Weiſe zu ſchildern. Wenn es nun gleich 
als das Ziel geologiſcher Forſchungen gelten muß, 
zu einer Geſchichte der Veraͤnderungen der Eis 


denrinde zu gelangen, und e& auch nicht in Abs 


rede geftellt werden kann, daß eine Darfiellung; 
welche die durch einzelne Beobachtungen gewons 
nenen Refultate im Zufammenhange enthält und 
Diefe als ausgemachte Wahrheiten erfcheinen läßt, 
leichter aufzufaffen und angenehmer zu lefen iſt 


als eine andere, die den mühfamen und: ges 
wöhnlich: weder geraden noch ebenen Weg forgs 


— 
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fältiger Unterfuhung der. Verhältniffe verfolgt, 
auf welhem nur hie und da eine freye Aus—⸗ 
fiht. auf den: Gang der Veränderungen ſich ers 
Öffnet; . gleich wie ein biltorifher Roman ‚mehr 
Lefer anzieht als ein gründlihes Geſchichts⸗ 
were; — fo iſt doc eben fo gewiß, daß für 
die wiſſenſchaftliche Geologie nichts. gefährlicher 
feun könnte, ald. wenn, die Manier unſers Vers 
fafferd die allgemeinere werden follte, Die vors 
liegende Schrift kann daher. nur dem erfahrenen 
Geologen , der fie mit Vorſicht benugt , lehrreich 
feyn , nicht aber dem Anfänger zur Anleitun 
für dad Studium der geologifchen Verhaͤltniſſe 
ber. Gegend von Neumied empfohlen werben, 


Auch kann Ref. ber von dem Verf, in der Eins 


leitung geäußerten Meinung nicht beppflicten, 


daß das Balfin von Neuwied. dem: Anfänger 


am beften zur Vorbereitung auf dad. Studium 
der vulcanifhen Phänomene in Franfreih und 
Stalien dienen koͤnne; indem er im Gegentheil 
feine Gegend für den Anfang biefes Studiums 
geeigneter hält ald Auvergne, und wenige Ge: 
genden’ erlofhener Vulcane für ſchwieriger zu 
verſtehen, als gerade. die am Rhein, wegen ber 
mannigfaltigen: zerfiörenden Weränderungen, wel: 
ce fie erlitten, und der daher um großen Theil 
nur unvolllommen erhaltenen Refte der ehema⸗ 
ligen Bulcane, ar | nt 

Der Verfaſſer handelt zuerft von den primäs 
ven Formationen des Beckens von Neuwied, 
worunter er dad Uebergangögebirge verfteht, und 
wirft. einen Blid auf die allgemeine Gefchichte 
des Schiefergebirged ber Rheinlande, vor dem 
Beginnen ber tertiären Ablagerungen. Der Bers 
fafier befennt fi zwar. im Ganzen ‚zur Lehre 
von Elie de Beaumont, weicht aber in Be: 
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iehung auf bie Nheingegenden in: einzelnen 
Duncten davon: ab. : Er‘ift der Meinung‘, daß 
die Erhebung des Rheiniſchen Schiefergebirges 
nicht von einer, fondern von mehreren auf eins. 
ander gefolgten Gonvutfionen bewirkt fey, und 
dag beynahe alle Erſchuͤtterungen, welde in vera 
ſchiedenen Intervallen die Lage der Gebirgsſchich⸗ 
ten von Europa veraͤndert, auch die Rheinlande 
betroffen haͤtten. Die Ausfuͤhrung dieſer Hypo⸗ 

ft ſehr kurz und ungenuͤgend. Ein Res 
ſuͤlllat diefer Convulſionen fey die ir, 
yon Spalten oder fogenannten Berreißungsthäs 
iern (Vallies of Disruption) gemwefen. Ohne 
hinreichende Beweiſe zu geben, führt der News 
ee Thaͤler auf, denen er biefen Urfprung 
eylegt. . | | | Tan EN 
Es‘ folgt die Darftellung des Zuſtandes dev 
Rheinlande zu Anfang der tertiären Epoche. 
Von Allem was über die früheften Zuftände der 
Rheingegenden fi mit dem rn. von Ges 
wißheit ermitteln läßt, dürfte nichts von größen 
ger geologiſcher Wedeutung und höherem Ins 
tereffe feyn, als das ſchon vor den Unterfuhuns 
gen des Werfaflerd gewonnene, von ibm aber 
beftätigte und weiter verfolgte Reſultat: daß in 
der tertiären Periode das Balfin von Mainz 
bis Bafel durch einen fpäter bey Bingen durch⸗ 
beochenen Damm, von dem unteren Rheinthal 
voͤllig getrennt war. Sehr hypothetiſch erſcheint 
dagegen das, was über die Entſtehung des Laa⸗ 
cher Sees gefagt wird. Das vulcaniſche Baſ⸗ 
fin von Rieden; Urfprung desſelben; trachyti⸗ 
fche Gebirgsarten; Tuffabſaͤtze; bafaltifhe Durchs 
brüche. Won den trachytifchen Eruptionen in 
der Gegend des Brohlthales. Trachytiſche und 
ältere bafaltifche Eruptionen auf den weſtlichen 
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Höhen wo die Nette entſpringt. Kückblick auf 
ben progreffisen Stand der Sand» und Thons 
ablagerungen in den Baſſins von Neuwied und 
Coͤln, von-der Zeit an, im welcher die Trachyt⸗ 
Eruptionen ihren Anfang nahmen. Ruͤckbiick 
auf die Ablagerungen von Braunfohlen, welche 
während. der Eruptionen von Trachyt und: äls 
terem Baſalt die Stelle gewiſſer Suͤßwaſſerge⸗ 
bilde der aͤlteren tertiaͤren Periode einnahmen. 
Die Erhebung, welche am Ende der Brauns 
Tohlenablagerung gewiſſe Theile der-Rheinifchen 
Gegenden, namentlich den Hundsruͤck, Taunus 
und die Eifel traf, .. Einen Grund für ihre Ans 
nahme findet der Verf. in der- Anhäufung Lofer 
Geroͤlle in größeren: Höhen als. die Seea 

vom Niederrhein erreichen, Mit diefer Erbes 
bung: fegt er den Abflug in Verbindung; den 
die früher nur; durch enge und weniger tief eins 
dringende Spalten "geöffneten. Seen von Neus 
wied und Coͤln dadurch. erhielten, daß die Abs 
Außfandle : weiter und tiefer wurden. Als eine- 
Folge dieſer Erhebung ſieht der Verfaffer auch 
die Neigung der Schichten gewifler Seeabfäge: 
bortiger Gegend an. Auf diefe Veränderungen. 
ſoll eine ruhige Periode von langer Dauer ges 
folgt feyn, na welcher dann der Berfaffer die 
vulcaniſche Zhätigkeit aufs: Neue mit befondes; 
rer Energie und Yusdehnung erwachen. läßt - 


> Bu den in diefer Periode theils Ausgebildeten, 


theild befonderd productiven Bulcanen zählt dee. 
Verfaſſer folgende: - die Kette von Wulcanen,- 
welche in einer, Richtung. von Nordweft gegen 
Sübdoft von den Höhen von Kempenic big zum: 
Hochſtein ſich erſtreckt; den Hochftein, felbftz den 
Hohſimmer; das Kavaſeld von -Mennig; die: 
oͤſlich und nordoͤſtlich vom Laacher See beſind⸗ 


rlode angehören, 
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lichen ;. fo wie die mit dem Traßthal von Brohl 
im. Zuſammenhange ſtehenden Wulcane, Es iſt 
dann von den vulcaniſchen Productionen die 
Rede, welche am Ende, oder ſelbſt noch nach 
der tertiaͤren Epoche erfolgt ſeyn follen,- wos 
hin ſpaͤtere Eruptionen des Kraters von Laach 
und die vulcaniſchen Huͤgel ſuͤdoͤſtlich von dem 
Baſſin von Neuwied gerechnet werden; und, 
darauf von den verſchiedenen erdigen Äblage— 
rungen, welche dem Schluſſe der tertiären. Dex. 


⸗ 


trat nun mach bed Verfaſſers Meinung 


- bie durch die Erhebung der Alpenkette ‚bewirkte, 


große Gataftrophe ein, bey weldher die Strös. 
mung in dem Thale des Oberrheind, welche 
bis. dahin von Norden nach. Suͤden gerichtet 
war, eine entgegengeſetzte Richtung erhielt, und. 
durch die außerordentliche, Gewalt der andrin? 
genden Waſſermaſſe, der Abflug durch das Bins 
ger Loch eröffnet wurde; welche große Veräns 
derung im Wafferzuge eine weite Fortführung 
und Verbreitung "von Bloͤcken,  Gefchieben, 
Grand und Loͤß im Gefolge: hatte, wodurch zus 
gleich die Enge yon Andernach verfiopft, und 
daburd der hohe Waflerftand in dem Baffin 
von’ Neuried wieder hergefteht feyn fol. Waͤh⸗ 
rend diefer Periode fanden, nach der: Anficht 
bed Verfaſſers, abermals vulcmifhe Beweguns: 

en in der Nähe von Niedermennig Statt, Bim⸗ 
Bein s und Schlamm »Eruptionen. Spätere Aus⸗ 
wuͤrfe von Bimſtein follen, nachdem der! Waſ⸗ 
ferftand im Baſſin von Neutied. fich wieder: ge⸗ 
ſenkt Hatte, zu Anfang: der gegenwärtigen geoa 


logiſchen Epoche erfolgt feyn. | 


Zulegt werden die Veraͤnderungen betrach⸗ 
tet, welche mit ber Oberfläche der Zelfen und 
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dem Boden in der Gegend von Neuwied in 
der biftorifhen Zeit, theild durch menfchliche 
Thatigkeit, theils durch Wirkung der Naturs 
kraͤfte vorgegangen ſindd. a 
Der engliſche Geolog- genießt oft: eine Ans 
nehmlichkeit, "welche der deutſche gewöhnlich ent⸗ 
behren muß, daß feine Lebensgefährtinn nicht 
allein die Mühen und Freuden feiher wiffen: 
f&aftlichen Unternehmungen theilt, fondern fos 
gar’ aud wohl auf ‘die eine: oder. andere. Weiſe 
dabey behülflich ifl.__ So wurde aucd der: Vers 


faſſer der vorliegenden Schrift von feiner Ges 


mahlinn auf feinen Wanderungen begleitet, und 
letztere entwarf die zahlreihen Skizzen, die: 
dem Werke zum Schmud dienen, ohne wels 
en es in England nicht ald fashionable würde 
gelten koͤnnen. DR N —— 


Fi 1 u 





gufatz zu der Anzeige der Monu— 
mentäa hist. Germaniae ©. 1634. 


‚Weitere Beytraͤge zu der Unterflügung bed 
Werks find noch eingegangen: Kaiſerlich Seſter⸗ 
reichiſche, Königl, Saͤchſiſche, Herzoglich Sach⸗ 
ſen⸗Meinungſche, Coburg-⸗Gothaiſche und Als 
tenburgiſche, K. Bayerſche, K. Daͤniſche, und 
Fuͤrſtlich Schwarzburgiſch⸗ Andolftädtifhe, — — 
Seite 1617. Beile 14 v. u. flatt Welfianae 
l. Welficae. 6,1621 3.7 flatt Kirdenurs 
Zunden I, Kaiſerurkunden. ©. 1633 3.4 ſtatt 
ihrer I. bir. ©.1634 3.4 v. u. flatt vers 
theidbigten I. verfaßten. .. ” 
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nn Stuac. 
u Den 16. November 1835. 





. Sonvenirs, - impressions, ‚pensdes et pay= _ 
sages pendant un voyage en Orient 1832 — 
4833 ou notes d’un voyageur par M. Al. 
phonse de Lamartine, membre de l’a- 
, ‚cademie frangaise. T. I. XII u, 342 Seiten. 
T.I. 42366. T.III. 388 ©. in 8. 1835. mit 
dem. Bildniß des Verfaſſers. 2 
Schon der Titel des Werks zeigt, wenn es 
auch der Name des Verf. nicht thäte, daß man 
bier feine : eigentlihe Reiſebeſchreibung zu et= 
warten hat. Es find vielmehr die’Gefühle die 
:er und ſchildert, und die Bemerkungen bie er 
‚und mittheilt, welde die Gegenftände auf der 
Reiſe bey ihm erzeugten, fo daß die Reife fels 
‚ber , wenn gleich dieß Alles an fie gereiht ward, 
‚doch: nur. zur Nebenfahe wird. Gie wurde in 
Sefelfhat feiner Gattin und einzigen Zochter, 
die jedoch, faum dem Kindesalter entwacfend, 
das , Opfer derfelben ward, und dreyer Freunde 
mit :einer, hinteichenden Dienerfhaft, wie man 
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aus Allem fchließen muß, mit großem Aufwande 
gemacht. Ihr Hauptziel war das heilige Land, 
für. welches der Verf. fhon von feiner‘ Kind- 
heit an eine große Vorliebe gefaßt hatte; doch 
umfaßte fie zugleich. einen Theil Griechenlands, 
Syriend und Gonftantinopel. Daß aus einem 
ſolchen Werke ſich kein eigentlicher. Auſßzug ma: 
chen laͤßt, faͤllt von ſelbſt in die Augen; wir 
werden uns darauf beſchraͤnken muͤſſen, durch 
Mittheilungen von Proben die Eindruͤcke wieder 
zu geben, welche dasſelbe auf die Leſer machen 
I “ » P \ , F * 


ſoll. I: en — 

Das Werk des Verf. iſt in der Form eines 
Tagebuchs; ohne Zweifel die paſſendſte Form, 
da fie ihm geſtattete bey den taͤglich vorfoms 
menden Gegenftänden zugleich die Empfinduns 
gen mitzutheilen, welde fie in ihm aufregten. 
MWarum verlaffe ich, fraͤgt er fih, mein ruhis 
ges haͤusliches Leben auf meinem’ Landgute, um 
auf dem Meer umher zu ſchwimmen? Weil die 
Einbildungstraft auch ihre Bedürfniffe, ihre Lei⸗ 
denfchaften hat, Ich bin ein geborner Dichter, 
das heißt mehr oder weniger kundig der fchönen 
Sprache, welche Gott in feinen Werfen zu als 
len Menſchen redet, aber Flarer und deutlicher 
zu Cinigen? Man wird alfo poetifhe Ergie— 
Bungen erwarten müffen, Aber fie’ fommen aus 
dem Innern, und bleiben entfernt von poeti—⸗ 
ſchem Schwulſt. Nicht felten werden auch Ges 
dichte eingemiſcht; und hat die Profa des Verf. 
mehr angezogen. Die GSeereife von  Marfeille 
über Malta war feine der glüdlichfien. In 
Malta, wo der Berf. bey dem Britifchen Com: 
mandanten die freundlichfie Aufnahme fand, er— 
bot ſich ein Britifcher Eapitän ihn an feiner Fre— 
gatte ind Schlepptau zu nehmen und- nach Gries 
chenland zu bringen, was angenommen ward, 
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Die Schilderung des Kriegsſchiffs, wie. es im, 
einer windſtillen Nacht in ſtolzer Ruhe auf dem 

eere ſchwimmt, wird nicht leicht jemand ohne 
Theilnahme leſen. Man umſchiffte Morea und 
landete in Nauplia. Ich wohnte hier einer 
Sitzung des Griechiſchen Parlaments bey. Die 
Mitglieder Famen zu Pferde. und bewaffnet, bes 
gleitet von. ihren Palikaren. Man kann nichts 


, einfachered und zugleich. nichts: impofanteres_fe- 


ben als den Anblid eines Volks, das auf den 
Ruinen ſeines Vaterlandes unter „einem hoͤlzer— 
nen. Dache ſich bewaffnet berathſchlagt; während 
die Pferde draußen wiehern, und die Soldaten 
vor dem Thuͤren des Senats a Maffen pugen. 
Es gab unter-den Anführern: ehr fchöne Köpfe, 
namlich unter den Gebirgsbewohnern. Die Kauf: 
leute von den Inſeln erfennt man leicht an ih— 
ren mehr weibiſchen Zügen.’ Die weitere Fahrt 
ging nah Attica, wo im Piraeeus gelandet ward, 
* Der erſte Anblid ift duͤſter und traurig; därr 
und wüfte; ein Stein auf dem Herzen! Nichts 
grümendes, nichts belebteö; „bie Natur feheint 
erfchöpft; nur Gott kann fie ‚beleben; die Frey: 
heit vermag es nicht.” Die Betrachtungen wel: 
che die, Ruinen von ben. Monumenten Athens 
in ihm hervorrufen find. refigiöfer, Art; wie denn 
ein hoher. Grad von Religiofität, ‚jedoch ohne Bi- 
‚ gotterie, fich oft ausſpricht. "Die Füße fioßeh 
hets an. Meiſterſtuͤcke des Griechiſchen Meißels. 
Die Schritte drüden fih in einen Staub von 
Marmor aus, Man betrachtet ihn zulebt mit 
GSleichgültigfeit, und bleibt ſtumm und unem: 
pfindlich, verloren in der Betrachtung des Ganz 
zen und. den taufend Gedanken die aus jedem 
diefer Bruchitüce hervorgehen. Diefe Gedanken 
find ernft wie die Ruinen der verflöffenen Zeit, 
wie dieſe majeflätifchen Zeigen der Nichtigkeit 
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menfchlicher Dinge; aber fie find heiter, wie der 


Himmel der über unferm Haupte iftz erhaben 


wie dad Piedeſtal der Acropolis das über ber 
Erde zu ſchweben feheintz refignierf und refigids,. 
wie dad Monument, errichtet einem götflichen Ges 


danken, den Bott hat fallen laffen, um noch Adtte 


lihern Gedanken Plag zu machen. Sch fühle 
hier feine Zraurigfeit, die Seele fühlt fich leicht, 
wenn auch gebanfenvoll; fie bewundert es, daß 
es dem Menfchen gegeben fey, Sich fo bo im 
den Künften und der materiellen GCivilifation zw 
erheben; fie begreift ed, daß Gott in der Folge 
diefe bewundernswuͤrdigen Formen eines unvolls. 
kommnen Gedankens zerftört habe, um vollfomms 
nern Plag zu machen; daß die Einheit Gottes 


F an eben biefen Stellen endlih Durch Socrates 


erkannt, ben Lebensodem allen jenen Religionen 
entzogen habe, welcde die Einbildung der 'frü- 
bern Zeiten erzeugt hatte. Der Gedanke eines 
einzigen Gottes in den menfchlichen Geift gewor— 
fen ift mehr werth als diefe Wohnungen von 
Marmor, wo man nur feinen Schatten anbe— 
tete.” — Die Fahrt von Athen nah Bayrut 
(Berptus) war nicht ohne heftige Stürme und 
Gefahren. In Bayrut ließ der Verf, mit feis 
ner Familie und BVegleitern ſich nieder (hier war 
es wo feine Tochter nach furzer Krankheit ftarb), 
um für fich die Reife durch Syrien und den Piz 
banon zu machen, Ueber diefes Gebirge erhals 
ten wir viele und ausführliche Schilderungen; 


ſo wie über die Lebensart feiner Bewohner, Die 


große Hitze, es war im September, nöthigte 
die Reife noch aufzufchieben. Unterdeg gelang 
e3 ihm bey der berühmten Sara Efter Zutritt 
zu erhalten, wovon die ausführliche Erzählung 
ſchon in zu vielen Blättern mitgetheilt it, als 


\ 
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dag wir fie hier zu wiederholen brauchten, Das 
mit fchließt der erfte Band. ER 
Der zweyte Band ift nun ganz dem heili« 
gen Lande und der Reife dahin von Bayrut ges 
widmet, Der Weg dahin führte über Saide und: 
die. Ebene von Tyrus nah Acre, das ſeit der: 
legten Belagerung wenig mehr ald ein Ruinen⸗ 
haufen if. In Nazarerh, wo das. Klofter der 
lateinifchen Wäter fie aufnahm, betrat. man. zus 
. erft den- Boden des heiligen Landes, Mit dies 
fem Tage begannen in mir neue Eindrüde, ganz 
verfchieden von denen welche meine Reife bisher 
erzeugt’ hatte, : Ich hatte niit den Augen und 
den Gedanken gereifet, aber nicht mit der Stele 
und dem Herzen, tie jeßt, wo ich das Land 
der Wunder: berührte , das. Land von Jehova 
und Chriſtus; das Rand deffen Namen taufends 
mal meine findifchen Lippen. geflammelt. hatten, 
Ich dankte Gott lange genug gelebt zu haben 
dad heilige Land zu erbliden, und von diefem 
Zage an während meiner Reife in Judaͤa, Pas 
läflina und Galilaͤa waren die poetifchen Eins 
druͤcke, welche ih von dem Anblid. und dem 
Namen der Ortfchaften empfing, mit einem leh- 
haften Gefühl der Ehrfurcht und der Erinnerung 
begleitet ;, meine Reife ward oft ein Gebet, und 
ber doppelte Enthufiasmus der Natur und ihres 
Urheber waren faft jeden Morgen fo friſch als 
fie e8 in meiner Jugend gewefen waren Wir 
begleiten den Verf. nah -Serufalem, wo der 
Beſuch der heil. Derter ihn befchäftigt. Der 
Anblick der Stadt von bem Delberg herunter 
gibt eine der fchönften Schilderungen. Es ift 
nur eine Viſion der Stadt Davids und Galo= _ 
mons. Kein Geräufch erhebt ſich mehr von ihren 
Plägen und aus ihren Gaſſen. Es war faſt fo 
todt wie in den Straßen von Pompeji und Her⸗ 
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culanum.“ Welche ‚Gefühle die Kirche? des heil. 


Grabes, die Gräber der Könige erregten, wer: 
den wir hicht noͤthig haben zu ſchildern. Von 
Jeruſalem fuͤhrte die weitere Reiſe nach Jericho 
wo hohe Dornenhecken jetzt die Stelle der Maueru 
vertreten. Von da gelangte man zu dem todten 
Meer. Der Anblick desſelben war keineswegs ſo 
abſchreckend wie man ihn gewoͤhnlich geſchildert 
Were Der‘ Waflerfpiegel war immer hell und 
länzend. Bon ba; ging man über Jericho nad) 
Serufalem zuruͤck; der Verf. ließ bier in der 
Grotte von Gethfemane einen Gottesdienſt hal⸗ 
ten, man kann leicht ſi ch vorſtellen mit welchen 
Gefühlen der: Andacht. Ä 
. 7 Bon. hier‘ ging der‘ Verf. nach Bayrut zuruck, 
wo bald der Tod ſeiner Tochter ihm eine Wun⸗ 
de ſchlug, die unheilbar zu ſeyn ſcheint. In 
einem ſchoͤnen Gedicht haucht er ſeinen Schmerz 
aus. * 

In einem Nachtrage werden Nachrichten uͤber 
die Voͤlker des Libanon mitgetheilt, beſonders die 
Maroniten. Das Tagebuch des Verfaſſers endet 
mit dem Tode ſeiner Tochter, und beſchließt den 
zweyten Band. 

"Der dritte Theil, uͤberſchrieben: Paysages 
et Pensdes en Syrie enthält Auffäge, die waͤh⸗ 
rend der Reife in Syrien niedergefchrieben wur: 


den. Wir zeichnen unter biefen . die Befchreis - 


bung der prächtigen Ruinen von Baal:Bek 
aus, die dem Verf. ein; viel höheres Alter zu 
haben fcheinen, ald man, gewöhnlich ihnen beys 
Vegt,, indem die Materialien zu den jegigen Mo- 
numenten [bon von. früheren hergenommen wurz 
den, wad man befanntlih auch an einigen Altz 
Aegyptifchen Zempeln bemerkt hat. Die Größe 
biefer Monumente ‚erregte: bey dem Verfaſſer ein 
folches Erſtaunen, DRG er ſie ihrem erſten Ur⸗ 
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fprunge nach einem untergegangenen Riefenvolke 
zuſchreibt. Wir laſſen die Wahrheit diefer Idee 
dahin geftelt feyn, aber die Mafle diefer Mos 
numente entfchuldigt ſie. Steinblöde von 18— 
20 Zuß in der Länge; Säulen von 40 Zuß Höhe, 
den größten der Aegyptiſchen Zempel gleich. Auch 
find ed nicht bloß die Ruinen Eines Zempeld, 
fondern vieler Monumente; ein Ocean von Ruis 
nen nennt fie der Verfaſſer. Mit mathematis 
ſcher Genauigkeit find ſie bereitd von andern bes 
‚handelt; ‘aber die bloße Angabe in Zahlen gibt 
‘dem Lefer Fein fo lebhaftes Bild, als die leben- 
-dige"Darftellung wie wir fie. bier. lefen. Auch 
Damascus, gleich ausgezeichnet durch feine Ins 
duͤſtrie und feine-reizendew Umgebungen, ward 
von dem Verf. beſucht; ed Tonnte nur in Ara 
“bifcher Kleidung gefchehen. Von da follte auch 
‚Palmyra- befucht werden; aber es hätte 'nur in 
der Tracht eines Bebuinen gefchehen können, und 
fo unterblieb es. Die Rüdreife geſchah zuerſt 
zur See von Jaffa nach Conſtantinopel, zu eben 
‚der Zeit wo die Ruffifhe Flotte dort lag. Bon 
‚dort aber zu Lande über Adrianopel und den 
Balcan, wo der Verf. in einem elenden Dorfe 
eine fhwere Krankheit beftehen mußte, nad Sera 
vien, wo bey Semlin die Reifebefchreibung fchließt. 

Wir hoffen daß durch die mitgetheilten Pros 
ben der Geift des Werks beffer und richtiger 
wird gewürdigt werden koͤnnen, als durch lange 
Raiſonnements. Der Werth deöfelben beruht 
darauf, daß nicht erfünftelte, fondern wahre Ges 
fühle in demfelben ausgedrüdt werden, und. zwar 
durchweg Gefühle edler Art, vor allen der reins 
ften Humanität, Wir wundern und nicht zu les 
fen daß die großen Erwartungen, die man in 
Frankreich davon gefaßt hatte, nicht ganz in Er= 
füllung gegangen find; denn das große Lefepublis 
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cum kann fehwerlich die Befühle theilen, welche 
vor allen in-religiöfer Ruͤckſicht ſich in demfelben 


ausſprechen. Aber fein Publicum wird es doch 
“gefunden haben: und fortdanernd finden, daß, 
‚wenn auch befchränkter, Dafür deſto iſt. 


Ebendaſelbſt. — 


E Bon dem großen Werke Antiquites Mexi- 


caines etc., von dem wir bie drey. rien Liefe⸗ 


zungen (©. 9. A. 1834. St. 117) anzeigten, haben 
‘wir jest Livraison IV. V. VI. VII. erhalten. 
‚Wir: müffen uns aber. mit einer bloß ‚vorläufigen 
"Anzeige begnügen-,. da Zert und. Kupfer nicht. in 
‚gleicher Folge geliefert werden, und daher nicht 


auf einander paffen. . Eine genauere Anzeige wird 


‚Deshalb erſt nach der Vollendung des Werks mög: 
ich feyn. Diefe Lieferungen enthalten. theils. die 
Kortfegung der dritten, und bie Berichte von der 
zweyten und dritten Erpebition von. Captain Du; 
Hair, theild die Abhandlung von Mr. Warden, 


welche eine Beſchreibung der. Monumente nicht 


bloß von Mexico, fondern auch der vereinten 
‚Staaten von Nordamerica enthält, jedoch noch 
nicht beendigt ifl. Auf diefe folgt: Parallöle _ 


des anciens monuments Mexicains avec ceux 


de l’Egypte, de l’Inde et du reste de l’an- 
'cien monde par M. Lenoir, createur du 


Musee de monumens frandais, über welde 


ſich aber auch noch nicht weiter urtheilen läßt, 


da erft der Anfang bderfelben in der fiebenten 
Lieferung vorliegt. | PR 
| | n. 
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Gott img en ‚niinänten 
* Ur 18 


WVon HerrnH. Velthuſen, „gegenwärtig ‚in 
- London: anfäjfig; ‚einem Neffen: dei in den Brauns 
ſchweigiſchen Landen als Theolboge und Geiftlicher 
ruͤhmlichſt bekannten Johann Caspar Velthufen, 
hat die hieſige Bibliotbek eine Anzahl von ihm 
ſelbſt in Canton gekaufter ſineſiſcher Buͤcher zum 
Geſchenk erhalten, welche und; um ſo mehr zum 
lebhafteſten Dante verpflichten, da fie, mit den 
wenigen früher hier befindlichen verbunden, dem 
erſten Grund einer ſogar fuͤr die erften: A Ans 
ge finefifcher: : Studien — Buͤcher⸗ 
fammlung ausmachen koͤnnen. Die Buͤcher find: 
) ein großer Theil des baͤndereichen Werks 
Pen-zaö-käng-mü oder Ueberſicht der Natur: 
gefchichte, welches fih_indeß in andern Europäis 
fhen Bibliothefen auch polftändig findet. , Hier⸗ 
ber find folgende „Hefte gekommen: 11-20, 
30—38, 41-49, zufommen 2. : ;» 2...” 
2). ein: geringerer: Theil eines, andern ‚Erems 
plars deöfelben ‚Werks, die Hefte 30 Ak 49, 
(141) 
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zufammen 40 Weder bey dieſem noch bey je 
nem Eremplare findet Ticd der zum Werke gehörige 
Bea pr bbildurigen : doch kann das Merk .. 

#37: bitfem Mangel‘ etwas abhelfen. 

3) ein vollftägdiges. Exemplar der berühmten 
vier Bücher philofophifcher Lehren von Kon-fu⸗ 
tſo and: feinen Schülern, mit ber Aufſchrift 
Sse-schü- hö-kiäng; in 6 Bänden, wovon 
die drey erfien da3 Ta-hiö, K’üung-jüng und 
Lün-jü, die drey legten den Mepg-tsö ent⸗ 
- halten, mir feht zahlreichen ! Anmerkungen uͤber 
und zwifchen, dem Serte..— 

-4) ein budopi iſches Buch lehrreicher Erzaͤh⸗ 
lungen aus dem Alterthume, mit der Aufſchrift 
Sching - schü - gi - kö - tsü . hio-pien -jöng, 
volftändig, im 5 Heften. 

5); ein ähnliches Buch, genannt Sching-schü- 
ei toomn, wollſtaͤndig, in .& kleinen Heften. 
A 5 45° Bände wenig verfchiedener Ausgaben - 
Free aſtrologiſch⸗ buddhiſtiſchen Volksſchrift, zum 
Theil 'mik rvhen buddhiſtiſchen Bildern; von eis 
—58 gaben ſind mehrere Exemplare da. 
halifiger Titel iſt Lö-stng-tö-töng.scht, 
vVder im andern Ausgaben aͤhnlich. 
97) ein Bilderbuch mit erklaͤrendem Texte über 
Mi inge- der Natur (auch Sterne) und; bie 
efchäftigungen. des Menichen in ihre, ald Fifchs 
arg, Bagd, Aderbauz in 3 großen Bänden. . 
8) ein ahnliches Bilderbuch über Die verfcies 
denen Arten: menfchlicher Trachten und GStelluns 
gen; in 2 Baͤnden. Fe! 
9) eine -Maffe ‘von Flugſchriften und Boͤcher⸗ 
fen, zum Theil in. ſchlechtem Zuftande; dar⸗ 
anter drey Stuͤcke der Pekinger Hof⸗Zeitung, bes 
kanntlich der einzig anerkannten in Sina, vom 
Ben $6,-Ottober: 1833, und 4 Stüde der vom 
Hrirfiohär: Gutzlaff neulih argefangenen finefis 
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Kenntniiffe. | | 

Dazu kommt noch eine. fehr große und genaue 
Charte des jetzigen ſineſiſchen Reihe, ein fehr 
wichtiges Geſchenk. 


Sen“ 


In ber Bran’ihen Buchhandlung, 1835: 
Goethe und fein Jahrhundert, 113 Seis 
ten in Dctav. ur, 

Man hat ed den Deutfchen oft zum Vorwurf 
gemacht, daß fie mit dem Xodtengerichte über . 
ihre. Heros ein wenig fhnel verfahren; befons 
ders daß fie. erft die Unfterblichfeit votieren, und 
hinterdrein Recht fprehen, wo denn der ehr— 
liche gerade Sinn nicht felten zu einem gar ans 
dern Refultate führte. Allein vorzugsweife in 
Deutfihland ift die Öffentlihe Meinung von Gris 
tif und Theorien abhängig, und wer das all 
gemeine Urtheil berichtigen will, ehe es fich felbft 
berichtigt, muß eilen. Am wenigften aber mag 
der angedeutete Zadel einen Schriftfteller treffen, 
ber — von den wenigen Einer — nicht anges 
ftanden hat, die Grundfäge. und Anſichten, die 
‘hier im Allgemeinen durchgeführt werden, noch 
bey Lebzeiten des Dichterd gegen den fie gerichs 
tet find, in Beziehung auf. einzelne feiner Werke 
Öffentlich zur Sprache zu bringen, und ihm bie 
Rechnung danah zu ziehen. Wer fich diefer 
früheren Erfcheinungen erinnert, wird nicht zweis 
fein koͤnnen, daß hier die nämliche Feder mit 
gleicher Wahrheitsliebe und ‚gleihem Geifte wies 
der aufgenommen worden ill. — Die Schrift. 
felbft ift,; wie auch auf dem Zitel bemerkt, der 
Miederabdrud, ‚eines für eine deutſche Zeitfchrift 
beflimmten, Auflage, dem fomit ‚ein. gewiffer 
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Umfang geſetzt war, und der ſich daher oft: mit 
Andeufungen begnügen muß, die. der Lefer von. 
‚eben diefer Hand gern weiter ausgefuͤhrt fähe, 
Daher mag es denm auch wohl kommen, daß 
der Zitel in einem Puncte etwas mehr ver: 
fpricht,, ald er hält. Goeihe und fein Jahr— 
bundert’ heißt es. Mit dem Dichter wird 
ftreng gerechtet — allein das Sahrhundert kommt 
dabey wohl etwas zu gut weg, Nicht daß ed 
in Sthug genommen, von den Sünden feiner 
Vergoͤtterung frey gefprochen würde; indeffen ein 
Schriftſteller, der den, Unterfchied -des-fonft und 
jetzt, aus eigener Erfahrung eines langen ftet8 
‚ aufmerffamen Lebens, To geiftreich - aufzufaffen 
weiß, hätte auch ihm feine Sünden mohl vors 
balten dürfen. Denn auch das Publicum hat 
fein großes Theil der Schuld zu tragen, Daß 
Goͤthe nach und nach ihm ruͤckſichtslos alles bies 
ten durfte, vollendet oder unvollendet, gerathen 
oder mißrathben, wenn ed nur feinen Namen 
trug. "Die Gründe diefer nachgiebigen Schwäche 
hätten wir gern von ‚dem Verf. "dargelegt gefes 
ben. Gerade aber nach den von ihm gegebenen 
Andeutungen über Goͤthes öffentlichen: Character 
iſt nicht zu zweifeln, daß jede Zuruͤckweiſung 
Falter Aufnahme ihn in der Bahn erhalten has 
ben würde, die er in früheren Jahren mit fols 
chem lange: eröffnet, und wozu ihm die außerz 
ordentliche Kraft auch in den letzten Lebensjah— 
ten’ nicht gebrach. Start deffen hat fein“Sahrs 
hundert ihn verwoͤhnt; dafür hat er ihm allers 
dings gefchmeichelt — indeffen ed mag nur nicht 
glauben, daß er ed geachtet habe! — Alles 
was Goͤthe, der Dichter und. Schriftiteller dem 
Publicum- gegeben, oder folcher Geftalt geboten 
bat; feine Stellung‘ im, der bürgerlichen Gefell: 
ſchaft, in der gelehrten Weltz: feitte Verhaͤltniſſe 
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zu Einzelnen, - feine angeblichen Freundfchaften, 
fo. weit feine eigenen Bekenntniffe, feine Brief, 
wechfel davon Zeugniß ablegen, alles dieß wird 
von dem Verf. mit durchgehender Gerechtigkeit 
geprüft; und wenn etwa dad Ergebniß diefer 
Prüfung. der. großen Menge dermalen noch nicht 

zuſagen folte, : fo dürfte e3 doch ein prophetis 
ſches Urtheil ſeyn, deffen Erfüllung die Zeit zus 
lest nicht “ablehnen wird, Denn es lautet: Os 
the hat den  moralifchen Werth des Menfchen, 
der ſich allein in feiner geiftigen Kraft offenbart, 
nicht gekannt, oder nicht geachtet! — und fo etz 
was ‘gebt im Berichte. der Zufunft nicht unge: 
ahnet dahin. Aus diefem Gefichtspuncde werden 
feine bedeutendfien Dichtungen. durchgegangen. 
Das erſte Glaubensbefenntnig .diefer Art finden 
fib fhon im Werther. Man trifft, fchien ©. 
zu fagen, in der Welt nichts fo haufig, als eis 
ner Leidenfchaft, der Unzufriedenheit mit den 
äußern Verhaͤltniſſen ſo lange nachhangen, bis 
man ſich felbft unglüdlich erfcheint, und die ges 
- fammte' bürgerlihe Welteinrihtung als völlig . 
zweckwidrig erfennt; das tragiſch Erhabene ift 
ſelten, und der ſympathetiſche Reiz, den das 
Altägliche für uns bat, kann durch dichterifches 
Talent erhöht. werden. Goͤthe, beißt es, ließ 
fih fo. wenig von den Mißverhältniffen zwiſchen 
dem’ Gemuͤth des Menſchen und den. Berwides. 
- Tungen der Givilifation anfehten, daß er fid 
vielmehr nur gleichgültig dagegen verhielt, und 
jeden Zwang, den die Gefetze der Gefelligkeit 
feinen natürlichen Gefühlen anlegen wollten, von 
ſich abwies.’ Mit diefem aͤſthetiſchen Maßſtabe 
mußte denn auch der Geſchichte felbfi, wenn 
fie Stoffeiner Göthefchen Dichtung werden follte, 
Gewalt angethban werden, und Egmont wird 
‘ein weichlicher vornehmer Herr, der zum Lieb: 
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chen fchleiht? Nur im Clavigo war wenig 
von dem wirklichen Hergange abzumeichen, weil 
bier die Begebenheiten fehon fo lagen, wie ©. 
gern alle Geſchichte gehabt hätte. : Daß bey eis 
ner ſolchen Anficht der Welt und der Leidenfchafs 
ten, durch die fie bewegt wird, die darauf bes 
gründeten dramatifchen Gedichte Fein Gluͤck auf 


— 


der Bühne machen konnten, war vorauszuſehen, 


weil die Göthefchen Helden in ihrem Falle, hins 
ſichtlich des moraliſchen Eindrucks, fich felbft aufs 
loͤſenden Lufterſcheinungen glichen. Goͤthe übers 
nahm es daher ſelbſt, ein Theater anzuordnen 
und im Einzelnen zu leiten. Jedoch das erſte 
Geſetz feiner Practik war ſtete Maͤßigung'; er 
verlangte in der Declamation einen allzeit ges 
baltenen Ton und eine gemäßigte Diction. Wenn 
gleich diefes Gefeg eine nothwendige Bedingung 
der großen Schwächen feiner eigenen dramatis', 
fhen Erzeugniffe war, fo hat er doch durch die 
Allgemeinheit, womit er dasfelbe einführte, zum 
Sinfen des deutichen Theaters fchon beygetragen, 
ehe noch andere Urfachen defjen jetzigen Verfall 
bherbeyfüihrten, ja,- man kann wohl fagen, er hat 
diefe Urfahrn dadurch vorbereitet. Es wird beyz’ 
läufig beinerft, daß ©, den tiefen Eindrüden 
der Muſik unzugänglich geweſen zu feyn fcheis 
ne, fo daß felbft Belter verzweifelt fey, ihn’ 
zu einem Schliler zu bilden. Auch ohne den 
Zelterfhen Briefwechfel hätte man diefe Bemers 
fung an den Göthefben Singfpielen abnebs 
men fönnen. Die für den Gefang eingelegten 
Verfe zeigen, daß G. in der Muſik nichts weis 
ter alö einen behaglichen Rhythmus der Melodie 
gefühlt hat, der eben fo wohl durch den Rhyth⸗ 
mus der Verſe felbft ausgedruͤckt werden Fünne, 
Und wirklich, vorgelefen flingt ed wie Muſik. 
Noch aber fol der Tonkuͤnſtler aufftehen, der dies 
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fer. hüpfenben Wefen Herr: werben: kann — Von 
trefflich iſt, was über. den großen Einfluß ges 
fagt wird, dem das Leben am Dofe auf ©. den 
Dichter und Sihriftfteller , . gehabt hat.’ Den 
Zaffo bätte. niemand ſchreiben koͤnnen — er 
fetbft nicht — ohne an einem: Hofe gleich einem 
ebenbürtigen Mitgliede gelebt zu haben.’ In⸗ 
deſſen auch bier damit verbundenen Nachtheile 
überfchlichen den: Dichter, : Der: Ton der Gleich: 
gültigkeit und Nachſicht, die.Unterdrüdung lebs 
bafter Gefühle, die Beforgniß zu verlegen, bes 
zeichneten am Ende jedes fein. Öffentliches Auf: 
treten, bis. in feine Romane hinein Was 
aber am. Hofe ald eine nothwendige Bedingung 
der Verhaͤltniſſe erſcheint, macht hier‘. den Eins 
druck eines Ueberdruffes am Gentffe des Lebens: 
und am Leben ſelbſt. Diefes zurhdhaltende We⸗ 
fen verließ ©. auch in der Freundſchaft nicht, 
wenn diefer. Ausdrud überhaupt auf G.'s vers 
trauteren. Umgang paßt. Machen in dem Schils 
lerfhen Briefwechfel nicht die meiften Göthefchen 
- Briefe auf den Leſer den Eindrud von Bus 
bändleranzeigen für die nächfte Oftermeffe? Won 
allem, was ihn beichäftigt, was er entdeckt zu 
haben glaubt, wird ein Zropfen zur Vorkoſt ges 
boten, indem das Ganze auf die nädfte. Zus 
ſammenkunft verbeißen wird; es fcheint aber 
nicht, daß der volle Becher jemals dargereicht 
worden. Dieſes Zurüdhalten, dieſes Geizen mit 
feinen Ideen hing mit dem Gelbfigefühle zus 
fammen, daß der Scöpfungsquell feined Geis 
fled nicht eigentlich ergiebig, am wenigften uns 
verſieglich fey, Es hätte dreifter, als hier ges 
fhehen, gefagt werden koͤnnen, daß Göthe Fein 
fchöpferifched Genie, fondern, was man aud) 
einwenden mag, doc nur ein nachahmendes Tas 
lent war — verfieht fi, von ben außerordent- 
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lichſten Gaben im dieſem Bereiche. Es ließe ſich 
wohl nachweiſen, daß faſt alle ſeine bedeuten⸗ 
dern Dichtungen ein Vorbild hatten, das, mit 
Beyfall vom Publicum aufgenommen, ihn zu 
der Aufgabe reizte, ſeine Ueberlegenheit in der 
Nachahmung zu zeigen; und ſo ward er auch 
hierin wieder der Zoͤgling des Publicums, nach 


deſſen augenblicklichen Neigungen ver nicht allein 


den Stoff, ſondern auch die ‚äußern Formen feis 
‚ner Gedichte wählte; gleichſam als haͤtte er fich 
es zur hoͤchſten Aufgabe gefegt, ber. erfiaunten 
Menge zu zeigen,: wie man es noch beffer mas 
ben koͤnne. Wer hätte nach den. wenigen bdreis 
fien, Schritten ; die es G. Eoftete, um den Thron 
zu befteigen „nicht: erwarten follen, daß er nun 
auch auf bemfelben herrſchen und feinen ganzen 
Einfluß. üben ‚würde, Allein bey dem ihn ftets 
begleitenden Gefühle der. Abhängigkeit von der _ 
Öffentlichen Meinung war daran. nicht ‘zu denen. - 
Sn dem nämlichen Grade, in welchem er ans 
fing‘, fich jeder öffentlichen Beurtheilung, fey es 
in Lob oder in Zadel, zu enthalten, ward er 
für feine Perfon zugaͤnglicher. Auch das mußte 
die Menge beftehen. Es Elang ſo fhön:. Das 
Yublicum ſtill gewähren. laffen, und doch jedem 
Einzelnen “jedem Geängftigten’ den Zutritt’ zu 
dem verfchleyerten Bilde von Said zu geflatten, 
Allein welche Antwort brachte “der wißbegierige 
Süngling’ von da mit zurüd? Ganz in dem 
vprfichtig zmweydeutigen Stile der Orakelſpruͤche 
der Alten; er war. da gewefen, aber Licht war 
nicht aufgegangen! — Nachdem man entdedt 
hatte, daß alle Künfte in ihren verfchigdenen 
Zweigen auf einer und berfelben Baſis bernhen, 
warb G. der Dichter, auch in den Kreiß der .bils 
denden Kunft gezogen. Dad einzige Verbienft, 
dag ihm im biefer Beziehung zur Seite fteht, 
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wär die ihm in allen Fällen eigene Neigung; 
den Einzelnen in der felbfigewählten, einmal bes 
tretenen Bahn aufzumunternz; und allerdings war 
eine Zeit, wo. der deutiche junge Maler fölcher 
Aufmunterung- wohl bedurfte. Seine. allgemeis 
nen Anfibten dagegen. von dem Weſen der bils 
denden Künfte, Die Baukunſt mit eingefchloffen, 
und ihren innern Bedingungen fcheinen eine feis 
ner ſchwaͤchſten Seiten gewefen zu feyn, fo weit 
manin: feinen Öffentlichen Aeußerungen hierüber 
feine ..eigenen Anfichten von denen anderer mit⸗ 
arbeitender Kunftfreunde trennen Tann. Sehr 
richtig. wird bemerkt: Abſtracte Theorien: gelin: 
gen ihm nie, nicht einmal wenn er dad Weſen 
der dramatifchen Dichtkunſt ‚erklären will, die 
ihm doc fo nahe lag’ Mit Recht wird dagegen 
hervorgehoben, daß man über die Thätigkeit in 
den Beichäftigungen mit. den mannigfaltigfien 
Gegenftänden erftaunen müffe, von welcher die 
An. 8.5 Werken aufgenommenen Tages- und 
Sahreöbericyte zeugen. ‚Allein betrübend drängt 
ſich auch hiebey die Betrachtung auf, “daß allen 
diefen mannigfachen Beſchaͤftigungen doch vors 
zugsweiſe ein Beſtreben nach Andeutung eines 
geheimen und raͤthſelhaften Sinnes unterliegt '; 

und fo möchte bey diefer vorherrfchenden Neir 
gung die Ausbeute wohl die gerihgfte feyn,. die 
ein fonft fo trefflih organifierter Kopf bey allem 
philofophifchen Geiftesaufmande den Wiſſenſchaf— 
fen jemals gewährt hat. Mie anders erfcheint 
in diefer Beziehung Schiller — der bier an vies 
len Stellen mit ©. in Vergleich gezogen wird — 
in deffen Seele alles auf Wahrheit und Deuts . 
lichkeit drang. Auch Voltaire hatte die Eitelkeit, 
fi) bloß mit der Ueberlegenheit feines Geiſtes 
in faſt alle Wiſſenſchaften zu werfen; aber ſein 
Kampf mit wirklichen. oder vermeintlichen Vor⸗ 
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urtheilen hatte die Wirkung, daß auch die Ges 
lehrten ſich ihm anſchloſſen. Wie Goͤthe die 
Sache nahm, koͤnnen wir wohl nur ſagen: daß 
die Ungelehrten ſich ihm angeſchloſſen. Auch 
durch fortgeſetzten Briefwechſel wurden Goͤthe's 
Freunde nicht gelehrter. Seine neuen Entdedunz 
gen, brieflich -mitgetheilt, werben fo wenig gründlicy 
verfolgt, alö fürchte er ſelbſt, dadurch auf ihren 
Ungrund, zu floßenz; ja man fann fi off ber 
Bermuthung nicht enthalten, er beforge wirklich, 
der Freund könnte fie fih aneignen, wenn er 
deutlicher rede. * | | 
In allen diefen Beziehungen mußten die Eis 
genthuͤmlichkeit des Dichters, feine Anficht der 
Melt, fein Verhalten ‘bey den großen Zagesers 
fheinungen feiner Zeit und feine Stellung zu 
andern ausgezeichneten Menfchen erwogen wers 
den, um feine Leiftungen zu. würdigen, obne fie 
zu überfchägen. Denn auch für diejenigen, die in - 
G. nur den großen Dichter fehen und ſehen 
wollen, fey ed bemerkt, daß zwar der Dichter 
im euer feiner Begeifterung ein zweyter Here 
der Schöpfung werden fann, daß alled um ihn 
ber, ja wir felbft, verherrlicht, veredelt und vers 
wandelt vor feinen Bliden auffteigt, fo oft er 
will! — nur fein eigenes Sch nicht; das ift 
außer dem Bereiche feiner Zauberfraft. Und wie 
er fi auch verbirgt — die Menfchenhand blickt 
durh, die den ganzen Zauber in Bewegung 
feßt. 

:&n dem bisher Sefagten bat nur den allges 
meinen Betrachtungen und leitenden Ideen der 
angızeigten Schrift gefolgt werden fönnenz die 
Beurtheilung der einzelnen Göthefhen Dichtuns 
gen kann, dem Zwede diefer Blätter nach, hier 
nicht ‚verfolgt werden. So geiftreich auch diefer 
Daupitheil der Schrift if, fo iſt doch zu erwars 
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ten, daß hiebey individuelle Anfiht und Stims 
mung in manchem der geprüften. Dichterwerke 
mehr oder weniger vorzügliched erkennen. werde, 
Jedenfalls glaube man nicht, daß in dieſer Schrift 
G.'s wahrhaft große Leiftungen verfannt wors 
den find; und wenn das lefende Publicum noch 
zur Zeit den Totaleindruck derfelben nicht fühlen: 
folte, fo mag der Verf. ſich mit der Betrach⸗ 
tung tröften, daß ed eben ‚dad nämliche Publi— 
cum ift, das: eine Göthefthe: Dibtung um. des—⸗ 

willen vergöttert,; weil e& über die Einzelnheiten 
die Wirkung des Ganzen unbeadhtet: läßt. Ä 


Roſtock. 


Literis Adlerianis; De nonnullis Pauli 
ad Galatas epistolae locis commen- 
tatio secunda. — Sacra Paschalia Jesu Chri- 
sti A. MDCCCXXXIV. pie celebr, indic. — 
iuterprete Dr. Carol. Frid. Aug. Fritzsche. 
32 ©. in 4. | 

Der Berf. fährt in diefer zweyten Commens 
tation noch in Erklärung der fehwierigen Stelle _ 
Sal, II, 1— 10 fort, fo daß mit Küdficht auf 
Die erfte von und bereitd angezeigte Abhandlung 
jest die Erflärung von B.6-— 10 folgt. Wie 
fi erwarten läßt, bleibt ſich die Eregefe in ihs 
rem Werfen natürlich auch hier gleich. Da milts 
lerweile der Commentar von Schott noch zu den 
früheren Erklärungen (von Winer, Ufteri, Rüdert, 
Mattbied) hinzugefommen war, fo wird durch— 
gehends auch. auf feine Erklärung die verdiente 
gleihe Ruͤckſicht, wie auf die anderen genom— 
‚men. Buerft gibt der Verf. S.1— 5 die Erklaͤ⸗ 
zung der einzelnen fchwierigeren Worte an fi, 
und dann folgt von ©. 5 die genauere Erfläs 
rung der Stele in ihrer Gompofition und Struc⸗ 
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tur im Ganzen. In ol doxoövreg eivai, zu 
hält:der Verf. mit Recht den Begriff: des. Anfes 
Ä — Weniger koͤnnen wir ihm in der Er; 
laͤrung von onoidi : more Foav. beypflichten. 
Der: Bf. will es nicht mit Schott (u. vielen a.) auf 
die :Zeif :beziehen: quales -olim (i. e. vivo 
Christo) fuerint, nihil 'mea interest, 'fondern 
verfieht ed mit Bengel, Winer, Ufteri a. fo, 
store, vocis Hroios .et'ambitum dilatet et vim 
augeat;: ab iis autem, qui. magni: fiunt: 
Qualescunque essent (i. e. quantiscun- 
que quum Hierosölymis .essem laudibus vul> 
o ab hominibus celebrarentur) nihil mea: 
interest. Der Gegenfag, den Scott finder, 
gegen and de T. d. ſcheint doch natürlich, und 
der einfache Ausdrud -Foav nach dem Begriffe 
des Wortes wie: dem der Vergangenheit der ana 
deren Deutung (quod Christo familiariter usi 
sunt — ab eo — Apostoli constituti cet.) 
mehr günftig, als der vielleicht zu fpeciellen Deus 
tung des Verfaſſers. Großes Verdienft hat. aber 
ber Verf. unftreitig auch hier in der genauen 
und gründlichen Anführung und Würdigung der 
anderen Erflärungen, deren Schwächen meiftens 
gewiß fo richtig. dargethan find, als in der Wi— 
derlegung felbfi eine reiche Sammlung. trefflicher 
Bemerkungen über das Sprachliche, wie, den 
Sinn niedergelegt if. Go meift der Verf. bes 
fonders aufs gruͤndlichſte (S.5 ff.) viele Erklaͤ— 
“zungen der Worte: And d2-Tor doxesvrev 
eival zı — Önoioi nors Foav, obÖlv uar di- 
apeoeı ald gänzlich unhaltbarnad. Beachtung 
verdient auch hier befonderd die Würdigung der . 
Anſicht Rüderts, ©. 6.7. So gern man aud 
das Verdienſt dieſes Auslegerd anerkennen mag, 
ed erhellt doch unläugbar auch bier, wie aus 
der früheren Abhandlung, ein großer Unterfcied 
. zwifchen feiner Erklärung und der des Verf. in 
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der gründlichen Auffaffung und Darlegung . bes 
Gedanken, befonderd aber. der jedesmaligen phis 
bologifhen Begründung, in welcher aber freys 
fih mander Ereget unferer Zeit noch weniger 
als Ruͤckert die Beleuchtung des fo fcharffinnis 
gen ald belefenen Verf. vertragen würde Wels 
che: Frucht wirkliche phbilologifhe Kenntniß im 
Einzelnen trage, zeigt der Bf, treffend ©;8, in 
der Erörterung über amo und nepi, durch deren 
richtige Unterfcheidung man ſo mande irrige Ers 
färung-gleich ganz vermieden hätte: Die Gründs 
lichkeit und- Benauigfeit des Verf., fo wie das 
von -unzertrennlich "feine große SKenntniß "der 
Sprache, des Glaflifchen, wie des A. N. T., 
: und zügleih auch feine Klarheit zeigt ſich befons 
der8 S.9 (gegen Winer), f. S. 10— 12, fo wie 
feine immer aus den legten ‚Quellen felbft ſchoͤp⸗ 
fende Gelehrſamkeit, vergl. S. 3. auch befonders . 
&:13 ff., obwohl jede Seite die Beweife liefert. 
Den fo fchwierigen 6.8. verfteht der Vf., nada 
dem die Schwierigkeiten der anderen Erfläruns 
gen aufs gründlichfte entwidelt find, im Zuſam⸗— 
menhange mit dem Fruͤheren fo: Aber nicht eins 
mal Zitus ließ ſich zur Befchneidung zwingen 
(V. 3);3 er that ed nicht aus Ruͤckſicht auf die 
falihen Brüder, die unfere Freyheit in Chrifto 
beſchtaͤnken wollen (V. 4); denen ih auch in 
nichts gewichen bin (V.5). Von den Anges 
fehenen nämlich Tieß er fih die Nothwendigfeit 
der’ Befchneidung nicht auflegen u. f.w. Bir 
fönnen, obwohl wir die Originalität der Erfläs 
rung gern anerkennen, nicht beytreten. Wenn 
man die: (allerdings an fich mögliche). Faflung 
des de durch nempe nicht urgiert, wornac das 
Ganze nur förtfihreitende Erläuterung wird, und 
det Gegenſatz verſchwindet, fo tritt doch ‚bey Diez 
fer’ Erklaͤrung das Verhaͤltniß des Apoſtels ſelbſt 
zu den doxösrres: und den Irrlehrern zu ſehr in 
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dert Hintergrund. Uns ſcheint darum die Ers 
klaͤrung von Grotius und Ufteri befjer, daß der 
Apoſtel durch die eingefchobene Parentheſe die 
angefangene Structur vergeffen habe, aber die 
Sache gleih‘hernah nur in veränderter Form 
nob ausiprede, Richtig fiheinen dagegen die 
Beinerfungen gegen Grotius ©, 8 Über Evnpyn- 
os xai Euos;’S. 20 daß in dem Ausdrud oro- 
%oı feine Altegorie fey (vergl. Ufteri); fo wie der 
Verf. S.22 gewiß fo klar ald wahr über ‚den 
Vertrag unter den Apofleln über die. vorzugds 
mweife zu nehmende Nichtung ihrer Wirffamkeit 
urtheilt. — ©.25 entfcheidet der Verf; anhangss 
weife die fihwierige und allerdings wichtige Fra— 
ge, welche Reiſe eigentlih II, 1 gemeint fey. 
Die gewoͤhnliche Meinung ift, daß die dritte 
Reife gemeint fey, und auch Winer, Ufteri, Mats 
thies und Schott urtbeilen fü. Der Verf. das 
gegen entſcheidet ſich für Die zweyte Wir ges 
ben zu, daß der Verf. mit feltenem Scarffinne 
und feltener Gründlichkeit die, Gründe für und 
wider entwidelt hat, und jedenfall ift diefe ges 
naue und ausfuͤhrliche Prüfung der Frage und 
die Zufammenftelung der Gründe, wie wir fie 
noch nirgends in diefer Vollftändigfeit gefunden, 
hoͤchſt dankenswerth und verdienfllih. Aber übers 
ſeugt hat und der Verf. nicht. Ohne gleiche 
usführlichfeit fünnen wir. jedoch natürlich den 
nach unſerer Meinung ———— Schein ſeiner 

Gruͤnde auch nicht widerlegen. Der Hauptgrund 
aber gegen die von ihm vertheidigte Anſicht 
ſcheint uns der, daß actor. XI, 30 und XIL,25, 
ber zweyten Reife nach der Apoſtelgeſchichte, 
mit der nach dem Verf. die Reife Ga. U, 4 
identifch -feyn fol, nur von, einer Collecte die 
Rede ift, dagegen act. XV,:2, der dritten Reife 
nach der Apoftelgefc., nun unläugbar. von Dogs 
matifchen ‚Streitigkeiten, wozu allerdings. Gal. 
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HB, 1-10, fo wie außerdem ‘der Tängere Beits 


y: 


raum. von 14 Jahren beffer paffen re | 


oͤlner. 

Berlin 
Bey Dümmler, 1835: Ueber die Länderver- 
waltang unter dem Chalifate. Von Joseph 
von Hammer. , Eine von der Königl. Aka- 


' demie der Wissenschaften zu Berlin am 3. 


Juli 1832 gekrönte Preisschrift. — XIV u. 
262 ©, ind. BB: z | 
Der Bf. diefer Schrift hat feine günftige Etels 


Jung in der Mitte vieler orientatiichen Handſchrif⸗ 


ten und anderer Hülfsmittel dazu. benugt, um in 
Beziehung auf, die geftellte, Frage eine Menge 
wichtiger Stellen aus ungedrudten Büchern herans 
zuziehen und gu uͤberſetzen. Dit Mittheilungen 
aus Mamwerdi’d (geft. 10581. Ch.), Mohanımeds 
und Abu : Nag'ib: Suhrwerdi’3 politifihen Werfen, 
unter denen das Ichte fehr felten ift und dem Bf. 
nur in türfifcher Ueberfegung bekannt, aud Ibn = 
Chaldun's (jedoh nur nach türkifcher Ueberfegung) 
und Makrizi's jest ſchon befannten Schriften, end= 
lich, nach der Vorrede, aus Waflaf’s perſiſcher Ges 
fchichte find dankbar anzunehmen, da fie manche 
wichtige Nachricht und vieles bis dahin Unbes 


- Pannte enthalten. Indeß ift dieß auch faft das 


einzige Verdienſt diefer Schrift; bis zu einer ges 


nuͤgenden Verarbeitung der gefchichtlihen Stoffe 


im Einzelnen und zur leichten Ueberficht und firens 
ern Drdnung im Sanzen ift dad Werk nicht. ges 
ommen. Im Einzelnen wird vielmehr vieled Uns 

gehörige bemerkt und abgehandelt; mandes Ents 

fheidende dagegen zu wenig hervorgehoben, wie es 


3,8. nach diefer Darftellung ſchwer wird’ zu bes 


greifen, was eigentlich das Unterfcheidende und 
Eigenthimliche im Chalifenftaare war, das neue 
Leben, welches durd feine Kraft ihn fhuf und, 


durch fein Vergehen ihn wieder dahin fterben lleß. 


x 
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Dad Ganze bringt der Bf. in drey Hauptftüiker 
1. gefbichtlider Verlauf der Staatseinrihtungen 
u, der Provinzialverwaltung des Chalifats; 2, Eins 
theilung der Statthalterfihaften/des Chalifats, ihre | 
Beftenerung und Ueberſicht des Zuſtandes der vor: 
zuͤglichſten; 8. Syſtem der arabijhen Staatövers 
waltung, alfo drey Hauptllüde, die hier zufällig zus 
fammenfommen, ohne inneren Verband, denn der 
Inhalt der zwey erſten fönnte eben fo gut oder Yiels 
mehr noch beffer theil$ als Einleitung zum Haupt: 
theil gelten, heil in den Haupttheil paffend verar⸗ 
beitet werden, , Doch dürfen wir, nit ‚überfeben, 
daß eine genügende Löfung der Aufgabe für jebt übers 
al Faum möglich war, Unterfuhungen, welche in 
das innerfie Leben und reiben eines alten Staats 

eingreifen, die dad Geheimniß der oft fo verborgenen 
Fäden der Verwaltung u. Derrfchaft enthüllen wols 
len, koͤnnen ſchwerlich ihr Bielerreihen, wenn die 
Geſchichte eines ſolchen Staats überhaupt noch nicht 
genauer unterfucht und der rechte Eingang zu ihe 
noch wenig geöffnet iftz die Schwierigkeit wächlt, 
wenn der Staat aus einer.großen Zahl der ungleichs 
artigften Theile befteht, die die verfchiedenfte Hertz 
{haft und Verwaltungsart fordern. Die Gefhichte - 
des Chalifats im höhern Sinne iſt aber bis jegt no 
zu Schreiben; und mancher, der dazu wohl-Luft und 
Kraft hätte, ſteht nit an dinem der wenigen Orte 

Europas, wo ‚allein die erforderlichen Quellen a8 
finden find. Und da die Gefchichte des Chalifats fid - 
bald wieder in die der einzelnen, von ibm umfaßten 
großen Länder, .ald Syrien, Perfien, Aegypten, 
Spanien auflöft, fo wäre der Zuftand aller. dieſer . 
nad) der Reihe im Befondern zu-unterfuchen: Au 
gaben, deren theilweife Löfung. bis jetzt kaum a 
fangen hat, obgleid man bey dem Rei hi in 
immer voller zufließenden, noch gar nit. l ent⸗ 
deckfen oder erſchoͤpften Quellen, nicht verzweifeln 


darf darin immer weiter, zu kommen. Dur; 
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eo) 3 FIRE ei Hr 1 aaa — EU 6 
GShttingem . 
.Apud Rudolphum Deuerlich, 1835: Ibn 
. Challikani yitae illustrium virorum.° E 
pluribus. Codicibus Manuscriptis !inter se 
collatis nunc. primum arabice: edidit, va- 
'riis lectionibus, , indicibusque locupletissi- 


mis instruxit,Ferdinandus Wüstenfeld, 


philosophiae Doctor, lingg. orientt. in uni- 
versitate Georgia Augusta privatim docens. 
Fasciculus primus, quo continentur vi- 
tae 1 — 106. — 8 und j?f (152) ©. in 4. 

Schems ed=din Abul: Abbas Ahmed Ben Mo: 
hammed Ben Ibrahim Ben Abi Behr Ben 
Challifan, aus dem berühmten Gefchlechte der 
Barmefiden, wurde am 11. des erften Rebi’ 608 
der Hedihra (Chr. 23. Auguft 1211) zu Arbela 
geboren und genoß den erften Unterricht zu. Mos 
ful und Wleppo. Won Damascus, wo er feine 
Juͤnglingszeit verlebte, ging er nach Aegypten 
und erhielt in Cahira die Stelle eines Gadi, Im 


112} 


/ 
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J. 659 wurde er von dem Mamluken Sultan 
Bibars ald Gefandter nah Damascus gefchict 
yad er übernahm hier das. Amt eines, Cadi ans 
fang5 allefn, dob vom 3. 664 an mit- mehreren 
zugleich und es fcheint, daß hierdurch Parteyuns 
gen entftanden, denn im 3. 669 wurde Ibn 
Challikan . feines Amtes  entfegt; und; begab fich 
wieder nach Cahira, wo er eine Anftelung als 
Lehrer an dem Fachritifhen Collegium (mahrs 
fcheinlih von einem’gewiffen: Fachr eds din fo Bes 
nannt) befam. Sm J. 676 wurde er dann als 
Cadi nah Damascus zuruͤck berufen, wo er im 
Anfange des folgenden Jahres eintraf, jedoch nach ' 
brey Jahren wiederum abgefeßt wurbe und am 
26. Redfcheb 681 (Chr. 2.November 1282) nach 
einer fünftägigen Krankheit farb, : 

‚ Sein. Werk, wahrfcheinlich das einzige *) wels 
ches er fchrieb, nannte er luckl —E 
Obitus virorum illustrium, es iſt aber nah 
dem Vorgange der Griechen und Römer bey den 
.Europäifhen Gelehrten unter dem oben ftehen: 
den Zitel befannt geworden’; in einigen Hands 


*) Bibl, Bodlej. Catal. M.747: Opus histori- 
.' cum, übi vitae Theologorum, Jurisconsultorum- 
que, quorum ope doctrina Mohammedis conser- 

vata et propagata ad posteros est, ordine al- 

Pens n descriptae sunt: auctore Ibn Kha- 

ekan, qui, .ducto ab iis initio, qui Ahmed 

——— in iis desinit, qui Jusof vocantur. 

Libri titulus: Classes majores Doctorum, hi- 

storiaeque eorum. Accedit appendix‘, quae de, 

nominibus zentilitiis et agnominibus inscribi- 
tur. Diefer Ibn Challitan ift wohl ſchwerlich der 
unſtige, fondern vielleicht deffen Bruder Boha ed=bin 

Mohammed Ben Mohammed Ben Ibrahim Ben Chal⸗ 

lifan, welcher Cadi von Baalbek war; und zweh 

Jahre ſpäter, als jener geftörben iſt. 
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ſchriften und noch mehr. in ‚den. Citaten der. Ara, 
biſchen Schriftfteler führt es auch den Namen 


a Tarich d, i. Chronicon Ibn Challi- 
ani. . Die Audarbeitung desſelben begann der 
Berfaffer bey feinem eriten Aufenthalte in Ca— 
bira im J. 654, fie wurde aber durch den Ruf 
nad Damascus unterbrochen und hier ließen: ihm 
die überhäuften Amtsgeſchaͤfte Feine Zeit zu fchrift- 
fellerifchen Arbeiten. Daher blieb die Vollens 
dung bis zu feiner Ruͤckkehr nach Gahira ausge= 
fest und erfolgte hier am 22, des zweyten Oſcho— 
mada 672 (Chr. 3. Januar 1273) und das Ganze 
erſchien in drey Bänden; der Plan einer noch⸗ 
maligen Bearbeitung und Erweiterüng Dis zu 
8 Bänden, welche der Verfaſſer verſprochen Hatte, 
ift unausgeführt geblieben. — Diefes Werk wur; 
de im ganzen Orient fehr hoch gefchäßt Und viel 
gelefen, was außer den ausdrüdlichen Zeugniſſen 
und vielfachen Gitaten der Gelehrten auch aus 
‚der Menge von Abfchriften” hervorgeht, welche 
fih ‚aus allen. Jahrhunderten bis auf die neuefte 
Zeit jetzt in den Europäifchen Bibliotheken fin— 
den. Die Bodlejanifhe Bibliothef allein befigt 
nach den Gatalogen von Uri und Nicoll 20 Baͤn— 
"de, woraus fich etwa 5 bis 6 vollftändige Exem⸗ 
plare zufammenfegen Tießen. Auch. die Biblio: 
. thefen zu London „ Paris, Leyden, Berlin, Go— 
tha, Wien und Peteröburg befigen jede 2 bis 3 
Eremplare. Das Werk verdient die ibm bewie— 
fene Auszeichnung und erhebt den Verfaſſer in 
die Reihe der erften Schriftfteller des Drients, 
Fern von Drientalifhdem Schwulfte und Gefal: 
len am Wunderbaren tragen feine Biographien 
burch ihre Einfachheit das Gepräge der Glaub: 
mwürdigfeit und Treue; fie find mit einer Menge 


[142] * 
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größerer und Fleinerer Gedichte durchflochten, wel⸗ 
che: bey den erzählten Weranlafjungen  gedichtet 
wurden 5: fie enthalten "gute Character-Schilde 
tungen und liefern einen unſchaͤtzbaren Reihthum 
von literariſchen Nachrichten, fo, wie, auch mans 
nigfaltige Beyträge zur Geſchichte und hl 
ꝓhie. Den Plan feines Werkes fest der Verf. 
in ber Vorrede audeinander; er wollte die Be— 
gleiter, Mohammeds und deren nähfte Nachfols 
ger, ſo wie die Chalifen, deren Leben und Zha- 
ten ſchon in befondern Büchern befchrieben feyen, 
ganz ausfchließen oder nur einige der berühmtes 
ſten erwähnen, , dann aber von ausgezeichneten 
Männern aus allen Klaffen, die ihm bekannt 
wären, zuberläffige. Nachricht geben, befonders 
von feinen Beitgenöffen, die er entweder perfün- . 
lid gekannt, oder von denen er gehört habe, So 
ftelte er die. Lebensbeſchreibung von mehr als 
800 Perfonen zufammen, und. z0g bey der Ans 
ordnung derſelben die alphabetifche der chrondlo⸗ 
gifhen vor, NAAR" 

Nicht weniger ald im Orient wird Ihn Chal- 
likan auch von den uropäifchen Gelehrten ges 
ſchaͤtzt; die früheren Orientaliſten Pocock, Hotz 
tinger, Bochart, Herbelot, Schultens, Scheid, 
Jones ſtimmen ‚in feinen, Lobe uͤberein und ha— 
ben ihn mehr oder weniger bey ihren Studien 
benutzt. ine genauere Kenntniß des Ganzen 
gab Tydeman in feinem Conspectus operis 
: Ibn Chalicani de vitis illusirium virorum. 
Lugd. Bat. 1809, worin. er aus der. Verglei- 
hung don 4 Handfchriften der Reihe na alle 
Namen, 865 an ber. Zahl, aufführt und daß 
Geburts» und Zodesjahr jeder Perfon beyfügt. 
Einzelne Lebensbefchreibungen find dann. befon- 
. ders von de Sacy in den -Notices et Extr. 


des-Mss. und von Hamaker in ſeinem Spo— 
cimen. Gatalogi bibl. Lugd. Bat. und. feinem, 
. Wakedi;mitgetheilt.  - Die Bekanntmachung ded 
ganzen Werkes wurde allgemein gewünscht und 
die Gefellichaft; ded Oriental ‚translation fund 
machte Hoffnung dazu; allein. in den legten Be⸗ 
richten „derfelben ; ift in dem Berzeichniffe „der 
Schrifiſteller, deren Werke erfheinen follen, Son 
Chalikan. wieder ausgelaffen, auch würde wohl 
fchwerlich der Original⸗Text neben der verſpro⸗ 
chenen üeberſetzung erſchienen ſeyn. Dieß veran⸗ 
laßte den Unterz., zuerſt die Herausgabe des 
Arabiſchen Textes zu verſuchen, um dann ſpaͤter 
eine weitere Bearbeitung folgen zu laſſen. Es 
enthaͤlt demnach das bien angezee erſte Heft 
den Buchſtaben Elif, worin die Biographien von 
106 beruhmten Männern, enthalten ſind. Der 
elieferte. Text ift aus der Bergleihung von fünf 
Gandfchriften ‚hervorgegangen, namlich.: 4 mu" 

Codex. A, auf der hiefigen Föniglichen Biblio: 
thek -befindlich,,  ift zwar ‚fein Driginal: Coder, 
aber doch... eine, ſehr correcte Abfchrift des: Prof 

Lorsbach aus einer fhönen Handſchrift, welche 
S. A. Schultend beſaß und die nach feinem Tode 
in die Haͤnde des Prof. van der Palm zu 
Leyden gekommen iſt und welche auch Tydeman 
bey Anfertigung feines Gonspectus benußte und 
ausführlich: in Demfelben beſchrieben hat. Lors— 
bach hatte wahricheinlich den Plan, das Werk zu 
überjegen, denn feine Abfchrift, in ſechs mäßigen 
Duartbänden, ift mit Papier durchſchoſſen; jegt 
hat, nachdem der Herr Bibliothecar Hofrath 
Benecke guͤtigſt die Erlaubniß dazu gegeben 
hatte, der Herausgeber Die. leeren Seiten dazu 
benußt,, die abweichenden Lesarten der Übrigen. 
Handfcpriften mit verfhiebenen Zinten anzumer: 
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Ben, wodurch dieſe Abſchtift einen um fo groͤße⸗ 
ren Werth bekommen hat. PH RER 
- Codex B, aus der herzoglichen Bibliothek zu 
Gotha, ift zwar etwas flüchtig, aber mit großen 
Zügen gefchrieben und wegen feines hohen Alters 
befönders fchägenswerth;, da er der aͤlteſte von 
allen iſt, von denen: bis jegt in den Catalogen 
der -Europäifchen Bibliothefen Nachricht gegeben 
wird; denn er ift im Jahre 693, alfo nur 24 
Jahre nach der Vollendung des Werkes und nur 
12 Jahre nach dem Tode ded Verfaſſers zu Da- 
mascud abgefchrieben,, woſelbſt er durch Seetzen 
gekauft, jedoch fälſchlich mit dem Titel Istoria 
dei Califi e Sovrani Arabi in idiomo Arabo 
bezeichnet wurde. Er enthält in einem ftarfen 
Quartbande. leider! nur den erſten Theil, iſt 
häufig mit Vocalzeichen verſehen und mit vies 
len Randanmerkungen: von verfchiedenen Häns 
den und einer Lebensbefchreibung: des Ihn Chals 
lifan auf der erfien Seite, ebenfalld von einer 
andern Hand, als die ded Schreibers des Co: 
der, welche faft wörtlich‘ diefelbe ift, welche Ty— 
deman einem von ihm benugten Goder_ vorge; 
fhrieben fand und die er in feinem Conspectus 
bat abdruden laſſen; fie ſteht auch ebenfo vor 
einer der Bodlejaniſchen Handſchriften. 

Codex C, aus der koͤniglichen Bibliothek zu 
Berlin, fehr klein, aber doch deutlich und du: 
 Berft elegant im I. 1083 (Chr. 1672) gefchrie: 
ben, umfaßt in einem einzigen Bande in Bein 
Folio dad ganze Werk, nur hier und da abges 
kuͤrzt; jedoch find dieſe Abkürzungen nicht der 
Art, daß dad von Ibn Challifan über eine Per: 
fon gefagte überhaupt kuͤrzer ausgedruͤckt fey, 
fondern es find einzelne Saͤtze, ja zumeilen ganze 
Seiten auögelafen, fo daß das Zurüdgeblicbene 
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nioch die Worte" bed Ibn Chaulikan bliben und; 
zumal da gutei'ßesarten "darin. enthalten "find, 
zur Vergleichung noch ſehr brauchbar iſt. ' Der 
Abfchteiber nahm «die Kopie: gewiß: von. einem 
auf dieſe Weife ſchon abgekuͤrzten Manuſcripte 
er hatte noch ein anderes,“ ebenfall abgefürgd 
‚ zur Seite ‚aus: weichem er einige Male 

* kleinere Saͤtze mit der. Bemerkung aus eis 
nem andern Exemplare“ an den Rand gefchries 
ben bat. Wocalzeihen finden‘ ſich in diefer Handa 
ſchrift faft gar nit, dagegen find in:den ‚Gen 
dichten die Berſe immer nach ähren Hemiſtichen 
adgethoilt. 3 N; 

‚Codex D/,, ebenfalls aus Berlin; wo er aus 
Diegen’s: Bibliothek “in die koͤnigliche gekommen 
iſt, beſtand aus 4 Theilen in Folio von denen 
aber nur die drey erſten vorhanden find. Das 
Aeußere desſelben laͤßt vermuthen, "daB er erſt 
im vorigen Jahrhundert geſchrieben ifis: Er weicht 
von den andern bier bezeichneten'nauffallend ab; 
ſo wohl ‚in der: Drbnung der Lebensbeſchreibun⸗ 
gen, ald nody mehr. in dem Texte En unb 
iſt hierin das: Gegentbeil des vorberigen © „in⸗ 
dem nicht nur oͤfters einzelne Saͤtze, ſondern 
zuweilen mehrere Seiten eingefchoben find, bie 
vielleicht fruͤhet Randanmerkungen waren und 
nad und: nad in den Zert aufgenoinmen wurden, 

'Codex:E,, 'aus der Gothaer Bibliothek, von 
Stegen zu Cahira gekauft, befteht‘ aus drey 
Bänden in Quart und iſt erſt im J. 1201 ber 
Hedſchra 1786 Chr. geſchrieben. 

Bey den vielfachen Abweichungen der Handi 
Schriften. Fam es darauf an, wo. möglich den 
Text fo wieder herzuftellen, wie er aus der Hand 


„des Ibn Challitan hervorgegangen zu feyn fcheint 


und ed wurde dabey. im Allgemeinen der Grund: 
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fag aufgeſtellt, immer dem aͤlteſten Eoder Bzw 
folgen ‚fd oft ihm einer. ‚der: andern beyſtimmte 
und ihn nur dann zu verlaſſen, wenn ale ap 
dere: einſtimmig von ihm abmwichen: Um hieruͤ⸗ 
ber auch Andere: urtheilen laſſen zu koͤnnen, fols 
len in einer beſondern Abtheilung die. vorzügs 
lichſten der abweichenden Lesarten geſammelt und 
darin zugleich die fuͤr ſpaͤtere Zuſaͤtze gehaltenen 
Einſchaltungen, beſonders des Codex D, ſo wie 
auch die Randgloſſen, beſonders des Goder-B 
aufgenommen werden. — Es iſt bekannt, daß 
die; Araber berühmten Maͤnnern gern ehrende 
Beynamen geben, nach welchen ſie dieſelben zu 
benennen und zu citieren pflegen; dieſe ſtanden 
in den Codices A, B-und :C3.im. Anfange -jeder 
neuen Biographie mit geringen Abweichungen 
am Rande und ſind in unſerer Ausgabe die 
Ueberſchriften geworden. Es ſcheint indeß zweds 
maͤßig, dieſt Ehrennamen alphabetiſch zu ord⸗ 
nen und ſie ſollen am Schluſſe des Ganzen in 
einem: beſondern Regiſter beygefuͤgt werden. Auch 
ein Index der: vorkommenden geographiſchen Nas 
men und der angefuͤhrten Buͤchertitel wird ohne 
Zweifel willkommen ſeyn. A 

Hinſichtlich der Meihefolge «der Biographien 
bat fich der Herqusg. nach, der. von Tydeman ans 
genommenen Ordnung gerichtet, da in den neuer 
Werken ſchon oͤfter danach die Rummern citiert 
werden nnd die benutzten Handſchriften, außer 
D, faſt ganz damit übereinflimmen, - Nur dieß 
muß noch bemerkt ‚werden, daß Tydeman aus 
dem einzigen Willmetſchen Codex etwa 40 Na: 
men aufführt, die.fich in feinem andern finden : 
Um nun die fortlaufende Zahlenreihe nicht zw" 
unterbrechen, koͤnnen aus dem Zydemanfcen 
Verzeichniffe nur. die Namen entlehnt werden, 


— 
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wie in dem erften Hefte ME. 78. Tydeman 
glaubt mit Willmet, daß: diefe mehr vorkom⸗ 
menden Biographien wirklich von Ihn Challifan 
berrührten, weil ‘der fie enthaltende oder: der 
aͤlteſte aller bisher bekannten und, wie mehrmals 
ausdrüdli am Rande bemerkt werde, mit dem 
eigenhändigen- Eremplare des Ibn Challifan ver: 
glichen und nach demfelben verbeffert fey. Auch 
das haͤlt Willmet für ein Zeichen der’ größeren 
Authentieität des fraglichen :Coder, daß: derfelbe 
bey ben. Geburtd =: und Todes: Jahren. gewoͤhn⸗ 
lich nur eine Angabe enthält, während in den 
andern Dandfchriften: beren häufig mehrere vors 
fommen, welche durch das a⸗ “man fagt 
auch“ an einander gereihbt werden: Hierzu 
möchte der noch ältere Goder B den Gegenbes 
weis liefern, denn einmal enthält er. jene Nas 
men nicht und dann gibt er im Gegentheil ber 
erwähnten verfähiedenen Angaben nicht felten. mehr, 
ald irgend eine andere der verglichenen Hands 
ſchriften. Wollte man. den Zitel des Werkes 
urgieren, fo fönnte man baraus einige jener- 
Namen verbähtig machen; es heißt obitus ill. 
vir. und der Verf, führt immer das Zodesjahr 
an, nicht felten auch die Urfache des Todes oder 
andere dergleichen Umſtaͤnde; nun fehlt aber ei: 
ne folche Angabe bey acht Namen von jenen 40 
ganz. Einige andere gehören zu, den Begleitern 
Mohammeds oder deren Nachfolger, welche: der 
Berf. von feinem Werke ausfchliegen wollte, 
Die beiden Berliner Handfchriften ſchieben zwi— 
fchen AZ. 7 und 8 eine vita ein, die Tydeman 
nicht aufführt, die aber ebenfalld verdächtig und 

deßhalb in die Zufäge verwiefen if. > 
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. Literis, Adlerianis: de nonnullis ad. Ga- 
latas epistolae locis commentatio tertia..— 
indic, Sacra Pentecostalia A. MDCCCXXXIV 
— interprete Dr, C. Fr. Aug. Fritzsche. 
MDCCC: V. 306. in 4 | 


In dieſer dritten Abhandlung, dem Pfingftpros 
gramm. von’ 1834, deſſen beide "Vorgänger: Ref. 
bereit& angezeigt hat, commentiert: der. Verf. bie 
Stelle Saf. IV, 12— 20. Der Character der 
Eregefe. ift bey den früheren Abhandlungen bes 
reitd ‚genauer bezeichnet worden, und . genügt 
bier die Bemerkung, daß die bervorftechenden 
Seiten, durch welche die Eregefe des Verf. fich 
fo fehr auszeichnet, fi auch hier finden. Wir 
dürfen und darum alsbald zu Einzelnem wen: 
den. Auch bier finden ſich mehrfach nicht nur 
abweichende Anfichten von den geachtetften neues 
ren Erklärern, fondern wohl ebenfald wirkliche 
Berichtigungen. Go beftreitet der Verf. ©. 8 
wohl mit genügenden Gründen die Erflärung 
Dr Schott's von Tiveode oc 70, dru 2070 
os Tueis; “estote mei similes (decutiendo 
iterum jugo legis Mos.), siquidem ego quo- 
1 factus sum (7Eyova), quales vos (suppl. 
yeveode) facti estis; quum Jesu Christo no- 
men daretis (darem), abjeci studia pristina 
Judaismi pariter atque .vos olim abjecistis, 
Constantiam suam in conditione perfectiori 
‚perseverantem opponit inconstantiae illo- 
rum’; jo mit Recht ©.8 die Erklärung von 
Ehryfoft., Zheod. und Theophyl., denen Mat: 
thies folgt, daß nah drı xzayo zu fupplieren 
fep. iv oder Hunv, deserite Mosis disciplinam, 


T 
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quandoquidem ego quoquo vestri similis 
eram,'scil. quum jud, placita obstinate de- 
fenderem ; fo ebenfalldö- wohl die Erflärung. 
Schot!’d von oddev' ue ndıxzoore: nihil ‚mihi 
nocuistis deficiendo a"libertäte evang. cet, 
p- 10, wie auch die Erklärung desſelben Ausle⸗ 
gerd von dı' dodevaar ris'sapxös, p-12, ‘per. 
ipsam aegritudinem carnis doctrin. divin. 
vobis tradidi. — Id ipsum, quod assidue et 
alacriter ‘inter Galatas praeconio evangelii 
fungeretur, quamvis imbecillitate et aegri- 
tudine .corporis laboraret,'- haud \ exiguam 
vim exseruisse dicit in animos Galatarum, 
atque permultum eo contulisse, ut doctri- 
nam div. successu felici traderet'. So fchei> 
nen allerdings auch die Bemerkungen über Rüdert 
fehr bedeutend, befonderd p. 24. 25u.26, und 
muß der Kundige wohl einräumen, daß der Vf. 
nach feiner Genauigkeit und gründlichen Kennt> 
niß der Sprache jenem immer ſehr achtbaren 
Ausleger doch eine nicht unbedeutende philologi⸗ 
ſche Schwaͤche nachweiſt. Nah Rüdert foll xa- 
Adv 38 Tb Inkovdodaı (V. 18) bedeuten (p. 24. 
25): xaAdv dv 79, und (p. 26. V. 19) odivem; 
_ utero concepisse, in utero';gestare, “quum 
verbum apud LXX häc potestate poni Wol- 
fio, Koppio, aliisque temere credidisset.’ 
Die gründlichen auf die legte Quelle: zurüdges . 


henden Gegenbemerkungen werden wohl befriedis 


gen. So gibt auch die Bemerkung des Verf. 
p: 11.12. über die Erklärung Winerd und. Mat— 
thie8 von I dodevsıov Täg aapxög — de 
‚statu — e diuturnitatis notione, quae 'voci 
dı4 eum ‘Accusativo eonjunctae passim in- 
sit — von der fiharffinnigen philologifchen Bes 
handlung ded Herrn Verf, rühmlicheds Zeugniß. 


— 
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Wohl mit Recht behauptet auch dev, Verf. p. 24 
daß in den Worten des Apoſtels (8. 17. 18)3 
Zakodoıv öuds — Wa: — GnAodre. Ka- 
Aöv..dE vb Lndovodaı etc. eine Paronomafie 
‚ liege, und. ahmt. fie, denn auch recht gluͤcklich fo 
nach: student vobis non honesto consilio, 
sed:— ut ipsis studeatis — pulcrum est, 
autem studium quod in pulcra re semper. 
consumatur, nec etc, Nur in. ber Faflung 
von V. 12 vermag Ref. dem Verf. nicht beyzus 
flimmen, Der Bf. erflärt mit Erasmus, Koppe, 
Winer u. a. Yiveode &5..870, du ν wg 
Ögeig (sc. yEyova):: evadite ‚mei similes (np- 
eo, quod legem- mos, repudietis), - 

quidem ego quoque ;vestri similis. evasi-(sc. 
quum qui acerrime olim pro disci 

daicä propugnassem 1, 43 seq. ab eä.descisce- 
reın essemque ut paganus 2, 14 eet.). Aber 
gern zugegeben , ‘daß -in dem Grunde, ' den der 
Verf. ald mit Unrecht: gegen jene Anficht vorge⸗ 
bracht zuruͤckweiſt, z. B. daß nad) Yiveode- fein 
praeteritum folgen bürfe, nichts liege, fo wie 
das auch richtig iſt, dag weder yivouaı noch 
yeyncopas fuppliert werden dürfe, — immer ift 
fhwer zu begreifen., wie eigentlich nach ‚der, Er⸗ 
Färung, welcher der Verf, beytritt, ein-wirklis : 
ched Moment für die Galater fich: ergebe. Der 
Sinn ift: weil Paulus vom firengen Mofaismug 
abgefallen und gleihfam ein Heide geworden 
fey, follten fie nun aud werden wie er, d. h. 
fih.vom Moſaismus lodfagen. Aber einmal fiebt 
man doch gar Fein: inneres. pfychologifches Mo; 
ment der Nöthigung,, da es ja nur die Folge 
gegen den Lehrer feyn würde, die aber durch die 
Sahe an fih, nicht durd fein Beyfpiel motis 
viert feyn darf. Und dann bietet. der Vergleich, 
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fo gefaßt, doch auch zu große Schwierigkeit bar. 


Das gleihfam wird doc wohl nur zur Ads 
hilfe hinein getragen; dann würde Paulus ſa⸗ 
gen, weil er ein Heide geworden ſey, ſollten fie 
nun Chriften werden; und endlich if ber Ge: 
danke überhaupt, daß er geworden fey , wie fie, 

d.h. ein Heide, doch etwas unpaffend, Golte 
darum nicht die Erklärung beſſer fepn: werdet, 
wie ich, d. b, ſtrebet (zugleich natürlich zu eurem 
wahren Beften, aber auch zugleih aus Pietät 
gegen mich), zu werden wie ic), da auch ib 
geworben. bin, ‚wie ihr, d. b. mid ganz nad 
eurer Art zu feyn (fo viel’ ich durfte) bequemt 
babe (um euch zu gewinnen)? Sp liegt doch 
jedenfals der Ausdrud feiner großen Liebe zu 
ihnen darin, und allerdings dadurch Fin pſych o⸗ 
logiſches Moment, da die Forderung die iſt, ihm 
in der Folge gegen feine Gebote nur dieſelbe 
Liebe zu zeigen, die er in der Gorge für fie: bes 
wiefen habe. In der Kritik beweift der Verf. 
natürlich au hier die große Sorgfalt und Ges 
nauigfeit, die man an ihm gewohnt ift. Doch 
kann Ref. den Refultaten nicht überall beytreten, 
9, 14 ift die lectio recepta: -xai Toy TEL- 
paoudv uo» ToV Ev Ti oapxi uov (00% EEoV- 
Sevnoare cet.). Biele jüngere codd. laſſen 
mit dem Syr., Theophyl. und einigen andern 
das erſte nov aus; dagegen leſen nun A. B. D* 


-F..G. 17. 39. Copt. Vulg. Hieronym. Augu- 


stin al. fo; za 09 meıpaoudv dusv ev ıT9 
oapzi uov, und Lahmann hat dieß. aufge= 
nommen. Augenfceinlich find auch die Auctori— 
täten daflır ganz überwiegend, Gleihwohl ent 
fcheidet fich der Verf. für: xal by neıpaoudv 
zov &v zı 0Opxi nov, ald echte Lesart. Ref. 
darf auf die Gründe des Hn Verf. nicht fo. ge⸗ 
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nau eingehen, als ſie es verdienen, und beſchraͤnkt 
ſich auf Folgendes. Ueberwiegend ſprechen die 
Auctoritäten für die Lesart Lachmanns; ed iſt 
zugteich die ſchwerere Lesart; da man den Sinn 
nicht. recht verfiand (neque me: qui aegro. cor- 
pore affectus vobis tentationi essem. sprevi- 
stis), der in dem Körper Pauli eine möglich ges 
‚ wefene Verfuhung für ‚die Galater meint, fo 
Yieß man zuerſt öusv weg; ſo gewann man bie 
alleinige und leichtere Beziehung auf Paulus, 
wie ſich andererfeitd dad. Fehlen des uov in jüns 

eren codd. hinreichend erklärt. Datte man aber 
einmal: die Beziehung auf Paulus. ald die vers 
meinte allein richtige angenommen, fo feste man 
feht leicht an die Stelle. deö weggemorfenen Tumv _ 
dad nov Töv, um fo die vermeinte wahre Bes 
ziehung ganz außer Zweifel zu fegen. Der Bf. 
nennt den Sinn, wie wir ihn oben von der 
dur die meiſten Codd.. gefchügten Lesart mit 
feinen eigenen Worten gegeben, felbft aptam 
sane sententiam; daß der Ausdrud aber ganz 
unpaffend. fey, fönnen wir nicht einräumen, wenn 
er gleich auf die von dem Bf. angegebene Weife 
deutlicher gewefen wäre. Dagegen nimmt ber 
Verf. gewiß p. 25 rervia V. 19 mit dem volls 
ften Rechte gegen Lachmann und Ufteri in Schuß. — 
Ref. kann nicht von der Anzeige dieſer gedieges 
nen Abhandlungen fcheiden, ohne noch auf einen 
Vorwurf NRüdficht zu nehmen, den man, wie 
den verdienftlichen Arbeiten des Verfaſſers übers 
haupt, fo aud ihnen mahen mödhte. Man 
kann leicht Anftoß nehmen, daß der Verfaſſer 
theil überhaupt zu viele, theil$ auch bey an⸗ 
fheinenden Kleinigkeiten längere grammatifche 
Erörterängen gibt, und fie namentlid mit vie 
ien Bepfpielen belegt. Es ift wahr, es ift 
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nicht gerade die angemehmfte Lectuͤre, und zus 
zugeben, daß mander- Commentar, der fich 
folcher, Unterfuchungen ‚mehr oder weniger Übers 
hebt, fih bequemer. und unterhaitender lieſt. 
Aber will .man auch davon abſehen, daß. ed fich 
ins ernſter Wiffenfihaft ‚nicht: um das Angeneh—⸗ 
me; ; fondern um richtiges Verfländnig im Gans 
zen, wie im Einzelnen. handelt, fo wird, wer 
den „wahren Standpunct der Grammatik des 
N. T. kennt, alle dieſe Unterfuchungen mit 
großem Dante aufnehmen, die nicht etwa-nur: 
- fo. fange verdienſtlich bleiben, ald man: noch 
feine allſeitig und auch im: Einzelnen fichere 
Refultate gebende ‚Grammatik hat, welche. man 
als unbedingte Aucterität: nur aufzufchlagen und 
anzuführen brauchte, fondern die ganz eigentz 
Lich: erft. dazu beytragen, eine ſolche Grammatik 
zu gewinnen. = rn Ä 
er : . | E Kölner. a 
— Brasafhmweig. 
Endgliſches Leſebuch, enthaltend eine 
zwedmäßige, zur Beförderung der Fortfchritte 
dienliche Samminng von Leſe- und Ueberfegungss 
ftüden aus den beſten neueren, Englifchen Pros 
faiften und Dichtern gezogen, nah ftufenweifer 
Schwierigfeit geordnet und mit MWorterfläruns 
gen verfehen von H. R. Melford, Academis 
fehen Lehrer der neueren Sprachen zu Söttingen, 
Mit einem Borwort von K. F. Wagner, Prof. 
in Marburg. XIV und 236 ©. in 8. 1835. 
(bey Bieweg). ' | 
| Der Titel diefed Buchs fpricht die Beftim- 
mung und die Einrichtung deöfelben fhon fo - 
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deutlich aus, bag wir nichts hinzuzufegen has 
ben, als daß die Auswahl der Stellen, von 
den -leichtern zu. ben: ſchwerern fortgehend ‚: ſorg⸗ 
fältig getroffen iſt. Statt eigener Empfehlung - 
ſetzen wir lieber dad Urtheil des competenteſten 
Richtets, Hn Prof: Wagner aus deſſen Vor⸗ 
rede. her: “Zur. Erreichung des Unterrichts bietet 
ſich ein treffliches ——— in gegenwaͤttigem 
Wirke dar. So klein als moͤglich ſind die zu⸗ 
erſt aufgeſtellten Saͤtze, denen mit jeder Seite 
ſchwerere folgen. Dann kommen Aufſaͤtze aus 
den beliebteſten aͤlteren und neueren Schriftſtel⸗ 
lern, von durchaus wechſelndem Inhalte; alle 
mit Geſchmack gewählt.” = Die: Zahl der benutz⸗ 
ten: Schriftfteler und Dichter iſt bis auf dreyßig 
geftiegem. m een 

Dem: Herausgeber verdanken wir auch eine 
Handausgabe ded Mazeppa von Lord Byron, 
mit -Worterflärung und einer Lebensſkizze des 
Dichters, die fi durch_ihre Gorrectheit und Eles 
ganz empfiehlt. ER | Ä 
Bon demfelben Berfaffer Und unter gleichem 
Zitel ift jest. auch ein Sranzöfifches Leſe— 
buc, VII und 307 ©. 1835. (bey Dieterich), 
erfhienen. -- Die Stuͤcke find nach denſelben 
Grundfägen vom Leichtern zum Schmwerern. fort: 
gehend, theild aus noch. Tebenden Schriftftellern 
und Dichtern gewählt. Hinzugefügt find bey 
den erfteren, ſehr zwedmäßig kurze Nachrichten 
‚ über ihr Leben, Der wohlfeile Preis (18 Ggr.) 

wird die Einführung besfelben in Schulen er: 

leichtenr. — ur 

se 2. 


| — | 4641 
| Goͤttingi IE», 
gelebrte Anzeigen 
| unter ‚der Aufſicht | 

der Konigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 





.. 185. Stüd. 
Den 23. November 1835 





Paris | 

De l'imprimerie de A. Firmin Didot: Vo- 
yages dans la Gr&ce accompagnes de re- 
cherches archeolvgiques... parP.O.Brönd- 
sted. Deuxi@me Livraison.. 1830. XXI u 
180 ©. (von 133 bid 314) nebft 28 Kupfertafeln 
und Vignetten (von XXXV bis LXII) in 4 

Wir haben die Anzeige diefes ausgezeichneten _ 
Werks noch in der Erwartung hinausgefchoben, 
daß bald. eine dritte Lieferung folgen, und die in 
diefer begonnenen Unterfuchungen über den Pars 
thenon vervolftändigen und: abfchließen werde, _ 
Da inbeß, ungeachtet der Verf, für die Forts 
fegung Alles vorbereitet hat, doch bie Ericheinung 
" derfelben noch eine Zeit lang aufgefchoben werden 
dürfte: fo werden wir den Inhalt des vorliegens 
den Theil, der inzwifchen ſchon allen Kennern 
des Fachs anderweitig bekannt geworden, in eis 
ner kurzen Ueberſicht zufammenfaflen, um in 
unferer weiteren Nechenfchaft von dem Werde kei⸗ 
ne Luͤcke zu laflen, - u | 

I [143] 
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Die Préface theilt und die Anſicht des Ver 
faffers über die Sculpturen am Parthenon im 
' Ganzen mit, ſowohl uͤber den Fünfllerifchen Ein- 
drud, auf den fie berechnet waren, als über ihre 
- Bedeutung für die Religion und das Staatsle— 
ben der Athener. Dabey gibt der Verf, und in 
der Kürze feine Erklärung der beiden großen Sta⸗ 
tuengtuppen in den Frontons des Pärthenon. 
Der Unterz. findet fehr wefentliche Differenz— 
puncte zwifchen dem hier — und ſei⸗ 
nen eigenen Ueberzeugungen/ Aber die fi auch 
ſchon von. einem allgemeinen Begriffe der Phi⸗ 
diaffifhen Kunſt aus discutieren liege. Doch ift 
es wohl paffender, zuerfi auf die vollſtaͤndige Ent⸗ 
widelung der Ideen ded Verf. zu warten, damit 
einer folchen Erörtetung in diefen Blättern mehr 
— — und Deutlichkeit gegeben werden 
nne. — uw | 
Nach diefer Vorrede beginnt diefe Abtheilung 
mit der Entwidelung des Dorifchen Friefes (wo— 
bey die Bitrupifchen Anfichten von der Entſte— 
hung der Abtheilungen desfelben aus dem Zims 
merwerf der Dede ind des Daches — gegen 
manchen neuern Ginfpruch — feftgehalten wer: 
den) und ber Verzierungen, die derfelbe allmäh: 
li in immer reiherem Maße durch Sculpturen 
erhielt, Wir zeichnen dabey eine Iehrreiche Eroͤr⸗ 
terung aus über die Tempel, die ganz oder theil- 
weife mit Reliefs in den Metopen geſchmückt 
waren, und den Erfaß dieſer Bildwerfe durch 
Mabhlereyen an benfelben Stellen — von benen 
indeß noch nicht bewiefen zu fenn fcheint, daß fie 
jemals etwas anders waren, als Blumen, Sters 
ne oder: andere folche Drnamente, denen man 
eine geontetrifche Regelmaͤßigkeit und ſymmetri⸗ 
fche Anordnung geben konnte u 
Auf gleiche Weife behandelt‘ dann der Verf, 


* 


die architectoniſchen Formen des Doriſchen Fron 
tons und die Ausfuͤllung durch Sculptur, beren 
Hauptgeſetze ſchon von ſelbſt aus der geometri⸗ 
ſchen Grundform folgen, die mit den mannigfach 
verſchlungenen Linien der organiſchen Gebilde auf 
eine dem Auge angenehmer Weiſe auszufuͤllen, 
eine Aufgabe war, welche die Griechiſchen Kuͤnſt⸗ 
ler mit beſonderm Geſchicke zu loͤſen wußten.’ 
Von den zahlreichen Nebenbemerkungen, die der 
Verf hier wie ſonſt einſtreut, zeichnen wir die 
Erklärung den Stelle. Pindars aus, DI. XII, 21, 
nach Broͤndſted: wer gab den Goͤttertempeln 
dem Adler doppelt. d.h. wer machte die em; 
pel amphiproſtyl — aber daflırm legt Pindar zu: . 
großes: Gewicht auf: den: Adlerfelbft, als dag die 
bloße Berdoppelung einen fhon? gegebenen, Ber: 
zierung hier genügte: — und’ die Discuſſion tiber? 
die immer noch Sehr: Dunkeln ororı&'2oya Stras 
bons, die dev Verf. ald figuires entreläodes zw! 
. A eninbhie um reldii, 29 3.400. 20 
Sehr fhäsbar: ift der folgende Abſchnitt wo 
dern Verf. zwey? Fragmente von’ ſtark erhobenen 
Arbeit ‚ dies ſich im koͤnigl Kunſtmuſeum zu Go: 
penhagen befinden, dem Parthenon und zwar eis’ 
ner beſtimmten Metope, deren uͤbriger Theil ſich 
im Britiſchen Muſeum befindet, vindiciert, und 
die Geſchichte dieſer Bruchſtuͤcke durch genaue 
Studien uͤber den Hergang dern Venetianiſchen 
Belagerung Athens: im J. 1687 ermittelt," Es 
bedarf nicht des beſtaͤtigenden Beughiffes des Reft 
der dieſe Stuͤcke kuͤrzlich in Dronningens Tver⸗ 
gade M2.274' gefeben, daß es zwey herrliche 
Bruchſtuͤcke einer Metope find; die man nach” 
Carreys Zeichnungen leicht und: ſicher als die 
‚ achte Metope der Südfeite des 'Parthenons, von’ 
der Weftede. an. gerechnet, wieder. erfennt.: So 
intereffant! es iſt, dieſe Erinnerungszeichen an 


Ex 


_ 
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die fchönfle Zeit der Kunft in der. Hauptſtadt 
Dänemarks. unter allerley frembartigen Curioſis 
zu ‚finden : fo: ift doch dem Intereffe der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die immer auf Bereinigung des urſpruͤng⸗ 
lich. Einigen dringt, der Wunſch gemäß, daß 
ed..der Daniſchen Regierung gefallen :möge,. durch 
Uebergabe diefer Refte an dad Britifhe Muſeum 
einem Phidiaffiihen Kentauren und Lapithen zu 
ihren . Köpfen : zu verhelfen, wofür ‚gewiß die: 
Trustees diefes Muſeums gern eine reihe Samms: 
lung Gypſe an die Kunſtacademie zu: Copenha⸗ 
" u 


% 


gen. liefern würden. a ie 
Hierauf folgt. der Haupttheik. dieſes Bandes 
bie Erklärung ber -Metopen der Sübfeite des 
Parthenons, von: denen Carrey Zeikhnungen gem. 
macht hat, die. den‘ Gegenſtand meiſt ungefähes 
errathen laſſen. Das Britifche Mufeum beſitzt 
von. den. 32 Metopen diefer Seite funfzehn, naͤm⸗ 


‚lid 2.2. biß, 9 und: 26 bis 323: ed fehlen alfor 


alle von den mittlern Theilen diefer Lempelfeites> 
Leider trifft es ſich, daß gerade; diefe jegt fehs 
Ienden ‚Tafeln archaͤologiſch intereffantere Dar⸗ 
ftelungen enthielten, die aus mannigfachen My⸗ 
then der Attifchen Götterdienfte geſchoͤpft zu ſeyn 
fheinen, während die erhaltenen Metopen alle: 
der Kentaurenſchlacht angehören, "bey, der zwar 
ber. unerfchöpflibe Reichthum der Gruppierung‘ 
und Motivierung. bed Kampfes. zu bewundern, 


‚ aber nicht eben fo viel. für. die Kunſtmythologie 


jener Zeit zu lernen if. Here Bröndfted hat 
nun gerade auf die mittlern Metopen fein Haupts 
fludium gerichtet, und alle Gelehrfamfeit und 
allen. Scharffinn‘ aufgeboten, um aus den Garreys,, 


ſchen Zeichnungen. — wovon bier zum erſten Ma: 


bie von den Metopen genommenen. ‚mitgetheilt 
werben — beflimmte mythiſche Darftellungen zu 
gewinnen. Wer wuͤnſchte nicht mit una dabey 
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dem begeiſterten Eifer des Verf. ein "befferes: 
Material ald diefe Zeichnungen, von 'beren Ges 
nauigkeit man fih darnach einen Begriff maden 
faun, daß in ihnen- die berühmte männliche: Fi⸗ 
gur: des Iliß vom Weftgiebel für ein Mädchen’ 
genommen if. Der Ref. will die ausführlich 
entwickelten Erflärungen des Verf, kurz angeben, 
und feine eigenen Gedanken‘, die auf gleichzeitis: 
gen, - aber weit: mäßigeren Erflärungsverfuchen 
. beruhen (im vdeutichen "Stuart Th. II, S. 664) 
daneben ſtellen. Metope :— 12. Kentauren und 
Griechen im Kampfe,. Met. 13. Demeter: und 
Ztiptölemos (fchwer zu erkennen). - Met. 14. Vans 
Dora: und Epimetheus (Herſe ald Kanephor und 
Hermes; doc hat jeneDeutung viel Anfprechen- 
des). Met. 15. Erichthonios als Führer eines: 
Wagens (übereinftimmend). Met. 16. Erech⸗ 
theus und Eumolpos (ed fehlt alle nähere Bes 
zeichnung der Kämpfer). Met. 17. Erichthonios 
und "eine Prigfterin (die Tegtere Bezeichnung iſt 
nicht unbegründet). Met. 18. Die zwey Töchter 
des Kekrops, Aglauros und Herfe, ſtuͤrzen ſich 
vom Felſen der Burg, während Pandroſos ge⸗ 
laſſen zuruͤckbleibt. (Eben fo erkaͤrt der Ref. nur 
daß er die angebliche Pandroſos — immobile 
comme une statue, symbole de sa divinisa-: 
tion, wirklich für eine Statue, und zwar der 
Pallaͤs nahm wie auf Taf. 21).- Met. 19. Ihes 
mis und Pandroſos (unfenntlih). ı Met 20. 
Thesmophoren mit den heiligen Büchern ber 
Seowol (eine fehr probable Erklärung). Met. 21. 
Eine Sehöwöchnerin, welche dem alterthümlichen 
Holzbilde der Artemid Zauropolod Gewänder als 
Meihgefchen? darbringt. (Bmey Züchter des Ke⸗ 
krops, die dad alte Schnigbild der Pallas Pos 
lias tonfectieren, deren Attribute aus Metall 
waren und darum von. Gatsey nicht mitgegeichz 
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net werben : fonnten). . Met. 22 bis * Ken⸗ 
tauvren und Griechen. nisse ll 
Außer ‘den: biöher erwähnten, ai dem; Par⸗ 
thenon zuſammenhaͤngenden Denkmaͤlern hat der 
Verf. in zahlreichen Vignetten eine Menge von 
geſchnittenen Steinen, ‚Münzen, Terracotta's 
publiciert, welche füch- durch. merkwuͤrdige Gegen⸗ 
ftände und Geiſt der: Behandlung auszeichnen, 
und in der Explication des planches;, die den; 
Beſchluß der Lieferung macht, mit eben ſo viel 
Sorgfalt erklaͤrt, ald bildeten: fie die Hauptauf⸗ 
gabe des Werkes. Wir heben: hervor die: Paſte 
mit, dem bewaffneten: Fackellaͤufer (AAMIIA-. 
ATLA2);,: den medufenartigen..Kopf mit Hoͤrnern 
aus gebrannter: Erde, das: hoͤchſt intereflante. 
und: von dem Herausgeber gluͤcklich reftaurierte: 
Fragment einer, Mahlerey: auf Terracotta, Athe⸗ 
na die den Hephaͤſtos von ſich abwehrt (AOH- 
NAIA HPA:.oror: auvveraı), den, geſchnitte⸗ 
nen Stein, den der Herausg. ſinnreich fuͤr eis. 
nen Prometheus nuppogog erklärt, der unter; 
Zeus Blitzen mit dem 'geraubten Feuer ‚vom 
Himmel; fieigt, um das kleine Menfhenges 
bilde, welches er in der: Hand trägt, damit zwi 
beleben; das Relief: einer-zu Athen gefundenen: 
irdenen.:Schale, meldes die Auffindung. der; 
Ariadne durch den. Zug des Dionyfos vorftellt;- 
ohne der. fchönen. Auswahl unedierter Münzen 
mit: ——— Vorſtellungen — Erwähe 
nung :tbun, zu fönnen, PETE 
Den Plan’ des Parthenon: von- Goderel ‚auf: 
Tafel XXXVIIL, welcher den innern Werth die— 
fer. Lieferung fehr. erhöht, ‚haben wir, bey. einer. 
andern. Gelegenheit: in diefen Anzeigen Jahrg. 
1832. ©. 850 ff. bereits mit den Arbeiten. des 
Deren: Baumeifter DH ergeer und: des: Barom - 
Haller v. Halleakein.seralinen. — ©: viel 
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der Unterz. ſich erinnert vom Verfaſſer biefes 
Werks ſelbſt vernommen. zu haben, werden. d&s 
von noch zwey Lieferungen, ungefähr von gleis 
chem Umfange, erfcheineu, wovon ‚die eine die 
Unterfuchungen. ber den. Parthenon, und au 
wohl die über Keos zu Ende bringen, und die 
andere uͤber eine Anzahl merkwuͤrdiger Gegens 
den in Gtiechenland, Delphi, Aegina, Nord» 
Arcadien,: neue und wichtige Mittheilnngen ent⸗ 
halten: wird. Der Def. kann nur wuͤnſchen, 
daß Herr Seh, Leg. Nash: Broͤndſted diefe Lie- 
ferungen, zu denen ſehr zahlreiche Kupferplat⸗ 
sen bereitd geftochen find, nicht lange  zurüds 
. halten möge. Er fühlt fi um fo mehr ' vers 
pflichtet, feine Wuͤnſche für: das Gelingen die 
fer großartigen -archädlögifchen Unternehmung 
lebhaft auszufprechen, da ber Heraudgeber die 
in der Necenfion der erſten Lieferung (ſ. diefe 
Anz. 1826. ©. 1770) geäußerten Vorfchläge zu 
einer mehr dconomifhen Einrichtung fo. gedeu⸗ 
tet bat, als follten fie den Werth des Werks 
berabfegen, das gewiß nur im Verhaͤltniß zu 
den gewöhnlichen Mitteln der Freunde des Gries 
chiſchen Alterthums, nicht: aber in Vergleich 
mit feiner reihen Ausftattung koſtbar zu .nens 
nen ifl. Aber wenn: diefe Einrichtung dem 
Herausgeber conveniert, und ihn nicht bindert, 
feine gefammelten Schäge bald zu ſpenden: wie 
follten wir uns nicht freuen die archaͤologiſche 
Literatur durch ein aud in feiner äußern: Ers 
foheinung glänzendes Werk bereichert zu nt 
| Hannover | 
Rewer: Hannoverſcher Schulfreund; 
- eine Zeitfchrife für Schulmaͤnner, denen ihr Amt 
theuer ift; heraudgegeben von Fr. ©. 3: Schlä: 
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ger, Sen. Minift. in Hameln; 1. Jahre. 1. Heft, 
2Heft. 8. Heft. 1835. 195 ©. in 8. er 
Unter: diefem Zitel beginnt eine neue Folge bes 
Schulfreundes, deflen frühere mit dem 7, Theile 
beendet. iſt. Die Einrichtung bleibt diefelbe, nur 


>». 948 Format ift um etwas« größer. Dieß erſte 


Stuͤck der: neuen. Folge: enthält acht Auffäge, von 
Denen der .erfie, Über.die Sdee eines Paro— 
chial⸗Catechi s mus, von bem Herausg., ſchon 
fruͤher gedruckt aber wenig bekannt geworden war. 
Der zweyte: Entwurf einer zeitgemäßen 
Drganifation der Dannoverfhen Ele 
mentar:Schulen als befondere Shuk 
ſection von Ricinud, mag. ganz zweckmaͤßig 
feyn, nur glaube. man nit, daß man mit der 
Drganifation viel. ausrichten werde; ed komme 
auf dierechten Männer an. DerAuffag: über die 
Fortbildung der Schullehrer ift die Fort— 
ſetzung eines fruͤhern. Der Schulmeiſter in 
Liht und Schatten, in Freud und Leid, 
bezieht fich auf das Heſſiſche Schulweſen. Bio⸗ 
graphifhe Nachrichten über. den verftors 
benen Schullehrer KReinede zu Ahlden. Er 
war gebildet: in dem Schullehrer = Seminarium zu 
Hannover; zeichnete fich aus durd feinen Amtss 
eifer, und war Stifter einer Sndüftriefhule. Zus 
lest: literarifche :YUnzeigen, * zweyte 
Heft: beginnt mit einem allegoriſchen Aufſatz: das 
Licht im Morgenlande: Unter den andern 
: geithnen wir in practifher-Rüdfiht aus: über 
5% Unterribt. im. Schönfdreiben, und 
benz uber. SchullehrersConferenzen. Das 
Dritte Heft befcäftigt fich befonderd mit der 
Drganifation der Hannoverfchen Elementarfchulen, 
‚ fo! wie. auch der Sprachbildungslehre in denfelben, 
Wir wünfchen auch -diefer neuen Folge ben beften 
TFortgang. 2. Hn. 
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For Simpkin and Marshall, 1834: Great 
Britain for thelast forty: years;' being an hi- 
stdrical:and analytical account: of. the ſinan- 
es, economy, and general condition, during 
' that period. By Thomas Hopkins. 3406©. 

Der Verf. hat fich eine fchwierige und, weit 
umfaffende. Aufgabe vorgefegt: er will den vor⸗ 
züglichften Urſachen an der: Quelle felbjt nach⸗ 
ſpuͤren, welche in dem Zeitraume der letzten vier⸗ 
zig Jahre auf. die Wohlfahrt des Engliſchen 
Volks von ‚Einfluß geweſen find, : und. zeigein,; 
welche befonderen Verhaͤltniſſe damals herrſchtenz 
dann will er. die Maßregeln der Britiſchen Res 
gierung einer befondern Prüfung unterziehen und 
die allgemeinen Grunbdfäge, die: von ihr ange— 
wandt wurden, erklären; endlich die Wirkungen, 
die folche auf die gegenwärtige.Lage des Voikes 
haben, darlegen. Zum Grunde feiner Forſchun⸗ 
gen legt er-ftatifiifhe Daten‘, bie in chronologi= 

—* Ordnung aufgefuͤhrt werden; aus dieſen 
[144] 
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entlehnt er feine” Grundfäge uͤber Nötional = Des 
conomie und ſucht aus eben diefen Daten Ans 
haltspunete für feine Darftellung „der gegenwärs 
tigen neuern Verhäftniffe der Bewoͤhner Groß⸗ 
britanniend, Man ſieht gleich bey: der Ueberſicht 
* Plans it F — —2 den Grund⸗ 
ſaͤtzen die er ſich bey der Verfaſſun ‚eine ined 
vorgezeichnet "hat, ne denen, nad welden die 
Theorien der mehrften "Schriftftetter , die über. 
National: Decong iscpeldriehr |, bearbeis 
tet worden find, ehreter t eine we⸗ 
ſentliche Verſchiedenheit Statt findet; die letztern 
ſtellten algemeine Gründſaͤtze auf, die nicht für ein 
beſonderes Volk und eine beſtimmte Periode der 
Geſchichte desſelben ausſchließlich berechnet wa⸗ 
ren, während derVerf. die Finanzen, die Des 
conomie und den allgemeinen Zuftand des Bris 
sifchen Volks aus einem Zeitraunie zum: Gegens - 
flande feiner: Unterfuchungen nimmt, der fih als 
einzig: in ſeinet Gefchichte darſtellt. Abgefehen 
davon,: ob die von dem Berf. ausden ſtatiſti⸗ 
ſchen Daten: diefer "außergewöhnlichen Beit ents 
lehnten theoretiſchen Grundfäge wirklich als rich⸗ 
tig anerkannt werden duͤrfen, ſo iſt fo viel klar, 
daͤß dieſe fuͤr die Continental-Staaten — als 
welche in den vorzuͤglich in Betracht kommenden 
Verhaͤltniſſen zu verſchieden von England find — 
keine, und für dieß letzte Land nur dann Ans’ 
wendung finden koͤnnen, wenn die beſondern 
Ereigniſſe der legten vierzig Jahre ſich wieder 
erneuern ſollten, eine Vorausſetzung, deren Er⸗ 


fuͤllung kaum innerhalb den Graͤnzen ber: Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit liegt. Der Verf. ſcheint ſelbſt ge⸗ 
füuͤhlt zu haben, daß ſeine Arbeit keinen vorzuͤg⸗ 
lichen theoretiſchen, ſondern groͤßtentheils nur ei⸗ 
nen hiſtoriſchen Werth habe; er nennt ſein Werk 
‘an historical ‚account‘, Und in der That: 
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möchte das Geſchichtliche für die auswärtigen 
Leſer — für welde das Werk Übrigens nicht bes - 
rechnet ift — dad vorzüglichft Intereffante dars - 
. bieten. Ehe der Verf im das dunkele Gebiet 
feiner Unterſuchungen felbft eingeht, ſtellt er in 
der im erſten Kapisel enthaltenen: Einleitung: alls 

emeine Grundfäge Über den Begriff von der 

erfihiedenheit des Intereffes der einzelnen Claſ⸗ 
fen im: Wolke auf. In feinen Theorien über den 
Begriff von. Renten, vom Landbefig, Behnten, 
Profits, Einnahmen von der Arbeit, Lohn, aus: 
wärtigem Handel, Zaren u. ſ. f., weicht er in 
mehreren: Puncten vom den. Grundfägen Adam 
Smiths, Ricardo’ und Thompſon's — die Schrifts 
ſteller welche er vorzüglich : citiert — ab, In 
den: darauf. folgenden neun Kapiteln entwickelt 


er: feine biftorifche und. analytiſche Darftelung - 


in. Gefchichtöperioden | abgetheilt, Die (Gegen: 
ſtaͤnde feiner Forfhungen in jedem biefer Zeit⸗ 
raͤume find: vorzisglich : dad Productions -Vers 
‚mögen der Nation; — Beſtand der Volksmen⸗ 
ge; — Netto: Einnahme; — Armen sZarenz — 
Einfuhr ‚und Ausfuhr; — Preife der Stocks; — 
“die. Anleihen und die ‚dadurch entftchende Ver: 
mehrung des National: Kapitald;z — 'Werfchies 
denheit der Nahrungsquellen im Frieden und im 
Kriege; — die Zahl der Bankerotte; — Einwir- 
fung des Mafchinens Wefens; — Kriegskoſten 
-und Banknoten; — der Preis des Weitzens; — 
der Profit der aus dem Steigen bes Getreides 
entftand; — bie Zahl der bills of inclosure ; — 
Borfhuß auf Renten; — der Preis für Zuch: 
webereyen;. — bie BanksKeftriction; — Außs 
gaben der Regierung und der Einfluß derfelben 
auf dad Lohn; — Einfuhr: von Getreide aus 
bem Auslande; das Gold ‚und Papiergeld; — 
Wermehrung des auswärtigen Handels; — bie 
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Baumwollen⸗-Manufacturen u. ſ. Fr —— Wir wäh: 
len diefe Ueberfiht der vorzüglichfien Gegenftärt 
de, aus der Inhaltö+ Anzeige der erſten Periode 
von 1793 bis zum Frieden von Amiens im J. 
4802. Der größte Theil diefer Gegenftände wird 
in den folgenden Perioden in Gemäßheit :der in 
felbigen. eingetretenen Veränderungen aufs. neue . 
unterfucht und mit neuen Artikeln vermehrt, als 
3 DB. über die Urfachen und bie Wirkungen der 
; Depreciation bed Goldes und des Papiergels 

‚bed, Ueber die vorzäglichften. Gegenftände: ftellt 
‚der. Verf. vergleichende Tabellen auf, ohne .wels 
he feine chaotiſchen Säge kaum verftändlich feyn 
‚ ‚würden; er gibt gemeiniglid die Quellen an, 
aus welden er fie. entlehnte: allein |diefe dürfen 
nicht immer als authentifh angenommen werz 
den, und beruhen in vielen Fällen auf Vorauss 
ſetzungen. — Man fieht. leicht, daß ein Werk 
diefer Art Feines Auszugs faͤhig iſt. Um unfern 
Lefern jedoch ein: Beyſpiel von der: Art, wie der 
Verf. feinen reichhaltigen. Stoff behandelt, zu 
geben, heben wir die am Schluffe des fünften 
Kapiteld (in welchem von ber Beendigung bes 
Krieges im J. 1814 die Rede ift) "aufgeftellten 
Reſultate deöfelben auf die producierenden Klafz 
sen aus. 5 handelt fih bier um. die. wichtige 
Frage: wie war ed möglich, Daß England in dies 
ſem lange dauernden Kriege folche ungeheure Ans 
ſtrengungen Teiften Eonnte? Nachdem der Verf. 
im Verfolge feines ganzen. Werfs’den Grundſatz 
aufgeſtellt hat, daß die Hauptlaſt der Krieges⸗ 
koſten von. den producierenden Volksklaſſen ges 
tragen wurde, ſetzt er fuͤnf Urſachen die guͤn⸗ 
ſtig und ſechs die nachtheilig auf ſelbige wirk- 
ten, in einer Tabelle zur Vergieichung neben 
einander: | 
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-Unfavorablecauses. :: : Favorable causes. : 

4. Increased taxation. 4. Increased popula- 

| tion. FE 

2. Heavy loans.. : 2. .Inereased produc- 

— tive power. F 

3. High proſits. 3. Annuities reduced 
Ä ' in value. 

4. Advanced rents. 4. Export of the coin. 

5. Tithes. 5. Cheaply produced. 

| | exports. | 


6. Conversion of pri- 
mary and. secot-. -: | Ä 
dary produces. BR: 
Der Bf. entfcheidet fich daflır, daß die fechs ungüns: 
fligen Urfachen, viel nachtheiliger auf die Wohl: 
fahrt der untern Klafien, als: die fünf günftigen: 
- vortheilhaft gewirkt haben follen, befchränft feine’ 
Beweife jedoh nur auf allgemeine Behauptuns 
gen. So viel wir aus eigenen Wahrnehmungen, 
in England während des bemerkten Zeitraums’ 
zu fchließen und erlauben, war die Lage der un⸗ 
. tern — der eigentlih mit der Hand arbeiten: 
den — Klaffen nicht fo drüdend,, als der Verf. 
fie zu fchildern geneigt iſt. Wer arbeiten wollte, 
fand dazu hinreichende Gelegenheit, und wer ſei⸗ 
ne Arbeit verftand, auch erhöheten Lohn. Go: 
gar die Vervolllommnung der Mafchinen in den, 
Manufacturen war, wie der Verf. fehr richtig 
zeigt, zu. Gunften des Arbeiters. — Als bie 
vorzüglichften Quellen aus. welchen die Huͤlfs— 
mittel floffen , wodurch die Engländer in Stand 
gefegt wurden die ungeheuern großen Kriegälas. 
ften aufzubringen , möchten wir vorzugsweiſe bes. 
. + zeichnen: die große Vervolfommnung der Ma— 
‚nufacturen; die Ausdehnung ded auswärtigen ı 
Handels; die großen Anleihen zu hohen Zinfen; 
die Veränderung in dem, Werthe des baaren Gel⸗ 
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des mit Hinzufügung eines finlenden Papier 
geldes. — Anders. geftalten fich alle diefe Wers 
haͤltniſſe, al3 nad. :abgefchloffenem Frieden die 
Manufacturen und Kabriten an Abfas verloren, 
der auswärtige Handel einen ſtarken Stoß erlitt 
und dad baare Geld wieder feinen innern Werth 
erlangte, wogegen. fi das Fünftliche Papiergeld 
nicht halten konnte. Klagen uͤber den. Verfall : 
der Handlung, der Gewerbe und. aller Induͤſtrie⸗ 
zweige erfcballen in. allen- Ländern : nach allen 
Kriegen. Das Wohlfeyn des Staatskoͤrpers hängt 
von einer richtigen Verbreitung. des Vermoͤgens 
und von einem regelmäßigen Aufs und Abftrös 
men beöfelben durch alle Stände ab. Der zwan; 
zigjährige Krieg hatte in ganz Europa, vorzüg» 
li aber. in England dieſen Gang unterbrochen; 
viele Nahrungsquellen reichlicher fließen und ganz, 
neue entftehen laffen , die nach abgefchloffenem 
Brieden wieder verfiegtenz; ungeheure. Anhaͤufung 
der Reichthuͤmer auf der einen, neben Mangel 
auf andern Seiten; daher nach beendigtem Kriege 
große Veränderungen ded Bermögend-Buftandes 
und. ber Erwerbquellen ber verfchiedenen Klaffen 
und ber Einzelnen im Staate, im Vergleiche mit 
dem Buftande vor 1793. - Die Nationalſchuld 
erforderte. nach Eintretung bed Friedenzuftandes 
eine jährliche Ausgabe an Binfen von 30 Millios, 
nen, von. welcher Schuld. zwey Drittel durch die 
Koften der gegen die Sranzöfiiche Revolution ges 
führten Kriege entflanden And. Die Staatöcafle 
erlitt durch die großen Ausgaben, die der. Krieg 
veranlaßte, eine tiefe Wunde; aber dad Vermoͤ⸗ 
gen vieler Einzelnen im Bolfe vermehrte fi. 
Daß Kriege im Allgemeinen zur Bereicherung 
der Einzelnen der Völker, welche ibn führen, bey⸗ 
tragen, ift eine längft anerfannte Wahrheit. Die 
Kaufleute in der City in ‚London hatten. gute 
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Gründe, eine lange Dauer de Krieges ald fies 
henden Toaſt zu trinfen, und zwar um fo mehr 
weit. ihre Infel nicht unmittelbar zum SKriegds 
theater diente, und fie die Laſt einer feindlichen 
Einquartierung nur aus ‚Erzählungen kannten, 
Allein felbft viele Bewohner Deutfchlands, die 
jene ‚beiden: Geißeln des Krieges 'erfahren haben, 
vorzüglich die Aderbautreibenden ſehnen fich, vers 
anlaßt durch die niedrigen Getreidepreife, nach 
dem Wiederausbrud eines Krieges. Wenn ſchon 
in den ‚Göntinentalflaaten durch den Frieden in 
ben Erwerbögquellen,.die der Krieg erweitert oder 
neu gefchaffen hatte, eine große Revolution ein: 
trat, fo mußte ſich diefe im England, aus den 
fhon bemerften Urſachen in verdogpelter Kraft 
äußern, Hohe Zaren hatte man willig bezahlt, 
fo lange vieler Gewinnft und hohes Zagelohn zu 
erwerben) wat, Allein die Steuern im Frieden - 
blieben, ungeachtet der Ermäßigung derfelben, we: 
gen der großen Nationalfhuld auf einer Höhe, 
die für die verminderte Einnahme vieler Indivi— 
duen drüdender ward, als die Aufbringung der 
viel höheren Steuern im Kriege ſelbſt. Die Eins 
fchränfung der höheren Klaffen in- ihren Privat: 
Ausgaben war eine andere fehr nachtheilige Folge 
für den arbeitenden Theil der Nation, Mit Bes 
rüdfihtigung aller diefer Berhältniffe fcheint ſich 
die Aufgabe des Verfaſſers: wodurch ward veran: 
laßt, daß ein Krieg von zwanzigjähriger Dauer, 
geführt mit einem Geldaufmande der in der Ge- 
fhichte fein Seitenſtuͤck hat, dennoch mit mehre: 
rer *comparative prosperity”’ begleitet war, als 
ber darauf folgende Friedenszuftand vor gleicher 
Dauer, ungeachtet bedeutender Erfparung und 
Einfchränfung im Staatöhaushalte? von felbft zu 
beantworten. . Wenn wir die nachftehende Ta⸗ 
belle mit dem Verf. für richtig anerkennen, To 
fcheinen: bie Klagen desſelben, daß der Aderbau 
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und die Mannfacturen fortdauernd in England) 
in Abnahme find, nicht gerechtfertigt zu ſeyn. 
Diefe Zabelle, weldhe der Verf. von Marfchall 
(der für fein Werk vom Parlamente eine. Belohz 
nung erhielt) entlehnt, zeigt die Proportion der: 
Volksmenge in Großbritannien nach den verfchies 
benen Zweigen ber Production eingetheilt, in eis 
‚ nem Zeitraume. von zehn Jahren, nämlich von 
41821 bid 1831: | Ä 
1521 1831 1831 
i N. of N. of wi, Total N. 
; » families families of Persons 
1. Agricultural F 
occupiers 260,000 260, 000 1,500,000 
2. — — 
abourers -738,956 800,000 4, 800, 000 
3 ining la». e 2 
‚bourers : 410,000 120,000 : 600,000 
4. Millers, | ba⸗ 
Kors and but- — 
‚ _chers 41060,000 480,000 900,000 
5. Artificers 2. nt 
and builders 200,000 230,000 650,000 
6. Manufactu- 
vers 340,000 400,000 2,400,000 
7. Tailors, shoe- : » 
makers and —— | 
hatmakers 151,000 180,000 1,080,000 
8. Shopkeepers 310,000 350,000 2,100,000 
9. Seamen and | DIR | 
soldiers : 319,300 277,017 830,000 
10. Clerical, legal : Ä | 
and medical 80,000 90,000 450,000 
11. Disabled pau- | 


pers 100,000 110,000 110,000 
. 42. Proprietors - | 


‚ o£annuities 190,000 316,000 : 1,116,398 
| Total 2,944,383. 3,303,504. 16,537,398 
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Aus dieſer Tabelle ergibt ſich ‚ bag ſich in den 
zehn Friedensjahren von - 1821 bis 1831 die 
Zahl der Familien in den mehrfien der zehn. ers 
ften Rubriken, : die wir als producierende anneh⸗ 
men, vermehrt hat. So wohl die Rubrik No. 2, 
Aderbau s Arbeiter, als No. 6,, Manufacturijten, 
bat zugenommen. In der Rubrit No.9, Schiffes 
fahrer und Soldaten, - iſt eine Verminderung, 
— Wir bemerken aber, daß im diefer Periode wes 

nige Kriegsfchiffe in Commiffion. waren, und die 
Lands Armee große Redurtionen erlitt. Der Zus 
wachs in:No. 11. an —— Armen, mit 
410,000 ift bedeutend, und wir muͤſſen dem Verf: 
‚beypflichten, daß in der Rubrik 2. Agricultural 
labourers, noch viele Arme fleden, die nur ei: 
ne Beitlang im Jahre Arbeit haben, die übrige 
Seit aber den Armencaffen mehr oder wenigen. . 
zur Laſt fallen. : Die Vermehrung der Armen 
läßt fich zum Theile aus der. der Volksmenge er: 
Hären. Sm J. 1793 wird folche zu 10,472,048 
und im J. 1831 zu 16,537,398 Seelen anges 
nommen, Da biefe: große: Vermehrung haupts. 
fähli aus den Untern Klaffen, die vorzüglich 
die große Zahl der Armen. lieferten, hervorging, 
fo muß fich natürlicherweife die Zahl derfelben: 
im Berhältnig ihrer Zunahme vermehren, ohne 
daraus auf Veranlaffungen einer größeren Ver— 
mehrung der Armuth in England fchließen - zur 
dürfen, Worin wir aber dem Verf. nicht Recht. 
geben können ift, wenn er bie .große Vermeh⸗ 
rung in der No. 12. proprietors of annuities, 
von 190,000 zu 316,000 Familien, die er mit: 
der Benennung “unproductive’ bezeichnet, tief: 
beflagt, und ald das fichere Zeichen des Verfalls 
Englands darfielt, Der Verf. hat früher die; 
. Gründe angegeben, wedhalb durch den Krieg bie 

Mentierd nicht nur Gelegenheit hatten, ihr ſchon 


5 


habended Capital⸗Vermoͤgen fehr zu vermehren, 
ſondern auch neue Capitalien zu erwerben, wo: 
durch die Zahl derſelben ungemein vermehrt ward. 
Dazu kam die große Zahl von. Land und Sees 
— die auf halben Sold geſetzt wurden. 

ie Engländer waren: von 17983 bis 1815 bey⸗ 


nahe im ausſchließlichen Beſitz des Seehandels 


und: mithin des Welthandels, und es war in 
dieſer Periode, daß während die Englaͤnder ſchon 
ſeit Jabrhunderten im: Vergleiche mit den Con⸗ 
tinental⸗Staaten eine ſehr große Zahl der “Pro- _ 
prietors of annuities’ hatten, der Grund zur 
Vermehrung derielben: gelegt wurde: :Die auf 
die. Etwerbung von Capital» Vermögen -günftig 
wirkenden Berhältniffe erlitten. dur den Fries 
den: eine Unterbrebhung, welche aber erfi mehrere 
Sabre nach. Schließung desſelben recht fühlbar 
wide. Erſt feit: 1521 wurden ‚die Engländer 
größtentpeild zu ‚dem. Puncte zurüdgeführt, ‘wo 
ihe ausmwärtiger Handel: etwa vor 1792 fland, 
und mußten nun ihren Dauptabfag wieder im 
“eigenen Lande fuchen, : weshalb fon im: Jahre 
4817 die berüchtigten Korngefege. ins Lehen tras 
ten, die 1819 ihre Wirkung ‚auf dem Gontis 
nente zu dußern anfingen. Viele Perfonen in 
England, die bis dahin Dandelö: und Specula= 
tions: Gefchäfte mancherley Art, um Bermögen 
zu erwerben, getrieben hatten, zogen ſich feit dem: 
eingetretenen Frieden von felbigen nach und nach 
zurüd, und lebten von ihren. Renten. Der 
Verfaſſer theilt hieruͤber eine beachtungswerthe 
Tabelle mit, in welder er die Derter, die wes 
ihrer Wohlfeilheit vorzugdweife vow dem 
entierd zum: Aufenthalt gefucht werden, aus⸗ 
wählt, um die Vermehrung biefer Klaffe von 
. 2811 bis 1831 zu zeigen: _ Ä | 
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2 Familiee 
| In 418114 In 183, ,“ 
Chelsea . - 


en 1562, °: 32,371 
Kensington - „» ». ‚40,886 20,902 
Paddington un. 4,609 14,540 N 
Marylebonne . „ : 75,624 122,206 
Pancras « “46,330 103,548  - 
Islington Er Yu 15,065 ‚37,316 
Battersea » »-» 4,409 5,540 
Camberwell »„ « 141,309 28,231 
Clapham , » » » 5,083 9958 
‚Brighton win‘ 42,012 J 40,634 
Cheltenham ..2 94 8,325 22,942 
Worthing 4 ® “ 2,692 4,576 


| «214,606  - 443,764 
welches in, 20 Jahren eine Vermehrung über . 
106 Procent gibt. .Entgegengefegt der Anficht 
des Verf. wagen wir die Behauptung aufzuftels 
len, daß gerade in dem. Vorbandenieyn einer 
großen Zahl von Proprietors of annuities eine 
der Quellen des Wohlſtandes Englands Tiegt: 
Diefe wohlhabende, nicht producierende,..Klaffe ifk, 
es, die den producierenden im Inlande fichern 
Abfag ihrer Producte verfchafft, während ber 
Berkauf derfelben im Auslande von zufälligen 
Ereigniffen abhängig und theilweife durch Wers - 
fügungen der Gontinentals Staaten fehr- erfchwert 
iſt. Was hilft ein MWeberfluß der Production, 
wenn Feine Käufer find?- So viel geht aber 
aus. der wachfenden Zahl der Proprietors. of 
äAnnuities hervor, daß die Gelegenheit der Vers 
mebrung des Gapitals Vermögens durch Handels 
oder. andere Speculationen in England ſelbſt ims 
‘mer. feltener werde, und wir fünnen uns das 
ber die Begierde der Engliſchen Gapitaliften, ihre 
Gapitalien in auswärtigen Unternehmungen, als 
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Bergwerke, Elfenbahnen, Städte Erleuchtungen 


u. Ff. anzulegen, erklaͤren. | 

Der Berf. ftelt am Schluffe feines Werks 
eine Weberficht der Gebrechen auf, an welchen 
das Engliſche Volk, feiner Anficht- nach, leidet: 
Zehnten, Renten, Zaren und- Communal: Ab: : 
gaben. In vielen Städten haben Eorporationen 
zu größe Gewalt, von der fie einen dem Wolke 
hoͤchſt nachtheiligen Gebrauch machen. Aus ber 
Beybehaltung alter mit dem jegigen Zuflande 
nicht mehr in Harmonie ftehender- Inſtitutionen 
und Gebräuche erwachfen nicht minder - große 
Nachtheile. Die Gefege find dem Volke völlig _ 
unverftändlihd. Die hohen Zols Abgaben zwins : 
gen das Volk zum Schmuggeln. Die. Daupts 


4802 mit 10 S. bezahlt wurde, fo mußte in . 
der ganzen Lebensweiſe des Fabrikanten, die auf 
ben Erwerb von 108. und darüber berechnet 
war, eine fchmerzliche Veränderung eintreten, als 
der Preis‘, den er für die nämliche Arbeit feit 
Beendigung ded Krieges erhielt, wieder bis zw 
66. ſank. Noch ſchlimmer ward feine Lage, 
wenn er bey der Verminderung des Abfages der. 
Englifhen Manufacturen auf dem Continente 
hicht einmal zu diefem geringen Preife (und. viels 
feicht gar Feine) Arbeit erhalten Tonnte, Aus 
diefer Urſache ſcheint uns die große Vermehrung 
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der Volksmenge in den: Manufactur » Städten 
eines der guößten: Uebel zu. ſeyn, ‚welche der Krie 

in: England; zur Folge gehabt hat. Der Verf. 
gleicht: den. Aerzten, die zwar Die Symptome. eis 
ner Krankheit anzugeben verſtehen, aber Feine 
Heilmitteh morzufchlagen wiſſen 
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IArchives,:ou correspendance:.äns 
edite de la maison dOrange Nassauz 
Becueikpublie,, avec auterite: de 8. M,le)Roä 
par MG; Groen'van!Pränsterer, Ohe- 
yakier » et ‚Seeretaire, du .tabinet ;de :S. Mi; 
Prremidreeärie.) Toms 1552-1566. Dttaps 
1835. XXX u. 296 Sun #ii »... mul ni 
Mit diefem Werke eröffnet: ſich eine neue biz 
plomatifhe Quelle. S. M. der König. der 
Niederlande, haben geruht einen Theil der 
Archive Ihres Haufes duch den Druck bekannt 
machen zu laſſen. Der Reichthum des K. Haus⸗ 
archivs beſteht hauptſaͤchlich in Briefen, und die 
bekannt zu machende Sammlung’ wird daher auch 
groͤßtentheils dieſe enthalten. Wie reich dieſelbe 
iſt kann man ſchon daraus abnehmen daß die⸗ 
ſer erſte Band nur dem dreyzehnjaͤhrigen Zeitz 
raum von 1652 — 4565 umfaßt. Welchen Ges: 
winn die Geſchichte daraus ziehen kann, waͤre 
wohl uͤberfluͤſſig zu ſagen. Es iſt ihr innerer 
Zuſammenhang, das was wir Praqmatismus 
nennen, welcher gerade. !in- feinen feinſten Faͤ⸗ 
ben dadurch feine Aufklaͤrungen erhält; indem 
. in biefen "Briefen, die nit zum. Drud bes. 
ſtimmt waren, fi). die Gefinnungen und Chas 
raitere der Schreibenden am Elarften. und. auf⸗ 
richtigften: ausſprechen. Es iſt befonders die Eins; 
wirkung. ber. Perfonen,. nicht: bloß vom erſten, 
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ſonbern vom zweyten und dritten: Range, welche 
bo oft fo entſcheidend wichtig wird; "weidhe. 
wir hier erfahten. MNAuch duͤrfen wir. wohl hin⸗ 
— “dag: die ganz eigenthuͤmliche Stellung 
es · Draniſchen Hauſes, das/ ohne eine Koͤnigs⸗ 
krone zu tragen, +! mehr wie maunches ge⸗ 
kroͤnte Haupt auf die großen Weltangelegenhei⸗ 
ten einwirkte, ein⸗deſto hoͤheres Intereſſe erregt. 
Die Sammlung beginnt kurz vor dem Beits 
yunicty wo durth die Rolle weiherWBilgehm I. 
beyader Entſtehung des neuen Stadts/ ad deſ⸗ 
ſen Spitze er trat); dieſes Haus eine welthiſto⸗ 
riſches Intereſſe erhaͤlte Die: Briefe von ihm 
utrd an ihn fuͤlen dahrd auch den groͤßten Aheil 
dieſes Bandes -and;t Die Zahl.bderſeiben ſteigt 
in dieſem Theile bis auf 128. Die meiſten 
find frim zoͤſifch geſchrie ben, einzelne deuiſch⸗· Bor⸗ 
am“ gehen eine kurze Lebensnachricht "von: Wils 
helin 'I. Den Briefen: find, wo es noͤthig ſchien, 
kurze Notizen uͤber die betreffenden Perſonen 
oder Gegenſtaͤnde vorgeſetzt. Die Sammlung 
beginnt: mit Briefen an ſeine erſte Gemahlinn 
Anna aus: dem Haufe Egmont, die beveitön1558 
ftarb. Demnaͤchſt dier-Verhandlungen über die 
ꝓveyte Wemahlinm Anna, Tochter von Chur⸗ 
fuͤrſt Auguſt von Sachſen, Enkelin von⸗ Philipp 
von; Heſſen, der wegen der Religionsverhaͤlt⸗ 
niſſe dieſe Ehe ungera ſah. Erſt mit dem Jahre 
1563 faͤngt die Correſpondenz am. recht lebhaft 
zu werden. Die Hauptperſonen in derſelben ſind 
Graf Ludwig von Naſſau, Bruder: des Prin⸗ 
- zen, Graf Guͤnther von: Schwarzburg, der Land⸗ 
graf Wilhelm von Heſſen, Graf von Brederode, 
und der kaiſerliche General Lazarus von Schwendis 
. Sie betreffen: hauptfächlich die. franzöfiihen Anz 
geltgenheiten und: Familienſachen. Erſt 1563, 
da König Philipp nichts in den: Placaten aͤndern 
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wiß; fangen fie an ſich auf die Niederländir 
ſchen Angelegenheiten zu beziehen. 

: Die: Angabe dieſer Jahtszahlen zeigt fon 
daß die naͤchſten Theile, da die Zeiten folgen, 
wo die Niederlaͤndiſche Staatsumwaͤlzung -bes 
gann, ein immer wathfendes Yntereffe erregen 
muͤſſen. Es bedarf dahet nithe erſt unſerer Ver⸗ 
ſicherung, mit — ——— wir ihnen. * 
gegen hen — 

Indem wir aber bie: Ang ige dieles ‚enflen 
Ä THeils Ichließen, : erhalten wir b —* den z wey⸗ 
sei RXVII und 516 Si:4835, Er rechtfer⸗ 
tigt vollfonimen die von und S gefaßten! Hoffnun⸗ 
gen. Er umfaßt allein dad Jahr 1566, in 438 
Nummern (von CXXIV bis CCLII) faft allein 
‚ Briefen, mit einigen andern Actenftüden. Faft 
alle Hauptperfonen ded großen Schaufpield ber 
entfiebenden Staatdummwälzung treten bier her⸗ 
korz außer dem, Dranier vor allen. fein. Bru⸗ 
der Gtaf Eudwig ferner - Graf Egmont, ver 
Herr voh’Brederobe‘, „Die Herzogin von Parma 
u. 0. Sie alle fernen wir jegt kennen, nicht 
aus den oft unaͤhnlichen Schilderungen von Ge⸗ 
ſchichtſchreibern und Dichtern, fondern aus ihren 
eigenen unverwerflichen Zeugniffen. Es iſt alſo 
wohl die beſte Vorbereitung zu dem Studium 
diefes fo’ intereſſanten Theils der Geſchichte. 

ptfächlih iſt es außer dem Dranier ſein 
J der Graf Ludwig, der als Hauptperſon in 
den Vordergrund tritt: Er ift -gleih thätig im: 
‚Felde wie im: Gabinet. Graf Egmont: ift mehr 
- Soldat ald Staatömann. Brederode oft: heftig, 
aber unüberlegt. In Beziehung auf Dranien 
bemerkt der — in der ſehr wohl ge 
ſchriebenen Vorrede mit‘ vollem Recht, daß man 
ihm Unrecht thut, wenn man verlangt daß er 
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schon bey dem Anfange der Unruhen einen feſten 
Plan haben ſollte, der ſich erſt unter dem Drange 
— — allmaͤhlich bey ihm ausbilden 

wm 121: ©: 9% m} j Nr. 54. 
Wir brauchen nichts zum. Lobe des Fürften 
hinzuzuſetzen, der uͤber die Geſchichte ſeines Hau⸗ 
ſes und des Staats, den er beherrſcht, ‚ein: fo 
neues und - helle: Licht “verbreiten läßt. Unſern 
befondern Dank verdient aber. noch ber. Heraus: 
geber, Der durch: die ſo zweckmaͤßige Einrichtung 
des Werks den: Gebrauch desſelben ſo ſehr er⸗ 
leichtert, und uͤberhaupt des ihm gegebenen Auf⸗ 
trags auf eine: ſo ehrenvolle Weiſe ſich ents 
lg Nu: sims. ud ah arm de a 
Bien en hr ine) Don: ui 
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Rhle it, der Anzeiäe von des Sreig, v, Himbatb 
"' „Examen critigue' etc. "©. 1691 
er In’ u ö 3. 5, Meringarto *). | = i 
Es ‚möge bier beylaͤufig bemerkt werden, bag 
her. Biſchof Reginbert, deſſen jenes. Gedicht. ges 


denkt , wohl der Biſchof von. Aldenburg-- in, Was. 


grien geweſen ‚feyn ‚möchte, welcher. durch den 


Verheerungskrieg der Slaven in den erfien Re⸗ 


gierungsjahren Kaiſers Heinrich IL. von dort. ver« 


trieben war. Die Zeit, in welder: der, Dichter 


während ded Krieges, als in feiner ‚Diöcefe zwey 


Bihcchoͤfe waren, nad Utrecht floh, wo.er den 


von Island erzählenden Reginbert. traf, möchte 
daher um dad Jahr. 1040. Zu fegen feyn, wo 


zu. Met zwey Bifchöfe waren, und der. deusfche 


"König dieſe Stadt deshalb. belagerte. 
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1. Stuͤck. 
Den 28 November 4835, 





I 9 $httingem u 
Bey Dieterich: Albii Tibulli Carming 
ex recensione Car. Lachmanni passim mu. 
tata explicnit Ludolphus Disseniua, 
Societatis Reg, Gotting. sodalis, Acad. Reg, 
Baväar. 'respondens per. epistolas. Pa v8 

rior: Disquisitiones de Vita et Poesi Ti- 
Pulli. Carmina.. Accedunt-lectiones editionig 
Pinellianae nune primum collatae, 320 
. Pars posterior, 'Commentarium contiä 

nens, 476 ©. 1335. —— . —— 
Da dieſer geſchaͤtzte Roͤmiſche Elegiker wieder⸗ 
holt von berühmten Erklärern commentiert wor⸗ 
den iſt, ſo haben wir hier anzuzeigen, worin 
die Eigenthuͤmlichkeit gegenwaͤrtiger Ausgabe bes 
fiehe, und weshalb dem Herausgeber eine folche 
erforderlich geſchienen. Es ift eine befannte That⸗ 
ſache, daß die Änterpretation der elaſſiſchen Schrifts 
fteller. bisher meiſt unverhältnigmäßig. die Coms 
poſition vernarhläffigt ‚bat, indem fie vorzugs⸗ 
weife mit lexicaliſchen, grammatiſchen, biftoris 
ſchen Erörterungen Im den einzelnen Stellen bes 
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ſchaͤftigt, ſich im Webrigen mit: Snhaltsanzeigen, 
fogenannten Argumenten bebilft, welche dem %es 
% eine Ueberſicht vom Ganzen. geben follen, 
Was ſteht aber gewoͤhnlich in dieſen Argumen⸗ 
ten anders, als daß der Schriftſteller erſt dieſes 
ſage, dann jenes u; f. w., wobey weder gezeigt 
wird wie das Yufgezählte zufammenkommt , und 
worin deffen Tebendige Einheit 'beftehe, Noch die 
organifhe Gliederung der Maflen, der wahre 
Bau des Ganzen; ja auch und felbft 
ift meift ungenau, indem fie odne Bewußtſeyn 
der eigentlihdn Gompofition gemacht, oft Wich⸗ 
tiged ausläßt, Haupt: und Nebengedanken mit 
einander aufführt und mithin Feine wahre Uebers 
fiht gewährt... Man. febe z. B. hier Bad. 
Diefer Mangel. zeigt fi) weniger groß, wenn 
der Gedankengang plan ift, und die Mafle 
leichfoͤmig; wo aber die GCompofition tiefs 
Anmig, wie bey Pindar und den Zragifern, 
ober auch wo fie reich und mannigfaltig, wie 
4. B. bey Tibull, da lernt man durch folde Ars 
gumente nichts. So klagte man-denn fehr na= 
türlih im Tibull, um bey diefem nun ftehen zu 
bleiben , uͤber Unzuſammenhang und Nachläffigs 
Feit, nahm ‚weiter zahlteihe Luͤcken und Frag: 
mente an, tilgte die Luͤcken wieder, riß abers 
mahls mehrere "Gedichte auseinander, und konnte 
augenfcheinlich: zu Feiner Löfung kommen, meil 
man dad unterließ, worin fie allein gefunden 
werden konnte, die genauere Erforfhung der 
Compofition Diefer Gedichte und der ganzen Ti⸗ 
bullifchen Compofitionsweife Hberhaupt. Hier: 
durch fol natürlich das Verdienſt der früheren 
. ausgezeichneten Erflärer des Dichters nicht ges 
ſchmaͤlert werden, ‘die fo viel: Vortreffliched in 
andern Erklärungdpuneten geleiftet haben, was 
auch hier überall anerfannt und benutzt worden, 
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mit gewiſſenhafter Anfuͤhrung ihrer Namen: aber 
es war nicht die Weiſe ihrer Zeit auch jenes Ers 
forderniß der Interpretation "fo anzufehen wie 
wir jeßt thun, und: fo war denn; in den Bears 
beitungen des Dichters eine bedeutende Lüde ges 
blieben’ und Stoff genug übrig: gelaflen für. eine 

neue Ausgabe! Nachdem deswegen: Herr Prof. 
Lahmann den Text des Tibufl mit großem Scharf: 


ſinn diplomatiſch neu conftituiert: hatte, ſchien es 


* 


in allen Hinſichten wohl an der Zeit nun auch 
eine Verbeſſerung der Interpretation zu verſu⸗ 
chen. Wir wollen jetzt die Ausgabe ſelbſt naͤher 
beſchreiben. Der Herausgeber legte zum Grun⸗ 
de den Lachmanniſchen Text mit einigen Veraͤn— 


derungen, und ſetzt in Beziehung auf die Con—⸗ 


ſtituierung und Rechtfertigung desſelben uͤber— 


haupt die Lachmanniſche allverbreitete Ausgabe 


voraus: indem er ſelbſt nur eine, hoffentlich 
zwedmäßige; Auswahl der wichtigern critiſchen 
Nachweiſungen unter dem Texte gibt. An cris 
tifchen Neuigkeiten bietet er nur! noch. die ibm - 
von feinen Freunde Hn Lachmantı ‘gefällig ‚mits 
getheilten Excerpta Frisingensia, die zwar 
nicht ſo wichtig‘ find als man glauben fonnte, 
aber. doch manche neue Beſtaͤtigung des Gewaͤhl⸗ 
ten enthalten, und dann die Gollation der neuer— 
dings fogenannten alten editio Pinelliana,, wel⸗ 
he Huſchke fich nicht hatte verſchaffen koͤnnen, 
dem Herausgeber aber von Hm Diaconus Bar— 
dili mitgetheilt wurde, der fich fchon fruͤher große 
Berdienfte um die Geſchichte der alten Ausga— 
ben. des Zibull erworben‘ hat, Hierdurch wird 
die Kenntniß ber älteften Ausgaben des Dichters 
completiert unbiabgefchloffen, Auch erwarten wir 
von demfelben Gelehrten nächftens noch eine klei— 
ne Zugabe, die Ausfüllung einer: Lüde in der 
von und und Huſchke früher befannt gemachten 


[145] * 


1868 Odttingiſche gel. Anzeigen 


Eollation der editio-princeps minor ann? 1472 
welche. dann noch beygefügt werden wird; "Se 
viel von :diefen- Dingen. Die" Interpretation, 
welche dad Hauptgefchäft dieſer Ausgabe: feyn 
foßte, ift nun. im’ Allgemeinen fo eingerichtet wie 


u in der Bearbeitung: des Pindar. Anſtatt der Sms 


haltsanzeigen find ausführlichere Introduttiones 
aufgeftellt, welthe theild ‘die aͤußern Umſtaͤnde 
der; Elegie betrachten: theild. den‘; Plan: und ' die 
poetiſche ae — als⸗ 
‘dann: die Explicatio in lebendiger | 

welche durch die Entwidelung im 
Ganze zur Anſchauung bringen: ol, -gieich wie 
die Introductio: im Großen die Maffen Zur Eins 
beit verfnüpft., Sie mußte deswegen: eine: gleiche 





mäßige Entwidelung: verfolgen ‚': die poetiſche 
Seite mehr hervorheben, fi vortinnerhät 
mäßiger Ausdehnung einzelner Dinge hüten, und 
überall im Einzelnen das Ganze: moͤglichſt im 
Auge: behalten. Indeſſen konnte die: Interpretäs 
tion auch" fo. ihr Ziel noch nicht: volfländig ers 
reichen, ohne die Abhandlungen de‘ Vita et, 
- Poesi Tibulli. Eine neu geordnete Ueberſicht 
der aͤußern Lebensverhältniffe des Dichters‘, fo 
weit fie fich erkennen laffen, und namentlich auch 
bie Aufitellung der. Reihenfolge ber. Elegien , iſt 
fhon gleich zum: Verſtaͤndniß nothwendig; nicht 
minder wefentlich aber. ift zweytens die poetifche 
Eigenthämlichfeit und Form. diefer Elegien Übers 
haupt zu erfennen im Gegenfag anderer Elegi-⸗ 
fer, als welche doch der ‚Teste Erklaͤrungsgrund 
des Einzelnen ift. Abhandlungen über die Kunſt⸗ 
form der Schriftfteler in Profa und Poefie, fo 
noͤthig fie find, werden freylich nicht immer ers 
kannt, weil mance ſchon erfchreden, wenn fie 
- von «Kunft in der Porfie, redem hören, Zwar 
liegen z. B. die Außerfi kunſtreichen Rhythmen 
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der Griechifhen Poefie vor, und dieſe binfen- 
mit befonnenem Kunflfinn gemacht feyn unbe: 
ſchadet der poetifchen Begeifterung, aber die 
ganze Schönheit der Gebankenbildungen fol obs 
ne Kunft nur durch. dunkles Gefühl-von Statien 

ben. Die Kunft fol der Schwungfraft des 

enied ſchaden, weldes allerdings eine dem 
Sinne und Geiſte des Dichters fremde aufge: 
drungene Kunſttheorie thun würde, keineswegs 
aber der. Fall iſt wenn die Kunftart dem Sinne 
bed Dichters entfpricht, ſich mit feinem Weſen 
identificiert hat, in ihrer fpeciellen Erſcheinung 
ganz oder zum Theil aus dem Geiſte des Dich: 
terö hervorgegangen ift, als die geordnete Form 
feiner Bewegungen. Diefe fommt je mehr fie 
ſich ausgebildet hat dem Genie zu. Hülfe und 
erleichtert deffen harmoniſche Thaͤtigkeit. Das 
Ktafüifche Fonnte in Wahrheit nur durch ein les 
bendiges Bufammenwirfen von Genie und Kunft 


zu Stande fommen. Doc die Kunft im Allge 


meinen Jäßt man fich wohl gefallen, werden aber 
fpecielle..Gefege and ‚Licht gezogen, fo fürchtet 
man gleich für die Freyheit der Dichter, - So 
3 B: hat Pindar in allen Gedichten ohne Aus: 
nahme die Anordnung der Gedanfenmaffen fo 
gemacht, daß die Spannung bis and Ende fort: 
läuft und. die völlige Auflöfung zulegt kommt, 
Es wird dieß fehr ſchoͤn durch Brechen und Ins 
einanderlegen der Maffen bewirkt, und man kann 
aub das Geſetz bequem durch Beichen "verfinn- 
lichen, wobey, gelegentlich bemerft, nur nicht 


die gleich großen Gedanfenmaffen der dramatis- 


fen Strophen und Antiſtrophen einzumifchen 
find, welche fichsbarlih in diefen Anordnungen 


nirgends. zum Grunde liegen, und gar nicht hers’ 


gehören... Dad Pindarifche Gefeg ift nun fo 
- leicht dag man ohne Schwierigkeit einen geges 


\ 


— 
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benen Pindarifchen Stoff fofort darnach ordnen 
fann, und doch Hält mancher ſchon dieſe leichte 
Kunft für unglaublich, weil man ſich zu lange 
gewöhnt bey Dichtern lar zu interpretieren. Und 
fo fehlt ed denn nur zu fehr. an: fpecichen Fors- 
fchungen über die Kunftforınen in den Gedans 
fenbildungen, worauf es einer genauen Snters 
pretation anfommt; allgemeine Betrachtungen 
über: Kunft und ‚Schöned hat man genug, -aber 
damit: begreift man die: mannigfaltigen befons 
bern: Sompofitionsformen noch nicht, welche auch 
nur eined Dichters Poeſie darſtellt. Der Verf 
erörtert in gegenwärtiger. Abhandlung de Poesi 
Tibulh zuerſt die Lebensanftcht des Tibull, 
bad MWefen feiner Liebe, den Hang zu: idealer 
Schwärmerey und Schwermuth, :die Lebhaftige 
keit und Lebendigkeit feines Gefühle, und wie 
ihm böchfter Zielpunct die requies curarum ift, 
der innere Friede, die Harmonie und dad Gleiche 
gewicht des Gemuͤthes in ruhigem Genuß. Aber 
folche glüdliche Zeit, wenn fie einfrat, ſchildert 
feine Mufe nicht, fondern die Sehnfuht nach 
der requies curarum, wenn fie mangelt, und 
dad Ringen nach derfelben ruft die Poefie im 
ibm. hervor, welche deshalb wefentlih klagend 
ift: das Gemuͤth befindet fich in lebhafter Span— 
nung und will das Leiden aufheben... Der Gang 
feiner Elegie ift fonach im Allgemeinen diefers 
Mit Lebhaftigkeit. tritt gleich im Eingange uns 
mittelbar die treibende Dauptidee, Hauptempfins 
bung hervor, welche den Geift erfüllt; dann breis 
tet die Elegie ſich aus mit reicher Entwidelung 
und durchläuft mehrere Gefühlszuflände und Ges; 
dankenreihen, bis fie zulegt fich irgendwie aufs 
loͤſt in einen beruhigenden Schluß: die requies 
curarum ift auch der Ausgangspunct diefer Poes 
fie, Hier war nun fchon die Form des Anfangs 


‚und Endes (exordium, exitus) “näher zu⸗ bear 
trachten intereffant, wobey die Ggura. mutatao 


sententiae eine wichtige Rolle: ſpielt, das rafche: . 


Abbrechen und Einlenken, eine Wendung in der 
Tibulliſchen Compoſitionsmanier oft nothwendig, 
bey Properz ſchwerlich einmal zu finden; -befon=: 
der3 aber erforderte der große mittlere Theil der 


Elegie eine auöführliche Erörterung, wo, der et 


gentliche. Sig iſt jener Zibullifhen , varietas af-, 
fectuum. . Der Verf. zeigt: daß. dieſer innere, 
Theil fich eigentlih in eine Mehrheit von es 
mählden ausbreitet, wodurch die Vorſtellung ver⸗ 
anlaßt worden, ed fehle dieſen Elegien oftmals 
an Einheit, wie man z. B. Meſſalas Kriegsruhm 
und das Lob des Oſiris, oder die politiſche Größe: 
Roms und laͤndliche Feſte zufommen dargeftellt; 
findet in Einem: Gedicht. So glaubte man ehe⸗ 
mals, es fehle den Pindarifben Gedichten an; 
Einheit, weil man die mythiſche und nicht mya 
tbifche Maſſe derfelben nicht gehörig zu vereini⸗ 
gen wußte, und. deswegen da» eine für Abfchweis. 
fung bielt, Fuͤr den gegenwärtigen Fall zeige: 
der Verf., daß die Tibulliſchen Gemaͤhlde im— 
mer in ein harmoniſches Ganzes zuſammengehen 
und eine Hauptſchoͤnheit dieſer Poeſien gerade in 
diefem innern Reichthume liegt. Dieſelben Ge⸗ 
maͤblde geben dann noch weitern Stoff zur Be⸗ 
trachtung, da ſie mannigfaltige Compoſitionsfor⸗ 
men haben, bisweilen auch ſehr ſchoͤn zu zweyen 
‚oder dreyen, ſich in eine größere Einheit vers 
Inüpfen, uͤberall aber, eine ſehr befliimmte Ge: 
ftalt-haben.. Das Ineinanderfließen und unmerk⸗ 
liche Sneinanderübergehen einer einzigen conti⸗ 
nuierlich fortlaufenden Gedankenmaſſe iſt nicht 
Fibulliſch, deſſen ganze Elegie durchweg einen 
feften: ausgepraͤgten architectoniſchen Bau bat: 
Der: Verf. geht ale Gedichte nach Claſſen geord⸗ 


— 
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met durch, und zeigt wie der Grundtypus den 
Tibulliſchen Eleqie fich nach der Art des Stoffes 
modificiert , immer ‚aber wefentlid glei bleibt; 
Bon der Elegie des geiftreichen Propertius aus: 
führlich zu reden war nicht der Ort, doch find 
bie und da Andeutungen geftellt,, wie. diefelbe in 
ihrer Einrichtung von der Zibullifchen mehrfach 
verfchieden fey, und ed Tann hier noch einmal 
gefagt werben, daß eine-Befchreibung derſelben 
anders auöfallen würde ald die der Tibulliſchen. 
Nach der Betrachtung der Tibulliſchen Elegie im: 
Ganzen und in ihren Haupttheilen, gebt die 
Analyfe zulegt herunter auf das. Diftihon und 
den Sat: das Kapitel de Elocutione Tibulli 
ift ein Verſuch auch den Ausdrud des Dichters 
in feinen Hauptzügen darzuftellen, der aber wie 
alles frühere billige Beurtheilung in Anſpruch 
nimmt, da noch wenig Worarbeiten der Art exi⸗ 
flieren, fo erwünfcht folde Entwidelungen z. B. 


u für die Tragiker feyn würden. Dad Detail kann 


natürlich hier nicht angegeben werden, doch wol⸗ 
len wir noch bemerken daß im Anfange entwickelt 
wird, vorherrfhhende Form fey bey Tibull die 
Darftellung des Gedankens im Diftihon durch 
Dichotomie, während bey Properz. die MWieders 
bolung deöfelben Gedantens auf andere und ans 
dere Weife beliebter ift, wodurch eine ganz ans 
dere Farbe des Ausdruds entſteht; jenes führt 
beftändige Gegenfäge berbey ımd gibt dem Ges 
banfenausdrud eine eigene fräftige Schärfe und 
vigor nervosus, während die andere Manier 
wefentli weicher ift. Auch darin unterfcheidet 
ſich Lygdamus von Tibull, wie. in vielen ans 
‚ bern Dingen. Denn ed muß fdjließlich noch bes 
merkt werden, dag natürlich auch die unechten 
Theile der. Sammlung in den Abhandlungen 
nicht übergangen find, wie fie der Comtremar 
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andererfäits zu beleuchten hatte, und wir volinfchs 
ten das Untibullifche fo viel möglich von allen 
Seiten gezeigt zu haben. * = 


| | Wien 
In der Buchhandlung der Wittwe des feligen 
Ritterd I. G. von Mösle am Graben NE. 1144, 
Neues Syftem der Chemie. Zum Leitfa⸗ 
den eines geregelten Studiums dieſer Wiflens 
ſchaft bearbeitet von P. T. Meißner, : orbentl; 
Öffentl. Prof, der Ch. am E. f, polytechn. Ins 
flitute ꝛc. ꝛc. Erſter Band, Syftem der Chemie. 
Chemie der nicht metallifchen Stoffe. 1835. 
So lange die Chemie noch nicht. den Rang 
einer Wiffenfhaft hatte und um ihre Princis 
pien. fämpfte, war es von großer Bedeutung, 
welche Anſichten man bey ihrer Darftellung zum 
Grunde legte, ob man dem pblogiftiichen oder 
antiphlogiftifhen Syfteme huldigte. Seitdem jes 
doch ihr Gebäude auf unerfchürterlihen Funda⸗ 
menten ruht, die aus zahllofen Thatſachen und 
Combinationen ſich ergaben, feitdem jede neue 
“ Entdedung nur dahin führt den Zufammenhang 
bed Ganzen zu befeftigen und zu verbollftändis 
gen, alſo feit dem Anfang diefes Jahrhunderts: 
ift die Frage nach dem Syitem der Chemie mehr. 
und mehr in den Hintergrand getreten. Man 
berzeugte fih, daß die ganze Lehre eben. in 
dem für. wahr und vecht erkannten Syftem bes 
ſtehe, gerade fo wie bie Aftronomie in den uns 
umftößlih bewieſenen Geſetzen des Weltgebäus 
des beſteht. Schwerlich moͤchte Jemand jetzt im 
Ernſte von einem neuen Syſteme der Aſtrono— 
mie reden. Zwar liegt in der Mannigfaltigkeit 
der chemiſchen Principien eine Möglichkeit zu 
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verfehiebenen Arten der Eintheilung und Anord⸗ 
nung und die ſpecielle Betrachtung einzelner 
Principien (wie z. B. Über: den pojitiv = oder 
negativs=electrifchen Zuftand der Körper) gewährt 
wieder beſondere Glafjificationd = Gründe. Aber 
hiermit wird in den eigentlihen chemiſchen Be⸗ 
griffen nichts wefentlic geändert. Das chemis 
ſche Material: läßt ſich je: nach verfchiedenen theo= 
retifchen\pder practiſchen Rüdfihten ‚gar. mans 
nigfach ordnen, obgleich der. naturgemäßefte Plam 
immer nach der Folge der einfachen Körper feyn 
wird, fo daß jede Verbindung mit einem: fpäter 
erfcheinenden Element. auch ſpaͤter abgehandelt: 
wird; eine Anordnung, welche in dem Dandbuce 
der. theoretifchen Chemie von Leopold Gmelin 
mit fo mufterhafter Conſequenz und Vollſtaͤndig⸗ 
- Feit durchgeführt ifl. ; — In se rg 

Wenn nun der Verf. bed vorliegenden Werks 
badfelbe ein (neues Syftem’ nennt, fo möchte 
man von vorn herein glauben, daß es fih nicht 
um neue chemiſche Begriffe und Principien, fon 
dern nur um eine von der bisherigen abweichen— 
de Gruppierung und Vertheilung des Stoffes 
handle. Aber dem ift nicht alfo. In letzterer 
Beziehung ift fo ziemlih die eben bezeichnete: 
Methode befolgt. Aber in erfierer finden wir 
wirklich ganz neue, ja unerhörte Anfichten und 
Behauptungen ausgeſprochen, die, wenn fie bes 
grändet wären, eine  wefentliche Reform in uns 
fern chemiſchen Grundfägen .hervorbringen müßs 
ten. Aber Ref. muß aufrichtig bekennen, daß 
er diefes ganze fogenannte neue Syſtem für eine 
durchaus verfehlte Arbeit haͤlt. Der Verf. has 
feine Annahmen dur feine neue Facta, durch 
keine fiharfe Discuifion auch nur wahrſcheinlich 
gemacht und fie müflen als Ieere Zictionen und 
bloß J fubjective- Boraudfegungen. gelten: . Diefei 
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Urtheil hiermit auf das Beſtimmteſte audzüfpres 
en halten wir für um fo noͤthiger, als der 
Berf, fein Buch einen ‘Leitfaden zu einem ges 


regelten Studium’ nennt. Aber weit entfernt 


dieſes zu ſeyn, iſt es eher geeignet die Ideen 
des Anfaͤngers ganz zu verwirren und fein Ges 
daͤchtniß mit falſchen oder doch ganz willkuͤhrlich 
und eigenmaͤchtig gebildeten Namen zu belaſten, 
deren er ſpaͤter nur mit Muͤhe ſich wird entle— 
digen koͤnnen. Der Verf. beruft ſich zwar in 
der Vorrede auf feine vieljaͤhrige Erfahrung und 
Thaͤtigkeit und ſucht im Voraus jedes abfaͤllige 
Urtheil als entſprungen aus boͤſem Willen, Miß— 
gunft-oder Mißverſtand hinzuſtellen. Da wie 
feiner Perfon ganz fern ſtehen, fo fünnen- wir 
verfichern,, : fein. Werd unbefangen gelefen und. 
nab ‚reiner Ueberzeugung beurtheilt zu: haben: 
Auch Fönnen wir nicht umhin zuzugeben, daß 
der Verf. fich durchweg als ein felbftforfchender 
und feldftdenfender Kopf erweift, daß er fleißig‘ ' 
‚ die Literatur benugt. und. vieles Material in: feis 
nen Pan verwebt hat. Aber die Sucht mit 
neuen Ideen zu glänzen hat ihn fortgeriffen, und 
fo ift fein muͤhſam abgefaßtes Buch, das außers 
dem ganz. brauchbar feyn fünnte, zu einem Con⸗ 
volut von Paradorien und Srrichren geworden, 
Hier mögen einige Belege folgen. | 

An die Spige aller Stoffe ftellt er dad *Ardon” . 


— d. h. den Wärmefloff. Von diefem fagt er aus, 


daß er aub fhwer fey und führt ©. 172 an: 
e Sndirect wird die Schwere ded Ardons erwies 
fen, wenn man gleiche Theile von conc. Schwe— 
felfäure und Waſſer mit einander vermifcht und, 
die — bekanntlich fi fehr erhigende — Mi—⸗ 
fung nach dem Erkalten wieder abwägt. Man, 
findet das Gewicht genau fo groß wie vor der 
Vermiſchung; was aber — da nun bie Miſchung 
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ein “Heineres Volumen angenommen hat; als 
die Zuthaten. vor der Vermiſchung und da fie 
alſo nunmehr durch den Drud der, Luft weniger 
von ihrem Gewicht verlieren kann, als vorher 
die voluminoͤſeren Zuthaten, und alſo ſchwerer 
erſcheinen muͤßte — nicht geſchehen koͤnnte, wenn 
nicht ein Etwas — bier dad Ardon — entwi⸗ 
chen wäre’ Dat denn der. Verf. ſich wirklich 
überzeugt, daß die beiden Fluͤſſigkeiten vor und 
nah der Mifbung abſolut gleich viel wiegen? 
Schwerlid dürfte dieſes Erperiment je mit. volls 
kommener Sicherheit auszuführen feyn und au 
die feinften Waagen dazu nicht ausreichen.. Von 
dieſem Arion’ wird nun poftuliert, daß es ſich 
als ein eigenthinmlicyer chemifcher Stoff mit dem -. 
andern wägbaren, namentlich den Metallen vers 
binde und dann den gewöhnlichen Verbindungs⸗ 
gefegen unterliege.. So entflehen die verfchiedes . 
nen “Arävide”, So z.B. zerfällt (nah S. 180) 
beym Erhitzen das MercursDOryd in. Mercurs- 
Araͤoid und in das höhere Ardoid des Drygend, — 
Es fehlt nicht viel fo haben wir eine complete 
Reftauration des alten Regiments vom Phlogis 
fon, — Mit diefen Ardon weiß der Verf. noch 
weit mehr anzuftellen.. Nach ihm’ bildet ed mit‘ 
ben Oxygen nicht weniger ald dreyzehn Verbin⸗ 
dungen (S. 263) und zwar drey Modificationen‘ 
des Oxygens, dann ben Magnetismus, die Elecs 
tricität, den Galvanismus und die ſieben Far: 
ben des Lichts. Alle diefe Saͤtze werden als 
ausgemachte Wahrheiten bingeftellt . und :behan- 
'delt. Auch werden ohne Weitered der Stickſtoff 
als “Azot⸗Suboxydul' (S. 495), eben fo Kohle, 
Phosphor, Schwefel ald Oxydule, der Diamant: 
als Karbon⸗Oxyd (S. 595), die Sulfurzte al 
Schwefeloxyd⸗Schwefelmetalle (S.711) aufges 
führt, Am ſeltſamſten ergeht ed dem ChLor. — 
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Noch iſt vielen 'Chemilern. ber Streit im: Se 
daͤchtniß, der über die Einfachheit diefes Stoffe 
eführr wurde, und: wie ein -Berzeliuß nur 
nash der  lebhafteften Gegenwehr feine Meinung 
vorn: der zufammengefegten Natur deöfelben aufs 
gabirti Die Lehre von. dem Chlor und feinen Vers 
bindungen ‚gehört. wohl’ jegt zu’ den wohlbegruͤn⸗ 
—detſten in der ganzen ‚Chemie: Dieſes kümmert 

indeſſen alles den Verfaſſer nicht. Er ſchafft ſich 
E6536 u flg.) einen neuen Grundſtofft, von 
ihm: Mürium genannt‘, der. mit Drygen die 
<Muriumfäure? bildet. Das: Chlor ift nach ihm 
(S; 551) *Sechsfach oxydierte Muriumfäure: mit 
Muriumſaͤure'. Im: ähnlicher Art werben die 
ander Bufammenfegumgen bezeichnet. - Den Mus 
rium analoge Stoffe. find ihm das. Brom und 
dad. Jod, doch läßt er ihnen wenigftens ihre 
hergebrachten Namen: Chlorbrom heißt. : ihm 
Se 573) :Sechsfach orydierte Bromfänre mit 
Miniumfäure’”, Das Fluor aber läßt er (8; 534) 
als: einfachen Stoff gelten. : Er entwidelt zwar 
feine "Srimde für folhe Neuerungen ,; aber jin 
einer. Art:und Sprache, daß fie fchwerlich ernfts 
hafte Widerlegung finden werden. So wird 
3. B. ©. 516. als der ‚fünfte Grund, dag Chlor 
wirklich Sauerftoff enthalte, geſagt: * Es Flingt 
doch wahrlih komiſch, wenn man lief, daß 


brennbare Körper im Chlorgad ohne, im Chlors 


oxydul mit. Oxygen verbrennen.’ -&., 559 beißt 
ed, daß. die Chemiker die Einfachheit. des Chlors 
nah Davy's Vorgang ‘mit beyfpiellofer Vor⸗ 
eiligkeit” angenommen hätten. Bor folhen Aus— 
drücken hätte der Verf. ſich wohl hüten. müffen, 
ſo wie vor andern Webereilungen im Einzelnen, — 
Die ſtoͤchiometriſchen Gefege werden S. 22 als 
Entdedungen Dalton’s. angeführt, da fie doch 
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befanntlich.  Haitptfächlich "von Richter herruͤhren 
und: D. fie nur in ‚feine atomiftifhe Sprache 
überfegt :hat. ©. 105 ſteht Gravitation (* der 
chemiſchen Verwandtſchaft wirfen entgegen bie 
Srapitation und: die Cohaͤſion“) flatt * Schwere’, 
Berwirrend ift die S. 421 aufgeftellte “atmos 
fphärenbildende Werwandtfhaft’. Die doppelte 
Strahlenbrehung wird. S. 402 fo definiert es 
gibt auch Körper in welchen die Lichtſtrahlen 
gefpalten: werden! « ©. 602 wird. als. das 
‚ empfimblichfte Reagens auf Kohlenfäure: die wäfs 
ferige‘ Auflöfung des effigfauren Bleyorydd':ige: 
nannt. Der Anfänger: wirb: bierunter nur das 
neutrale. Salz des Bleyzuckers verftehen, «aber bier 
fer: wird (von der Kohlenfäure nicht getruͤbt, ſon⸗ 
dern nur dad: baſiſche Salz. S. 397: wird daB 
Auswittern, Efflorescieren, Auskriechen der Salze 
in electriſchen Stroͤmungen“ geſucht, ohne allen 
Beweis. S. 506 wird: mit nichtigen Gründen 
die atmoſphaͤriſche Luft als eine beſtimmte che— 
miſche Verbindung behauptet; S. 511 die Ver⸗ 
aͤnderungen ‚im atmoſphaͤriſchen Drud.- der -At- 
ttactiom der Sonne und des Mondes zugefchrie: 
‚benz S. 514 b) vom: Waflerdampf. gefagt - “er 
‚werde von der Luft. aufgelöfi’. . Lauter, unrich 
tige, halbwahre oder, problematifche Dinge, wel: 
“be; in kein Lehrbuch gehoͤren. 1 Ermuͤdend ſind 
die Überflüffig langen: Namen wie “fchwefelfaus 
red Kaliumoryd = Alumiumoryd’-CS;.31): flatt 
Alaun, oder “Sodiumorpöhydratauflöfung”, fatt 
Natronlöfung (S. 482) u. dergl, mehr, Stir- 
pian Luiscius ©. 484 flatt Stipriaan iſt wohl 
nur ein. Druckfehler. rn b 
Zolgendes iſt die, Ueberficht des Inhalts. 
Nach. einer Einleitung (S. 1 — 13) folgt: Al: 
genieine Chemie. Syſtem der Chemie: Der er⸗ 


188. St., den 28. November 1835. 1879 


ste Abſchnitt: allgemeine Ueberficht der unzerleg⸗ 
- ten’Stoffe und ihrer Verbindungen (8.13 81)5 
2. Abſchnu.: von den Urſachen welche der Ent⸗ 
ſtehung chemiſcher Verbindungen befoͤrderlich und 
binderlich ſeyn Finnen: (S 81 — 128): 8. Abs 


fehnitt: Vom chemiſchen Proceß (S.128—-145): 


A Abſchu: Von den’: chemifhen Operationen 
(S146 — 157). 5 Abſchn.: Von dem chemi⸗ 
fchen! Apparat (S. 167 — 169). 6. Abſchn.: Bes 
trachtung jedes einzelnen Stoffes in allenſei⸗ 
nen VBerhältniffen und’ Beziehungen zu "allen 
fibrigen Stoffen (S. 159-168). - Der fpes 
ciellen Chemie erſter Zheil (S. 173 — 763) ent⸗ 
haͤlt in dreyzehn Kapiteln! Arkon, Oxygen, Hy⸗ 
drogen, Azot, Fluor, Murium, Brom, Jod, 
Carbon, Boron, Phosphor, Schwefel, Selen. — 


Seud und Papier ſind gut. mu 
wre - Br : 5 EM" 


“er #7, 0 
- “ .‘ . 
E 


⸗ 8 
— 


Mündhem 20 


Ueber die. Natur, der Gafe oder. bie. Gafor 


metrie, . Nach neuen und eigenen Anfichten vor— 
getragen von Johann Leonhard Späth, ‚Kö: 


nigl. Bayr. Hofrath, Academiter und Profefjor. 
‚ der höhern Mathematit an - der Ludwigs Maris 


miliand«Univerfität in: Münden. 1835. VUE 


WERE 


Ref. ift nicht im’ Stande den inhalt dies 
fer Schrift mitzutheilen, weil er bey der größ- 
ten Aufmerkſamkeit auch nicht den Sinn einer 
Seite oder eined Satzes zu entziffern vermag. 
As Probe diene der Schluß des erſten Para: 
graphen, wo die Rede auf achromatifche Pris⸗ 
men fommt: —— 


! 


1880 GSöttingifche : gef. Anzeigen 


Wird mit dem Pridma A ein anderes B, 
hm in den Dimenfionen ganz gleiches, vers 
bunden, ſo daß beide nun ein Parallele 

kopipedon vorſtellen, deſſen Seiten unter 
ſich parallel find, aber: das Prisma: B befteht 
aus einer Glasmaffe, deren Glasſtoffe andere, 
und dabey fo große Kraͤfte haben, daß ſie durch 
ihre uͤber ihre Huͤllen noch hinausreichenden 
oder vacanten Kraͤfte, die aus der hintern 
Wand des APrisma in, feiner Curve, austre⸗ 
tenden Lichtſtoffe To ſtark anziehen koͤnnen, daß 
ſie den Weg, welchen ſie in dem A Prisma 
eingeſchlagen hatten, auch in dem. B Pridma 
geradlinigt, alſo ungebrochen fortſetzen muͤſ⸗ 
{er — ſo iſt es eben ſo viel, als ob das Son⸗ 
nenlicht einen Glaswuͤrfel paſſiert hätte, bey 


weichem feine ſaͤmmtlichen auf feine Vorderſeite 


aufgefallenen Strahlen an ihrer Rapiditaͤt gleich 
viel deilieten, alſo hinter ihm ein Bild ohne 
Farben oder ein achromatiſches Bild von 
der Sonne entwerfen... en 


Leſern, die folchen‘ Worten einen verfländigen 
Sinn ibeyzulegen verfbeben, fey dieangewandte 
Phyſik des Verfaſſers empfohlen (deren Vorlaͤu⸗ 
fer dieſe Gaſometrie iſt) ‚von welcher unter 
andern auch eine eigene Section oder Heft 
die cosmifhe und irdifhe Flamme mit 
der Phospborescenz ber Körper behans 
delt, „und zum Drude. bereit Liegt,’ 





? 8 7 v. u. ſtatt H. R. Melford I. 
©. 1839 fr MM, Rt 2 9 
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Calchutat a. 


Printed at the Baptist Mission press, 1834: 
Essay towards a Dictionary, Tibetan and 
English. _Prepared, with the assistance of 
Bande Sangs -Rgyas Phun-tshogs, a learned 
Läma of Zangskär, na Csoma. 
de Körös, Siculo- Hungarian of Trahsyl- 
vania, during a residence at Kanam, in the 
Himälaya meuntains, on the confines of In- 
‚dia and Tibet, 1827 — 1830. — XVII und 
351 ©. in 4, Und ebenda J 

A Grammar of the Tibetan Language, in 
english. Prepared, under the patronage of 
the Government and the auspices of the 
Asiatic Society of Bengal, by — Körös. — 
XI und 2046. mit 40 ©, Steindrud tibetis 
fcher Schriften, in 4. 

Da dad Werk ded Pater Georgi fehr unges 
nügend,, ein zu. Serampore 1826 gedrudtes fis 
betifcheö Lexicon aber in Europa fehr felten iſt 
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(Ref. hat ed nur einmal: flüchtig ſehen koͤnnen), 
fo fann man die eben genannten zwey Werke 
(welche vom Berf, im dankbaren. Andenken an - 
feinen ehemaligen Aufenthalt biefelbft unferer 
Bibliothek ‚mit einer eigenhändigerr fchriftlichen 
Zueignung verehrt find) als die erften fichern 
und ausreichenden Einleitungsfchriften in die ti— 
betifche Literatur betrachten. Mit welcher Auf: 
opferung der Verf. die Reife: nad Zibet vollen: 
det, die unbekannte Sprache erlernt und diefe 
Werke verfaßt hat, ift aus Zeitungsnachrichten, 
. befannt: wir‘ können nun hinzufeßen, daß die 
genauere Unterfuhung feiner Werke. fein Kob 
nicht verringern wird. 8war ift die vorliegende 
Srammatit noch ſehr weit entfernt den Forbes 
rungen zu entfprechen, ‘die man an ein wiffen- 
ſchaftliches Werk fielen muß: faum ift der Stoff 
darin in großen Umriffen befchrieben oder vielz. 
mehr angedeutet, Zufammenhang und Deutlich- 
keit fehlen noch merklich, ‘auch bleiben kuͤnftig 
wichtige Nahträge zu machen. Indeß ift beym 
Anfange der Befhäftigung mit einer neuen Pi: 
teratur nichts fo wichtig als den nöthigften Stoff 
irgend wie. zu befigen: und diefen hat der Verf, 
mit. größtem Fleiße gefammelt, befonders ift fein 
Lericon ſchon ſehr volftändig und möchte "für 
das Leſen gewöhnlicher Bücher ziemlich ausrei⸗ 
hen, wenn man ein Sanffritwörterbuch zugleich 
gebrauchen Tann. Der Grund aber, den der | 
Verf. in tibetifhen Studien gelegt hat, ift fo- 
tief und mächtig, er hat außerdem. ein fo be: 
ſcheidenes Bewußtſeyn des noch fehlenden, und 
- feine Hülfsmittel find fo groß, daß fich fiber: 
“hoffen läßt, er werde in diefen Studien kuͤnftig 
noch Großes leiften,, unter andern grammatifch ’ 
zeigen, wie Die  tibetifche Sprache einen merk; 
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würdigen Uebergang bilde von ben. formlofen, 
einfplbigen oͤſtlichſten Spraden zu . den forms 
reihen und mehrfulbigen, wie Zibet felbft in 
der Mitte liegt zwifchen Sina und Indien. Bor: 
zuglich zu rühmen ift, wie der Verf. die Sprache 
durch Brucftüde a Rede zu 
verdeutlichen wünfchend, eine Schöne Anzahl wich 
tiger Stellen über die buddhiſtiſche Religion, 
Geſchichte und Literatur in Zibet feinem Werte 
beygegeben hat; aud die Steindrudblätter, wel: 
“che die aus einer Altern indiſchen abgeleitete ti— 
betifhe Schrift in ihrer großen Mannigfaltigkeit 
nad) dem jest gewöhnlihen, dem Baͤmjik-, 
Brutſſha- und Räntf'has Character darftellen, find 
ſehr fchäßbare Zugaben, Mürden nun bald die 
Schätze der tibetifhen Literatur felbft in Eu: 
ropa befaunter und durch den Drud verbreitet, 
Wmwinde dieß wegen der in Indien felbft zers 
ftörten, aber in Tibet fehr vollftändig erhalte: 
nen buddhiftifchen Literatur Außerft wichtige Stu= 
dium im furzen ſchnell aufblühen und eine Men: 
ge- neuer Wahrheiten und Anfichten eröffnen. 
Bon Galcutta her, deffen afiatifcher Geſellſchaft 
Körds feine reihen Sammlungen mit dem Wun: 
fhe, Die. doppelten Bücher mach Eyropa zu 
ſchenken, anvertraut hat, und von der. ruffifchen 
Mongoley her fcheinen die tibetifchen Bücher jetzt 
“näher an und zu kommen; und ein verehrungss 
'" würdiger Reifender und: Gelehrter, welcher durch 

ausgezeichnete, mit. Glüd ae Liebe zu 
orientälifhen Studien, von der. legtern Geite 
her tibetifhe Schriften in Menge gefünden und 
nah Europa gebradt hat, hat auch fchon den Anz 
fang’ gemacht, tibetifhe Schriften nad den von 
Aſiaten ſelbſt gemachten Dolzfhnitt -Zafeln uns 
ter uns abdruden zu laflen: . . . Ba 


x 
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Leipzig - 
Bey 8. Tauchnitz, 1835: Btschom- Idan 


adas-ma sches-rab-kyi-pha-rol-tu phyin- 
ai süing-po (tibetifche Ueberfegung des Sands 
frit = Zitel$ bhägavati - prag’näpäram - itä » 
hridajam d. i. dad Herz der. zum Ufer der Er- 
fenntniß gelangten Seligen), 7 Blätter in Queer: 
Quartz; und ebendafelbft: Smon-lam btschu- 
iham abyor-bai (hier fehlt in der Ueberſchrei— 
_ bung mit lat. Schrift Ihag) smon-bsngo - ba, 
ein Gebetbuh in Verſen, 6 Blätter in Queers 
Duart. Zwey Beine Bücher, die obwohl bloß 
buddhiſtiſch-andaͤchtigen Inhalt, doch fehr gut 
dazu dienen koͤnnen, einen Begriff von tibetifcher 
Sprache fich zu bilden; wozu fommt, daß fie, als 
ganz nach Art tibetifher Handfchriften von Alles 
ten, in Holz. gefhnitten, und einen guten Bes 
weis tibetifher Kunft im Schreiben und Holzs 
Schneiden geben. oo | 
SH H. ©. 


Ebendafelbfl. 


Bey Kaifer, 1835. auf IV und 51 Seiten 
gr. 8. hat Herr Dr (nun auch Prof.) Richter 
zu feiner Noftrification und zur Fortdauer der 
ſchon früher vorläufig erhaltenen venia legendi, 
auf welbe man jest in mehreren theologifchen 
Facultäten, ganz anders als bisher, den Licen- 
tiatus bezieht, welcher befanntlih, wie e3 der 
Licentiaten: Eid der hieſigen juriftifhen Facul; 
tät noch ausfpricht, auf die vieleicht darauf fols 
gende Doctot-Promotion hinweift, aber fie au 
oft erfegt, den Anfang, wie es ſo oft gefchieht, 
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wenn eine Differtation erfordert wird, einer hi⸗ 
ftorifch »critifchen Abhandlung, de emendatori- 
bus Gratiani, druden laffen, die fonft, wenn 
diefe Sitte nicht wäre, deren Urfprung der Un: 
terz. nicht Tennt, wohl eher zu den erft neulich 
in unfern Anzeigen gerühmten Beyträgen des 
Verfaſſers gepaßt hätte. Auth bier wird wohl 
Jeder, dem die gelehrte Gefchichte, nament- 
lid) des canonifhen Rechts, Etwas werth iſt, 
Belehrungen finden, die man anderdwo verge⸗ 
bens ſucht, was um ſo weniger zu verwundern 
iſt, da der Verfaſſer eine Savigny gehörige 
Abſchrift einer Vaticaniſchen Handfchrift, mit 
Erlaubniß des Eigenthuͤmers, durch Herrn GIR. 
Biener mitgeteilt ‚erhalten hat, worin das 
Concept eined Breve's (minuta literarum bre- 
vwium) Gregor’8 XIII, und ein Stud der. 
Acten (wohl des Protocolld) der Gongregation ent: 
halten find, Die Abhandlung zerfällt in ein 

rooemium bis ©; 13 über den Urfprung ber 
Fehler Gratian's, ohne- welche nathırlichers 
weife. feine -Verbefferungen nöthig gemefen waͤ⸗ 
ren, dann kommen im erften Kapitel bis ©. 36 
die WVerbefferungen, welche einzelne Gelehrte 
verfuht hatten, endlich im zweyten die officielle, 
auf Befehl ded Papſtes unternommene, Als 
Probe möge hier nur Einiges aus den lebten 
Blättern fichen. In dem päpfllichen -Breve 
heißt es, das Decret foll auch ohne die Gloſ— 
ſen gedrudt werden. Eine folhe Ausgabe kennt 

der Verfaſſer nicht, wahrfcheinlich hängt aber 
damit die Ausgabe, größtentheild von F. Pau- 
lus Constabilis, “Gregorii jussu’ Venedig 
41584. 8. zuſammen. — Aus wie vielen Baͤn— 
den aber die Ausgabe mit der Gloſſe beftehe, 
darüber “find die Gelehrten, wie fo oft, na: 


* 
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mentlich in ähnlichen Fällen, uneinig. Einige 
fagen aus dreyen, Andere, worunter denn auch 
ber, wohl aus Schonung dieß Mal: nicht ges. 
nannte, Unterz. gehört, aud vieren, der Vers 
faſſer entſcheidet, es ſeyen fuͤnfe, weil fünf 
Mal ein neues Titelblatt und neue Seiten— 
zahlen ſeyen. Dieß iſt aber doch noch nicht 
entſcheidend, weil es auch bey einem und dem⸗ 
ſelben Bande vorkommt, wie- ſich, theild aus 
der auf dem Titel angegebenen oder bey dem 
einen Bande, mit welchem, wenigitend einem 
Horläufigen, oft ein. Bud allein, in den Bud: 
handel fommt, ergibt. Der Grund eines ſol⸗ 
chen ſcheinbaren Widerſpruchs liegt oft, wie 
der Unterz. bey den Inſtitutionen im Corpus 
juris mit der Gloſſe ſchon fruͤher bemerkt hat, 

darin, daß man bey einem ſolchen Theile des 
Buches auf einen größeren Abſatz rechnele, als 
bey dem ganzen, . dann aber auch fängt man 
in der Druderey oft eine Abtheilung an, waͤh— 
rend noch an der vorhergehenden gedrudt wird, 

man alfo noh nicht weiß, wie viele Seiten 
diefe beträgt, wenn fie fertig if. — Endlich 
die Frage: ob die Gongregation fih auch mit 
den Decretalen befchäftigt habe? läßt fich nicht 
mit Gewißheit entſcheiden. Da ſie auf der einen 
Seite mit zu der verbeſſerten Ausgabe. gehören, 
und das päpftliche Privilegium auch auf fie gebt, 
auf der- anderen Seite die vorhin erwähnten 
bandfchriftlihen Acten nichtd davon «fagen, auf: 
dem Zitelblatte der Decretalen Fein Befehl des 
Papſtes angeführt wird, und die Schriftfieller 
nur dad Decrer erwähnen, fo ift es wahricheins - 
Sicher, daß nur Einzelne, und nicht die Congres 
gation, In mit ben Decretalen alas? t haben. 
4 5* 
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40 Darmſtadt. 
SBriefe an Johann Heinrich Merck von! 
Goͤthe, Herder, Wieland, und andern 
bedeutenden Zeitgenoffen. Herausgegeben! 
von Dr. Carl Wagner, Lehrer am Großh. Gym⸗ 
nafium zu Darmftadt. 1835. LX u. 528 ©. 8. 

Wieder eine Brieffammlung, wie fie jest ſo 
‚häufig erfcheinen ; ‚nicht felten mit einem Misbrauch, 
den: feine Entfeuldigung rechtfertigen ann: Gluͤck⸗ 
licherweiſe findet ein ſolcher hier nicht ſtatt; es 
ſind mit geringen Ausnahmen Briefe Verftorbe. 
ner, und auch die wenigen noch Lebenden werden 
ſich über die Bekanntmachung nicht zu beſchweren 
.baben, Es find, wie der Titel ſagt, Briefe an! 

- de‘ Mann an den fie gerichtet find, keine von 
ihm ;: wie. er denn auch, wie es fcheint, lieber an! 
ni ch Schreiben ließ, als felber ſchrieb. Merck ge⸗ 
hört zu: den’ Leuten, die: mehr durch ihre Freunde’ 
und Verbindungen, ald durch ſich felbft berühmt 
geworden find, Hätte Goͤthe nicht in feinen Les 
ben fo viel von ihm gefprochen, fo möchte er viel⸗ 
leicht fehon der Wergeffenheit Übergeben feyn;,; da 
er: feine Werke nachgelaffen hat, die feinen Namen 
hätten erhalten fonnen. ‚Proben feiner Gedichte, 
theils Iyrifcher,. theils erzählender Art werdenmitz 
getheilt. Eine kurze Geſchichte feines Lebens iſt 
von dem Herausgeber voran geſchickt. Geboren 
in Darmſtadt 1744, wo er nach feinen Univerſi⸗ 
tät8jahren in einer ihm wenig angemeſſenen Stelle - 
ald Kriegszahlmeifter angeſtellt wurde, endete er 
‚nach einer fhmerzhaften Seberkrankpeit in einem 
Anfall von Hypochondrie, die ihn ſchon früher 
geplagt hatte, im Fahre 1791 fein Leben durch 
einen freywilligen Tod. 

Merck muß in einem hohen Grade das Talent⸗ 
des Umgangs beſeſſen haben, denn die Briefe geben 
davon die Beweiſe, indem die Achtung die ſie 
ausdrüden auf perfönliche In gegründet 
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iſt. Wer das Wohlwollen ſolcher Perſonen wie 
der Herzogin Amalia und des verewigten Groß— 


herzogs von Beimar:fih auf ſolche Weiſe 


und ſo dauernd verſchaffen und erhalten konnte, 


mußte wohl die dazu nothwendigen Eigenſchaften 


und Mannigfaltigkeit von Kenntniſſen in einem 
hohen Grade befigen. : Ein geſundes Urtheil, oft 


kraͤftig ausgeſprochen, verbunden mit einem feinen 
und richtigen Tact, um nicht zu viel oder zu we⸗ 


nig zu ſagen, waren hervorſtechende Eigenſchaften. 
Auch war er klug genug ſich von den Großen lie⸗ 


ber ſuchen zu laſſen, als ſie zu ſuchen. Wir wer⸗ 
den durch dieſe Briefe ganz in jenen edlen Kreiß 


verſetzt, wie ihn. damals dad Weimarſche Fuͤrſten⸗ 


haus um: fi bildete; und zu der. Kenntniß Dies 
ſes, fuͤr die Geſchichte unfers Vaterlandes fo: 


ruhmvollen Kreißes find. fie eine, eben fo reiche als 


reine Quelle; denn faſt alle Mitglieder desfelben ; 


Er 


erfcheinen bier durch ſich ſelbſt geſchildert, und ihre 
Umgebungen ſchildernd. Die zahlreichſten ſind die 


Briefe von Wieland; der an Merck den thä⸗ 


tigſten Mitarbeiter an feinem Merkur; hatte, oder 


zu. haben fuchte; die Sammerlieder und Suppliken 
in allen Formen, wenn e3 an, Manufeript fehlte, 


wirb.. mancher Redacteur nicht ohne warme Theil⸗ 


nahme: lefen. — Goͤthe bleibt Jupiter» Göthe, 


auch gegen den Dugbruder, wenigftens feitdem er 
in Weimar in feinem. Olymp ſich feitgefest hatte, 


denn die frirheren find in einem mehr familiären, 
- faft burfchifofen Ton, Bon den übrigen Gorrefpons 


denten müffen wir noh Wilhelm Tiſchbein 
nennen, Wir haben feine Briefe mit unendlichem 


Vergnuͤgen gelefen; fie find fo originell wie er felbft 
war. Wirlzweifeln nicht daß fie unverfälfcht abge⸗ 
druckt find, doch wird wohl nöthigenfalld einiges im 


der Orthographie von dem Herausg. berichtigt ſeyn, 


denn mit dem Pinfel wußte er beffer umzugehen 
als mit der Zeber. rn he 


! 
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Bonn 


Bey Adolph Marcus, 1835:  Urfpränge: der 
Roͤmiſchen Verfaſſung. Durch Vergleichungen ers 
läutert von Karl Dietrih Hüllmann, 170 
Seiten in Octav. ' | 


- Sn den fünf Abfchnitten des vorliegenden 
Werks befcbenkt und der Verf. mit einer weitern 
Ausführung des erften Theiles feiner Römie 
fhen Grundverfaffung, worüber ein fruͤ⸗ 
berer Zahrgang diefer Blätter. bereitd berichtet 
hat (©. g. A. 1834. ©. 1345). Beſonders iſt 
es die Nömifche -Genofratie, welde hier durch 
wiederholte Zorfhung von Neuem aus ihren ers 
ſien Keimen entwidelt wird, Weranlaffung dazu 
gaben die gegen bie frühere Schrift erhobenen: 
Zweifel und Bedenklichkeiten, deren baldige Wis 
- derlegung dem Verf. nothwendig ſchien. Aber 

fatt ifolierter Gegenbemerkungen gegen bie-abs 
‚gerifjenen Einwürfe ber Opponenten erhalten. win 

| : | (147) 
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eine neue, organiſch -ausgebildetd, Darſtellung 
der gefammten Senofratie des aͤlteſten Römifchen 
Staates, die befonders * ine tiefer einges 
bende Bergleihung mit Einrichtungen der Gries 
chifchen Staaten unendlid) viel-an innerer Wahr: 
heit gewonnen hat. _Fellere Begründungen von 
einmal. auögefprochenen : Anſichten, welche ‚= wie 
vorliegende, auf eine fo überzeugende und würs 
dige Weife ihren Zwed verfolgen, indem fie, fern, 
von aller Polemik, nur den Ernſt ‚einer vielfei: 
tigen und erfchöpfenden Forſchung im Auge be: 
halten, verdienen vor allen Übrigen Methoden, 
wodurch man fonft gewöhnlich das Anfehen bes 
firittener Meinungen zu rechtfertigen oder zu ers 
hoͤhen fucht, einen unbedingten Vorzug; daher 
ſich denn auch Ref. mit Vergnügen beeilt, den 
Inhalt der genannten‘ fünf Abfchnitte mit ei 
Paar Worten genauer zu bezeichnen. . | 
Die Entfiehungsart und' Bufammenfegung der 
Sefellfchaft im urfprünglichen Rom wurde fchon 
früher vom Verf. mit den wefentlihen Beſtand— 
fheilen des Spattanifchen Staates verglichen; 
und dieſe Vergleibung gewährte manchen übers 
rafchenden Aufſchluß über die wichtigften beſtrit— 
tenen Einzelnheiten der Römifchen Urverfaffung, 
Sndem nun der Verf. jegt noch andere gefchicht: 
liche Thatfachen zu Hülfe ruft, deutet er im er: 
ften Abfchnitte- auf die Anfänge der Anfiedeluns 
en in den Sonifchen Golonien Kleinaſiens, in. 
prene, Sybaris, und im andern’ Dellenifchen 
Staaten hin, entwidelt darauf das MWefen der 
Phylaͤ (Stämme), Phratria (Berbrüderuns 
den) und Gentes im allgemeinen, und verweilt 
dann: länger. bey den aͤlteſten gefellfchaftlichen Vers . 
Hältniffen des Attifchen Staats. Er erkennt die 


Theilung des Xttifchen Gebiets: in. vier Lande 
fchaften oder Stämme (die Tetrakomie oder 
Tetrapolis) für urfprünglich, und trennt diefe 
vier Phylen fehr ſcharf von. den vier Stäns 
den, welche feine geographifche fondern nur eine 
bürgerliche oder ftändifpe Bedeutung haben, und 
in allen vier Phylen anzutreffen-find. Die Vers 
wechfelung -diefer- vier im ganzen Attiihen Ges 
biete durch einander wohnenden Stände (mels 
ce ihre Namen von ihrer Beichäftigung.und Ler 
bensart erhalten haben) mit den geographifch abs 
gefonderten Stämmen hat eine große Perwir⸗ 
rung in die. Vorftellungen vieler Gelehrten ges 
bracht. Mit Recht. maht der Verf. nach feiner 
Darftellung der Grundverhältniffe der Geſellſchaft 
ein abgefchloffenes Gebiet zu dem wefentlichen 
Unterfcheidungsmerfinale eines Stammeöd, der 
urfprünglich aus ſolchen Mitgliedern, beſtand, die 
aud demfelben Lande ſtammten, und denjelben 
Dialeet redeten.. Die Zahl der neuen Anfiedler, 
und die Befchaffenheit des eroberten Landes. wurs 
de. dann als Maßſtab der Größe des für jede 
Phyle oder flammverwandte Ober: Abtheilung 
anzumeifenden Landesftüdes angenommen, Die 
« einzelnen abgeſchloſſenen Gebiete wurden ebenfalls 
Phylen genannt. - Diefe Ober » Abtheilungen 
- zerfielen dann wieder in Phratrien, oder ens 
gere Genofjenfchaften, in welche alle die Zheils 
nehmer des... Goloniftenzuged ‚vereinigt wurden, 
die durch gemeinfchaftliche Heimath, Religions 
- gebräuche und Lebensgewohnheiten näher vers 
wandt waren. Sie erhielten ‚ihre Grundftüde 
auch wieder in abgefchloffenen Landmarken, als 
Theilen des Stammgebiets. Jede Phyle for 
wohl ald auch jede Phratrie hatte ihren Vorſte⸗ 
ber, jener hieß Phylarch, diefer. Phratriarh, und 
J u _ [147] * 
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fie bildeten zuſammen ein befondere® Gemeln⸗ 
weſen unter "der Leitung -ded -Phylardhen, dem 

die bürgerfichen: Angelegenheiten und gewiffe, an 
beftimmren Tagen des Jahres: vollzogene, allen. 
Phyleten gemeinfame Religionshandlungen ans 
bertraut waren. Was der Phylarch im. Größern, 
das war der Phratriarch im Kleinern. Auf noch 
engern Bamilienbanden beruheten die Gentes, 
in die eine jede Phratrie zerfiel, denen wiederum 
beſondere Feldmarfen in der Phratrie angemiefen 
wären, und die wiederum. ihre ehizelnen Vorſte— 
her hatten. Endlich zerfiel : wieder -die Feldmark 
jeder Gens in einzelne Famitienlofe. Diefe tos 
pographiſchen und verwandtfchaftlichen Ober⸗ und 
Unter : Abtheilungen der Geſellſchaft finden fih in 
den meiſten Hellenifchen Staaten wieder. Die 
Sagengefchichte Attica’8 hat diefe Zheilung pers 
fonificiert in dem Namen Kekrops, Epxogs - 
xepxog (circüs), xExpog, xexpor), welcher zwölf 
norcıs d.h. Kandmarfen der Phratrien 
in Attifa angelegt haben fol, Daß rörog und 
scökıs verwandt find, und einen abgefchloffes 
nen Raum bezeichnen, geht aus einer. Stelle 
des: Ariftophanes deutlich hervor (öpvı®. 180), 
und bedarf auch fonft Feined weiteren Beweiſes. 
Aber den perfonificierten Kexpory) füt Epxog Fann 
Ref. nicht: ald folchen anerkerinen. Dadurch wird 


die Sache auch keineswegs verändert. Das Ne 


fültat bleibt immer, daß die urfprüngliche Attis 
fche ZetrapoliS vier Phylen enthielt, jede 
Phyle drey Phratrien, und jede Phratrie 
30 Gentes; zufammen 360. Dieß feheint im 
Ganzen die Grundform der Joniſchen Staa— 
ten gewefen zu feyn, nämlich vier obere und 
zwölf mittlere Abtheilungen, Das Verhältnig 
der Zuſammenſetzung eines Dorifchen Staats war 


x 
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in der. Regel’ anders, : Hier beſtanden 3 Phylen 
und- 30 Phratrien, wie im Peloponneſe, auf 
Rhodos, in. Kyrene u. ſ. w. Da nun bdiefed 
auch die Ältefte Grundform des Römifchen Staats 
ift, fo nimmt der Berf. an;, daß, wie in Uns 
teritalien, an vielen Orten, und auf Sicilien, 
eben fo in Mittelitalien, am Tiberfluſſe, Helle: 
nen ſich niedergelaſſen, umd die gefellfchaftlichen 
Formen aus dem Mutterlande in ihre. neuen 
Staaten Übergetragen haben. Der Urfig diefer 
Staats: Eintheilung fol Delphi gewefen feyn, 
wo die Ummohnerfhaft zu ‚beiden Seiten 
von Zermopylä den Alteften Hellenenbund, die Ama 
‚pbittyonie, bildete, Hier finden wir zuerfk 
die gefchloffene Bahl zwölf; denn aus fo vielen 
Stämmen beftand dieſer Voͤlkerverein. Als die 
drey vorherrfchenden Stämme betrachtet der Bfi:' 
die Yeolier, Dorier-und Jonier, welche mit dem 
' neun andern Phylen Bevollmäctigte oder Phys 
larchen (fpaterhin genannt Pylagoren) nah Dels 
phi fandten, um- dafelbft im Bundesrathe Aber 
gemeinfame Angelegenheiten Befchlüffe zu faſſen, 
und die gegenfeitigen Gtreitfälle zu ſchlichten. 
Diefe gefchlöffene Zahl “von. zwölf Stimmbes 
rechtigten im Amphiftyonenbunde fol] dann auch 
zu der Idee eines olympiſchen Goͤtterraths von 
zwoͤlf Mitgliedern Anlaß gegeben haben, und 
man glaubt aus dem geſchichtlichen Kern der 
Sage, daß unter Deukalion (dem mythiſchen 
Stifter der Amphiktyonie, und dem Stammva⸗ 
ter der drey vorherrſchenden Voͤlkerſchaften) die 
Verehrung der zwölf Goͤtter entſtanden ſey, 
die Abkunft der Römer aus Griechenland ent⸗ 
wickeln zu können. "Einer mwohlverbürgten Nachs: 
richt: zufolge fol noch Peiſiſtratos den zwölf: 
Goͤttern zu Athen auf dem Verſammlungsplatze 
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‚einen Altar errichtet haben; und eine urälte Sa; 

e läßt. die zwölf Mächte felbft in Streitfachen 
* Rathsgenoſſen zu Gerichte ſitzen. Hier iſt 
das Sitz- und Stimm-Recht das Unterſcheidungs⸗ 
merkmal der Gottheiten des erſten Ranges, 
In der unftreitigen Vorausſetzung alfo, daß die 
Geſchloſſenheit ihrer. Zahl und der hierauf: berus 
'bende höhere Rang, ein auöfchließlich. eigenthuͤm⸗ 
licher Theil der Religion aller der Voͤlkerſchaften 
ſey, welche unmittelbar oder mittelbar von der 
Delphifhen Amphiktyonie ſtammen, dürfen diefe 
Abflammung und: jene: Slaubenslehre als wefents 
lich verbunden angefehen werden, fo daß die 
Vorfahren aller. der Völker, deren altem Reli— 
gionsgebäude die Zwölfzabl zum Grunde liegt, 
von dem urfprünglichen Head ausgezogen feyn 
müffen. Dieß gilt auch von den Römern, bey 
denen die zwölf consentes i. e. praesentes den. 
urfprünglichen Religionslehrfag bildeten. 


Zunaͤchſt erörtert der Verf. die gegenfeitigen 
Verhältniffe der Römifchen Tribus, Curiaͤ und 
Gentes, und vergleicht ‚fie im Einzelnen wieder 
mit Dellenifhen Staatseinrichtungen,, oder er 
macht nun: vielmehr die Anwendung der vorans - 
geſchickten allgemeinen Bemerkungen auf Roms 
Urgeſchichte. Hierauf folgt eine vergleichende 
Darftellung des Herrenfiandes in den verfchiedes 
nen Staaten des Alterthums. Von befonderer 
Michtigfeit ift hier die erweisliche Ehatfache, daß 
es die, Anführer. der einzelnen Haufen einer Ans 
ſiedlerſchaar gewefen find, ‘von denen größten: 
theild die: Benennungen der obern und mittlern 
Abtheilungen des 'befegten. Bandes hergenommen 
werden: : Die biefen Zugführern urfprünglich: in 
- dem, Semeinmefen zuſtehenden Rechte find: in 
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ben Familien derſelben erblich geworden, und ſo 

bat ſich der Stand der Edelvaͤter, Eupatriden 
oder Patricier entwidelt. Mit befonderer Aus: 
führlichfeit wird. dann der Uebergang diefer ans 
geſtammten Borrechte auch auf ‘andere Mitglies ' 
der ded Staats. gefchildert — was in den Gries 
chiſchen Staaten fhon fehr früh, in der Römis 
ſchen Republik aber erft fpär gefchehen if. Am 
längiten hat fih unter den. Edelvätern das erb⸗ 
liche Vorrecht der: prieftexlichen Wirkſamkeit er: 
halten, über deren Umfang und allmähliche Bes 
fhränfung der Verf. die nöthigen Erläuterungen 
mittheilt, und dann zu der hiſtoriſchen Entwide: 
lung: des Standes der Unterfaffen fortfchreis. 
ter, deren herkoͤmmliches Berhältniß zu dem Hers 
renftande in allen feinen verfchiedenen Modifica— 
tionen ber Dorifihen und: Joniſchen Staaten’ ges 
fchildert und mit Rom verglichen wird, ' Dans 
folgt eine ähnliche Darftellung des Mittelftandes, 
worin die fchon früher. ausgefprochenen. Haupt: 
fage diefelben geblieben find, und nur durd ei— 
ne engere Bergleichung mit "Hellenifchen Berhälts 


niſſen unterftügt werden. ° Dieß gilt auch von 


den Beſtimmungen der Vostab we Sue 
Latin curialia. 


Der zweyte Abſchnitt beſchaͤftigt ſi & mit, * | 
bundesrechtlichen Banden der Römer — celeres; 
consualia, Panlatium. _ Unter celeres verſteht 
der Bf. immer nob Wagenreiter, und. fucht 
noth immer neue Beweife auf, wornach reiten 
für fahren ſteht. An dem Sprachgebrauche 
auf Wagen reiten’ ift durdans nicht zu 


\ zweifeln, eben fo wenig als an den Homerifchen - 


isererz, worunter nur Krieger auf Wagen zw 


verftehen : find. . Auch im Englifchen ‚wird das‘ 


\ 
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Beitwort to ride eben fo häufig vom Fahren auf 
Wagen und Schiffen ald vom Reiten auf Sats 
telpferden gebraucht; und. in den altdeutfchen 
Chroniken heißt. ed von den Straßburger Ges | 
ſpann-Glevenern, daß fie auf Wagen ges 
titten. Aber eins ift gerade das Wort, wels 
ches feit Homer, da man unter innog und im- 
eds nur ein Wagenpferd und einen. Wagentens 
Ber verſtand, ausſchließlich und characteriftifh für 
ein Reitpferd ſteht, und nie in einer andern 
Bedeutung gebraucht worden ift, Ä | 


Die flaatsrechtlihe Verbindung der Römer 
wird im dritten Abfchnitte erörtert. Hier ers . 
fennt der Verf, in den Namen Romulus und 
Numa die Umbildung der bundesrechtlichen Vers 
faffung in eine ſtaatsrechtliche, und hält 
beide mit Theſeus, der auch die Vereinigung 
verbündeter Stämme in einen Staat bezeichnet, 
zuſammen. Die Begriffe von Pchun, Quiria, 
senatus, rex, comitia curiata und populus 
Romanus knuͤpfen ſich der Reihe nach hieran, 
und werden genau beflimmt und. erfhöpfend ents 
- widelt. Die nachherigen gefellfchaftlichen Grund⸗ 
veränderungen, welche durch die neuen. Zribus 
und die Genturien veranlaßt wurden, bilden den 
Gegenftand des vierten Abfchnitted, Mit Nach⸗ 
druck deutet der Verf. abermald auf den engen 
und lebhaften Verkehr hin, in welchem die Küs 
ſtenſtaͤdte Staliend und befonders Etruriens einft 
mit Korinth geftanden haben möflen. Etrusfis 
ſche Bauleute, Bildner, durch den Kunftfleiß 
Korinthifcher Anfiedler gewedt, belebten die Ber 
triebſamkeit dieſes Landes, und die ausgebreitete 
"Schifffahrt der Etrusker, deren Flagge einft auf 
dem ganzen Weſtmeere von Stalien herrfchend war, 
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brachte gewiß manches. Kunſtproduct in Umlauf, 


deſſen Urſprung oder Verpflanzung ſonſt wohl nicht 
leicht zu erklaͤren ſeyn moͤchte. Die vielen neuerdings 
ausgegrabenen Etruskiſchen Thonbildwerke find 
nach dem Urtheil der erſten Kenner im Korinthi— 
ſchen Styl gearbeitet; zwar nicht, wie auch der 
Verf. meint, von Griechenland, dahin gebracht, 
fondern daſelbſt von Künftlern Griechiſcher Ab⸗ 


ſtammung 'verfertigt, unverkennbar aber eine Dins 


deutung auf Korinthifche Niederlaffungen um die - 
Miündungen des Ziberid. In Erwägung. der Un; 
zuverläffigfeit aller für jene: Dunkle Zeit anges 
nommenen chronologifhen Beflimmungen, fann 
e3 nach des Verf. Urtpeil nicht. befremden, daß 


die vermeintliche Niederlafjung des fagenbaften 


ältern Zarquinierd in Rom um ein Vierteljahrs 
hundert früher: angelegt wird, als jene Gefäße 
gearbeitet ſeyn koͤnnen. — Aus dem Korinthi⸗ 
ſchen Einfluß des Zarquinius wird dann Die neue 
Eintheilung des Roͤmiſchen Staatsgebiets, und 
die eigenthuͤmliche Claſſificierung der Buͤrgerſchaft 
nach dem Vermoͤgen, fo wie auch die Umbildung 
des Senats abgeleitet. Die beſondere Verfaſ— 
ſung der Curien und Gentes endlich wird im 
ietzten Abſchnitte in allen ihren Einzelnheiten 
nachgewieſen, ſo daß das Verwaltungsbereich der 


Curialbehoͤrde (die Ehen, Adoptionen, Teſtamente), 


die Gentilen-Verhaͤltniſſe und die Wechſelbedeu— 
tung von gens und -familia in ausführlichen Er: 


Örterungen vor und treten. Er 


Der Weg, den der Verf. überall in feiner 
Darftellung der Anfänge des Roͤmiſchen Staats 
einfchlägt, ift ganz der feinige, und das Refuls 
tat. feiner Vergleichungen mit- ähnlichen Hellenis 
fchen Einrichtungen iſt ftetö ein Gewinn für: die 


J 
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hiſtoriſche Wiſſenſchaft. Andere mögen durch eis 
ne andere Folge von Vermuthungen zu dem Ein— 
gange in das eigentlich geſchichtliche Gebiet ges 
langen (und wie viele Wege find nicht. ſchon ver: 
ſucht worden!); eine fo originelle und erfolgreiche 
Auffaffungd » und Gombinationds Gabe, wie in 
vorliegender Schrift entwidelt worden ift, hat 
jedoch immer gerechte Anfprüce auf Anerkennung; 
Worauf aber im dieſen unfichern Forfchungen ein 
ganz befonderes Gewicht gelegt werden muß, find 
die Winfe und Andeutungen der aͤlteſten Römis 
ſchen Hiftorifer, die fich leider nur in fehr kurs 
zen Brucftücden erhalten haben, Eine ftrenge 
vergleichende Kritik haben diefe freylich nicht in 
dem Umfange hey ihren Angaben angewandt, als 
wir in neuern Forfchbungen gewohnt find, Aber 
fie haben doch volksthuͤmliche Veberliefrungen 
und Berichte aud uralten Staatsurktunden auf: 
bewahrt , deren Werth und Bedeutung wir als 
unfchägbar anerkennen müffen. Daher betrachten 
wir genaue Sammlungen aller Brudhfiüde der 
Alteften Römifchen Annaliften als fehr verdienft- 
lihe Unternehmungen, und freuen uns, bier auf 
ein Werk aufmerkfam machen zu können, wel: 
ched diefe Aufgabe vollkommen zu Iöfen unters 
nommen haft, und in 2 4 


Berlin 


bey Friedrich Dümmler 1833 erfchienen ift: Vi- 
tae et fragmenta veterum historicorun: Ro- 
manorum. Composuit Augustus Krause. 
VIII und 331 Seiten in Dctav. 

‚Hier find die Nachrichten und Bruchſtuͤcke von 
nicht weniger als 50 Gefcichtfchreibern geſam⸗ 
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melt und critifch unterfucht worden. Der Her 
audg. beginnt mit Näviud und Enniuß und 
endigt mit utatius und Zubero, Cine vors 
angeſchickte Einleitung gibt von der hiftorifchen 
Hichtung der Römer überhaupt, und. von den 
den älteften Annaliften, zu Gebote fiehenden Quels 
len ausführliche Rechenſchaft. Wenn unter den 
Hellenen fchon fehr früh die epiiche Poeſie auf: 
blühete und zu allen Zeiten mit Eifer betrieben 
wurde, fo treten die Nömer nach des Herausg. 
Meinung vorzugsweife und auch urfprünglich als 
Annaliften und Gefchichtichreiber auf, die in ein: 
facher dürrer Rede die Thaten ihrer Beitgenoffen 
und ihrer Vorfahren ungefünftelt aneinander reis 
beten... Diefed war. allerdings die Richtung des 
Roͤmiſchen Geiftes, fo weit wir fie hiftorifch vers 
folgen koͤnnen. Aber die Römer haben auch eine 
reiche mythiſche Vorzeit gehabt, in der wir ges 
. wiß*eine eben. fo große poetifche Regſamkeit vors 
audfegen dürfen, ald unter den Dellenen, um fo 
mehr da die neueflen Forfhungen es fehr wahr: 
ſcheinlich gemacht haben, daß die Römer aus dem 
Baterlande der Poefie und aus der Bluͤthenzeit 
der Epik ſtammen. Und eine reihe Gagenges 
fchichte ſetzt ſchon an und für fich eine rege poes 
tifche Vorzeit voraus. Der Character eines Volks 
kann ſich unter beflimmten Einflüffen, die theils 
aus der innern Beftaltung feiner politifchen Ber: 
bältniffe, theild anch aus andern Außern Urfachen 
entfpringen, in kurzer Zeit bedeutend verändern; 
und dieß iſt gewiß bey den Nömern der Fall ges 
weſen, da fie der monarbifchen Verfaffung ents 
fagten, und fi ganz eigenrhümlichen Formen 
der Volksherrſchaft hingaben, aus denen bald 
alles poetiſche Leben entflohen und die: Poefie 
ſelbſt in Verachtung gefunten zu feyn ſcheint. 
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Faſt ungenichbar war: die Darftelung der Alte 
fien. Annaliften, die doc :erft zur Zeit der Pu- 
niſchen Kriege mit ihren Werfen, bervortraten, 
Der ‚nationale Stoff wurde fhon damald und 
auch. nachher. mit Dintanfegung aller uͤbrigen 
Bölfer ausfchlieglih bearbeitet, befonders Die 
merkwürdigen Begebenheiten der Gegenwart, Die 
Keunntniß der Vorzeit [höpfte man- aus Staats 
Urfunden , fo weit diefe reichten (fie reichten. aber 
nicht weiter ald bis zur. Einnahme Roms durdy 
bie Sallier); und war. froh, wenn man nur ein 
Verzeichniß der Magiftratöperfonen fand, worin 
böhftens das. Jahr ihres Amtes und ihrer Thas 
. ten: verzeichnet war. Die Annalen des Oberprie⸗ 
ſters (annales maximi,. oder commentarii ‚pon- 
tißeum, verfihieden von den libris pontificum, 
welche das / Prieſter⸗Ritual enthielten) waren bier 
wohl. Hauptquelle. Cicero fegt ihren Urfprung 
gleichzeitig mit der Erbauung Roms und läßt 
fie bi8 auf Mucius herunter gehen, welder 624 
pontifex maximus wurde. Ihren Umfang gibt 
man auf 80 Büther an. Erwaͤhnt und benutzt 
find fie von Roms größten Hiftorifern, von de— 
nen aber feiner irgend ein Ereigniß aus ihnen. 
berichtet, dad Über die Galifche Zerftörung Roms 
hinaus reichte. - Daher. haben denn neuere For— 
ſcher ſchon lange Ciceros Zeugnig mit Recht in 
Zweifel gezogen, uud behauptet, es fey nichts 
von den Urfunden der Königszeit auf die erfte 
eriode der Roͤmiſchen Annaliftif übergegangen. 

ie Steinplatten, die Zafeln aus Bley, Erz 
oder auch Holz, die hölzernen Schilder ,- die 
Zhierhäute u. f. w., auf denen die Könige ihre 
Gefege und Bertröge verzeichnen. und in den 
Tempeln aufhängen ließen, fcheinen diejenigen 
Römer, welche fie erwähnen, nur aus unfichern 
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. Weberlieferungen gefannt zu haben. Die wieder 
holten Feuersbruͤnſte im Capitol und andernoͤf 
fentlichen Gebäuden haben nach den ſichern Zeug⸗ 
niſſen Roͤmiſcher Hiſtoriker das Meiſte dieſer Art 
zerſtoͤrt; und wenn noch von Veſpaſian ges 
ſagt wird, er. habe 3000 ehrene Tafeln, auf des 
nen die Senats- und Volksbeſchluͤſſe beynahe feit 
dbem-Urfprunge der Stadt eingegraben, und die 
mit dem Schutte: des verbrannten Capitols vers 
fhmolzen waren, Aus’ andern-noch borhandench 
Eremplaren . wieder: herſtellen Lalfen ‚!; fo, dürfen 
wir daraus nicht auf ein Ähnliches Verfahren 
bey frühern Ungiüdöfälten der Art’ fchließen, zu: 
mal da wir nit wiffen, obdie Sitte, die Exem— 
plare der alten Urkunden zu“vervielfältigen, ſchon 
der Periode. vor dem Galliſchen Brande angehört, 


Daß aber bey dieſem Brande auch die commien 


tarii pontificum nebſt andern oͤffentlichen und 
Privatdocumenten groͤßtentheils untergegan⸗ 
gen find, bezeugt Livius mit ausdrücklichen 
Worten, und von einer Wiederherſtellung aus 
ſonſt noch erhaltenen Quellen iſt nirgends im 
Alterthume die Rede, Sa Cornelius Siſen—⸗ 
na und Claudius Quadrigarius: fingen 
ihre Annalen erſt nad jener Schreckensperiode 
an, wahrfcheinlidy‘ weil fie über die frübere Zeit 
Peine: zuverläffige Urfunden vorfanden, Was fers 
- ner von ben libris linteis und den libris ma- 
gistratuum in die fpätern Annalen eines Zus 
ber olund-Licinius Macer übergegangen: ift, 
baͤßt fich fchwer beſtimmen. Der Herausg be= 
muͤht ſich, ihren Werth nach den Andeutungen 
des Alterthums einigermaßen zu beflimmen. Die 
commentarii consulares, Die tabulae censo- 
riae, die Gommentarien ber Quaefloren und 
Quindeeimvirn, und die laudatiomes.:oden: die 


t 


f 


— 
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panegyriſchen Neben auf Verftorbene werden dann 
auch. der Reihe nah aufgeführt. Endlich gibt 
der. Herandg. noch einige Notizen über die Gries 
chifchen Schriftfteller, welche. die Gründung und 
Geſchichte Stalifcher : Staͤdte dargeftelt haben, 
‚Bey allen diefen ‚wichtigen Unterfubungen hätte 
man. indeß mehr als einmal Belegenheit nehmen 
fönnen, auf. Lachmann's vortrefflihes Merk 
über die Quellen des Livius zu verweiſen. 
Diefes nicht zu kennen oder abfichtlich nicht zu 
nennen ‚„ift gleich, ernfllich zu tadeln. | 


Die Sragmentfammlung ſelbſt beginnt, wie 


ſchon geſagt, mit (n. Naͤvius, welcher den 


erſten Puniſchen Krieg, den er ſelbſt mitgemacht 


hatte, in Saturniſchen Verſen beſang. Der Um⸗ 
fang des Werks iſt nicht bekannt. Die wenigen 
Bruchſtuͤcke daraus gewaͤhren keine hiſtoriſche Auss 
beute. Naͤvius ſcheint ſein Gedicht mit Troja's 
Zerſtoͤrung angefangen zu haben, und darin folgte 
ihm Ennius nach, deſſen hexametriſche Annas 
len die. ganze. Roͤmiſche Geſchichte in 18 Buͤ⸗ 
- bern. umfaßten,. aus denen und nur noch zwey 


Verſe befaunt find. Zeitgenoffen des Ennius 


waren au, die beiden erften profaifchen Annas 
liften Ds Fabius Pictor und Lucdus Eins 
cius Alimentud. Jener begann . fein Werk 
mit. Aeneas Ankunft in Stalien und führte es 
bis auf feine Zeiten: herunter, alſo etwa bis 
540. Da. Griehiihe Schriftfteller, -ynd na= 
mentlib Dionyfios, Stellen aus ihm ans 
führen, fo. ift dadurch die Meinung entitanden, 
al5 habe Fabius Griechifch, gefchrieben, was 
freyli in Bezug auf.andere Römifche Diltoris 
fer. der früheren Zeit. nicht geläugnet werden 
nn... Diefer Meinung tritt auch der Herausg. 


= 
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bey, indem er fi) auf: Dionyfiod’ ausbrädliches 
Zeugniß beruft, und behauptet, die Lateinifchen . 
Stellen ſtammen nicht aus den Annalen jened 
altern Fabius, fondern. gehörten einem jüngern 
Sthriftiteller .desfelben : Namens, den auch noch 
andere; Hiftorifer theilen, . Daher bilden die 
fragmenta 'quae ad certüum aliquem Fabio» 
rum referri: nequeunt, und dad fragmentum 
Fabii grammatici befondere : Abfchnitte. Auf: 
ähnliche. -Weife ift der Herausgeber mit: Akis 
mentus verfahren, dem man außer einem ans 
‚naliftifhen Werke, deffen.Zitel und Umfang wie 
nicht genau: fennen, noch eine: Menge anderen 
Schriften beylegt, die zum: Theil gar nicht im: 
jene frühe Zeit paflen, 3. B. historia de Gars 
gia "Leontino; liber de fastis, de comitiis, 
de consulum potestate, de: oſſicio juriscon- 
sulti, de verbis priscis, — ki; * 
de re inilitari. Ä 


Zunaͤchſt folgt Numerius Fabius Pictor, 
deſſen Griehifche Annalen Bicero anführt, und 
P. Scipio, der Sohn des Altern Africanus, 
der ebenfalls Griechiich fchrieb, und C. i 
Hu; deffen Griechifehe Annalen Claudius ind 
Lateiniſche Üüberfegre. Der Griechiſchen Sprache 
bedienten ſich ferner noch Philinus, Sile— 
nus, Soſilus und Chaͤreas, die aber auch 
Hellenen von Geburt gewefen. find, und. nicht 
zu den Roͤmiſchen Hiftorifern gezählt wers 
den ‘dürfen, : Am berühmteften waren wohl des 
M. Porcius Cato's Origines, die  wenigs 
ſtens aus fieben Büchern. beftanden. Bey dies 
fen: MWerfe, deſſen Verluſt unerfeglih ift, da 
es die Gründungdgefchichte der Italiſchen Staas 
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ten enthielt, verweilt der Herausgeber, wie bils 
lig, etwas laͤnger, nachdem er die wenigen Nach: 
richten uͤber des Verfaſſers Lebensumftände mits 
getheilt. hat.  Dapegem keunen wir die beiden 
folgenden, M. Fulvius Nobilior. und GC. 
Zulius nur dem Namen. nah als Hiſtoriker. 
Bon A. Poſtumius Abinus hatten die Roͤ⸗ 
mer'ein. Buch Über: Aenead’ Ankunft, eine. Gries 
chiſche Gefchichte . und. Annalen. Sev. Fabius 
Pictor’d Annalen. und 16 Bücher: de jure 
pontificio werden: zunächft genannt, und dann 
2. Scribonius Libo, %.Calpurniuß Pi— 
fo, 8 Saffius Hemina, und die vier Gries 
hen Zimäod, Zeno, Polybios und Stras 
0: Von allen-dieſen, wie.von den: meiften fols 
genden find indeß nur die Zitel ihrer Werke bes 
kannt. Bruchſtuͤcke von Bedeutung  befigen wir 
nur: von wenigen, ‚namentlih von &, Gölius 
Antipater, Claudius Duadrigariud, Q. 
Balerius Antiad, 8, Cornelius Sifenna 
und 2. Aelius Tubero. Die Namen der übris 
gen: führen wir bier nicht an, und bemerken: nur 
noch, daß der fleißige Derausgeber feine gelehrs 
ten Borgänger,- Corte und Hapercamp, in 
der. Genauigfeit der Angabe des Kinzelnen und 
in der VBollftändigkeit der Sammlung weit. übers 
troffen und ſaͤmmtliche Vorarbeiten fo in fein 
Werk berarbeitet-hat, daß fie jegt für entbehrs 
lich ‚gelten koͤnnen. nn 


J 


| G. H. B. 
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London 

For James Duncan: The literary policy of 
the church of Rome exhibited, in an account 
of her damnätory catalogues or indexes, both 
prohibitory and expurgatory with various 
illustrative extracts, anecdotes, and remarks, 
by the Rev. Joseph Mendham, M.A. Se. 
cond edition, much enlarged. 1830. XXXVI 
und 3696. in8s. — e — 
The life and pontificate of Saint Pius the 
Fifth. Subjoined is a reimpression of a hi- 
storic deduction of the episcopal oath of 
 allegiance to the pope in the church of‘ 
Rome, by the same author. 1832. XVII u. 
325 ©. supplement 21 ©. in 8. | 
' Memoirs of the council of Trent; princi- 
pally derived from manuscript and ün- 
ublished records, namely histories, diaries 
etters, and other documents, of the leadin 
actors in that assembly, with plates, by the 

same author. 1834. XXX u. 379 ©. in 8. 
| Ä [148] 
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Vorſtehende drey Schriften,’ deren Beſitz die 
hieſige Bibliothek der guͤtigen Ueberſendung des 
Hn Verfaſſers verdankt, verdier nie je 
ſchaftliche Anzeige nicht allein als Werke derfel 
ben Hand, und. ald.Behandlungen ziemlich ders 
felben Zeit, fondern auch weil De anz diefelbe 
Idee durchführen, eine ftrenge, aber oe}: 
lemif gegen Rom. In der That iſt es einem 
Mitgliede der Englifchen Kirche gerade in der 
gegenwärtigen Zeit und unter den jetzigen Um⸗ 
ſtaͤnden nicht zu verargen, wenn er zu den er⸗ 
iaubten Waffen’ greift) um den Kampf gegen den 
Roͤmiſchen Gatholicismus zu führen, Auch vor 
der jegigen fo feltfamen:Gonföderation des Ca: 
tholicismus mit dem Radicalismus in England, 
Pe gemeinſchaftliches a des Angriffs die 
Hochkirche ift, hatte ‚der Berf, gleich ſeit der 
Emancipation $% Gatholifen es fir In licht 
gehalten, vor. einer Religionsparfey U d ihren 
oͤffenen wie verftecten Zeitern zu warnen, Deren 
frühere Gewalt und, fpätere Lift derade En land 
vorzugsweiſe mißhandelt hat. Das Werdienft, 
das Gregor. fich durch die Wiederbefe Eng Enge 
lands, nachdem es duürch die Saͤchſiſ e Erobe⸗ 
rung dem Chriſtenthume verloren gegangen war, 


um dieß Land erworben hat, ift flrmähr Re 
48 





chen Binfen heimgeforderf; auf ke ae 
hete der päpftlihe Arm während des Mittelal 
fo ſchwer, und nitgends wat das Plünderum 
foftem fo feharffinnig durchgefühtt, als dort, 
gends, wo die Refoͤrmation wirklich durchgeſ 
iſt, bat fie fo viel Blutgerüfte und Scheiterhaus 
fen gezählt, als in England, fo dag der Grund: 
fa .no popery aucd nirgends — 

——— 


nen erſcheint, als eben ie Ge En eg 
zur Polemif, den der. Verf. hier eingefhlagen 
———— 






hat, iſt deshalb nicht allein ein 


Des ——— 


* 
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Sondern, . fo.liegt e3 in der Natur der Sad; 
auch gewiß der; ficherfte, und für Rom der-ges . 
fäprlichfte. Streitet man mit. dem Römifchen 
Catholicismus auf. Dogmatifhem Wege, fo ergibt 
ſich dasſelbe Reſultat, wie bey jedem. Kampfe 
um: Principien. Jeder ziehet ſich auf. feine Ope⸗ 
rationsbafis zuruͤck, und behauptet Recht zu ha⸗ 
ben, ſo lange er-Feder und. Zunge regen. kann. 
Die gegenwärtig in, Deutſchland ſo kraͤftig ge— 
fuͤhrte Erwiderung auf polemiſche Angriffe des 
neueſten catholiſchen Symbolikers, werden, wenn 
fie auch jedem Unbefangenen genügen, doc nie 
den Urheber des Streitö, den dogmatifchen agi- 
tator: felbft;, überführen fönnen., So lange die 
evangeliſche und-catholifche Kirche, über die prin- 
eipia -eogmoscendi, ‘ Schrift ‚und . Tradition, 
einander. mit Ja und Nein . gegenüber ſtehen, 
wird der auf dieſelben gebauete Beweis, gegenz 
ſeitig nie anerkannt werden. -., Etwas ganz an⸗ 
ders iſt es, wenn man, wie bier der Verf. es 
ausgeführt hat, die Roͤmiſche Kirche auf den ge⸗ 
ſchichtlichen Boden herabzuſteigen zwingt, und 
ſie Rede ſtehen heißt fuͤr Alles, was ſie nur in 
den Jahrhunderten ſeit der Reformation verſchul⸗ 
det und verübt hat. Da liegen Facta vor, bie 
fie nicht vabläugnen: kann; da. werden, ihr nicht: 
Syllogismen , nicht major und minor ‚entgegen; 
gehalten, ſondern Thatſachen, der Ga wang 
die Inquiſition, der Index, die autos da fe, 
Seit den Magdeburger Centurien iſt deshalb kei—⸗ 
ne. Waffe treffender, und kein Bollwerk des Evans, 
geliums ſchuͤtzender, als die ganz einfache, unbes 
fangene Geſchichte der Roͤmiſchen Kirche ſelbſt. 
Der Verf. hat wohl dieſen Vortheil zu an 
verftanden,. und ed. hätte kaum feiner. eingeftreus; 
ten- polemiſchen Bemerkungen bedurftz; die blo«. 
Ben Facta, wie er fie aus ‚Quellen gründlich 
[148] * 
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ſchoͤpft, ſprechen hinreichend. Er behandelt die 
naͤchſten Zeiten nach der Reformation, wo Rom 
in feinen Gründfeſten erſchuͤttert, in feinem Mit- 
felpuncte angegriffen, fein ganzes Syſtem um 
fo offener darlegt, weil es, kaum wieder zur 
Befinnung gefommen, mit feinen letzten Mitteln 
bervortreten muß, um nur die Welt glauben zu 
machen, ed fey noch nicht Alles‘ verloren. 

Das erſte vorliegender Buͤcher gibt eine fehr 
vollſtaͤndige Ueberficht der ganzen Snderliteratur; 
denn wirklich fleigen die Schriften, wodurch Rom 
die andern’ verbietet, felbft zu einer- jiemlichen 
Bibliothek an. Der Verf. ift in. ihrer Aufzäh- 
fung und Beichreibung um fd genauer, dba er 
mit wenigen Auſsnahmen, von ihnen ald Augen⸗ 
zeuge redet; ſchwerlich wird ihm ein Buch der 
Art entgangen feyn, dad man nicht menigftens 
dem vollfländigen Titel nah finde. Die Ein- 
theilung iſt ſehr zweckmaͤßig chronologiſch entwor: 
fen, und in den einzelnen Perioden wiederum 
nach den Ländern unterſchieden. Denn nicht als 
fein von Rom gingen die Verbote aus; es bleibt 
Fein catholiſches Land über, ‚das nicht in längern 
oder kuͤrzern Zwiſchenraͤumen feinen Index pro- 
hibitorum : et. expurgandorum hervorgebradht 
Hätte, obgleich freylich die Zahl derfeiben und 
die Strenge mit der ſie auftreten, zugleich mit 
den übrigen Inſtituten, Inquiſition und Sefui: 
terorden, gleichen Schritt haͤlt; naͤchſt Rom iſt 
darum Neapel, Spanien und Portugall am er: 
giebigſten; doch gedeihet diefe Frucht auch in 

Frankreich, Defterreich, Belgien. 

Außer det diplomatifchen Befchreibung der Buͤ⸗ 
cher find. ed num befonderd merkwürdige Anga= 
Ben, die det Verf, hervorhebt, umd zwar, wie 
fich leicht erwarten läßt, jedes mahl fchlagend ges 
gen Rom, Die Anmagung, Ignoranz und 45 


192. St., ben 5. December :1835- 1909 


piſche Gewalt jenes Geiſtesdrucks tritt daduxch 
in ein nicht felten komiſches Licht, wenn. uͤber⸗ 
haupt da etwas komiſch feyn Tann, wo der ar 

Wille fo. offen. hervortritt. So ſteht in dem Roͤ— 
nifchen Inder. von 1559 unter den durchaus ver 
botenen Autoren aud Erasmus, ungeachtet er 


fhon der zweyten Ausgabe feines Neuen Teſta-⸗ 


ments einen Brief Leo’d X. vorfegen Fonnte, 
worin ihm päpitlicher Seits die größten Schmei- 
heleyen und ein vollgültiges Teſtimonium über 
feine der Theologie geleifteten Dienfte, ertheilt 
waren. Ein Spanifcher expurgatorius von 1642 
loͤſet dieſe fich .felbft widerfprechende Snfallibili- 
tät durch den Befehl, jenen Brief Leo's fo zu 
betrachten: dulcibus encomiis pius Pater nu- 
tantem vvem allicere conatur. Daß Männer 
wie Petrarca wegen : ungern gehoͤrter Aeußerun- 
gen in den Inder kommen, darf nicht auffallenz 
tberrafchender ſchon ift es auch den treuen Bor: 
Tampfer des Catholicismus, Bofluet, in ſolcher 
Geſeliſchaft zu finden: mochte er den. Zefuiten 
noch fo treu:gegen die Sanfeniften beyfiehen, moch⸗ 
te, er. noch ſo gewandt der Beränderlichfeit 
der evangelifchen Lehre nachgefpürt haben: ‚er 
hatte zugleih die Erklärung des Franzoͤſiſchen 
Clerus ‚über die Freyheiten der Gallicaniſchen Kir: 
che vertheidigt, und daflır fällt felbft der Biſchof 
von Meaux dem Inder anheim, Wer follte dass 
‚ fetlbe wohl von dem andern großen Champion 
des Roͤmiſchen Dogmatismus erwarten, Bellars 
min. dem Gardinal? In feiner fo gewandten 
Vertheidigung des. catholifhen Glaubens hat er 
der alten Gontroverfe über das Verhaͤltniß der 
geiftlichen ‚Gewalt zur weltlichen auf Feine an: 
dere Art: einenerträgliche Seite abgewinnen kön; 
nen, als daß: er jene nur indirect über dieſe 
ſtellte. Ohne Schonung. kommen feine disputa- 
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' tiones de 'controversiis Christiänae. fidei ad- 
versus. hujus temporis’ haereticos in den Ins 
ber, mit der: Berhetlimg: nisi prius ex supe- 
' riöribus regulis recognitae fuerint..: Wenn 
Rom auf diefe Art gegen feine. eigenen Glieder 
wuͤthet, fo ift man beynahe zu der Vermuthung 
berechtigt, eine Verdammung durch den Inder 
fey gar fo böfe nicht gemeint, und nur. eine 
Maßregel der fo beliebten Gonfequenz: wirklich 
fheint dieß der auffallende Umftand gu bezeich- 
nen, daß ein Papit auch wohl den andern, feis 
nen: Vorgänger, ja fogar fich ſelbſt, officiell 
von ihm felbft verfertigte Actenftüde, in-ben Ins 
ber ſetzt. Paul III, hatte, um aller Welt und 
befonderd dem Kaifer zu zeigen, daß er fich um eine 
Meform der Kirche nicht lange bitten laſſen wer— 
de, eine Gongregation von Gardinälen- beaufs 
tragt, die Gebrechen zu prüfen, und über. deren 
Abſtellung Vorſchlaͤge zu machen. Nach unferer 
Anſicht hatte es Paul gar nicht fo ernſtlich im 
Sinne, wenigſtens zeigt ſeine naͤchſte Umgebung 
bey den fuͤrchterlichſten Anſtalten, die den ganz 
zen Zuſtand der Kirche umzuſtellen droheten, eis 
ne unbegreifliche Ruhe: ſie wußten wohl, es 
komme bier darauf an, den Kaiſer zu kaͤuſchen, 
und den fo Ärgerlichen Forderungen der deutſchen 
Natkon wenigftens ſcheinbar zu wilfahren ;- man 
Fannte den Staliäner Paul beffer, er war fein 
Hadrian IV., der durch Eonceffionen fo viel fich 
und der Gurie vergeben hatte, . Allein der Auf: 
trag’war an Gardinäle gefommen , die es ficher 
redlicher meinten, als der Papft ſelbſt: Gaspar 
Gontarini und: der Englifhe Fluͤchtling Neginald 
Poole war unter ihnen, die fich mehrfach durch 
redlih frommes Streben auszeichneten. Die 
Sprache in diefen Rathfchlägen war deshalb fo 
frey und die Farben über den Verfall: der Kirche 
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fo grell Dufgettagen, daß man durch folde Bu: 
gefländniffe den Kegern die gefährlihfien Waffen 
gegen die Roͤmiſche Kirche in die Dände geges 
ben, hätte. Der näcfte Papft Paul IV, hatte 
ald Cardinal Caraffa felbit in. der Commiſſion 
gefeflen 5 allein Die Noth war dringend, als Papſt 
fiehts er sdie Sache von : einem ganz andern Ge⸗ 
ſichtspuncte an; er fest. jened consilium, de 
 emendanda ecclesia, alfo fein eigen Werk in den 
Inder! Pius U. hatte 100 Jahr fruͤher eben fo viel 
Selbſtverlaͤugnung gezeigt, und feine Sommentarien 
über das Baſeler Goncil verdammt ,:die er ſelbſt 
als Aeneas Sylvius verfaßt hatte. Iſt dieß Eons 
ſequenz oder Inconſequenz? gewiß die erſtere; 
denn die Infallibilität bleibt dabey immer: geret: 
tet, da fie erſt mit der Ziare erworben wird. 

Nach ſolchen Beyſpielen darf: man fich nicht 
darüber. wundern, wenn gegen frühere Kirchens 
ſchriftſteller, ſelbſt Patres auf. dieſelbe Art. vers 
fahren, an ihnen corrigiert wird, was nicht ges 
rade in das fertige dogmatiſche Syſtem paſſen 
will. Saͤnulen der Kirche, wie Athanaſius und 
Auguſtin muͤſſen ſich von irgend einem beliebi— 
gen Verfertiger des Inder mit plumper Hand 
zurechtweifen laffen, um conform mit Rom res 
den zu lernen. Es iſt feltfam, wie diefelben 
Männer von der Kirche zugleich ald Väter vers 
ehrt, und doch als Söhne gezogen und gezlichtigt 
werden. Die bibliotheca Patrum wird. deshalb 
‚regelinäßig im Inder. aufgeführt, und wäre es 
auch. nur, weil der Name Sanctus darin eini: 
gen Männern beygelegt wird, die - Rom nicht 
gerade dafür. anerfennt; der Heiligenfchein. rich- 
tet ficb befanntlich nach dem päpftlidhen Galender. 

Andeutungen ſolcher Mißgriffe find nach des 
Verfaſſers Abſicht gewiß für feine. polemifchen 
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Bwede eben fo zuträglih, als die Schlußbe⸗ 
trachtungen uͤber die wachfende Gefahr, die von 
Rom aus drohet. | 


Die zweyte ber vorliegenden Schriften, die 
Biographie Pius ded Fünften, eignet ſich gleich- 
falld gut für den polemifchen Bwed. des Werfafs 
ferds. Schon die Außern Gefhichten, die ſich im 
Leben jened Papftes — —— bieten 
eine ſehr feindliche Anſicht vom Roͤmiſchen Ca⸗ 
tholicismus dar, die Blutgeruͤſte Philipps IL. 
und Herzogs Alba in Flandern, die Bannhulle 

egen Eliſabeth von England, die Hugenotten⸗ 
riege in Frankreich und vor allen die Barıhos 
lomäudnacht, die zwar erſt nach dem Zode bes 
Dapftes eintrifft, aber doch fo dicht darnach, bag 
‚ die angelegten : blutigen Fäden. ihm nicht allein 
. befannt, fondern auch wohl größtentheild von 
ihm geſchuͤrzt feyn mußten. Es bedurfte in der 
That nur einer einfachen Aufzählung und Zus 
fammenftellung jener Schreckniſſe, um, da doc 
Alles auf kirchlichem Boden erwacfen, und uns 
ter Leitung der kirchlichen Dbern zu Stande ges 
kommen war, die fehwere Schuld davon auf dad 
damalige Kirchenoberhaupt zu wälzen, und das 
büftere Bild der Römifhen Handlungsweiſe dars 

us abzuleiten, Allein auch abgefehen von dies 
fen bloß Außern. Factid eignet ſich das Pontifis 
cat Pius des Fünften durch eine etwas pragmas 
tifch tiefere Auffaffung, wie wir fie freylich bey 
unſerm Berf: ungern vermiffen, da er hberhaupt 
nicht für dad Weberfichtliche und die Aufftellung 
leitender Ideen ift, eignet fich gerade die nädfte 
Zeit nad der Reformation trefflih dazu, den 
Catholicismus in feiner ganzen Eigenthimlichkeit 
zu durchſchauen. Der Schlag, gleichzeitig von 
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Wittemberg :und von Bürich, gegen die paͤpſt 
liche Tiare geführt, hatte fo gewaltig getroffen, 
Nicht allein. war von dem bisherigen Kirchenges 
biete der ganze nördlide Theil unwiderbringlich 
verloren, fondern. die Treue des noch erhaltenen 
Weberrefted war wenigſtens fehr zweifelhaft ges 
worden: in Deutfchland wirkte fchon die Nähe 
der weformierenden Staaten: fo gefährlih:: das 
Beyſpiel von Sachſen und Heſſen bot fhon den 
Fürften fo viel Nahahmungswerthed- dar, "auch 
wenn es ihnen nur um den: Zuwachs an. Macht 
zu thun war, den. der weltliche Fürft durd feine 
neue Stellung zur Landeskirche den biöherigen 

| green! Behörden abnehmen durfte; felbfi die 

ferlifhen Erblande waren vom evangelifchen 
Geiſte durchdrungen, ſchon hatte fogar ein geifts 
licher Churfuͤrſt, Hermann von Coͤln, das Bey: 
ſpiel des Abfalld gegeben. In Frankreich ftand 
die Entfcheidung des Proteftantifchen Princips 
auf! der Spitze ded Schwertes; felbft Italien, 
Spanien zählte überall evangelifhe Gemeinden, 
Sn der That konnte die Gefahr nie höher fteis 
gen, nicht für Roms biöherige Stellung, denn 
die war ſchon unrettbar verloren , jondern fogar 
für die paͤpſtliche Exiſtenz. Was fehlte denn 
noch daran, fo bald diefer Bildungsgang fort: 
ſchritt, um den Biſchof von Rom wieder auf 
feine urfprünglichen Pfarrgefchäfte zu beſchraͤn⸗ 
en, und ihm flatt des geiftlichen Schwertö, oder 
nach römifcher Forderung, flatt beider, auc des 
weltlichen Schwerteö, wie er fie bisher in Ans 
fpruch genommen hatte, allein den Pfalter und 
das Zaufbeden in die Hand zu geben? Gerade 
jest bedurfte ed deöhalb einer Kraftentwidelung, 
um auch nur den verbliebenen Reft von Macht 
zu retten; es bedurfte. einer. Aufräumung der: al: 
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ten:Gandle, und ber Anlage : vielfach neuer, FO 
daß: der. römifche. Gatholiciömus aufn die. allerge⸗ 
föhrlipfie, Probe geſtellt war. Er hat..fie frey« 
lich beſtanden, und dabey eine bewunderungss 
wuͤrdige Gewandtheit entwickelt. Die Hülfsfräfte 
die er aufbot zeigten ſich bald. als aͤußerſt wirk⸗ 
ſam. Der Sefuiterordenstritt in Die Reihen der 
Kaͤmpfenden, und: füllt trefflich die bedeutende 
Luͤcke aus, die durch Verſchlechterung der Moͤnchs⸗ 
orben, und ihren. tiefen Verfall in der oͤffent⸗ 
üchen Meinung, -in: den römifchen Phalanz ges 
Tommen war; Die Inquifition eröffnet eine: nie 
geahnte Zbaͤtigkeitz das Tridentinum umzieht 
Tehre und Sitte. mit einer neuen Mauer: aber 
gewiß hat der Verfaſſer dabey Recht ;: wenn er 
gerade: in diefer Zeit der Gefahr und neuen Anz 
firengung: den eigentlichen ‚Character des Catho⸗ 
licismus zu erfaffen hofft, und an dem ‚damaz 
ligen Oberhaupte der. Kirche einen trefflichen Mit- 
telpunct findet, um jenes gigantiiche Gewebe von 
Lift und Gewalt zu entwirren. DIE» 


Die Biographie eines Papſtes aus — ga 
ten, wo die kirchlichen Intereſſen den Mittel⸗ 
punct ſelbſt der Staatshaͤndel ausmachten, eig⸗ 
net ſich trefflich, um eine Ueberſicht uͤber die 
Geſammtgeſchichte Europas für den jedesmali— 
gen Zeitpunct abzugeben. Rom war doch auch 
lange Zeit nach der Reformation der Mittel- 
punct der Chriftenbeit,. für die. catholifchen. Voͤl⸗ 
fer unbedingt, für die evangelifchen mwenigftens 
in fofern, als dort jedesmahl die Pfeile geſchmie— 
det wurden, die in den einzelnen- Reichen fie 
treffen follten. Der Berfafler war deshalb fchon 
durch den Stoff felbfi gezwungen, feinen Blid 
vom Vatican aus über dad ganze Europa zu 
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 verbreitei.! Sonſt freylich iſt, wie ſchon an⸗ 
gedeutet, dad Ueberſichtliche ſo wenig ſeineSa⸗ 
che, daß man ihn weit: mehr als Geſchichtsfor⸗ 
ſcher, denn als Geſchichtsſchreiber hochſchaͤtzen 
muß; er ſelbſt iſt ſich dieſer ſeiner Stellung wohl 
bewußt, und erklaͤrt ed fuͤr ſeine Abſicht in dem 
dritten der anzuzeigenden Werfe (p. 134): much 
more valuäble 'in history‘ is actitude ‘in’ihe 
notation- of time, than. the. fascinating em- 
bejlifhments , of. eloquence , which are: of- 
ten made to supply:its: place, and disorder 
the trutlv of facts. : Dem gemäß ift au vors 
liegende : Biographie: eine forgfältige Borführun 

der einzelnen Thatſachen, die das Leben de 

Papſtes berühren, aber von der Idee der Ges 
fchichte, die dem zertheilten Stoff erſt den bes 
lebenden Ddem einhauchen muß, hält er ſich 
gleihfam mit einer gewiſſen Reſignation ziems 
-Tich fern. Nicht einmahl eine :Ueberficht endet 
er voraus, die den Lefer in den zu Ddurchfors 
ſchenden geſchichtlichen Kreiß einführen koͤnnte, 
offenbar ein Nachtheil, den ſelbſt die Treue der 
- Korfchung nicht ganz wieder aufhebt. Es braucht 
wohl kaum nocd darauf bingedeutet zu werden, 
wie dad. nicht- rein hiftorifche Intereffe des Ver: 


* faſſers, ſondern die ſehr entichieden eingenoms 


mene polemiſche Stellung zur Erklaͤrung dieſes 
Mangeis mit berüuͤckſichtigt werden muß. Doch 
auch ſelbſt die hiſtoriſche Gewiſſenhaftigkeit ers 
leidet dadurch eine leiſe Faͤrbung, wenigſtens 
wuͤrde er, ohne das Parteyintereſſe gegen Rom 
nicht fo ungerecht feyn, Die alte Fabel von der 
Paͤpſtin Johanna ziemlich beſtimmt wieder in 
Schug zu nehmen, zum Aerger der Curie, Hoͤch— 
ſtens möchte ed durch den Patriotismus des 
Verfaſſers entfchuldigt werden, da ein Spanis 
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cher Biograph, dem der Werfaffer folgt, Anz 
tonio. de Fuenmayor, dad :Gehäflige jener Fa⸗ 
bel etwaß plump von Rom weg auf Elifaberh 
von England. gewandt hatte. Den Umftand, 
Daß die vorgebliche Paͤpſtin Johanna aus England 
ftamme, wußte der.barode Spanifhe Canonicus 
zu :benugen,, um dad Ganze als eine Prophe⸗ 
zeibung »auf das Ende des 16ten Jahrhunderts 
darzuftellen, wo ein Weib fich an die ‚Spige der 
Engliſchen ‚Kirche. fielen werde. Bey folder 
Herausforderung hätte der Verfaſſer kein Pas 
triot ſeyn müffen, um nicht die alte: Fabel- in 
Schuß zu nebmen, und die längft verbrauchte 
Waffe gegen Rom wieder zu ſchaͤrfen. 


. Bugegeben .ift eine. Abhandlung über den be: 
Fannten Vaſalleneid, womit . feit‘ Gregor VII. 
zunaͤchſt die, Metropoliten, dann aber aud die 
Bifchöfe zu einem wahrhaft weltliden Gehor- 
fam gegen den Römifchen Stuhl verpflichtet wer: 
den. Neues findet fi bier nicht eben vor, da 
nicht einmahl vollfländig die früheften Mecenfios 
nen ded Eides gegeben werden. Dagegen gebt 
‚bie Polemik des Verfaſſers auch bier befonders 
auf die Verfolgungsclaufel im Eide ein: hae- 
reticos, schismaticos et rebelles eidem Do- 
mino nostro vel successoribus praedictis pro 
posse persequar et impugnabo; er fügt ſehr 
ausführlihe Notizen über die Variante perse- 
quar und prosequar bey, und zieht aus dem 
Ganzen den Schluß, wie grell biefer Eid dem 
fchuldigen Unterthanengehorfam der Srländifchen 
Bifchöfe gegen den Englifchen König widerſpre⸗ 
he. Dad beygebrachte Beyfpiel eined Ruſſiſchen 
Erzbifchofs von Mohilow, der aus Treue gegen 
die Kaiferin Catharina 1785 diefe Verfolgungs⸗ 
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clauſel verweigerte ; und auch wirklich won«Roms 
aus. davon befreyt: ward, :pafle auch auf Eng⸗ 
land, das ja in Rom für. häretifch «gelte; waͤh⸗ 
rend: Rußland: nur: Ihismatifh fey. ‘Bey der 
ganzen: Abhandlung erblidt man ſchon den Eind 
druck, den die Emandipation der Gatholiten auf 
den Berfaffer gemacht hatte; was wird er aber 
erſt jegt fagen , .wo Der; Gatholicismuß ;.tro:ıfeiz 
ner: gerühmten Stabilität, mit dem Princip der 
Bewegung einen Bund. eingegatigen ift,. wie 
ibn der Berfechter jener: Bill damald am her 
Spitze der Verwaltung. gewiß nicht geahnt hat 
te? Auf feinen Fall find die Befürchtungen. des 
Verfaſſers von jenem Schritte: hier zu truͤbe aus⸗ 
gefprochen. 


Am gehaltreichſten iſt jedenfalls das dritte 
Werk, die Geſchichte des. Tridentiner Concils, 
die freylich gleichfalls die angegebene polemiſche 
Richtung verfolgt, doch aber zugleich fo ge 
haltvolle hiſtoriſche Beyträge liefert, daß die 
Darfiellung ihren Werth behaupten wird; auch 
wenn ber nächfte practifche Zweck antiquiert feyn: 
folte, Der Berfaffer hat fih nämlich außer 
den gewöhnlichen Quellen : tiber die Gefchichte: 
jenes Goncild, den Arbeiten eines Paolo ‚Sars 
pi. und Pallavicino, andere Candle zu eröffnen 
gewußt ‚ wie. fie wohl nur Stalien zundcft, und- 
dann . England darbietet, handſchriftliche Be⸗ 
richte von. Perfonen, die größtentheils: ſelbſt bey 
dem Goncil: thätig: waren. : Man kennt ja wohl. 
die für den Hiftoriker unferer Zage fo erfreu⸗ 
lihe Sitte. der Römifchen Nepoten, in ihrem: 
Pallaͤſten Arhive anzulegen, in welche : nicht 
felten das Staatsarchiv vereinzelt "Überging, 
ober doch wenigſtens durch Abfehriften uͤbertra⸗ 
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gen warb, ſo dag man im bie! Geheimniffe‘ der 
Curie recht wohl "einzudringen, vermag," audy: 
wenn ſie der Vatican noch fefter unter Schloß: 
und Ribgel hielte. Der. Verfaſſer vermuthet, 
in ſeinen Schaͤtzen das fruͤhere Eigenthum- (rs 
gend meines: Cardinals zu beſitzen, das vielleicht: 
während der Wegnahme Roms durch die, Franz 
zoſen geraubt;,; und dann: -für Engliſches Geld- 
erwotben iſt. Wichtiger als mehrere: hands 
ſchriftliche Geſchichten des Concils iſt jedenfalls 
die authentiſche Corteſpondenz der in Trient, 


und waͤhrend der’ Auswanderung der in: Box 
logna fungierenden paͤpſtlithen Legaten, nament⸗ 


lich des Cardinals de Mohte, ſpaͤter — 0 
lius IIII, des Cardinals de Santa Croce ſpa⸗ 
ter Papſt Marcellus II. und des bekannten Re— 
ginald Poole. Ed. gewährt: einen ungemeinen 
Genuß, jenen Männern, von denen: die Lei— 
tung. einer fo wichtigen Verſammlung abhing, 
hier in die Briefe. sehen zu. fönnen, und fo 
gleihfam einen GCommentar zu dem bekannten 
Pun. zu” erhalten, daß die: Inſpiration der Vaä— 
ter. zu Zrident: nicht vom. heiligen Geiſt, ſon⸗ 
‚bern jedesmahl: mit dem Felleifen von: Rom. atis 
gelangt ſey. _ Gerade :die Briefe der bey ſol⸗ 
chen VBorfüllen handelnden Perfonen find jedes; 
mahl für eine lebendige Auffafjung der Ereig: 
niffe weit geeigneter, al$ die, wenn auch ziem⸗ 
lich ‚gleichzeitigen, Befchreibungen : in den Bries 
fen :fieht man das Merk felbft erden; fie ftels 
len den jedeömahligen . Geifteszuftand der han— 
delnden Perſonen während: des. Verlaufs felbft 
dar',. geftatten die Beobachtung, wie die Ges 
miütber  felbft no. in Spannung waren,: von 
Furcht und Hoffnung bewegt : wurden;;.. da: ih⸗ 
nen. der jegt vorlisgehde.. Erfolg damals ſelbſt 


— 
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noch in der Zukunft TE ' Das eigentlichẽ 
dramatiſche Intereſſe der Geſchichte et 9 
bey ſeine volle Befriedigung; man »fieht 3 
wie der 'Gang der‘ äußeren Thatſachen fich an 
den geiſtigen aͤden entwickelt. Viellelcht wiſ 
den wit” deshalb dem Verfaffer noch —* 
von wenn er‘ ftatt- der bier“ gegebenen Aust 
ge und Mittheilungen ‚geradezu die Avichrigt 
— Stüche jener Correffondenz felbſt veroͤffent⸗ 
Tat haͤtte. Nach feinem aufgeftellten ba 
—5 ja doch einmahl nicht Die Geſchichte des 
cils als Min jeden Hinſicht vollendet in’ der 
Darling geben, „ fondern ſich nur old Ford 
Tai anbieten , - und -da- hätte jedenfalls die 
. Stelle, die er Nachweiſungen aus Satpi Ybrr 
Rberuſchon allgemein zugaͤnglichen Quellentkim 
räumt; en, anecdotis ‚augeflans 
ven werden fönnen, " Br bi 
(RT Em FIT IR 
Auch ſo — — ad die‘ sie hehebeH Bey: 
träge fehr ſchaͤtz und’ erhält namentlich "fb 
manche Einzeiheit a Licht, das jedem —*— 
teren Hiſtoriker auf dieſem Gebiete fehr erfreu— 
lich ſeyn muß. Namentlich Le Plats Angaben 
‚Iıber die Zahl der jedesmahl anweſenden Bifchoͤfe 
erhalten mehrfach‘ wefentliche Verbefferungen. Da 
in dem verfchiedenen Seſſionen bie Zahl’ nicht 
gleich’ war, fo läßt fih nur am Ende die ganze 
Sünme ziehen, woraus dann’ hervorgeht; wie 
fiher der Sieg, troß aller Oppofition der Spa⸗ 
niſchen und Franzoͤſiſchen Biſchoͤfe, auf Seiten 
der Legaten fchon durch die bey weitem Überwies 
ende Mehrzahl der fie unterftügenden Staliäner 
Fon mußte. Stalifhe Prälaten waren im Gans 
zen gegenwärtig 187 und 2 durch Vertreter, 
Dagegen Sranzöfiiche nur 26 und 1 durch Vertre— 


J 
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ter ,. Deutfche, 2 und 4 vertretene, Spanifche: 31 
und 4 vertretene; ‚außerdem 3 au 82 
Griehen, ‚2 Polen, 2 Ungarn , ‚L, Engländer, 
3. Irländer, 2 Slanderer ,. 1.Croate,. "1 Mähre, 
3 Iyrier, Wer darf ſich da alfo Über. die ſiete 
Majorität des römifchen. Stuhls, wer aber, auch 
wohl fiber die Entſchloſſenheit wundern,, womit 
bie, —— Deutichlands ſelbſt nach dem 
ung 
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gewaltig, daß bie Legaten eine tägliche Baus 


Rettberg. 
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Ealcutta 


Benares illustrated in a series of draw-. 
ings, by James Prinsep Esq. F. R. S. li. 
thographed in London by eminent artists. | 
First part mit. Xl Blättern, 1830. Second 
rt mit XJII Blättern, 1831. Third part 
mit XII Blättern, 1833. ſaͤmmtlich mit beygelegs 
tem Zert. Sol, (printed at the Baptist Mis- 
sion - Press). | ; 
Das vorliegende fplendide Kupferwerf erfchien 
in Galcutta. Es iſt Benares, der heiligen Stadt, 
gewidmet, wo fein Verfaſſer zehen Jahre lang 
in höherer amtlicher Stellung verweilte, und in 
den Stunden der Muße die Zeichnungen entwarf, 
die aber um Jithographiert zu werden nach ons 
don gefhidt und von da zurüd erwartet werden 
mußten, weshalb der Drud in Galcutta nur 
langſamer fortgehen konnte. Der Verfaſſer dies 
-fer Anzeige erhielt e8 von dem Herausgeber zum 
Geſchenk, und fühlt fich dafür zu einem doppels 
ten Dank, den gr bey der weiten Entfernung nur 
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oͤffentlich darbringen kann, verpflichtet; theils 

wegen des Werths des Werks ſelber; theils aber, . 
und noch mehr, weil es, laut der. begleitenden 
handſchriftlichen Zufchrift, in Anerkennung feiner 

Unterfuhungen in feinem größern Werfe über die 

Afiatifhen Völker, unter denen auch die Inder 

einen Plag einnehmen (Ideen u B1—B), . 
ihm zugeftellt wurde; leicht die wuͤrdigſte und 

erfreulichfte Beftätigung feiner Forfchungen, die 

ibm aus der Mitte des Landes und Volkes, dem 

er fie widmete, zu Theil werden konnte. 

Jedes der drey Hefte ‚oder Theile enthält im 
Durchſchnitt zwölf Blätter mit dem dazu gehö- 
enden Zert, der gleichfald von Hn Prinfep 
verfaßt ift, da ein gelehrter Freund, der es Übers 
nommen batte, an: der Ausführung verhindert 
ward. Dem erften Hefte geht. eine Einlei- 
tung voran, welde eine. Ueberficht der Gefchichte 
der Stadt Benares enthält, Benares, oder Kaäft, 
wie fie bey den Hindus heißt, ift allerdings ei— 
ne fehr alte und wichtige Stadt, da fie fihon in ' 
den Puranas als folhe häufig erwähnt wird, 
Sn dem Mahabarata kommt fie oft vor; aber 
in dem Ramajana gefchieht — vielleicht bloß zus 
fälig — ihrer feine Erwähnung. Ob fie daß 
Gaflida des Prolemäus fey, ift zweifelhaft. Won 
da bis zum elften Sahrhundert unferer Zeitrechs 
nung fehlen alle Nachrichten über fie. Erft im 
Anfange des elften Jahrhunderts, bey den Ein— 
brüchen der Mohamedaner, wird fie wieder er; 
wähnt, wo im J. 1017 einer der Feldherren von 
Mahmud, oder nach andern der Gultan felber, 
den Rajah von Benared flug. Darauf ward 
Benared ein Theil des Reichs von Gour; aber | 
bald von diefem getrennt fam ed zu dem Staat 
von Kanoge, bis es gegen dad Enbe des zwölfs 
ten Sahrhundert3 von dem Sultan Kootub: Deen, - 
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nah Beflegung des Rajah Jychund, eingenoms 
men ward, der bie Hindus-Tempel — taufend 
an der Zahl — zerftörtee Bis zu der Grüns 
dung bed Mongolen-Reichs durch Baber hört 
man nicht von Benared, und auch während des—⸗ 
felben war es nur eine Provinzialfladt des Su— 
bahs von Allahabad oder Dude. Im J. 1660 
zerftörte Aurang Zeb viele Indiſche Pagoden, 
und ließ aus dem Material derfelben Moſcheen 
bauen. Im J. 1730 erhielt es wieder einen 
eigenen Rajah, der jedoch einen Zribut an Oude 
bezahlte, bis e8 1775 durch Haſtings nach Ab⸗ 
ſetzung des Rajah an die Compagnie kam. Der 
Umfang und die Volksmenge von Benares ſind 
ſehr uͤbertrieben angegeben. Die Laͤnge der Stadt 
beträgt nicht über drey, die Breite Eine Engl. 
Meile. Die Zahl der Einwohner nach möglichft 
genauen Angaben fteigt wenig über 181400, 


von denen 122000 Hindus, die aber freylih zu - _ 


Der Zeit der großen Wallfahrten faft auf das 
doppelte anwaͤchſt. Das jetzige Benares iſt 
keine alte Stadt; von den Gebaͤuden desſelben 
hat nach des Verf. Meinung keins ein Alter das 
uͤber 200 Jahre hinaufſteigt. Wie die alten 
Denkmaͤhler durch die Muhamedaner theils gan 

—— theils in Moſcheen verwandelt find, i 

bereits oben bemerkt. Doch hat die Stadt in 
den letzten beiden Jahrhunderten ſich ſehr wie— 
der gehoben, und verdankt dieſes hauptfächlich 
ihrer Heiligkeit, weil fie der Hauptplatz fuͤr die 
Waſchungen im Ganges, dem heiligen Strom, 
iſt, wodurd fo viele Tauſende von Pilgern jaͤhr— 
lich ſich hier verſammeln. 

Um über dad vorliegende Kupferwerk zu ur— 
theilen muß man einen Begriff von dem In- 
nern von Benared haben. Die Stadt enthält 
nur fehr enge Straßen, durch himmelhohe Haͤu⸗ 


- 
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fer von vielen Stockwerken gebildet, wie dad 


beiße Glima, um Schatten zu gewähren, fie ers 
fordert. Sie find angefüllt von einem Gewims 
mel von Menfchen und Thieren; Rindern, Die 
als heilige Thiere Niemand ſchlagen darf, belas 
denen Camelen und Elephanten, die mit ihrer 
Rüftung faft die ganze Breite einnehmen. Diefe 
fönnen daher, einzelne Moſcheen und Pagoden 
abgerechnet, dem Zeichner wenig Stoff darbies 


ten. Defto. reichern dagegen die Ghats (Kays 


oder Molos), die aus Quaderfteinen gebaut zwey 
und eine halbe Engl. Meile längs dem Gans 
ges berlaufen, und in Stufen zu der Bequems 
> Tichleit der Badenden zu dem Strom binab füh: 


ren. Gie find der Sammelplag der Pilger, der 


Müffiggänger, die bier unter ihren großen Sons 


nenfchirmen oder Gezelten den Tag zubringenz 


auch großentheils der Gefchäftsleute, die fi) hier 
treffen. .Sie bieten in Verbindung mit den ans 
ftoßenden Gebäuden und den Umliegenheiten eine 
Mannigfaltigkeit von Anfichten dar, und fo wird 
. man fih nicht wundern, wenn ein großer Theil 
ber. Kupfer der Darftellung diefer einzelnen Ghats, 
die durch eigene Namen bezeichnet werden, bes 
ſtimmt if. Mit diefen Namen würde den Le; 
fern fo wenig gedient feyn al& mit Befchreibuns 
gen; wir werden und Daher begnügen müffen 
fie nur im Allgemeinen bemerflih zu machen. 
Bon den elf Blättern des erften Theils find 
nach einem allegorifchen Zitelblatt gleich die drey 
eriten Abbildungen folcher Ghats und ihrer naͤch— 
fen Umgebungen. Jedem Blatte ift bier fo wie 
bey den folgenden eine Erklärung voran gefeßt, 
welche in zwedmäßiger Kürze die nöthigen Nos 


tizen enthält. Dad vierte Blatt flelit einen juns 


gen Braminen dar, der auf feinem Ging = Das 
foon <liegend (zugleih Tiſch, Bett und Yult) 


si 
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in dem Tempel von: Unna-Pura, der Gattin 
des Shiva, den Zuhörern und Zubörerinnen:pres 
digt, und dadurch feinen Unterhalt gewinnt, 
Das fünfte Blatt, den Tempel des Viſhveſhour 
(ein Beyname des Schiva) den Aurungzeb in 
eine Mofcbee umwandeln ließ, Er heißt jegt die 
Sumna:Mofchee, und ift die erfte von Benares. 
Das fechäte Blatt, den Balcon von Man: Mun: 
dir, dem Dbfervatorium, das ältefte Bauwerk in 
DBenared. Das fiebente Blatt zwey Indiſche 
Bajaderen (Nach-girls), Nach dem Genfus von 
41827 waren deren 264 Hindufcher und 500 Mus 
bamedanifcher Herkunft in der Stadt eingefchries 
benz; aber-’vielleicht noch vier mal fo viel andere 
vorhanden. Das achte Blatt der Bazar, .eine 
lange Saffe mit hohen Gebäuden. Das neunte 
Blätt ein Morgen: Goncert, das ein auf feinem 
Sopha liegender Engländer ſich von vier Indis 
ſchen Mufifern machen läßt, wobey wir die Ins 
Difchen SInftrumente, drey Saiten : Inftrumente 
und ein Zambourin, abgbildet fehen. Das 
zehnte Blatt eine Anfiht der Stadt, genommen 
in der Nähe des Sanfcreet» College. Mit dem. 
oben erwähnten Zitelblatt elf Blätter. 

Das zwente Heft enthält 13 Kupfertafelm, 
Die erfte gibt eine Ausficht auf den Ganges mit 
dem präctigen Portal eines Ghats das dahin 
führt. Das zweyte den heiligften Pla in Bes 
nared, wo Bifhnu zuerfi den Boden berührte, 
und feine Kußftapfen ftehen, wo ein Bramin eis 
nen Blumenkranz opfert. Das drittereinen Ghat 
mit einem Gebäude, deflen Architectur als ein 
Gemiſch des Sndifchen -und Mongolifhen anges 
fehen werden fann. DES vierte einen Begräbs 
nißplag mit einer Proceffion zu Ehren des Hufe 
fein, dem Boblieder gefungen werden. Das 
fünfte da3 Bruhma Chat, wo ein Badeplag 


— 


1926 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


für die vornehmen Marattenfrauen if. Das 
fechöte dad oben erwähnte Man: Mundi oder Obs 
fervatorium, das bereits Zavernier 1680 befchrieb, 
und das einen höchft pittoredfen Anblick darbies 
tet. Das fiebente ein Ghat bey der Biegung 
des Stromd. Das achte das Innere eines reis 
hen Hindus Haufed mit Darftellung des Altars 
mit den Hausgoͤttern; mit reicher und fihöner 
Drientalifcher Architectur; Das neunte, Benas 
res zur Zeit einer Mondfinfterniß.. Die Zeits 
puncte der Finfterniffe werden als die gluͤcklich— 
fien zum Baden im Ganges angefehen,‘ Daher 
das ungeheure Zudrängen ; jeder QDuadratfuß auf 
den Ghats wird zu theuern Preifen vermiethet. 
. Am 25ften November 1825, wo die Scene an 
Drt und Stelle aufgenommen mwurbe, famen bey 
dem erften Einfturz in den Fluß beym Anfang 
der Finfterniß über 40 Menfhen ums Leben, 
Die drey folgenden, von denen die Zeihnungen 
nicht zur Lithographie nach London geſchickt wers 
ben konnten, ſtellen eben ſo viele Ghats in Um⸗ 
riſſen dar; fo wie auch das letzte einen Dindutems 
Del auf. gleihe Weife. Dieg Blatt ift befonders 
für die Architectur, welche auch bey den Hindus 
wie jede andere ein erbliches Gewerbe ift, fehr 
merkwürdig, indem es bie einzelnen Xheile des 
Gebäudes genau angibt. 

Dad dritte Heft enthält folgende Kupferta= 
feln: das erfte die heilige Quelle Gyan-Rapee, 
aus welcher dad Waſſer gefcböpft wird, mit dem 
man die. Götterbilder begießt in der Nähe der 
oben erwähnten erften Moſchee. Neben ihr der 
Pavillon der für die Braminen errichtet ift, mit 
ben Pilgern die ihnen Gefchenfe darbringen. Das 
zweyte: einer ‚der. Nuhepläge auf der via sacra, 
welche die Pilger zurüdlegen um ben geweihten 
Boden der heiligen Stadt. Gie ift 10 Engl. 
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Meiten lang. Daneben ein Teih zum Waffers 
ſchoͤpfen, und ein Gebäude für die Pilger ſich 
vor der Sonne zu fhügen. - : Die dargeftellte 
Landfchaft ift eine der fchönften, und der Stein; 
druck vortrefflich gearbeite, Das dritte und 
‘vierte Blatt find der Darfiellung eines Feſtes 
gewidmet, welches jährlicy dem Rama zu Ehren 
gefeyert ‚wird. Das Zeit wird begangen: durch 
Dramarifche Vorſtellungen aus der Gefchichte d 
Rama, wozu der Stoff ganz aus dem Ramas 
jana entlehnt ift, aus dem die drey Tage welde 
as Feſt dauert, große Stüde zur Einleitung 
vorgelefen werden. Die Borftellungen - gefches 
Hen großentheild3 in der Nacht bey Fadelichein, 
Auf dem legten der beiden Blätter erfcheirien 
unter der ungeheuern Volksmenge auch die Bri— 
tiſchen Behörden, auf ihren Elephanten ſitzend; 
Hinter ihnen ihre Diener mit den Sonnenſchir— 
men. Das fünfte Blatt dad Grabmahl eines 
Muhamedaniichen Heiligen, neben welchem auch 
- jüährlihe Fefte gefeyert werden. Dad fechste: 
Darſtellung eines Ghat, an- einen der ‘obigen 
ſtoßend, mit einem, Gebäude, in welchem 60. 
—Braminen einer befondern Abtheilung "Unters 
Fommen und Nahrung finden. Das fiebente: 
das Aſwumeda-Ghat an der Stelle wo: ein: Koͤ— 
nig von Benares einft dad Opfer‘ des Pferdes 
brachte. Aus dem Ramajana ift befannt, daß 
das Pferdeopfer die größte und heiligfte Ceremo— 
nie ift, welde nicht ohne "große Borbereitungen 
vollzogen werden fann. Das achte: ein Maffer: 
feit, welches jährlih an--einem beftimmten Zage 
auf dem Ganges gefeyert wird und bis-in die 
Naht dauert. Die Theilnehmer erfcheinen in 
ihren Barfen, unter denen die des Najah vor 
_ allen bervorragt, Die Reichen miethen Chöre 
von Bajaderen, Sängern und Zänzern, andere 
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fchließen :mit ihren Barken ſich an dieſe. Das 
Blatt hat nicht Fünnen lithographiert ‚werden, 
fondern. - Kiefert nur. die Umriffe. Wir glauben 
dem Verf. «gern, daß ders Anblid des: Feftes 
hoͤchſt beluſtigend iſt. Das neunte. die, Schlaf: 
gemächer, ‚einer vornehmen Mongolin, ‚die saber 
in der ‚heißen Sahrzeit: wicht im. dem; Haufe, fon: 
dern au fi.dem Haufe, ‚auf dem Dache ſich finz 
den. Die, Dame liegt hier auf, ihrem. Ruhe— 
bette ihre Zoilette zu machen, wobey die Die- 
nerin, ihr. den. Spiegel vorhaͤlt. Die Algemeins 
heit, der Eitte auf. den Dücern zu ſchlafen gibt 
einen belufligenden Anblid von der. Spitze eines 
Minarets herunter, und gibt zu manden Ge 
fprächen, und auch Streitigkeiten. Beranlaffung. 
Das zehnte. Blatt. die Fronte des Tempels des 
Viſhveſhour mit ihren reichen Verzierungen, in 
Kupfer ‚geftochen. Endlich das legte Kupfer, ei 
ne allegoriſche Vorſtellung, Das gefunfene 
nares durch die Ruinen einer Moſchee bezeichnet, 
auf denen ein Hindu trauernd ſitzt; ſo wie das 
erſte Blatt Benares in ſeinem Glan dar⸗ 
ſtellte. 

Das vorliegende Werk mag in Kücfiht der 
Schönheit der Kupfer ‘von andern eigentlichen 
Prachtwerken übertroffen. feyn? Aber nicht leicht - 
wird man. ein; anderes finden, das fo in die 
Mitte von Indien den Europäer verſetzte. Der 
Berf., mehr Zeichner ‚(wenn gleih nur Dilet: 
tant) als Gelehrter, bemerkt ‚felbft daß die Treue 
der Darftellung fein Hauptzwed geweſen fey, 
und darnach wird man. fein Werk Dee 


müffen. er 
Dn 
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Gedruckt bey Johann Spurny: Handbuch der 
Mechanik von Franz Joſeph Ritter von 
Gerſtner, k. k. Gubernialrath, Ritter des dd, 
oͤſtr. Leopoldordens, Director. ꝛc. ꝛc., aufgeſetzt, 
‚mit Beytraͤgen von neuern engliſchen Konſtructio— 
nen vermehrt und herausgegeben von Franz 
Anton Ritter von Gerſtner. Zweyter Band. 
Mechanik fluͤſſiger Körper: 1832. XII u. 547 ©. 
in 4. mit 28 Kupfertafeln in Folio. Dritten 
Bandes erfte und zweyte Abtheilung. 304 S. und 
25 Kupfert. in Folio, nebfl dem Portrait des 
Gubernialtathes R. v. Gerfiner, | — 

Da wir ſchon in der Anzeige des erſten Ban⸗ 
des (©. g. A. 1831. St: 175.176) unſere Ans 
fiht über den Nutzen eined Werkes wie das ge: 
genwärtige ift auögefprochen haben, fo gehen wir 
fogleich zur näheren Anzeige des vorliegenden über. 

Das erfte Kapitel (S.6— 72) Hydroftatif 
zeigt die den Fluͤſſigkeiten eigenthuͤmliche gleichs 
mäßige Vertheilung des Drudd nach allen Rich: 

Le (150) 


l 
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tungen, gibt davon die bekannie Anwendung auf 
die Bramabfche Preffe, geht dann zu: dem Ges 
wicht, Boden: und Seitendruck des Waffers! über, 
und handelt hiernah von dem Drud des Waf: 
fers gegen Schügen, der noͤthigen Stärke derſel— 
ben um diefem Drud zu widerftehen, der Kraft, 


welche zum Aufziehen derfelben erforderlich iſt, 


und von der Stärke der MWaflerröhren. — Wir 
+ vermiffen bier um fo mehr die Veflimmung des 
Mittelpuncts des Drucks, da fie auf Jelementas 
rem Wege gegeben werden kann, und nament: 
lich für Grieswerke ein hohes practifches Intereffe 
bat. — Es wird dann von eingetauchten Körs 
pern, der Beflimmung fpecififcher Gewichte (Le— 
gierungen von Zinn und Bley, Mifhungen aus 


Alkohol und Waſſer) und_von. Ardometern ges 


handelt, für welche le&tern der wichtige Satz be- 
fonderd ausgefuͤhrt ift, daß deren GScalentheile, 
in fofern fie fpecifiihe Gewichte: anzeigen folen, 
nicht gleich groß ſeyn dürfen, fondern von den 
'größern zu den geringern ſpec. Gewichten nad) 
einem beflimmten Gefege zunehmen müffen. Den 
Schluß diefed Kapitel! bilden einige Betrach-- 
tungen darüber, wie tief unbeladene und beladene 
Schiffe (mit ebenen Grenzflaͤchen) im Waffer ein: 
jinfen, wobey auch der Schiffsaiche gedacht wird, 
Unterfuchungen über Stabilität der Schiffe und 
— einige Nachrichten von artefifchen Brunnen. 
Im 8.33, wo von der Beftimmung des fper. 
Gewichts folcher fefter Körper die Waſſer einfaus 
gen, ohne jedoch dabey ihr Volumen zu ändern, 
gehandelt wird, ift offenbar eine Verwechſelung 
der Gewichtöverlufte eingetreten, wodurch eine 
unrichtige Formel zum Vorfchein gefommen ift. 
Das zweyte Kapitel (6.73 — 135) Aeroftas 
tik handelt von dem Drud der Luft, wobey der 
Barometer kurz gedacht wird, erklärt dad Müs- 
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riottefche Geſetz und ‚geht „von. dba zu der burch 
Waͤrme bewirkten Ausdehnung der Luft, der fe; 
fien und flüffigen Körper über, wobey- Anleitung 
zur Berfertigung der Thermometer, eine Befchrei: 
bung des Apparats von Lavoifier und Laplace 
zur Meffung der Ausdehnung fefter Körper, die 
aus’ Gelehr's phyſic. Wörterbuche entlehnte "Ta: 
belle. über die Längenausdehnung 'fefter Körper, 
einige ausführlichere Unterfuchungen über die Aus: 
Dehnung ded Olivenoͤls, MWeingeiftes und Waſ— 
ſers, Tabellen iiber die Dichte des: Waffers, Be: 
flimmungen der Ausdehnung des Quedfilberd und 
die Aenderungen der Hohlmaße- durch Wärme 
gegeben werden. Es folgt’ darauf eine Reihe 
von Rechnungen, welche auf barometrifche Meſ— 
fungen befannter Höhen geſtuͤtzt, das Verhaͤltniß 
des Gewichts der Luft zu dem des Quedfilbers 
darlegen follen. Aus der Vergleichung der das 
durch gewonnenen Nefultate zieht Hr G. $. 82 
den Schluß: daß die ſpec. Schwere (Gewicht) 
der atmofphärifhen Luft in höheren 
Gegenden über dem Meere merklich 
kleiner fey, ald es nach dem Berhältnig 
der abnehmenden Barometerhöhen und 
MWärmegrade feyn follte, und fligt 8.83 
hinzu daß diefe Abnahme nicht der der allgemei= 
nen Schwere, welche ſich nad dem verkehrten 
Berhältniß des Duadrats der Entfernungen vom 
‚Mittelpunct der Erde änderf, beygemefjen wers 
den koͤnne. Endlich fol diefe Abnahme in ver: 
ſchiedenen Gegenden der Erde nicht dieſelbe blei— 
ben. Denn das Berhältniß des fpec. Gewichts 


der. Luft zu dem des Quedjilbers = wird. für 
ö J— 0,983 

r — — —, 

* Gebirge de Cordilleren = —— 

| [150] * 


das 
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gegen im ber Nähe ber Schweizer + Gebirge 


0,983 | vr . 
= x 
——— geſetzt, wo x die Hoͤhe uͤber 
dem Meere in Toiſen bezeichnet, Gegen die obi—⸗ 
ge Folgerung finden aber erheblihe Bedenken 
Statt. Denn abgefehben davon, daß eine foldhe 
Aenderung im fpec. Gewicht der Luft ohne Aen= 
derung in derem Mifchungsverhältniffe, welches 
fi) dur directe Beflimmungen al3 conflant aus: 
gewiefen bat, nicht erklärt werden kann, führt 
Hr ©. 8.78 felbfi an, daß dad fpec. Gewicht 
des Duedfilberd zwifchen 13,57 und 14,11 ver: 
Anderlich fey, und dennoch ift feiner Berechnung 
die Vorausfegung zu Grunde gelegt, daß das 
Quedfilber in den Barometern von Ramond, 
Sauffure, de Luc, Bouguer, v. Gerſtner gleis 
ches fpec. Gewicht gehabt habe. Ferner ift der 
Einfluß der Feuchtigkeit und der Veränderlichkeit 
der Schwerfraft nady Maßgabe der Polhöhe und 
in verticaleer Richtung gar nicht berüdfichtigt. 
Sn der Note S. 102 u. 103 wird nur. von der 
legtern gefagt: ihr-Einfluß gleiche fi aus, weil 
fie eben fo die Luft wie das Quedfilber afficiere. 
Indeſſen ift dabey überfehen, daß die Länge der 
Duedfilberfäule (y) in der Höhe — u über dem‘ 
Meere nur dann — ber Barometerhoͤhe — 28° 
am Niveau des Meeres vergleichbar wird, nach⸗ 
dem fie die Correction wegen der Veraͤnderlich— 
feit der Schwerkraft erlitten hat, und dabey fin; 
det keine Ausgleihung Statt, fondern ber Cors 
‚rectiondfactor bleibt ın_der Formel, Die beob: 
achteten Barometerfiände H, h hätten, fireng ges 
nommen, ebenfalls auf einerley Schwerkraft re: 
duciert werden muͤſſen. Doch es ift bekannt, 
daß: felbft wenn auf alle diefe Umftände Rüd: 
fiht genommen wird, die barometriſchen Hoͤhen⸗ 
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meſſungen wegen anderweiter ‚auf ſie Statt, ſin⸗ 
denber Cinwirfungen verfchiedene Refultate liefern 
können. Es muß daher auffallen, daß diefe zu 
einer folhen Folgerung wie ber obigen bie Ver— 
anlafjung geworden find. — Die Unterfuhungen 
über das fpec. Gewicht der Euft ‚werben ‚dann, 
auf dad barometriiche Höbenmeffen angewendet, 
Jedoch iſt die abgeleitete Döhenformel weder. ges 
nauer, noch. bequemer als die bekannte, „welche 
fib auf.die Beftimmungen von Biot und ‚Arago 
ftügt, Fuͤr den: Pic de, Bigore enifieht nad je⸗ 
ner. eine, Differenz von, — nach dieſer 
nur Toiſe. Zur Beſtimmung des Gewichts eis 
nes Gubikfußes Luft wird das ſpec. Gewicht des 
Duedfilbers .— 13,598) aus Baumgaͤrtners N 

turlehre mit dem aus den, barometrifchen Ya 
fungen gefundenen Berhältnig des Gewichts. ber 
Luft zu dem des Quedfilbers in Verbindung 
gebracht. Es wird alfo ſtillſchweigend angenom⸗ 
men, daß das Queckſilber in jenen Barometern 
diefes ſpec. Gewicht gehabt habe. Eine deutliche 
Beſchreibung nebit der. Theorie ded Manometers, 
die Theorie. der Pumpen, und die Bramah'ſche 
Preſſe bilden den Schluß dieſes Kapitels. Dieſe 
Darſtellungen find in einem Handbuche der prac⸗ 
tifhen Mechanik recht eigentlih an ihrer Stelle, 
Die Pumpen, fo wohl die Saug: und Druds 
pumpen, als die vereinigten Saugs und Druds 
pumpen werden deutlich ‚befchrieben ; e8 wird, ges 
zeigt wie hoch in ihnen das Wafjer nad) ‚jedem 
Hude fieigt, . und. welche die ‚größte Höhe iſt, 
auf die es. durch. bloßes Anfaugen. gebracht, wer: 
ben Tann, welche Kraft dabey in Anfpruc ge⸗ 
nommen wird, Dann werden die Kunflfäge in 
den Bergwerken, bie verfchiedenen Arten, Ben; 
tile, die. Gonftruction der Kolben, und die ‚ein; 
zelnen, Theile ber hydromechaniſchen Preſſe mit 
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I —— ſtand. > rin bag Böafe ai 
em Behälter durch die Anfagröhre flog, rh 
ſich in der glaͤſernen Roͤhre — 
ren Höhe mit der Höhe des. Wafferftandes im 
Behälter, indeffen nicht genen proportional‘, abs 
nahm, und bey’ der Drutpöhe — 25,5 Soll, 
16 Sol betrug.” ‘Die (©. 149) über dieſe Et— 
ſcheinung gegebene Erklärung: “das in die An; 
fagröhre einftrömende Waffer habe’ einen Theil 
der Luft zwiſchen der Roͤhrenwand nd dem 
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Waſſerſtrahl in der: Roͤhre mit fortgeriffen, und 
dadurch die Waſſermenge in der Roͤhre fo weit 
vermindert bis die Triebkraft des Waſſers der 
Anſaughoͤhe in dem glaͤſernen Rohre gleich ge— 
worden? iſt nicht genuͤgend. Denn es würde 
hieraus folgen, daß, da durch: jene fortgerifiene 
Luft eine Verminderung der Waſſermenge ein: 
getreten, man die volle -Waffermenge behalten 
muͤſſe, wenn. durch feine Oeffnungen in der An— 

-faßröhre, : wodurch der. äußern Luft der Zutritt 
verſchafft wird, jener Berluft an Luft erfest 
werbe.. Aber die-Sache verhält -fich gerade ums 
gekehrt, denn unter diefen Umfjtänden fließt wes 
niger Wafler aus, ald wenn gar’ feine Seiten: 

Öffnung in der, Anfagröhre angebracht war,  Diefe 
Erſcheinung hat übrigens D. Bernoulli (Hy- 
drodynamica.p. 264) aud.dem Drud: bed Waf: 
ferd gegen die innere Röhrenwand genügend ers 
klaͤrt. — Nachdem noch über. den Ausfluß aus 
coniſchen Röhren Verſuche von Poleni und Eys 
telweim mitgetheilt find, wird vom Ausflug aus 
groͤßern . Seitenöffnungen oder Wandeinſchnitten 
eines Behaͤlters, aus Schügenöffnungen, aus 
eliptifchen , Deffnungen, aus -zufammengefegten 
Behältern;: von: der Schleufung. und der Zeit, 
in welcher eine Schleufe gefüllt und entleert wer⸗ 
den. fann, wobey jedesmal an den geeigneten 
Stellen gut gewählte Rechnungsbeyſpiele einge: 
flochten find, gehandelt. el 

Biertes Kapitel (S.175— 280), Bewes 
gung des Waffers in Röhren mit Ruͤck— 
fihbt auf den. Wibderftand der Wände, 

Diefer- Wibderftand wird theild in. der Abhäfion: 
ded Waſſers an den Wänden oder an den Wafs 
ſertheilchen, die an den Wänden: haften bleiben, 
theils in dem Stoße des durdfließenden Waffers: 
gegen die . Unebenheiten der Wände gefunden. 
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Beide Widerftände werden der innern Oberfläche 
der Röhre, außerdem der erfte der einfachen Ge= 
fhwindigfeit, der legte dem Quadrat der Ge— 
fhwindigfeit des durchfließenden Waſſers propor⸗ 
tional geſetzt. Hiernach ergibt ſich eine einfache 
Formel für die zur Hervorbririgung einer gege⸗ 
benen Gefchwindigfeit nöthige Drudhöhe, Die 
Conftanten berfelben werden aus Verſuchen von 
Couplet, Boffut, du Buat, v. Gerfiner beftimmt, 
und für practifhe Anwendungen abgerundet. In⸗ 
tereffant find die Werfuche Über den Einfluß der 
Zemperatur ded Waflers auf die Bewegung des⸗ 
felben in Röhren „.weldyer fi vorzüglich bey en⸗ 
gen Röhren. und geringen Gefchwindigkeiten ofs 
fenbart , übrigens bey den Temperaturen 10 bis 
15 Grad im practifchen Gebrauche außer Acht 
gelaffen werden fann. Der Widerftand in ges 
bogenen Röhren wird der Summe der den Bies 
gungen zugehörigen Bogenverhältniffe und dem 
Duadrat der Gefhwindigkeit proportional gefeßt, 


welches Verfahren indeflen dem Einmwurfe auss 


efegt bleibt, daß die Krümmungshalbmeffer der 

iegung, die doch. einen wefentlichen Antheil an 
diefem Widerftande haben, ganz unberuͤckſichtigt 
bleiben. Die vorigen Betrachtungen werben auf 
foihe Wafferleitungen, wo dad Waffer aus einer 
Dauptröhre in mehrere Nebenröhren vertheilt wird, 
dann auf Feuerfprigen angewendet. Die practis 
fhen Bemerkungen über Wafferleitungen, zu des 
nen vorzüglich die in Prag befindlihen Veran: 
laffung gaben, find fehr beachtenswerth. Man 
findet bier ausführliche - Darftellungen über die 
Berbindungen hölzerner und ciferner Roͤhrenſtuͤcke 
zur Herftellung eined ganzen Roͤhrenzuges; Be: 
fhreibungen der Compenfationdröhten, die ben 
nachtheiligen Einfluß des Temperaturwechfeld. auf 
die Verbindung verhüten ; der Vifitierröhren, um 
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ſchadhafte Stellen der Röhrenleitung aufzufindenz 
ber: federartigen: Rohrbirn, mit welcher ber abs 
gefeßte Kalk abgelöft wird; der Hähne oder Pi⸗ 
pen ;: der. Luftftänder,, um die an den hoͤchſten 
heilen der aufs "und niederwaͤrts geleiteten Roͤh⸗ 
zen: angefammelte Luft abzuleiten z; des hydrauli⸗ 
ſchen Waſſermeſſers, um die in einer beſtimmten 
Zeit: zufließende Waſſermenge zu. erfahreng. die 
Bezeichnung des täglichen: Waſſerbedarfs in Städ» 
ten, um darnady die nöthige Zuflußmenge einer 
beabſichtigten Röhrenleitung im voraus angeben 
zu’ koͤmmen. E& folgen : dann ausführliche: Nach⸗ 
richten über die MWafferleitungen in; Prag und 
Paris; einige Notizen uͤber die Wafferleitungen 
in England und Schottland; die Theorie des 
Hebers mit practiſchen Anwendungen durchfloch⸗ 
ten; die Beſchreibung und Theorie der vom 
Oberkunſtmeiſter Höll in Schemnitz erfundenen 
und im: Jahr 1753 bey dem Amalienſchachte aufs 
een Luftmaſchine. Ale diefe audgezeichneten 
arfteflungen haben hohes practifches Interefie. 
Fünftes Kapitel (S. 2831— 34). Beweis 
gung des Waffers in Canaͤlen und Fluß: 
betten. Die in dem vorigen Kapitel angeſtell— 
ten Unterfuchungen über: die Widerfiände in Roͤh— 
renleitungen werden fogleich auf Flußbetten lıbers 
tragen, und dadurch Beftimmungen über das er⸗ 
forderlihe Gefälle, damit der Strom feine, Ges 
fhwindigfeit beybehalte, abgeleitet, . indem ftatt 
des Durchmefferd der Röhre die. vierfache:: mitts 
lere Ziefe des Fluſſes geſetzt wird. Die Gegens _ 
ſtaͤnde, welche außerdem umſtaͤndlichern Eroͤrte⸗ 
rungen unterzogen werden, ſind: die Beſtimmung 
des für Muͤhlcanaͤle vortheilhafteſten Profils uns 
ter den rechteckigen und trapezfoͤrmigen Profilen, 
die Anlage der Wehre, die bey Anlage der Muͤhl⸗ 
canaͤle ſonſt zu beruͤckſichtigenden Umſtaͤnde, die 
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Meffung:bed Dutrprofilß, und der Geſchwindig⸗ 
feit des Wallerd;; die durch. eingebaute. Wehre 
bewirkte: Stauhöhe und Stäaumeite eines Fluſ⸗ 
ſes. — Die Senkung ıded Waſſerſpiegels, die fich 
bey: dem freyen Eintritt des Waſſers Tin: einen 
a ift nicht beruͤckſichtigt. Das effecti⸗ 
ve Gefaͤlle des ganzen Canals iſt daher unrichtig 
der Hoͤhe des Niveau des Baſſins (Fluſſes) wor⸗ 
aus Der Canal Fein: Waffen ſchoͤpft uͤber dem Ni: 
veau der Ausmuͤndung des Canals gleich geſetzt; 
dieß muß vielmehr um. die: Senkung des Waſ⸗ 
ſers in ber Einmündung‘ vermindert werben; Der 
Beſtimmung der. Staumeite liegt. die Vorauss 
ſetzung zu Grunde, daß die Oberfläche ‚des Wafs 
fers im Laͤugenprofil eine ‚concave Linie, wofür, 
der: einfachern Rechnung wegen, ein Kreißbogen 
angenommen ift, darſtelle. Diefe Vorausfegung 
aber iſt mit den ‚Berfuchen :von Bidone (Me- 
morie della reale ‚Accademia delle science 
di . Torino: :Tomo:XXV. P. 21), in denen fich 
dieſer Durchſchnitt als eine iconvere Linie ‚gezeigt 
hat, im Widerfprud.. - „= 3 Inland. sh 

Sechstes Kapitel (S.342 —405).. Stöf des 
MWöäffers und deffen Wirfung aufun: 
terſchlaͤchtige Rädern Nah den möthigen 
Beftimmungen über den Stoß des Waffers. in 
Gerinnen wird. der Einfluß einer. größern oder 
getingern: Anzahl zugleih eingetauhtenr Schaus . 
fein: eines Waſſerrades auf: bie .anftoßende Waſ⸗ 
fermenge und die davan :herrührende Quantität 
ber Wirfung, fo wie der, Ruͤckſtau im Schußges 
rinne berechnet: Diefe : Unterfuchungen werden. 
zu fehr. audführlichen und lehrreichen. Anmwenduns 
gen auf-unterfhlädtige Getreidemühlen, die hier 
ganz vorzüglich bargeftelt find, benutzt. Auch 
über die Anlage der Schiffmühlen findet man 
bier das Noͤthige.. us 
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Siebentes "Kapitel (S. 406 470). : Ober⸗ 
ſchlaͤchtige Räder. Kropfraͤder. Nicht min 
der gruͤndlich und lehfreich als die unterſchlaͤch⸗ 
tigen Raͤder im. vorigen Kapitel abgehandelt find; 
werben’ hier die bberfchläthtinen Räder in allen 
ihren’ weſentlichen Beziehungen beleuchtet; ' Die 
En en Wafferräder von Gußeifen, deren Schau⸗ 
fein Aus gewaiztem Blech oder ſchwachen Brer 


tern gebildet find, und’ deren Kranz mit ange⸗ 


goſſenen Zaͤhnen, welche in ein Getriebe eingrei⸗ 
fen, verſehen iſt, werben hier beſonders empfoh⸗ 
len. Da naͤmlich die Welle dieſes Getriebes vie 
für ven Laͤufer erforderliche Geſchwindigkeit ütis 


nehmen Tann, fo bedarf es keines beſondern Stirn: 


rades, fondern es ift möglith der verticalen Welre; 
auf welcher der Läufer fit, die fir diefen nds 
thige Geſchwindigkeit durch ein kleines Krontad 
von der Melle jenes Getriebes aus mitzutheilent 


Die arte Welle des Waſſerrades tritt bey die . 


ſer Einrichtung nicht in das Mühlgebäude- 'ein, 
an ihrer Länge wird alfo bedeutend gefpart. - Eben 
fo vollſtaͤndig wie die Getreidemühlen werden: die 
Sägemühlen abgehahbelt. - — UOIR 
Achtes Käpitel (S. 471 — 3547) Wider 
ftand feſter Körper bey ihrer Bewegung 
in flüffigen. Die hier gegebene Theorie übt 
ſich auf die, nur unter Befchränfungen zuläffige, 
Borausfegung, daß der Widerftand der Größe der 
widerftehenden Zläche und dem Quadrat deri®es 
fhwindigkeit des Körpers proportional Fey. — 
Die nachfolgende Befchreibung der vorzüglichfteit 
Candle in England, nebft Darftellung der comes 
merziellen Werhältniffe derfelben und des Wers 
kehrs auf ihnen, ihrer Bau- und Unterhals 
tungskoſten, der durch fie entftehenden Einkünfte 
* gewiß Niemand ohne lebhaftes Intereſſe 
leſen. ren — 


— 
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-Dritter- Band. Befhreibung größe: 
rer Mafchinen, vorzüglid jener, welde 
bey dem Baus: und Hüttenwefen vor: 
kommen. = LER Eo 
: Der Hr Bf. will in diefem Bande techniſche 
und theoretifche Mafchinenlehre mit einander vers 
binden, damit die Mängel. befeitigt werben, die 
aus einer ‚getrennten Behandlung dieſer beiden 
Haupttheile der Maſchinenlehre fuͤr diejenigen 
entſpringen, welchen es um die practiſche An= 
lage. einer Maſchine zu thun iſt. Es ſollen je— 
doch nach den eigenen Worten des Hn Verf., 
nur diejenigen Maſchinen aufgenommen werden, 
Die ;entwebder unter eigener - Aufſicht auögeführt, 
oder. genau befichtigt und von. folder Beichaffens 
beit ‚gefunden wurden, daß man. für die ange⸗ 
gebenen Leitungen und. die Erfolge ähnlicher. Uns 
ternehmungen zu bürgen vermag. Doch .ehe der 
Hr Bf; zu den zufammengefegten Mafchinen über: 
geht, gibt er dur Daritellung. der Gonfiructios 
nen einzelner Mafchinentheile, und. der Grund⸗ 
fäße,, welche bey ihnen zu beobachten find, die 
gehörige Vorbereitung. | F 
FErſtes Kapitel (S. 5 — 112). Bau der Raͤ— 
derwerke und einfache Verbindungen 
mechaniſcher Kräfte Man findet hier alles 
wfammengeftelt und umftändlich. bis auf die Be; 
reibung ber einzelnen: Werkzeuge und Hand—⸗ 
griffe, dargelegt was zur. practifden Ausführung 
der hölzernen und. gußeifernen Räder. zu wiffen 
nöthig iſt. Die; verfchiedenen Arten, der. Zapfen 
und. Zapfenlager- find in 42 vortrefflichen, Zeichs 
nungen dargeſtellt. Selbſt die Frictiongräder, die 
indeffen bey den MWaflerrädern ſchwerlich dem ber 
abfihtigten Zwed entiprechen bürften,. find nicht 
vergeſſen. Die theoretifhen Betrachtungen bezies 
ben ſich hauptfächlich auf ‚die cycloidiſche Geftal: 
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tung der Zähne, ‚die inbeflen zu practifchem Ge: 
brauche: auf Zufammenfegung von Kreißhogen: zus 
rückgeführt if. Deshalb iſt weder von der fphä= 
rifchen Epicycloide, nach welcher fireng genommen 
die’ Zähne der conifhen Räder geformt werden 
müuſſen/ no& von der Hypocycloide, die bey der 
Bewegung eined Getriebes über den innern Ums 
fang eines Raded zur Anivendung fommt , nicht 
noͤthig geweſen etwas beyzubringen. Ueber die 
Dimenfionen der gußeifernen Zähne find Tabellen 
von Buchanan mitgetheilt, die aber um fo vor 
fibtiger zu benugen find, da das Gußeiſen bes 

Tanntlich ſehr verfhiedene Güte hat. Man findet. 

hier ferner die Anordnung ter Vorgelege, allges 
meine: Bemerkungen über die verhältnißmäßige 
Größe der Räder und Getriebe, die Stellung der 
Getriebe gegen die Räder, dann eine genaue Be: 
fhreibung der Kuppelungen der Wellbäume oder 
Schafte, der verfchiedenen Arten der Ein= und 
Ausruͤckungen des Raͤderwerks und Vorſchriften 


nebſt practifchen Erfahrungen Über die Stärke der | 


Wellen. 
Zweytes Kapitel (S. 113— 128). Kraniche. 
Die verfchiedenen Einrichtungen dieſer Hebema⸗ 
feinen -find ſehr genau  befchrieben und durch 
fhöne Zeihnungen anfhaulid gemacht. Aus den 
Gleichungen zwiſchen Kraft und Laſt an zivey 
Kranichen, von denen der eine durch ein Laufrad, 
der andere durch Kurbeln in Bewegung gefegt 
wird, werden, mit Zuziehung der im 1. Bande 
entwidelten Formel zur Berechnung der Kräfte 
von Menfhen und Thieren, die Bedingungen 
abgeleitet, unter welchen die Kraft am vortheils 
hafteſten wirkt. | 

Drittes Kapitel (S. 129 — 170). Schlag: 
werte und Pfahlrammen. Man findet hier 
nicht bloß die verfchiedenen Arten der Rammen! 
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die Handrammen-, die Handzug⸗ und: Kunſtram⸗ 
men, unter welchen die bey dem Bau der, Leit: 
merizer Brüde 1822 benutzte, um ‚in. das mit 
Zrümmern alter Pfeiler angefüllte. Slußbett mit 
einem. 13 Gentner ſchweren eiſernen Bär, ‚der 20 
Fuß. hoch herabfiel, Pfähle 10. bid 12: Fuß. tief 
einzufchlagen, befonders hervorgehoben iſt; ſondern 
auch eine genaue Darfiellung einer Pfahlfäge um 
Dfähle felbft 10. bis 15 Fuß tief unter Waller 
wagerecht abzufchneiden, fo wie eine Befchreibung 
der aus Gußeifenpfählen. in Liverpool auf einem 
Sandfteins Grundbett hergefiellten Spundwand, 
Hiezu. fommen Betrachtungen über den Effect, 
welchen die Arbeiter an Rammen täglich zu lei= 
fien vermögen, und uͤber die zwedmäßigfte Vers 
wendung der Kraft der Arbeiter. , Dann find 
theoretifhe Unterfuchungen und practifche Erfah⸗ 
rungen über das Eintreiden der Pfähle, damit 
fie einen hinreichend feften Stand annehmen, um 
demnächft eine. vorgefihriebene Laft ohne Gefahr 
bed tiefern Einfinfens zutragen zu vermögen, bins 
zugefügt. Wir vermijfen hierbey eine Warnung 
für. Diejenigen, welche fich von dem durch einges 
rammte Pfähle befeftigten Grunde, namentlib in 
verfhütteten Zerrain zu ‚viel verfprechen. Wer⸗ 
‘ den nämlich die Pfähle, ohne in den feflen Grund 
zu-reichen, nur durch die Reibung gehalten, fo 
Tann ſich nach einiger Zeit ihre Spannung in 
dem Boden vermindern, und obfchon zur Zeit bes 
Rammens die Pfähle hinreichend feſt zu ſtehen 
fchienen, fo find fie fpäterhin einem fernern Eins 
finfen dennoch unterworfen. Uebrigens dürfte 
dad Beygebrachte dem Architecten hinreichende 
Anhaltpuncte für feine Anordnungen der Pfahls 
werke darbieten. Um 

Viertes Kapitel (S. 171 — 181). Ausfhöps 
fen des Waſſers aus kleinern Tiefen mits 
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telſt Hanbeimern, Wurf: und Shwung- 
ſchaufeln, dann. Scaufelwerfen. ‚Diefe 
Vorrichtungen find deutlich befchrieben, durch eine 
gründliche: Theorie beleuchtet und die von ihnen 
zw erwartenden Leiftungen gehörig nachgewiefen. 
Zugleich find die Anordnungen angegeben, unter 
denen die gegen andere Schöpfwerfe hinfichtlich 
ihres Effects zurücdftehenden Schaufelmerfe am 
vortheilhafteſten benugt werden können, | 
- ‚erFünftes Kapitel (S. 182— 191). Ausfhöps 
‚fen des Waſſers mittelfi Paternofters 
werfen. Ebenfalls fehr ausführlih dargeftellt 
und durch Benfpiele erläutert. 

Sechstes Kapitel (S. 192 — 220). Shöpf; 
räder und Kaſtelwerke; Bewäſſerung 
der Grundſtücke. Die Theorie des Kaſtelwerks 
(Noria, Eimerkunſt) haͤtte durch Beruͤckſichtigung 
des nachtheiligen Umſtandes, dag das Waſſer, in 

Folge der Einrichtung dieſer Maſchine, mehr als 
die örderungshöhe beträgt, gehoben werden muß, 
noch etwas ſchaͤrfer gefaßt werden koͤnnen. Auch 
waͤre bier die Mittheilung practiſcher Erfahrungen 
uͤber die Leiſtungen der Eimerkuͤnſte an ihrer Stelle 
geweſen. Eine hoͤchſt ſchaͤtzbare Zugabe iſt die 
ausfuͤhrliche Darſtellung der Wieſenbewaͤſſerung 
in Mailand. 

Siebentes Kapitel (S. 221 — 242). Archime— 
diſche Waſſerſchnecke. Es wird hier von der 
fogenannten Zonnenmühle, der eigentlichen Waffer: 
ſchnecke und der Wafferfhraube gehandelt, Die 
angezogenen Verſuche von Eytelwein und die Be- 
obachtungen. von. Dachette geben zu einer practis 
ſchen Beurtheilung diefer Mafchine Gelegenheit. 

Achtes Kapitel (S. 243 — 262), Spiral: 
pump e. Zuvoͤrderſt wird das bekannte Schöpfrad 
mit fpiralförınigen Gängen, dann die von dem 
Binngießer Wirz in Zürich 1746 — und 
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unerachtet ihrer Brauchbarkeit, um Waſſer auf große 
Höhen zu bringen, noch wenig. benugte. Spirals 
pumpe befchrieben. Berfuche, mit denen die Theorie 
verglichen werden fünnte, find nicht angegeben. 
Neuntes Kapitel (S. 263 — 296), Saugs 

pumpen und Kunftfäge Die Pumpen, des 
ren Gonftruction und flatifche. Theorie bereits im 
2, Bande gegeben ift, werden bier im Zuftande 
der Bewegung betrachtet, wobey die Kolbenrei⸗ 
‚bung, über welche eigene Verſuche mitgeteilt find, 
und die Widerftände, welche das DWaffer bey dem 
Durchgange durch dad. Saugs und Kolbenrohr 
“erfährt, in Rechnung gebracht. werden. Die Un: 
terfuchungen über die Geſchwindigkeit des nach 
‚Maßgabe der Höhe der Saugröhre und der Größe 
des atmofphärifchen Druds unter dem Kolben 
auffteigenden Waſſers liefern Grenzbeflimmungen 
für die dem Kolben zu ertheilende Gefchwindigs 
feit, fo wie allgemeine Bedingungen, welche bey 
der Anordnung der Saugpumpen. zu beobachten 
find. Mit Berudfihtigung jener Widerftände wird 
die zum Aufs und Niedergange des Kolbens ers 
forderlichde Kraft und dann der Effect: der Pum— 
pen berechnet. Außerdem find die Kunftfäge im 
Joſeph-Schachte zu Joachimsthal, und im Leos 
pold⸗Schachte zu Schemniß befchrieben, 

Das zehnte Kapitel (S.297 — 304): Vereis 
nigte Saug: und. Drudwerfe enthält, fo 
weit ed uns vorliegt, die Befihreibung des Neu- 
Mühlen» Wafferwerks in Prag; der Schluß dies 
ſes Kapitels fällt alfo in die drirte Abtheilung, 
welche, obfchon ein Öffentliches. Blatt deren Boll: 
endung befannt gemacht hat, uns noch nicht zu— 
gefommen iftz wir mochten inzwifchen die gegen- 
wärtige Anzeige nicht noch länger zurüdhalten. 


+ 
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196. Stuͤck. 
Den 12.December 183% 





—Frankfurta. M. 

Hiſtoriſche Schriften von Dr. G. G. Gervi— 
nus, Privatdocenten in Heidelberg. Erſter Theil. 
©. 480. gr. 8: | een 

Vorliegendes Buch befteht aus zwey größeren 
Auflagen, nämlich einer Gefchichte der Florenti— 
nifhen Hiftoriographie nebft einer Charakteriftif | 
Machiavelld und dann aus einer Darlegung der 
inneren Geſchichte Aragoniend bis zum Ausſterben 
des Barcelonifhen Hauſes. Beide find ihrer 
Ausdehnung und Behandlung nad ald felbftäns 
dige Werke zu betrachten und nur ein Theil des 
zweyfen war fchon früher im Schlöfferfchen. Ar⸗ 
chive gedrudt erfchienen. | Ä 
Was nun die erftere Abhandlung über die 
Florentinifhe Hifloriographie betrifft, fo iſt es 
fhon vielfach verſucht worden, die Gefchichtfchrei« 
bung felbft: zum Gegenftand einer gefchichtlichen - 
- Darftellung zu maden, von Gerhard Voſſius 
und von ihm abwärtd bis auf unfern Verfaſſer; 
aber der Zweck war hierbey meift ein-literärifcher; 
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man wollte entweder den Fortſchritt der hiſtori⸗ 
ſchen Kunſt nachweiſen oder den in den Gefchicht= 
fihreibern niebergelegten Stoff; kritiſch ſichten. Im 
beiden Beziehungen waren es "vorzüglich die Diz 
ftorifer des Alterthums, denen man eine befon= 
dere Aufmerkfamkeit zuwandte. Hierbey blieb; 
freylich noch. immer ein Moment: unbeadtet; 
nämlich der innere Zufammenhang, welcher zwis 
fhen dem Hiftorifer und feiner Zeit beftand, der 
Einfluß, welden. die ihn umgebenden ‚Zuftände 
auf ihn ausübten, fo dag mar aus der Weife, 
wie die ethifchen und politifchen Seftaltungen der 
Zeit fib in ihm abfpiegeln, diefe wiederum felbft 
abgefehen von den einzelnen mitgetheilten That— 
fahen, von einer neuen Seite kennen lernte, 
Sismondi nennt dieſes fehr gut: reconnaitre 
les sentimens du siecle dans ceux de Fecri- 
yain. (h. d. ır. It. II. 439.) Auch von diefem 
Standpuntte war eine. fortlaufende Darftellung. 
der Gefhichtfchreibung möglih, und die meiften, 
welche ſich damit befchäftigten , fühlten auch da$ 
Bedürfniß, indem fie unter der Rubrik von Ges 
finnung oder bey der Schilderung der Perſonlich⸗ 
keit Davon fprachen , 06.der Gefhichtich “ | 
Ariſtokrat, Demofrat u. f. w. geweſen fey; aber, 
man trug -hierbey Alles in die Perfönlichkeit des 
Schriftftellerd über, und indem man es zu fehr 
individualifierte, konnte man. eben deshalb wenis 
ger einen Gang ber Entwidlung in ben: Bor 
gern und Nacfolgern aufweilen. Dazu kam— 
daß man nur die alten Gefcichtfchreiber einer 
folhen forgfältigeren Behandlung würdigte, bie 
neueren mehr in Bauſch und Bogen mit- allges 
meinen Redensarten abfertigte, obgleich gerade 
bey jenen dadurch, daß die Mittelglieder verloren 
gegangen find, für und der; Gang der Entwick- 
lung unterbrochen ift, und nur ein anderöwo 


i} » 





\ / 


196. Stsyıden 12. December 1835. 197 


durch Ahrtliche  Unterfuchungen. gebildeter: Leſer 
bier aus: Trümmern ein Ganzes zu recönftruieren 
vermag. Seit dem Altertbume ‚waren nun. aber 
nirgends folche Begebenheiten, welche alle Verhaͤlt⸗ 
nifle des Lebens und Staated umgeftalten, wechſeln⸗ 
der als in dem Stalien des Mittelalters, nirgends 
war auch unter den mithandelnden oder. mitlebens 
den Perfonen gleich viel Eultur , , um. bie. eigenen 
Thaten oder das Erlebte der Nachwelt würdig zu 
üͤberliefern. Doch felbft auf. dieſem fruchtbaren 
Boden: der Geſchichte ‚find, ‚wielfache Abftufungen, 
ind unter den Italiaͤniſchen Staaten ragt, Florenz 
hervor durch den Reichthum an faft allen auf 
‘Demi gegebenen Gebiete möglichen: politifchen Fors 
men und an. entfprechenden geſchichtlichen Dars 
ftellungen iderfelben Mag hiervon Manches noch 
in den Bibliotheken verborgen liegen - oder ſchon 
im Raufe der: Zeit zu Grunde gegangen, feyn, 
immer bleibt uns bier die Möglichkeit, während 
mehrerer Sahrhunderte ununterbrochener politifcher 
Fortbildung ‚eine Reihe von Geſchichtſchreibern 
mit einer. Vollftändigfeit verfolgen zu koͤnnen, 
- welche ſich uns fonft nirgends darbietete. 
Durch dieſen Umſtand hat ſich ohne 8weifel 
der Verf; aufgefordert gefuͤhlt, die Hiſtoriogra⸗ 
phie der Florentiner einer beſonderen Behandlung 
zu unterwerfen: Sein. Standpunct iſt nun gera= 
de der zuletzt von und hervorgehobene, er wollte 
. die Geſinnungen, dad Ethos der. Zeit, im dem 
jedesmaligen Geſchichtſchreiber aufzeigen. Die 
Auffaffung: Diefes Moments ift ein. großes Ver⸗ 
bienft und trägt nicht wenig dazu bey, den ins 
neren geiftigen Zufammenhang ‚der hier umfaßten- 
Periode zu erkennen ; aber mit der Art der Bes 
handlung können wir uns nicht: in gleicher Maße: 
einderfianden erklären. — 3 fehlt nämlich ein 
beſtimmter, ſcharf geſonderter, und in ſich ges, 
(151) * 
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Hliederter Plan, welcher "der ganzen Darſtellung 
zu Grunde läge, und deſſen leitenden Faden. man 
berall verfolgen "fönnte: " Der Berfaffer.,; von 
feinem Gegenftande ergriffen, ,. ließ fich zu ſehr 
gehen, beherrſchte nicht immer die auffleigenden 
Gedanken, fondern er ward vielmehr von ihnen 
fortgeriffen.. So fehlt gleich im Anfange eine 
Hauptfahe, nämlich die er feines 
Standpunctes, welche erft nachher beyläufig und. 
an verfchiedenen Stellen zerſtreut vorkommt; fer— 
ner. erwartet man eine Rechtfertigung, warum 
die beiden anderen Seiten einer Betradhtung ber 
Hiftoriographie, nämlich: die Fünftlerifche und kri⸗ 
tiſche, entweder gar nicht vorfommen oder fehr 
zurüdtreten , und doch daucdt e8 und, nad dem 
Zitel der Abhandlung: ſey man auch diefes zu. ers 
warten berechtigt. Dadurch, daß der Berf. es 
fih nicht Flar gemacht hatte, was zw feinem Ges 
nftande gehörte,’ und was nicht, iſt eine große 
ngleichheit in der Darftelung entflanden, wel⸗ 
che die Abrundung des Ganzen unmöglicdy machte. 
So muß man anfang3 glauben, die: ältefte Flo= 
rentinifche Hiftoriographie fey "für ſich felbftändig. 
aufgefaßt, bi5 wir ©. 49. erfahren ,,: der Verf. 
- babe immer nur bauptfächlich die Quellen des 
Mackhiavell, fein Verbältniß zu ihnen, und ihe 
Berhältnißg zur Gefcbichte von Florenz im ‚Auge, 
und von da an wird auch wirklich’ bey allen 
Schriftftellern befondere Ruͤckſicht auf Macchiavell 
genommen, während dieſe Betrahtung früher 
ganz: zurücdtrat. Um auch ein Benfpiel vom 
Einzelnen zu geben, fo beachte man, wie mit 
KRicordano Malefpint begonnen und dann erft 
über die Ricordanzen, d. h. die Memoiren be 
rlhmter Familen-u. dgl. gehandelt wird, welche 
doch eben die Grundlage der Flotentinifcyen ‚His 
ftoriographie bildeten z--und. daß von. ihnen auszu⸗ 
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en z: tonnte keinen Augenblid zweifelhaft - 
fepn;,.“fobald auch die 'literärifche Seite des Ge⸗ 
genſtandes, die Entwidlung. der Geſchichtſchrei— 
bung als einer Kunſt, beſtimmt aufgefaßt wurde. 
Es iſt um fo mehr zu bedauern, daß der Verf. 
dieſes vernachläßigte, . da Alles, was beylaͤufig 
darüberigefagt wird, meift eben ſo wahr als geift: 
reich iſt. Nur die Kritik der Gefhichtichreibung, 
‚al5 Darftelung beftimmter Thatſachen, vermiflen 
wir voͤllig, denn felbft, was über Giovanni Gas 
‚valcanti :ald Quelle des Macchiavell vorkommt, 
ſteht dody mur da aus anderen Nüdfichten. — 
Diefe Bemerkungen glaubten wir vorausfchiden 
zu müffen, um jest ungeftört dem Gange, wels 
‚chen der’ Berf. nimmt, folgen zu fönnen. | 
Die. Reihe der Florentinifchen Gefchichtfchreis 
ber. eröffnet Ricordano Malefpini:, welcher die 
Geſchichte der. Stadt Florenz von den mythifchen 
Zeiten au bis zum.Sahre 1281 fortführte. : Er 
ſelbſt war zwar durch feine Berwandtichaft mit 
‚einer der fireitenden Parteyen auch in die Bewe— 
gung hineingezogen, aber theild hatte der Streit 
damals mehr den Charakter einer Samilienzwiftige 
keit und politifche Beweggründe lagen noch fern, 
theils fcheint auch Malejpini feiner. perfönlichen 
Neigung. nah fih.von dem Einfluß. politifcher 
‘Darteyungeit. frey gehalten. zu haben; dennoch iſt 
ein- gewijles guelfifches Gepräge in feiner : Ges 
‚Schichte nicht zu verkennen. - Eine Betrachtung 
‚über die Quellen des Malefpini bringt nun den’ 
‚Berf. darauf, die erften Verfuche der Geſchicht— 
* fhreibung in den: ſchon oben erwähnten KRicor: 
»Danzen oder: Samiliendenktwürdigfeiten zu erwaͤh— 
nen. Nur dürfen diefe wohl nicht als die einzis 
»gen: Quellen betrachtet werben, fondern der 
groͤßte Theil deſſen, was Malefpini in den vier⸗ 
‚zig erſten Kapiteln feines Werkes über die früs 


y 
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here Gefchichte von Florenz erzählt.) war lebendi⸗ 
ee Volksſage gewelen und dann von. verfchiedenen 
hroniften in lateiniſcher Sprache aufbewahrt, 
any, wie es mit ähnlichen Sagen in der Ges 
chichte der Päbfte. ging. Solcher Art find die 
scritture und. croniche, welche Malefpini in 
Rom und Florenz auffuchte und abſchrieb. Als 
aber einmal die Gefchichtichreiber in der. Bandes: 
fprache fich diefed Stoffes bemädhtigt hatten., ba 
ingen meijt jene lateinifchen Bearbeitungen zu 

runde, und es ift deshalb ganz natuͤrlich, daß 
und nur für den Inhalt der dreyundzwanzig er: 
ſten Kapitel des Malefpini die lateinifche Quelle 
in einer Handfchrift der Magliabechifchen Biblio: 
thek erhalten ift (vgl. bie dritte Anmerkung zum 
erften Kapitel in der Florentiner Quartausgabe 
des 3. 1816). Führten übrigens Familien ihren 
Urfprung bis in die Zeiten des Alterthums zu— 
rüuͤck, fo nahmen fie natürlich auch jenen mythi⸗ 
ſchen Stoff in ihre Chroniken auf, wie Dies aus 
ber Befchreibung hervorgeht, die und Malefpini 
(Kap. 40. 41.) von ber Familienchronik der Ga= 
pocci in Rom macht. Es wäre hier nun auch der 
Drt geweſen, etwas von der Art. zu fagen, wie 
Maleſpini diefe Quellen benugte. Er beweift 
darin alle Ungefchiclichfeit des erften Berfuches, 
aber auch viel Aufrichtigkeit und. Biederkeit der 

Geſinnung. Wo feine Chroniken verfchiedene Ere 
zählungen lieferten, da führt er fie alle auf, 
wobey er und wiederholt verfihert, Daß. er ganz 
‚fo fchreibe, wie er ed vorgefunden habe, z. B. 
Cap. 103. e per. tutti i modi ch’io trovai 
scritto., n’ho voluto dire e trattare, e come 
trovai cosi scrissi). Um nur ein Beyfpiel davon 

u geben, fo erzählt er den Wiederaufbau des von 
Yktila zerftörten Florenz zuerft nach Römifchen 
Chroniken, worin den Römern alled Verdienſt 
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zugeſchrieben wird, und dann folgt eine andere 
Ueberlieferung, welche Carl dem Großen den 
Muhm, Florenz: wieder aufgebauet zu haben, 


zZutheilt (Cap. 37— 40. 42 ff.) 


Auf Maleſpini folgen in  ununterbrochener 
‚Reihe, Dino Compagni, Giovanni und Matteo 
Billani, und Donato Belluti bis: in die: fiebziger 
Jahre des vierzehnten Jahrhunderts; beſonders 
die beiden erſteren als diejenigen, welchen der 
MNreis unter den aͤlteren Florentiniſchen Geſchicht⸗ 


ſchreibern ‚gebührt, hat der Verf. ausführlich be: 


‘handelt, und ihren. Character, ihre. Wirfungs- 


weiſe in Staat und eben mit fo viel Wahrheit, 
Webendigkeit und Liebe zum Gegenftande gefchil: 


dert, daß: hoffentlich die theilweiſe Wernachläffi- 
gung und Geringfhägung jener: Gefchichtfchreiber 
sendlih aufhören. und ‚man „anfangen wird, 


rauch einmal in anderer Abficht zu leſen, als einzel 


ne Thatiachen daraus zu fchöpfen, oder um, wie 
-die Staliäner bis jetzt gethan, einzelne Ausdrüde 
und Redensarten für den Florentinifhen Sprach⸗ 
sfchaß” aufzutreiben. Dino Compagni, ein Staatö- 
smann im wahren ‚Sinne ded Wortes, der nicht 
bloß‘ ein gutmüthiger Neutrale, nicht ein bloßer 
>&Sammler: war, ſondern der handelnd die (Ges 
ſchichte durchlebt, fie reif überdacht und beur- 
«theilt hat, der: eben deshalb alled Aeußerlihe aus- 
sfchließend,  fich bloß an das Characteriftifche und 
Bedeutungsvolle, an bad innere Staatöleben halt, 
Darf für fich bey denjenigen, welche Sinn dafuͤr 
haben, Großes auch in den ſcheinbar unbebeutens 
den Berbältniffen einer einzelnen Stadt Italiens 
anzuerkennen, wahrlich den. Bergleih mit den 
hei: Geſchichtſchreibern irgend einer Zeit, ſelbſt 
des Alterthums nicht fcheuen. Mur wer fein 
Werk gelefen bat, vermag zu. begreifen, wie 
Zzu gleicher Zeit Dante fi in der Poefie foweit 


‘ 
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"über alle feine Vorgänger erhob, denn’ nur einen 
wenig geringeren Ruhm fönnte Dino in der. Ges 
ſchichte fuͤr fih in Anfpruch nehmen. Wie im 
Leben beide Männer fuͤr diefelbe Sache kaͤmpften, 
fo möge man auch anfangen, dad Studium- ihrer 
Werke mit einander zu verbinden. - Nur ungern 
"verfagen wir und aus der Darftellung von Dino 
Compagnis ‚Leben: und Wirken, wie es und Der 
Verf. der Geſchichte folgend vorführt, Einzelnes 
‘ mitzuteilen, denn alle Begebenheiten ſtehen in 
fo ‚engem Zufammendange , daß das: Einzelne 
— in Verbindung mit dem Ganzen verſtaͤndlich 
wird. 
Wenn nun Dino Compagni ſich al Mann 
von großen politiſchen Grundſaͤtzen in der Ges 
ſchichte zeigt, und als ein Repraͤſentant der gi⸗ 
belliniſchen Fraction, die ſich unter den Welfen 
felbft gebildet hatte, To tritt dagegen bey feinem 
Nachfolger: Giovanni Billani ein practifcher Ges 
ſichtspunct hervor. Die großen politifchen Ges 
genſaͤtze waren ausgefochten, an. die Stelle des. 
Aolzen gibellinifchen und guelfifchen Adels. waren 
reihe Männer. des Volkes, die großen Popola= 
ren, getreten; Die Macht der: Waffen war mit 
der des Geldes vertaufht und das gemöhnliche 
Leben trat mit allen feinen “Anforderungen ber: 
vor. Solche Zeiten bringen. gutmüthige Men: 
ſchen, wie ®Billani hervor, der offenen Sinn 
und ein ehrliches Herz hat, um das naheliegende 
‚Wohl des Vaterlandes zu unterfcheiden, der aber 
. ein weitered® Staatöintereffe. mit ‚feinem Blicke 
nicht auszumeffen vermag. Das allgemein practi- 
fche Sntereffe an: den VBerhältniffen der Voͤlker 
und Staaten, mit denen Florenz in Dandelöverz 
bindung ſtand, bradte ihn. dazu, auch diefe in 
ein Werk. zu: verflechten und- bad erſte Beyſpiel 
iher allgemeinen Gefhichte zu geben... Friedlichs 
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keit/ Verſoͤhnung und: Mäßigung find: ihm ein⸗ 
zige Bedingungen ded Staatswohles, - Gewalt: 

** ſelbſt an feiner: Partey verhaßt; friedliche 
Politik, Unterhandlungen und. Geldmittel gelten 
ihm als dad Hoͤchſte. Daher denn auch fein. 
Schmerz, als die Geldmacht von Florenz durch 
Die Bankerute der reichſten Haͤuſer einen Stoß 
erhielt, die niederen Klaſſen des Volkes, die 
«Handwerker, (popolo minuto) an Macht: ge: 
wannen und die alte bedaͤchtige Staatskunſt ha= 
ftigeri: Demagogen- weichen mußte. Gein. Bruder 
und Fortſetzer Matteo Villani fpricht ‚wenn; auch 
mit weniger Talent, dieſelben Grundfäge aus. — 
Dieſe : damals ſich erhebende Herrſchaft des po- 
«polo minuto hat aihren Vertreter in Donato 
Welluti, der, wie der. Verf. jagt, weit entfernt 
gleich den Villani das. Kleine in den Verhaͤltniſ⸗ 
ſen und das. Mattes in der Verwaltung des 
Staates einzuſehen und mit einem: umfaſſenderen 
Blick, mit der Speculation eines Commercianten, 
aus dem Geſichtspunct eines unterrichteten Ge⸗ 
ſchaͤftsmannes, zu beurtheilen, ganz nur ein Res 

präfentant dieſer Verwaltung ſelbſt iſt. — Nach 
ihm tritt ein Wendepunct in der Florentiniſchen 
Geſchichtſchreibung ein, es bildet ſich die Ueber: 
gangsſtufe zu der Umbildung derſelben durch die 
‚ Haflifchen Studien. In dieſer Periode des Ver— 
falls wendet ſich die Theilnahme des Schreibenden 
sort. dem Öffentlichen „wenig Reiz mehr darbie⸗ 
:tenden: Leber. in Florenz ab ,. die hiftorifche Form 
verwildert und überhaupt aller, Sinn für ‚den 
Werth und die Bedeutung der Gefchichtfchreiburg 
verſchwindet. Auch die gelehrte Behandlung: der 
Florentiniſchen Geſchichte in Lateinifcher Sprache 
durch die Philologen-.ifi nur die bis zum anderen 
. sErtremi. durchgeführte, Einfeitigfeit.: Obgleich es 

hun. natürlich. iſt, daß dieſe Schriftfteller -nicht 
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mit gleicher Ausfuͤhrlichkeit behandelt werden, als 
die Coryphaͤen der Florentiniſchen Hiſtoriographie, 
fo koͤnnen wir es doch, wie ſchon oben 


⸗ * 
nicht billigen, daß jetzi die Rücficht auf die ſpaͤ— 


ter nachfolgende Darftellung Mackhiavelld zu ſehr 
vormwaltet, denn follte dieß wirklid den Mittel- 
punct des Ganzen bilden, ſo müßte dieſes auch 
ſchon in dem Früheren beſtimmt  bervortreten. 


Bos der Verf. uͤbrigens von Leonardo Aretino 
und Poggio ſagt, iſt durchaus wahr und treffend, 


aus einem ſelbſtaͤndigen Studium dieſer Schrift⸗ 
ſteller hervorgegangen, und mit Recht wird hier 
Roscoe, der nicht minder oft anderen Italiaͤnern 


ohne. Prüfung nachgeſprochen hat, als man es 
ihm jest: fortwaͤhtend thut— — 


ſcharfen »Kritif unterworfen. 7 Durch die 

trachtung der Capponi, des Giovanni Gavalcanti, 
welchen wir als Duelle: des Macchiavell zum er⸗ 
ſten Male aus einer ungedruckten Handſchrift 


kennen lernen, und des Bernardo Rucellai geht 






der Verf. zu. dem Ziele ſeiner Darſtellung, 

Macchiavell über‘, welchem faſt zwey eile 
des ganzen Aufſatzes gewidmet ſind. Den G 

‚welcbenhier die Unterfuhung des Verf. nimmt, 
koͤnnen wir nicht critifch verfolgen, da die noth⸗ 
wendige Beruͤckſichtigung der anderen abweichen⸗ 
den Anſichten eine zu "große. Ausfuͤhrlichkeit "for: 


dern wuͤrde. Herr Gervinus zeichnet ſich nun 
Mac⸗ 


darin vor feinen Vorgaͤngern aus, daß er 
chiavell nicht bloß nach einem: feiner Werke ſon⸗ 


dern nach feinem ganzen politifchen und literari⸗ 


ſchen Beftreben beurtheilt:: Das Refultat iſt 
dann, daß Macchiavell den Mittelpunct der Be— 
megung feiner Zeit aufgefaßt, und biefen in fei- 
nem ganzen Leben und in allen feinen’ Schrif- 
‚ten: mit unerfchätterlicher Conſequenz feftgehalten 
hat. Es iſt Das Ummwenden der alten Zeit in 


— 


haben: wir an Jacopo 
und an Varchi Repraͤſentanten für alle Parteyen. 
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eine neuere, deſſen Nothwendigkeit fein Genius 
anerkannte, und das er ſchaffend zu foͤrdern ſuch⸗ 


te, daher ſeine Begruͤndung der abſoluten Fuͤr⸗ 
ſtenmacht; aber fein Herz hing am Alten, und 
daher. die fruͤheren Bemühungen es zu ſtuͤtzen. 
Wir Finnen: in der unbedingten Bertheidigung 


Macchiavells dem Berf. nicht. beyſtimmen, der 


bier in feinem ıheiligen Eifer für die Ehrenret: 
tung des lange Verfannten um ſo eher zu weit 


‚gehen fonnte, da er dad, was von Rante, Leo 
“und andern in dieſer Beziehung: gefchehen iſt, 


völlig: unberheffihtigt gelaffen hat; doch tragen 
wir kein Bedenken, dieſe Darftellung des fittli- 
chen, bürgerlichen und. fchriftftellerifchen Characs 


ters von Macchiavell für. die Krone der ‘ganzen 
- Arbeit zu erklaͤren. Zum Schluß koͤnnen wir . 
‚nicht umhin zu. "bemerken, wie Macchiavells Le: 
b 


en und Wirken‘ noch deutlicher. hervorgetretän 
wäre; wenn der Verf. nicht, in raſchem Ueber: 


gange zu’ ihm ben ferneven mit Macchiavell gleiche. 


zeitigen Verlauf: der Slorentinifchen Geſchichte und 


entſprechenden Hiftoriographie unbeachtet gelaſſen 


und feine Darftellung. bis in: dad ſechszehnte 
Sahrhundert ‚hinein —— haͤtte. Auch hier 
Nardi, an Filippo Narli 


Wir kommen jetzt zum zweyten Aufſatze, wor⸗ 
in der Verf. eine innere Geſchichte Aragoniens 
bis zum. Ausgange des Barceloniſchen Koͤnigs⸗ 
ſtammes zu geben verſucht. Es koͤnnte freylich 


dem erſten Anblicke nach ſcheinen, als ſtehe dieſer 


Aufſatz dem anderen an Intereſſe nach, aber man 
braucht nur des Verf. Einleitung uͤber den Cha⸗ 


rakter ‚der aragoniſchen Geſchichte zu leſen, um 


zu ſehen, daß hier eine durchaus eigenthuͤmliche 


Entwicklung des Staates und Volkes fich- zeigt, 


und daß jeder, welcher das allgemein Menſchli⸗ 
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he in der Geſchichte auflucht, Hier, davon einen 
reihen Schatz findet. Aragonien ift in feinem 
Kreiße ein moderned fpanifched Rom.: Wie die 
‚alten. Römer, fahen feine Bewohner; mit Stolz 
‚auf die virtus. ihrer Vorfahren und .bejtrebten 
ſich Diefelbe in: ihrem eigenen Leben zu wiederho⸗ 
len. , Noh Mindes. (+ 1599) bezeichnete in- feis 
ner Geſchichte von Satob I. dem Eroberer‘, Den 
Character der drey Neiche alfo, "daß: die: Gatalo- 
mier wegen Mnfruchtbarkeit des. eigenen ; Landes 
‚für die Gegenwart ihre Wünfche und Bedürfniffe 
‚befchränfend, nur an die Zukunft zu denken ſchie⸗ 
nen, die Valencier im heiteren Genuffe deſſen 
‚lebten‘, was die ‚Gegenwart boͤte, daß die Ara⸗ 
goneſen dagegen nur in der Vergangenheit lebten, 
ihrer Ahnen Thaten ſich ruͤhmten, und die von 
ihnen erworbenen Rechte und Geſetze zu erhalten 
‚bemüht waͤren. Eine Aehnlichkeit mit Rom fin⸗ 
det ferner darin Statt, daß auch in Aragonien 
‚die Erzählungen über die Bildung der Verfaſſung 
ſchon einen durchaus politifchen und mithin pro= 
:faifchen. Charafter haben ,. und daß während . 
‚ber, ganzen. Dauer der Aragoniſchen Selbſtaͤndig⸗ 
‚keit Jurisprudenz und Geſchichte die Grundle 
des geiſtigen Lebens waren. Doc muß man 
huͤten, die Vergleich mit dem Alterthume 
auch in der uͤbrigen Geſchichte nachweiſen zu 
wollen, denn die weitere Entwicklung war eine 
durchaus eigenthuͤmliche. Der Adel blieb in Ara⸗ 
onien fortwaͤhrend die erſte politiſche Gewalt, 
Die Städte hatten nur Theil an def Verwaltung 
Ides Staates, inſofern fie felbft zum’ Adel. wur: 
den ,:: ed ſank nicht, wie in anderen Staaten, 
der Adel zu den niederen Klaffen herab. Wir 
- finden‘ in der ganzen Aragoniſchen Geſchichte kaum 
die geringfte Regung einer demokratiſchen Ric 
tung, welche. doch in dem mit Aragonien. eng 
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verbundenen :Gatalonien und in Valencia fo ums 
zweybdentig hervortritt. Daß aber: Aragonien mit 
dieſer concentrierten Kraft ſich nicht mehr nach 
Außen ausdehnte, davon‘ müffen: wir den Grund 
in dem Character der Nation, wie in der Ber - 
ſchaffenheit des Landes fuchen. In diefer Wezies 
bung möchte man die, Aragonefen. mit: den Bes 
wohnern des Gchweizerifchen. Alpenlandes, beſon⸗ 
ders mit den. Urcantonen vergleichen. Auch dieſe 
waren bie ?räftigften Männer der Schweiz , ihre 
überwiegende Stärke hatten fie wohl in Stalien 
an Deutfchen und: Franzofen erprobt, aber: ihre _ 
Natur, flarr wie das von ihnen bemohnte Land, 
‚ der Mangel an reichlichen Geldquellen und die 
herrſchende Uneinigkeit erlaubten ed nicht. Wie 
. bie Urcantone, nachdem fie durch die Befegung 
der Staliänifchen Vogteyen ihrem Rande den 
freyen Ausgang gefichert hatten, in ihren Erobe— 
rungen ftil ftanden, fo drangen auch die Arago— 
neſen nicht weiter gegen die Saracenen vor, ſo— 
bald ihr Land eine bejtimmte Abgrenzung hatte. 
Bon Berehnung ded Staatönugend, von Ber: 
edlung der Beduͤrfniſſe ift bey ihnen: nicht‘ die 
Kede, fondern nur. die Ehre und die Luft: ami 
Kampfe, als ſolchem, treibt fie zum Kriege; fo: 
lange folgten fie auch ihrem Könige willig, ſo— 
-bald: aber höhere politifhe Rüdfichten eintraten;' 
verfagten fie ihren Beyſtand. Mas die vereinige: 
tert Reiche von Aragon, Gatalonien. und Valencia 
an. Eroberungen : gemacht haben, Fommt mehr! 
auf: Rechnung der beiden anderen Länder, und: 
namentlich: Gatalonien hat un den Sicilifh = Ita=’ 
liänifchen Eroberungen den: größten Antheil, Aras 
gonien weigerte fich wiederholt etwas dazu bey⸗ 
zutragen. Endlich bemerken wir nod) als «ine: 
Aragonien characteriſierende Eigenthuͤmlichkeit/ daß 


y 
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hier die Geiſtlichkeit ſehr zuruͤcktrat und ſich von 
jeher dem Staatsintereſſe unterordnen mußte. 
—Auf dieſen Grundlagen entwickelte ſich die 
Aragoniſche Verfaffung -, welche der Verf. in 
zwey Abfchnitten bis zu dem Tode des Königs 
Martin (1410) behandelt. ine kurze Ueberficht 
Davon zu geben, geht wegen ber Reichhaltigfeit 
bed Stoffes. nicht an, und wer Intereffe für den 
Gegenfiand hat, wird ihn. lieber bey. dem Verf. 
ſelbſt leſen, welcher alle Quellen, : die dem deut: 
ſchen Leſer zu. Gebote. fiehen, forgfältig benugt 
und, zu einem lebendigen Bilde ded Aragonifchen 
Staatslebens verarbeitet hat. = 1 vu zen. 
f De > ., 


— D———— ee 
Braunſchweig. 
Bey Vieweg: Des C. Suetonius Tranquillus 


Werke, uͤberſetzt von Friedrich Karl von 
Strombed. J. Das Leben des C. Julius Caͤ—⸗— 


far. 1834. IX u, 86S. in 8, 


‚ Unfern: Leſern brauchen wir nicht zu ſagen, 
daß der Hr Bf. die, Kunft zu überfegen feit lans 
ger Zeit ald Meifter übt, fondern haben ihnen 
nur anzuzeigen, daß er ihnen auch bey der Vor⸗ 
ftellung von Cäfar jeden Ausdruck erklärt, der im 
der Unterhaltung mit ihm nicht gleich verftanden 
werben möchte, und daß er doch durch Weitläuf: 
tigkeit nicht laͤſtig wird. Um es unfererfeitd nicht 
zu werden, wollen wir ohne Grläuterung der 
Roͤmiſchen Steuers und Pachtregifter nur bemers 
ten, daß einem, Gonful:die Wälder und Weiden 
uͤberweiſen etwa fo viel fagen will, ald bey: ung, 
einen Miniſter mit Maß: und Wrogenfachen: bes 
ſchaͤftigen, und: daß es ſo nicht im Ernſte ges 
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meint'ifb; im vollen Efnfteiaber neulich: von eis: 
nem Politiker vorgeſchlagen iſt, die. Kinderfchu: 
len von dem Miniſter nachſehen zu laſſen. Das 
Bild ſelbſt, den Caͤſar von Sueton, uͤberlaſſen 
wir. ſchweigend der nun. allgemein eröffneten Bes 
trachtung, und erlauben ‚und nur die Freunde‘ 
der Geſchichtskunſt und ; des Anftandes darauf. 
aufmerffam zu: machen, ; daß, Sueton: felbft über : 
dad; worüber er als Geſchichtsſchreiber vollguͤl⸗ 
19 Surtheilen: Bonnte,.'hber Caͤſars Geſchichts⸗ 
bücher, nicht. fos wohl felbft urtheilt, fondern 
vielmehr die Meinungen’ der Sachkundigſten das 
von fo.. zufammenflelt, daß ſich das allges 
meine Urtheil von ſelbſt bildet. Es fo. zu: 
machen .ift das ſchwerſte, aber auch das gefaͤl⸗ 
ligſte; dagegen das leichteſte aber auch das ver⸗ 
aͤchtlichſte, frech, tuͤckiſch und banditenmaͤßig die 
erſten und edelſten Schriftſteller, die Lieblinge 
ihres Volkes anzufallen, um ſie ihres Ehren⸗ 
ſchmuckes zu berauben, wie es leider jetzt unter 
uns nicht ſelten geſchieht. 0 


H ann over. 


 BDreftes, ein Zrauerfpiel des uripides, 
aus dem Griechifchen metrifch überfegt von C. 
H. 5 Hohbmann,. Collaborator am Lyceum 
in Dannover; nach feinem Tode herausgeges 
ben von ©. Ch. Erufius, Subrector dafelbft. 
XIV u. 98 ©. in Octav. 1835. (bey Dahn). 
Unter den Schaufpielen des Euripides nimmt 
unftreitig. fein Oreſtes einen der erſten Plaͤtze 
ein. Die bier erfcheinende Weberfegung ift ein 
würdiged Zodtenopfer, von einem Freunde auf 
den Grabhügel ihres Verfaſſers gelegt, der zu 


\ 
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fruͤh bereitö im 29ften ‚Jahre endete. :Geboren 
1795 : bier in Göttingen, erhielt er auch. bier 
feine wiſſenſchaftliche Bildung, ‚war 1817 als 
Gollaborätor: in Hannover: annefegt, und ents 
fprad) voͤllig dem in „ihn "gefegten Vertrauen; 
fo wohl durch den Umfang und die Gruͤndlich⸗ 
keit feiner. Kenntniffe, - undadie . Deutlichfeit ſei⸗ 
nes’ Zchroortrags, als’ durch... feinen Character. 
Die Meberfehung verdiente ed: gedrudt: zu mers 
den, wir haben fie mir Vergnügen geleien. Sie 
iſt metriſch, und fchließt fi den Versarten des 
Originals auch in den Choͤren an, jedoch nicht 
ſclaviſch. In einzelnen ‚Stellen, wo die Rede 
einen hoͤhern lyriſchen Schwung nimmt, wie 
in dem Monolog der Electra B.970 fig. ; hat 
der Verfaſſer ſich ſelbſt die Feſſeln des Keims 
angelegt, :und traͤgt fie mit Leichtigkeit. Es 
liegt nicht in dem Plan dieſer Blaͤtter einzeine 
Stellen zu critiſieren; fo weit wir aber die 
Vergleihung mit dem. Driginal anftellten,, ha⸗ 
ben wir diejenige Zreue gefunden, die nach un⸗ 
ſerer Anſicht gefordert werden kann. In der 
kurzen Biographie welche der Hergusgeber voran 
geſetzt hat, wird bemerkt, daß der Verfaſſer 
ſich der Griedifchen Dichterſpraͤche hint 
bemaͤchtigt habe, um auch in ihr —* 
Verſuche zu machen. Mit Recht ———— 
hoffen, ‘daß die bier angezeigte Arbeit ſein 
denken, wenn auch nicht iin dem’ großen Publis 
cum, doch in dem Kreiße ſeiner Freunde und 
zahlreichen Swůter — wird. | nr > 
22 — 
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‚ Ibii., 2 u” | RE Te a Ha 
Graha m's Torn (Cap Eofoniey, vb" 
Printéd by Meurant and Godlonton, high 
street,:.18355' Introduetory . remarks tg a 
narrativeiof.the, irruptiut ofitke Kafir hordes 
into :the: .eastern ‘province vfthe'Cape of good 
höpe,.A.D. 1834 — 35vi ıBy.the#ditor ofther 
. Graham’s'Tuwn Journal’. :-Barti; L 128 Sei: 
ten in Dam’ Mil ah 50 
Wir fkoͤnnen und: das Vergnuͤgen nicht. verſa⸗ 
gen, die Leſern dieſer Blaͤtters mitzeiner durch 
guͤnſtige Gelegenheit uns zugekommenen, in Suͤd⸗ 
africa,:nitht: fern von der oͤſtlichen Graͤnze der 
Gap :Colonie gedruckten, und ih mehrfacher Ber 
ziehung intereffanten Schrift bekannt: zu .macen.: 
Das vorliegende Buch: iſt, ; wie auch der Titel 
angibt, nur die Einleitung zu einem groͤßeren 
Merke uͤber den Krieg, den gegenwärtig die 
Gap: Golonie.mit den Kaffern führt, deſſen Ends. 
refultat ‚nach aller Wahricheinlichkeit einen. gros 
Gen Einfluß auf den kuͤnftigen Zuſtand des oͤſt⸗ 
| - [152] 
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lichen Theils der Colonie haben wird. Die Bil- 
dung des Diftricted von Albany durch Britis 
fche Anfiedler hat eine: bedeutende Epogbe in der 
Geſchichte der Niederlaffung am“ Vorgebirge- der. 
guten Hoffnung gemadt. Bey: ihrer Ankunft 
im 5, 1820 war dad für ihre Aufnahme bes 
flimmte Land. eben von Kafferns Horden geräumt, 
die fich zuvor weit über die Graͤnze der Golonie 
“ hinaus. verbreitet, und in bdiefer burh Brand, 
Raub und Mord die größten Verheerungen ans 
gerichtet hatten.“ Ihre Angriffe felbft auf das 
Hauptquartier, der. Capiſchen Militärmadt an 
dem Orte, def nah dem Commandeur der Trup⸗ 
yen Graham's Stadt genannt worden, was 
ren fo kräftig und entfchieden, daß fie nicht eber 
wichen, ald bis 14009 Kaffern geblieben waren. 

Bald nach diefer Niederlage wurden fie genös 
thigt fich über den Keisfamma : Fluß zurück— 
zuziehen, welcder ‚Strom von feiner Mündung 
‚bis hinauf zu feiner Verbindung init dem Chus 
mies Fluß, für: die Graͤnze der Colonie erklärt 
wurde Als die Britifchen. Anfiedler fich in dem 
ihnen angewieſenen Diftricte niederließen, fanz 
den fie überall die Spuren der Verwuͤſtung; in- 
deſſen noch unbekannt mit. dem hinterlifiigen und 
wilden Character der. Kaffern, gingen: fie getroft 
an:das Werk; und. durch ihren Eifer und ihre 
Ihätigfeit machte die Colonifierung in kurzer Zeit 
die bewundernswuͤrdigſten Fortfchritte. Sie was 
en in eine überaus angenehme Gegend: verfegt, 
ausgezeichnet durch. eine reiche .Mannigfaltigkeit 
von grafigen Hügeln, waldigen Schluchten, und 
auögedehnten, von zierliden Mimoſen und dem 
verfchiebenartigften blühenden Geſtraͤuch bededten 
Ebenen, wo der Boden nicht allein für den Kotns 
bau günftig ift, fondern zugleich eine große Anz 
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zahl von Rindvieh und Schafen zu ernähren vet- 
mag. Nachdem die neue Golonie zwölf: Jahre - 
beftanden hatte, ftellte fie fi dem unparteyis 
fhen Beobachter in einem ſolchen Zuftande ‘dar, 
daß man die Abfichten, welche dad Britifche Gous 
vernement bey ihrer Gründung Hatte, für völlig 
‚erreicht halten durfte. - Man ſah nicht allein in 
allen Theilen ded Diftrictes eingefriedigte Laͤnde⸗ 
reyen und zablreihe Wohnungen‘, -fondern duch 
manche allgemein nüglihe Werfe, -indem 3. 3. 
viel für die Anlage guter Wege gefchehen war, 
Viele Bewohner hatten fi) bequem und anſtaͤn— 
big eingerichtet, und Fonnten auf ein thaͤtiges 
und unternehmended junges Geſchlecht blicken, 
welches fihöne Hoffnungen -für die Zukunft bes 
gründete; Einige hatten fogar einen Grad von 
Reichthum erlangt, den fie in Europa fehwerlich 
erreiht haben würden; und Niemand — viel: 
leicht einige befondere Fälle audgenommen — 
hatte gegründete Urfache, fich über den neuen 
Mohnfis zu beklagen. Diefer "erfreuliche Zuftand 
der jungen Golonie ift nun mit einem Male auf 
die fchredlihfte Weiſe zerftört worden. Die 
fhwarze Molke 309 ſich Über dem Kaffern » Lande 
zu. einer Beit zufammen, in welcer die Anfiedes 
lung von Albany durch reiche Ernten und. ein 
trefflihes Gedeihen der Heerden befonders gefegs 
net’war. Die täufchende Ruhe wurde durch ein 
plöglihes, furchtbares Ungemwitter unterbrochen. 
Die einbrehenden wilden Horden begnüigten ſich 
nicht mit Raub und Mord, fondern fie vermüs 
fleten. die Befigungen von Grund aus Die 
mehrften Deerden find vernichtet, die Vorraͤthe 
von Korn verbrannt oder zerfireut, die Wohnuns 
‚gen mit-allen Mobilien .eingeäfchert; die ganze, 
fonft fo lachende Gegend ſtelit eine gräßliche Sces 


# 
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ne der Zerſtoͤrung dar. Dieß große Ungluͤck wuͤr⸗ 
‚de nach der Meinung des Verfaſſers nicht eins 
getroffen ſeyn, haͤtte nicht das Gouvernement 
eine: falfche Politik gegen die benachbarten Aftis 
canifhen Volksſtaͤmme beobachtet. Zu diefer Pos 
litik fol die Regierung einerfeit5 durch zu güne 
flige Vorftelungen von dem Character der Kaf— 
fern, und andererfeitd durch Berläumdung der 
Holländifchen und Englifhen Goloniften verleitet 
worden feyn. Der Berf. vertheidigt mit großer 
Wärme das Betragen ‚der legteren; zeigt, wie 
treulos und hinterliſtig fich die Kaffern von jes 
ber gegen. die Golpnie benommen, haben; und 
gibt mit Sreymüthigkeit eine kritiſche Ueberſicht 
aller.. von Seiten der ‚Regierung. zum Schutze 
dev Colonie ergriffenen, erfolglofen Maßregeln, 
Seine Darftellung verdient um fo größere Aufs 
merkſamkeit, da fie mit den Berichten einiger 
Reiſenden, welche nur furze Zeit in jenen Ge 
genden weilten, und theild von Vorurtheilen ges 
blendet, theils durch Einflüfterungen, getäufcht 
wurden, fehr im Widerfpruche ſteht. Sollten 
auch fie; vieleicht von. Parteylichkeit, nicht ganz 
frey feyn, forgeben fie doch: vermuthlih ein 
treuered Bild von manden Verhaͤltniſſen des 
öftlihen Theils der Cap »Colonie, ald man durch 
‚Meifebefchreibungen : bisher erhalten hat. mus 

Das Intereffe diefer Schfift wird erhöht durch 
eingeftreute Nachrichten uͤber einige noch nicht 
‚genau gefannte Africanifhe Stämme, nament 
lich über dad Mantatee-Volk und die Bu 
gogas. Angehängt ift ein merkwuͤrdiges Actens 
ſtuͤck: die an den Hauptchef der Kaffern » Sıams 
me, Hintza, gerihtete Communication des 
Gouverneurs der Cap-Colonie vom 29ften April 
d. J., welche dad Sündentegifter des Kafferns 
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fürſten- und der won, ihm, abhängigen, Horden 
von 1828, an,..fo wie die Bedingungen enthält, 
welche Pie Grundlage des Friedens ſeyn -follten. 

Es iſt den ‚Kaffern u. A. auferlegt ,,. nicht weni⸗ 


ger denn 50000 Stud Rindvieh und ‚1000 Pfer- 


.de.der Golonie zu geben ,. und ausgemacht, daß 
fo. bald. die Hälfte davon abgeliefert, ſeyn wuͤr— 
de, die Feindfeligfeiten eingeftelt werden. foll- 
ten. Der Friedenspertrag iſt auch wirklich am 
30ften April d. I. feyerlich, abgeſchloſſen, aber 
fehr bald darauf von Hintza wieder gebrochen, 

Sbige Schrift gibt zu mancherley Betrach⸗ 
tungen: Beranlaffung. Man erſieht daraus, wie 
{ehr unvollfommen. und beſchwerlich noch immer 
die -Communicgtionen. zwifhen dem Sitze ber 
Regierung, in ‚der Gapjtadt und den entlegeneren 
Theilen der Golonie ıftz wie fehr es dadurch dem 
Gouvernement erfchwert wird, fortlaufende, ges 
naue Kunde von dem Zuftande der letzteren zu 
erlangen ; von welchet Wichtigkeit daher tlchtige 
Landdroſten find, die der Verwaltung der einzels 
nen Provinzen vorftehen;- wie fchwierig:es ift den 
entfernteren Gegenden der Colonie bey plöglichen 
Ueberfaͤllen ſchnelle Huͤlfe qu-leiften, aus welchem 
Grunde zumal der oͤſtliche, an das Kaffernland 
graͤnzende Theil wohl durch kein anderes Mittel 
dauernd zu fichern feyn dürfte, als durch eine 
Reihe befeftigter, mit hinreihendem Militär. be 
feßter Pläge, deren. Anlage. auch im früheren 
Plane lag, aber zum. großen Nachtheil der Colo—⸗ 
nie nicht zu Stande gekommen if, Wie groß 
fibon jegt in der noch fo ſchwach bevölferten Suͤd⸗ 
fpiße von. Africa die Macht der periodifchen 
Preſſe ift, leuchtet auch aus den Mittheilungen 
obiger Schrift hervor. Schon bis an die Außer 
fie Graͤnze der Colonie haben Zeitungen und, Jour⸗ 
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nale ihren Einfluß auf: bie öffentlihe Meinung 
ausgedehnt, und tragen, bey dem Nutzen den fie 
gewaͤhren, doch auch dort fehr dazu bey, Par: 
teyungen zu befördern, Anfichten zu verwirren, 
and dad Urtheil zu beftechen. Ten 
- Wir können diefe Anzeige nicht fchließen, ohne 
zu erwähnen, wie fehr die Druderey in Gras 
ham's⸗Stadt viele unferer deutichen Buchs 
drudereyen befhämt; wie auffallend das fchöne 
Velin« Papier und der feharfe und genaue Drud 
obiger Schrift, gegen das graue, lofe Papier, 
und den flumpfen, nadläffigen Druck abfticht, 
wodurch bey uns leider noch fo oft das Auge 
beleidigt , das Leſen erfchwert, und der Zuftand 
unferer Technik eben fo_fehr, als unfer Sinn 
für das Schöne, in ein ungünfliges Licht ges 
ſtellt wird, — 
Luͤbeck.“ 

In der von Rhodenſchen Buchhandlung, 1835: 
Beytraͤge zur Luͤbeckiſchen Geſchichtskunde, ge— 
ſammelt von Dr Ernſt Deecke. Erſtes Heft. 
42 Seiten in 4. 

Der Verfaſſer uͤbergibt hier dem Publicum 
den Anfang einer groͤßeren Arbeit, welche eine 
Recenſion ſaͤmmtlicher genereller und ſpecieller 
Werke über die Geſchichte der freyen Stadt 
Lübed, die Chronifen,-fo wie die Literatur über 
einzelne Zeitabſchnitte und Begebenheiten, die 
Deductionen eingeſchloſſen, ferner die Gefchichte 
einzelner Stände, Anftalten, Gewerbzweige und 
Einrihtungen, endlih die Biographik denkwuͤr— 
diger Lürbeder enthalten fol, Woran fi zus, 
legt .das, was uber Luͤbiſche Geographie und: 
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Statiſtik, Literars und Kirchengefchichte,. Muͤn⸗ 
- zen: und Beichlechters Kunde vorhanden: ift, reis: 
ben ‚wird. . Der Nugen einer ſolchen Arbeit 
wird Keinem entgehen, welcher mit biftorijchen 
Gegenftänden ſich befchäftigt, und weiß, mie: 
werthvoll es ift, Die gefammte Literatur über 
einzelne Gegenſtaͤnde mit einem Blide überfes; 
ben: zu. koͤnnen. Der Verfaſſer, durch eine Arz 
beit, über die älteften zu Lübel gedrudten Büs 
cher bereits vortheilhaft befannt, bat feiner Ars 
beit’ jedoch einen -befonderen Werth. verliehen. 
durch kurze GCharacteriftifen der aufgeführten 
Werke und. biographifhe Nachrichten uber de⸗ 
ren Verfaſſer. Mehrere jegt, verloren gegangene 
Lübeder Chroniken werden gleichfalls aufgeführt, 
von‘ denen; manche, nad. ähnlichen Beyſpie— 
len’. ſich noch in den: Bibliotheken norddeutfcher 
Städte oder Gopenhagens finden mögen, und: 
zu deren Auffuchung gelehrte und wohlwollende 
Bibliothecare fich aufgefordert fühlen. dürften, 
Einige größere Ausführlichkeit würde dem Zwede: 
diefer Schrift bisweilen angemefjen gewefen. 
feyn. Dutchaus unpaffend fcheint es uns das 
ber-aub, wenn bier unter der Rubrik Zeits 
ſchriften, anftatt diefelben kurz aufzuführen, les 
diglich auf, eine in einer. derfelben enthaltene 
Aufzählung verwiefen -wird. ‘ Ungern vermiffen 
wir. hier, auch die Nachweifung mancher :dem 
Verfaſſer umftreitig befannter Handfchriften Luͤ—⸗ 
bedifcher, Chronifen, wie denn der Weg zwis 
fhen der .nothwendigen Einfchränfung auf das 
Heimifbe und der Erweiterung des Blickes 
auf das Benachbarte und auf fernere Geſichtskreiße 
gemöhnlih zur fchwierigfien Klippe für vaters 
ländifhe Gefchichtsbefliffene zu werden pflegt. 
So bietet dad Archiv der Geſellſchaft für Als 
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tere deutfche Geſchichtskunde und: befonders def; 
ſen fechöter Band manches dar, was für bie 
Zwecke des Verfaſſers Beruͤckſichtigung Herdient, 
die Abhandlung über die alte zu Lübeck bereits 
ums Jahr“ 1485 gedrudte Wendiſche Chronik 
vw. a, In demſelben Bande würde der Verfaſ— 
fer auch uͤber die poetiſche Einleitung der Kai—⸗ 
ſerchronik und mancher deütſcher Chroniken/ wel⸗ 
de von Eike von Repgow geſchrieben ift, Er: 
läuterungen beachtet haben‘, da. fie dieſelbe if, 
welche ihm auch vor einer Handfchrift- der Luͤ— 
beder Chronik des Srantiöcaner = Leſemeiſter Dets 
ei aufftieß. Eine im Jahre 1748 von dem 

Dr oh. Petr Willebrandt angefertigte Ab⸗ 
ſchrift der eben gedachten Handſchrift des: Det: 
man befindet ſich auf der Bibliothek der Ges 
ſellſchaft zur Beförderung“ der Künfte und! 'nüßs 
lichen Gewerbe zu Hämburg. Auch hätte in 
diefem Werke die Moötizy nicht. fehlen. follen‘, :daß 
von: Seelen’s - Abbandläng -über die Ehronit des 
Detmar bereits im Jahte 1720 einzeln gedruckt 
erſchienen iſt. Intereſſanter duͤrfte dem kuͤ⸗ 
becker Geſchichtsforſcher jedoch die Mittheilung 
ſeyn, daß von Hans Reckemann's Chronica das 
von Herin Deecke geſuchte Exemplar, welches 
der Hiſtoriker Reymar Kock beſaß und mit ei⸗ 
ner eigenhaͤndigen Notiz verſah, aus der Uffens 
bachifhen Bicherfammlung auf die Stadt: Bis 
blivthek zu Hamburg (in Quart. M.361) ge 
langt iſt. Manche aͤhnliche und vielleicht wich— 
tigere Ergaͤnzungen werden die folgenden Hef— 
te des begonnenen Werkes und bringen, dem 
wir von dem fachfundigen Fleiße des Verfaſſers 
vertrauensvoll entgegen ſehen. 

g M. g. 
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Leipzig. 

Friedrich Fleiſcher. J. C. Hinrichsſche Bud: 
handlung; Reife in Chile, Peru und auf 
dem Amazonenfirome während der Jahre 
1827 — 1832 von Eduard Pöppig, Profe 
fer on der Univerfität zu Leipzig: Erſter Band. 
Rit Königlih Würtembergifchen Privilegium; 
1835. XVIO u. 466 ©, in 4. : | 
‚Die vor. und liegende Neifebefchreibung ver; 
dankt: ihre Dafeyn der yon Zage zu Tage allges 
meiner und reger werdenden Liebe zu den Na: 
turwiſſenſchaften. ine Eleine Zahl warmer Na: 
turfreunde in Deutſchland hatte den Plan ent: 
mworfen, mit vereinten. Kräften eine Reife nah 
Suͤdamerica zu veranflalten, deren Zweck die 
Einfammlung von naturhiftorifhen Gegenfläns 
den war. Die Wahl deffen, der die Reife uns 
ternehmen follte, fiel auf den Verf. oben ange: 
zeigten Werks. Leider waren bie. Mittel nur - 
gering, da dad Ganze nichtd ald ein Privatuns 
ternehmen- war, dem ed an höherer Unterftügung 
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gebrach. Indeß blieb dieſer Beſchraͤnkheit und 
mannigfach anderer Hinderniſſe ungeachtet die 


Reiſe nicht ohne einen moͤglichſt guͤnſtigen Er; 


folg, und Herr Pöppig rechtfertigte das im ihn 
gefeßte Vertrauen vollkommen. — Nicht weni: 
ger ald fiebenzehntaufend Eremplare von getrod; 
neten Pflanzen, viele. Hunderte von auögeflopf: 


ten Zhieren, und eine Menge anderer Naturs 


producte wurden an die Befoͤrderer der Reife 


‚ vertheilt, fonfliger für die Naturwiffenfchaften 


hoͤchſt wichtiger Refultate bier nicht einmal zu 
gedenken. — Gleihwohl bleibt ed fehr zu bella: 
gen, daß dem Berf., der mit fo Wenigem fo 
viel leiftete, nicht größere Summen zu Beſtrei⸗ 
tung feiner Reife zu Gebote flanden, und mir 
glauben ihm. gern, daß es ihm nur unter den 
bärteften Entbehtungen möglih war, glüdlid 
and Ziel zu gelangen. Einſam und allein, obs 
ne irgend einen Begleiter, ja felbft ohne einen 
für Reifende in jenen Gegenden fo unentbehrlich 
nothwendigen eingeborenen Diener, mußte er oft 
die dichten unmegfamen Urmwälder durchſtreichen 


‚und feinen. Meinen Kahn durch die Wellen der 


gewaltigen Riefenftröme, melde fie bemäffern, 
in den oͤdeſten Wildniffen dahin fleuern, wo er 
feinem Zwecke gemäß irgend eine ermünfchte Aus; 
beute zu finden hoffte Seine Nahrung vers 
dankte er nicht felten bloß feiner Gefchiclichkeit 
als Zäger oder ald Fiſcher. Daß bierbey man 
che Gefahr zu beſtehen war, läßt fich leicht den: 
fen, da die Wälder und Flüffe Südamericad be 
kanntlich von mancherley gefährlichen und reißen: 
den Zhieren belebt find, Um fo mehr muß man 
den Muth und die Ausdauer eined Mannes bes 
wundern, der fünf ganzer Jahre lang in einem 
Rande audhielt, das ihm nichts ald- feine reis 
chen Naturerzeugniffe bot; ‘ und unfer Interefle 
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an einer mit fo geringen nicht einmal die Ans 
fhaffung der nöthigen wiffenfhaftlichen SInftrus 
mente geftattenden Mitteln begonnenen und dens 
noch gluͤcklich zu Ende gebrachten Reife muß um 
fo größer werden, ald unfere Theilnahme an 
' dem Reifenden felbft durh alle diefe Umftände 
zunimmt. ‘ | 

Es moͤchte vielleicht manchem Leſer biefer 
Blaͤtter nicht unlieb ſeyn, von den hier beſchrie⸗ 
benen Reifebegebenbeiten erft etwas Näheres zu 
wiffen, ehe er fi entfchließt, dem Verf. der 
vorliegenden Keifebefchreibung Schritt vor Schritt 
auf feinen Wanderungen zu folgen, und mit ihm 
auf den Gipfeln der Anden unter freyem Him⸗ 
mel zu Übernachten, oder ſich mit ihm bey uns 
günfligem Wetter im einfamen Indianerborfe 
zu langweilen, wie ihm das feiner Berfiherung 
und Erzählung zufolge nicht felten begegnete. — 
Eine furze Ueberfiht des Gefammtinhalts und 
einige der intereffanteflen Schilderungen dürften 
zu Erreihbung dieſes Zwecks wohl hinreichend 
ſeyn; doch verfhmähe der Leſer unfere Einlas 
dung nicht, wenn wir ihn ab und zu erfuden, ° 
mit und den VBerfaffer auf einem oder dem ans 
dern feiner Streifzüge zu begleiten, : 

In den ſechs Kapiteln, welche diefer erfie 
Band enthält, befchreibt und der Verf. haupts 
fählih feine Reiſe nach Chile und feine Ans 
funft in VBalparaifo, feinen  dafigen -Aufents 
halt, feinen Aufenthalt im Thale ded Rio de 
Aconcagua, feine Reife nah den Anden von 
Santa Rofa, feine Seereife nach dem fübd: 
lichen Chile und feinen Winteraufenthalt in 
Zaleshuano, und endlich feine Reife nach den 
Anden von Antuco. Jedem dieſer Kapitel 
find befondere Anmerkungen beygefügt,, die zum 
Theil wohl in dem Gonterte hätten aufgenommen - 


[153] * 


| 1972 Goͤttingiſche gel. Anzelgen 


werden koͤnnen, theild aber auch für fich befons 
derd abgehandelt zu werden verdienten. Als zu 
diefen legteren gehörig find unter andern-zu rech- 
nen die Abhandlungen über die Bewohnbarfeit 
der füdlichfien Theile von Südamerica, über den 
Landgeruch auf See (Anm. 1. u.3. zum 1. Kap.), 
über dad Ungewiffe Eleiner Niederlaffungen tin 
Siüdamerica und die daher entftehende Unrichtig- 
feit der Charten, über die vulcanifhe Thaͤtigkeit 
mitten im großen Dcean (Anm. 1. u. 3. zum 3. Kap.), 
Pincheira und feine Raubzuͤge u. ſ. w. (Anm. 1. 
zum 6. Kap.). — Sehr ſchaͤtzenswerthe Mitthei⸗ 
lungen enthalten. auch die uͤbrigen ben eigentlis 
chen Gegenftand der Reife und ihrer BBefchreis 
bung näher berührenden Anmerfungen. Go bie 
Abhandlung Über die rafche Entwidelung Chile's 
in politifcher und gefelliger Dinfibt (Anm. 3. 
zum 2. Kap.), die Beyträge zur Vergleichung 
des Zuftandes von Chile mit demjenigen feiner 
Machbarländer .vder Statiftif von Bolivia (Anz 
merk. 1. zum 4, Kap.), zur Sefchichte des Dans 
dels von Chile in. früheren Zeiten und uͤber feis 
‚nen gegenwärtigen Umfang (Anm. zum 5. Kap.), 
zur Boologie der Anden (Anm. 3. zum: 6.Kap.), 
die Bemerfungen über die Indienvoͤlker Chile's 
(Anm. 5. zum 6. Kap.) u.a. m. 

: Die Reife, deren Befchreibung wir hier vor 
uns haben, beginnt im Herbſte des Jahrs 1826. 
Das Fahrzeug, auf welchem fich die Keifenden 
seinfchifften, fegelte am 26. November ab und 
richtete feinen Lauf aus der Cheafapeaf: Bay 
nach dem atlantifchen Dcean, den ed bis zum 
Gap Horn ohne bedeutende Abenteuer durchfes 
gelte und dann durch den flillen Ocean nach Val⸗ 
paraifo auf der Küfte von Chile, dem Ziele der 
Fahrt, fortfegte. Seereifen haben: fo viel Ein- 
foͤrmiges und bieten in der Regel fo werig Ab: 
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wechfelung dar, daß. ihre Befchreibungen nur 
felten fehr anziehend find. Die gemöhnlichen 
Geeabenteuer, wie 3.3. ein Sturm und die 
durch ihn entftebende Verwirrung im Schiffe, 
das Erfcheinen eined fremden Fahrzeugs am fers 
nen Dorizonte und die mit demfelben herbeyge- 
führte Beforgniß, ob es nicht ein feindliched oder 
ein Kaper fey u. a. m., find zu oft erzählt, als 
daß ihre Wiederholung angenehm ſeyn koͤnnte. 
Der Verf. gefteht dieß felbit ein und übergeht 
Deshalb die erfte Periode feiner Seereife, um feis 
ne Lefer nicht zu langweilen; wir thun, aus 
gleicher Rüdficht fuͤr unſere Leſer, noch ein Ues 
briges mehr und übergehen auch die zweyte 
‚Hälfte, obgleih manches Intereffante in derfels 
ben vorfommt, was ded Erzählens.von Geiten 
des Berfaffers wohl werth war. Wir landen 
mit ihm und feiner Reifegefellfchaft in Walpa- 
raiſo, um, an feiner Seite zunaͤchſt einige Wan; 
derungen durch die Stadt und ihre Umgebungen 
zu machen. | e 
Die Erwartungen unferes Reifenden wurden - 
eben fo wenig beym- erften Anblid der Küfte 
Chile's, als bey feinem Eintritt in Balpas: 
traifo befriedigt. Die Landung: gefchah im der 
ungünftigften Jahrszeit und die Stadt mit ihrer 
einzigen, obgleich durch den Handel fehr lebhaf⸗ 
ten, Straße bot ibm bey feiner erfien Wande⸗ 
rung nicht dad mindefte Neue dar, Sie erfchien 
ihm um fein Haar anders, ald eine der füdlich- 
europäifchen Städte. Selbſt den Marftplag füll- 
‘ten nur Dinge an, wie man fie in diefen uͤber⸗ 
al zum Verfauf ausgeboten fieht, und auch in“ 
den den Drt umgebenden Schluchten fand er fo 
wenig Neued, daß ihn nichts daran erinnerte, 
daß er. den ftillen Ocean durchkreuzt hatte, um- 
‚eine neue Welt zu finden, Obgleich Valparaiſo 
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gegenwärtig der Haupthafen von-Chile ift, fo 
waren doch die meiften Haͤuſer der Stadt fo eng 
und unbequem, daß. man fi genöthigt-fahb, mit 
einem fenfterlöfen Kaͤmmerchen vorlieb zu neh— 
. men, da nicht mehr als zwey Öffentlihe Häufer, 
und zwar erſt feit einigen Jahren, vorhanden 
waren, welde den landenden Fremden aufnahs 
men, der früher vor der Eröffnung des Handels, 
wenn er fih fonft zu den beſſern Glaffen zählen 
durfte, nur auf die Gaſtfreundſchaft befannter 
Bamilien Rechnung machen konnte. Der Verf. 
fand während ber erfien Tage feines biefigen 
Aufenthalts im fogenannten Englifhen Hotel ein 
nothduͤrftiges Unterkommen, erbielt aber bald 
nachher durch die Verwendung einiger ſchon läns 
gere Zeit in Valparaiſo lebender deutfcher Land3: 
leute eine Wohnung in der Vorftadt Almendral, 
Aus der Art und MWeife, wie die aus dem Sn: 
‚nern ded Landes mit ihren Handelsproducten 
hierher fommenden Bauern in Balparaifo über: 
nachteten, erfannte er fchon im voraus, wie es 
ibm felbft bey feiner Weiterreife in diefer Rüd; 
fiht ergeben würde, Sie verlaflen, wenn fie 
- Maulthiere bey ſich baben, Abends bie Stadt, 
um irgendwo auf einem bequemen Plage mit 
ihnen die Nacht unter freyem Himmel zuzus 
bringen, 
Die Schilderungen ded Herrn P. von dem, 
was ihm feine erflen Ercurfionen in der Umges 
gend von Balparaifo darboten, entfprechen wes 
nig der hoben Idee, welche man fi bisher von 
der Schönheit und Fruchtbarkeit der Provinz 
Chile machte. Kein fchattenreicher Wald befränzt 
die dürren fteilen Berge, welche die Stadt ums 
geben, und nur felten ladet ein dürftig rieſeln— 
| dee Bach den lechzenden Wanderer: ein, fich mit 
einem frifchen Trunke zu laben. .Eng ift der 
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Raum und felfig ber von tiefen Schluchten (Ques 

brada's) zerriffene Boden, auf welhem die 
Stadt erbaut if. Der Mangel an trinkbarem 
Waſſer, das bier ein koſtbarer Handelsartikel 
iſt, drüdft die Bewohner empfindlich, Voͤgel be= 
-merft man wegen ded Mangels fchattiger Baͤu— 
me in der Nähe der Stadt faft gar nicht, wo— 
durch die Dede der naͤchſten Umgegend natürlich 
noch fühlbarer. wird, 


Balparaifo ift jest zwar der Haupthafen Chi⸗ 
le's, dürfte aber nach ded Verf. Meinung leicht 
‚durch einen andern erfeßt werden, wenn die Re— 
gierung des Landes erjt beffer confolidiert ift und 
ihre Aufmerkſamkeit "mehr auf Verbefferung des 
Innern richten fann. Die Schiffe haben bier 
zu wenig Sicherheit und werden namentlich in 
der Negenzeit, dem hiefigen Winter,. durch bie 
entfeglihen Stürme mitten im Hafen von ib» 
ren Ankern losgeriffen und an den Küflen zer: - 
fhmettert... Der Berf. war felbft Augenzeuge 
von einem Paar folder Fälle. Herr P. meint, 
der Hafen von Coquimbo übertreffe den von 
Balparaifo zwar in vielen Stüden, allein die 
Unfruchtbarkeit des metallveihen Bodens fey auch) 
bier wie überhaupt in den Nordprovinzen fo 
groß, daß die Zahl der Einwohner ftetö fehr be: 
ſchraͤnkt und die Lebensmittel wegen der Unzu: 
Läffigkeit der Anlegung von Kunftftraßen uͤber die 
fteilen  Felöberge nach dem Innern uͤberaus theuer 
bleiben müßten, die Häfen ded Südens dage— 
gen, befonders die fichere und fchöne Bay von 
Zalcahuano, fih einft zu gefährlichen Neben: 
bulern Walparaifos erheben dürften, | 


Einer der Wahrheit ziemlich nahe ſcheinenden 
Zaͤhlung von 1828 zufolge betrug die perma— 
nente Bevölkerung Valparaiſos 17,500 Seelen; 
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eine andere, aber auch nur halb officiele, von 
1831 brachte die Zahl derfelben auf 25,000. 
. Den Schluß des zweyten Kapiteld, defien In—⸗ 
balt wir der Kürze nach hier mittheilten, ma— 
chen einige Schilderungen ded gefelligen Ver—⸗ 
kehrs und fittlichen Zuftandes der verfchiedenen 
Stände in Valparaifo. Wir verweifen den Les 
fer an das Buch felbft und begleiten den Verf. 
nah dem Thale ded Rio de Aconcagua. 
- Bon diefem Thale, welded nur einige Stuns 
den von Valparaiſo entfernt ift, fagt Herr P., 
ed fey das zugänglichfte für Fremde, und werbe, 
weil ed dem Dafen fo nahe liege, vorzugsweiſe 
von ihnen ‚befucht, auch gründe fich auf diefe oft. 
nur flüchtigen Beſuche mande von den über das 
Innere von Chile ausgefprochenen Meinungen; 
es dürfte von unferer Seite der Mühe mohl 
nicht unmerth feyn, dasfelbe hier ein wenig näs 
ber. zu befchauen. U 
Der Rio de Aconcagua hat das mit den 
übrigen Fluͤſſen des nördlichen Chile gemein, daß 
r bald heil: bald unheilbringend für dad Thal 
ift, welches er in einer nicht unbeträdtlien 
Breite durchſtroͤmt. Er: ift in. vielfache Arme 
getheilt und nimmt einen großen Theil ded Thas 
le8 ein, das ihm oder vielmehr der Leichtigkeit, 
mit welcher. der umliegende Boden bemäflert wers 
den Fann, hauptjächlich feine Fruchtbarfeit vers 
dankt; denn bey näherer Unterfuchung findet. es 
ſich, daß fruchtbare Laͤndereyen nicht allzu haus 
fig find, und an vielen Drten fol fogar ber 
Boden wenig mehr fruchtbar feyn, ald um Val: 
paraifo. So fegenbringend der Fluß auf der eis 
nen Seite ift, fo. fürchterlich find auch die Zer— 
förungen desfelben zur Regenzeit. Manches lei; 
ne Befistbum wird dann von feinen Fluthen 
weggefpült , und die Kiefelinfeln, : welche ſich im 
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Sommer: in dbemfelben zeigen, verſchwinden gänz- 
lich. Der Lauf ded Fluffes von dem Puncte 
‘ feines ‚Urfprungs, unfern der hoͤchſten Schneide 
der Anden von Santa Roſa, bis zu feiner Aus⸗ 
mündung in dad Meer beträgt, alle Krümmuns 
gen mit eingerechnet, kaum dreyzehn Meilen, 
und fein Fall ift daher außerordentlich groß. Die 
befondere Sorgfalt, welche man in allen Theilen 
dieſes langen Thales auf den Anbau ded einträgs 
lichen Bodens wendet, trägt nach des Verf. eiz 
genen Worten nicht wenig. dazu bey, der Ges 
gend ein eben fo freundliches ald malerifches Anz 
fehen zu verleihen... “Kann auch’, verfichert er, 
weiterhin, “der Bli nicht auf dichten und grüs 
nenden Wäldern ausruhen, fo. bringt‘ doch ein 
Saum von niedriger. Buchwaldung längs der 
Flußufer im höheren Theile des Thales Abmwech: 
ſelung in das Bild, und oft feſſelt wohl auch 
eine hoͤhere Baumgruppe durch ihr Alleinſtehen 
und ihre verhaͤltnißmaͤßige Seltenheit das Auge. — 
So weit die Lichtfeite; nun aber auch die Schatz 
tenfeite! — *Die bebauten Ländereyen’, fährt 
ber Verf. fort, “ziehen fich nicht in der fchönen 
und ununterbrochenen Folge durch das Thal, wie 
wir fie entlang der Flüffe der, Fälteren Länder be? 
merken. Lange Streden unfruchtbarer Geroͤlle 
unterbrechen die grünen Saaten und die lodens 
den Weinfelder, Refte, welche der Fluß. zur Zeit 
feiner verderblichen Ueberfhwemmungen zurld: 
ließ, oder welche die Regenfluthen des - Winters _ 
von den leicht zerftörbaren Bergen mit ſich bins 
abriffen. Anderemale dehnen fich forgfältig ein- 
gezäunte MWeidegründe aus, auf denen nur fel: 
ten ein Baum fteht, und die in der kurzen Fruͤh— 
lingözeit eben fo frifch und grün und das Freunds 
liche der Landfchaft vermehrend bemerkt werden, 
algs fie durch Vergelbung und Abfterben im bos 
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ben Sommer abfchredend erſcheinen. Rauhe oft 
mit tiefen Ravinen durdfchnittene Wege ziehen 
fih zwiſchen den groteöfen Fadeldifteln bin, wel: 
he von den unfrudtbaren Landſtrichen einen uns 
beftrittenen Befig nehmen, und zwiſchen ihnen 
durch werben Die buntgekleideten Zandleute fit 
Bar, wie fie im Galopp, fcheinbar als mangele 
ihnen die Zeit und am Ende doch wenig befcäf: 
tigt, von Haus zu Haus reiten, fich gegenfeitig 
zu begrüßen, oder wie fie ihren Weg nac.der 
Stadt verfolgen, wohin die langen Züge der be: 
ladenen Maulthiere eine fat unglaubliche Menge 
von Früchten führen. Bon dem Geftade des 

Meeres an. erheben ſich fogleich lang geftredte Hüs 
genden, ihm faft überall parallel, Weiter im 

hale hinauf erfcheinen fie jedoch dem Bette des 
Fluſſes gleih, den fie beſchraͤnken, obwohl fie 
unverfennbare Producte feiner Anſchwemmung 
finy. In Bleiner Entfernung von ihnen ſtreben 
andere Ketten empor, bie, eines minder zweifel: 
haften Urfprungd, fchon durch eine. Richtung, die 
ben Anden parallel ift, zu beweifen fcheinen, daß 
fie hoͤchſtens vom Fluffe queer durchgeriffen wor: 
den find, aber daß ihre Entftehung einem groß: 
artigern Procefje der Natur zuzufchreiben fey. 
Meiftentheild nackt, hoͤchſtens innerhalb der un: 
fihtbaren Thalgründe fruchtbareren Boden ent: 
baltend, treten fie ald gewaltige Felöberge der 
fühnften Umriffe in das Bild hinein. In ihrem 
böchften Puncte, der Campana de Quillota, 
einer kaum brittehalbtaufend Fuß hohen aber 
breit daliegenden Maffe von ziemlich unfruchtba: 
ren #elfen, entwideln. fih die eigenthümlicen 
Kormen ber landfihaftlichen Anfichten des nörb: 
‘‚Jihen Chile. Kahl und roth, fcharf in den Au: 
fenlinien , verrathen fie fhon in großer Entfer: 
‚nung bie Wafferarmuth ihrer unnüglichen fchroffen 
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Seiten. Es fchließen- diefe Felsberge den Hin⸗ 
tergrund, der von dem grünenden Thale und 
dem rein blauen Himmel angenehm abilicht. 
ZFäufchend nahe, wenn auch in Wahrheit fie 
ziemlich entfernt ſeyn mögen, erfcheinen die Anz‘ 
den von Santa Rofa und ragen body über die 
Ketten des mittlern Landes. Der fchöngefornte 
Dico de Aconcagua firebt höher, als die faſt ho— 
rizontale Schneide der Gordillera, und zu allen 
Zeiten ziemlich weit hinab mit Schnee bededt, 
welcher niemals ſchmilzt, rechtfertigt er eine ziems 
lich verbreitete Sage, welche ihm fechzehntaufend 
Zug Höhe gibt. Obwohl er die Form eines Ke⸗ 
geld genau befolgt, fo ift dennoh dad Vorur⸗ 
theil, weldes ihn zu einem noch thätigen Vul⸗ 
can ftempelt, ohne Beweismittel, denn mag feis 
ne Spige auch einft den Schein eined innern 

Feuers verbreitet haben, fo ift dieſes ganz be= 
fimmet jegt nicht -mehr der Fall. Er liegt tief 
innerhalb der Anden, und unfern von den Wes 
gen, welche von Santa Rofa de los Andes nach) 
den Gordillerenpäffen führen, auf welchen Reis 
fende von Chile aus nach der Provinz San Juan, 
oder nah Mendoza, und weiterhin nad Kreus 
zung böchft trauriger Wuͤſten nad) Zucuman ober 
Buenos Ayres gelangen. — Ueber diefem feſſeln⸗ 
den Bilde ruht ein ganz eigenthümlicher Schein, 
- eine Art von ſchwer zu befchreibendem roͤthlichen 
Liht, das zur Zeit der heftigen Winterregen 
fletö verfchwindet, und ſelbſt an den fonnigen: 
Tagen nicht bemerkt wird, die auch in jener 
Jahreszeit häufig mit den trüben wechſeln. Es 
führt diefe Beobachtung zu der Bermuthung, daB 
große Lufttrodenheit die Grundurſache der Ers 
ſcheinung fey, und ‚man wird fefter in diefem 
Glauben, wenn man fpäterhin diefelbe eigens 
thuͤmliche Faͤrbung in noch höherem Grade an 
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den regenlofen Kuͤſten Perus, Aber zur Beit'der 


größten Hige bemerkt. Aegypten bietet: dasfelbe 
Dhanomen dar’ u 
Auf die Schilderung des Thald von Aconcagua 
folgen einige Mittheilungen über die Flüffe Chi: 
led und den goldhaltigen Sand derfelben, deffen 
Einfammlung die-erfte dauernde Anftedelung von 
Spaniern hier hervorbrachte, jest aber ungleich 
. geringer getrieben wird, als früherhin, da die 
‚ vermehrte Indüftrie ‚einen weit ficherern und hi: 
heren Gewinn barbietet. | | 

Die Befchreibung einer größeren Hazienda, 
welche der Verf. während feines Aufenthalts in 
diefem Thale beſüchte, haben wir nicht ohne In: 
tereffe gelefen. "Sie gibt einen ziemlich vollftäne 
digen Begriff von der Art des Aderbaues in den 
mittleren Provinzen, wo. die Eigenthämlichkeit 


des Bodens und des Klima, nach feiner Ber: 


ſicherung, ein ſehr verfchiedenes Werfahren von 
dem des Südens nothwendig machen. — Die 
Neifenden kamen nach einem zehnftündigen hoͤchſt 
ermüdenden Ritte zur Zeit der Giefta, d.h. um 
Mittag, auf der. Hazienda an, ber ihr Beſuch 
beftimmt war. Alles war wie auögeftorben, da 
fämmtliche Bewohner des Haufed nach -der Sitte 
bes Landes im tiefen Schlafe lagen. Ein Guaffo 
oder Knecht war der Einzige, der ihnen bey ih: 
sem Eintritt in die Küche, gewöhnlich das eins 
——— und der allgemeine Aufenthaltsort 
der Familie und ihrer Dienerfchaft, entgegen 


darbot. Selten vermag ein Chilene dem Be 


fuchenden ein eigenes Zimmer anzumeifen, wie 
unverkennbar auch die Freundlichkeit ift, mit der. 


er Alles aufbietet, was ihm angenehm feyn Tann. 
Selbft Landhäufer in der Mitte ſehr werthvollen 
Srundbefiges haben felten mehr als hoͤchſtens 


trat und Seſſel aus rohen Holzbloͤcken beſtehend 


| 
| 
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“ein: abgefonderted Zimmer für die Frauen „ber 
Samilie aufzuweiſen. Alles ift. nur darauf, bes 
rechnet, dad Haus kühl und geräumig einzurich⸗ 
ten. Ein ſchweres Dach von Hohlziegeln ruht 
auf niedrigen Mauern, welche aus hart geftampf: 
tem Lehm geformt find und. jedes architectoniſchen 
Schmudes .entbehren, Fenſter find nur wenige 
vorhanden, ftatt ihrer aber weite. große. Zhüren, 
die zu jeder Tageszeit offen, ſtehen und, einen 
eben fo angenehmen. ald-unfchädlichen - Zuftzug, 
bey dem. heißen Klima, in dieſen Gegenden durch— 
aus nothwendig, hervorbringen. Die hoͤchſte Ein: 
fachheit halbroher Naturmenfhen und die Spu— 
ven. einer wachfenden Cultur vereinigen, fi bier 
oft auf eine Höchft eigenthuͤmliche Weiſe. An 
den rauhen von hiefigen Malern mit grellen Far⸗ 
beu fchlecht bemalten Wänden hängen zwilden 
den reich vergoldeten Rahmen Englifcher Kupfer- 
ſtiche die. kleinen Bilder der Yamilienheiligen, 
ganz ſo funftlos und unſcheinbar, wie. fie noch 
täglich haufenweife in Nürnberg verſertigt wer⸗ 
den. Auf dem, rohen den Tennen unferer Scheus 
nen gleibem Fußboden des beiten Geſellſchafts⸗— 
ſaales erblidt man reiche ‚Englifhe Teppiche; 
von. dem unfünftlihen fi. frey zwiſchen Dad 
und Zimmer hinziehenden Querbalfen hängt ein 
eleganter Kronleuchter herab; .theure Meubled aus 
Nordamerica oder Frankreich ſtehen vermengt mit 
den altfränfifchen gefchmadlofen Geräthfchaften, 
die noch aus einer früheren ärmlicheren Zeit herz . 
ſtammen, durcheinander, und ftechen fonderbar ges 
gen einander ab; ein £oftbares, felten unter taus 
fend Thalern erkauftes Engliſches Pianoforte end= 
li nimmt den beften Pla& des Saales ein und 
dient dazu, wenn Gefellfhaft zum Abende, dem 

genußreichſien Theile des Tages, geladen iſt, die 
raſchere Sugend zum Tanz aufzufordern, der hier 
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mit einer Leidenfhaftlichkeit geliebt und geübt 
wird, wie fie nur-dem heißen Zemperamente ir: 
gend eines Südländerd eigen feyn mag. So 
nothwendig indeß Luxus und Mode diefen Artis 
kel in reicheren Häufern auch gemadt haben, fo 
ift das Lieblingsinftrument des Landes, die zwölf: 
faitige Bither, doch keinesweges dadurch Ders 
drängt worden. 

Die Beihreibung eines Spazierganges , den 
ber Verf. und feine Freunde in der Umgegend 
der von ihm befuchten Hazienda madte, ſchil—⸗ 


‘dert und bdiefelbe als Außerft reizend, und -föhnt 


und einigermaßen wieder mit Chile aus. Blus 


menzucht und Obſtbau find der bier fehr freyges 


bigen Natur faft ganz allein überlaffen. *° Obfts 
bäume’, fagt der Verf., “freylich aber nur wie 
unter diefem glüdlichen Klima dem Boden faft 
von ſelbſt entwadhfen, ftehen fruchtbeladen in 
dichten Gruppen umher, und die uͤppigen Wein⸗ 
reben fcheinen den befchränfenden Zwang eines 
niedrigen Steinzaunes zu verfhmähen. Sie win 


den ſich hoch in die Zweige der Feigenbäume 


empor, die bier unter doppeltem Namen jährs 
lich zwey Ernten der füßeften Früchte liefern. 
Durch das breite Laub der Bäume gewahrt man 
das wohlangebaute Thal, und über Alles hinaus 
die immer neue und immer intereffante Kette 
der befchneiten Anden’, - ! 

Auf der NRüdkehr von ihrer Wanderung hat: 
ten unfere KReifende Gelegenheit zu fehen, wie 
die GChilenen ihre Pferde zu. bändigen wiffen. 
Diefe laufen fo lange in der Wildniß umher, 
bis der Herr Gebrauch von ihnen maden will. 
Dann werden fie mit Schlingen eingefangen und 


von einem Guaſſo zugeritten, der nicht Zügel 


noch Zaum- gebraucht, fondern die wildeften Thiere 
bloß durch die Kraft feines Willend und dur 
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feine Sefchilichkeit nad ein Paar Verſuchen fo 
zu zähmen weiß, daß fie lenkſam find wie jedes 
andere Pferd, Ä 

Lefenswerth find des Verf, Bemerkungen und 
Mittheilungen Über die einzelnen Iändliben und 
haͤuslichen Befchäftigungen der Chilenen, ald da 
‚ find Drefhen, Weben, Weinbereitung u. f. w., 
befonderd aber Über den Aderbau des Landes im 
Allgemeinen. Ohne die kuͤnſtliche und doch nady 
den einfachſten Methoden betriebene Bewäflerung, 
welche mindeftens im nördlichen Chile ganz allge» 
mein Statt hat, iſt an kein Gedeihen des Land» 
baued zu denken. Der dürre Sommer ift zu 
lang und die Feuchtigkeit der regnigen Winters 
zeit hält nicht lange'" genug vor, um den von 
größeren Flüffen entfernter liegenden Ländereyen 
die noͤthige Wäfferung zu geben. Der Chilene 
muß daher darauf bedacht feyn, ihnen diefe auf 
fünftlichem Wege durch Candle zu verfchaffen, 
und er verfteht fich, wie der Bf. verfichert, glei) 
den alten Peruanern trefflih darauf, ohne die 
Fünftlihe Nivellierung und ohne die Inftrumente, 
deren man ſich im Europa zu gleichem Zwecke 
bedient, über die ungünftigften Grundflaͤchen den 
dünnften Wafferfaden dahin zu leiten, wo er ihn 
gebraudht. Fuͤr das Recht, Canäle anlegen zu 
‚dürfen, müffen oft große Summen bezahlt werden. 

Die Kecpauinfrumente find zum Theil noch 
fehr unvollommen, namentlich bey den ärmern 
Landleuten, welche fih 3.3. ftatt der Egge nicht 
felten zufammengebundener Bündel der dornigen 
Acacia (Mimosa cavenia) bedienen, und diefel: 
ben entweder mit Steinen befchmweren , oder eine 
Kuhhaut darlıber herlegen, um ſich mit Weib und 
Kindern darauf zu feßen und fo lange auf dem 
Zande herum ziehen zu laffen, bi der Samen 
untergeegget iſt. — Bon den Setreidearten, welche 
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in Europa ein Gegenftand bed: Aderbaued find, 
behauptet in Chile der Weizen den vornehmften 
Pla, Rocken kennt man gar nicht und Gerſte 
wird. erft häufiger angebauet,, nachdem feit der 
vermehrten Dandelöthätigfeit hin und wieder Bier: 
brauereyen erftanden. waren, woburd öftere Nach⸗ 
frage. nach ihr entfiand. Hafer würde gut ge 
deihen, da fich eine- Art desfelben wild in Den 
Anden ‚findet, welde nicht: nur üppig, wächft, 
fondern auch ein treffliches Futter liefert. . Man 
sieht indeß vor, die Pferde in den Städten mit 
Berfte und auf dem Lande grün zu futtern. oder 
weiden zu laſſen. | 3 
Dann handelt. ber: Verf, von ben bey der ers 
ften Colonifation Chile's eingeführten Majoraten, 
von. dem Syſteme der Inquilinos, und heilt trefs 
fende und ausführliche Bemerkungen über. den 
wahren Werth der Ländereyen, über deren Frucht⸗ 
barfeit,. über die Gerealien: überhaupt und deren 
Ertrag, über den Handel. mit- denfelben und über 
andere Producte des Feldbaues mit. Auch des 
bier. fehr vernachläffigten Gartenbaued , und ber 
nicht minder fchlecht betriebenen Baumzucht, der 
Viehzucht, bed vorzüglichfien Zweige der Chi— 
lenifhen Landwirthſchaft, und des Handels mit: 
den, Ergebniffen derfelben, imgleichen der hieſigen 
Pferde, geſchieht hier. noch, beſondere Erwähnung; 
Dann folgen ſehr intereffante Mitteilungen von 
den. ‚botanifchen und ‚zoologifhen Unterfuchuns 
gen, welche der Verfaſſer auf mehreren. Ercurs 
ſionen von ber Hacienda von Concon aud.-uns 
ternahm. — 

— ai 


(De Beſchluß im naͤchſten Stud) - 
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Beſchluß der Anzeige: Reife in Chile, Peru 
und auf.dem Amazonenftrome während ber 
Sabre 1827 — 1832 von Eduard Poͤppig zc.zc. 
- Der Reichthum an. neuen oder noch ungefehes 
nen Dingen aus allen Reihen der Natur, wel 
chen der Bf. (bon nad) einem: Aufenthalte von wer 
nig. Tagen: in der Umgegend bemerkte, lockte ihn 
bald ins: Weite. :. Das Nächte, was er uns hier 
befchreibt, find bie Mufchelanhäufungen und Duͤ⸗ 
nen; welche ſich dem. Fluffe :ded Thales von Cons 
con und der Meereöfüfte entlang finden . Dan 
folgt die Befchreibung einer Excurſion nad) ‚der 
Junta de Quintero (einer ifolierten weit in das 
Meer: hinaudtretenden Felfenfpige) und ben Pas 
gunas (halb gefalzenen. Seen) de Quintero, Sie 
lieferte reiche Ausbeute, gleich wichtig dem Bo⸗ 
tanifer wie..dem Zoologen. :Unter mehreren uns - 
befannten Thierarten fand der Verf, ein von den 
Einwohnern wegen: den Inurrenden Zönen, wels 
che. es im. Zorne von fich gibt, mit dem Namen 

(154) 
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Gucurrito ‚belggted,, Meines Gäugethier, das 
den Europdiihen Maulwürfen darin ähnelt, daß 
es gleich ihnen ıgeift, nur unter. der Erde lebt und 
aͤuch nicht viek größer iſt, als dieſe, beſonders 
merfwirdig und einer ausflhrlicheren Beſchrei— 
bung werth, da es bis jegt den Naturforfchern 
noch. immer „entgangen iſt. "Die und fand 
er mit zahllofen Geſeliſchaften der ſchoͤnſten Schwaͤ— 
ne bededt, deren ſchneeweißes Gefieder auffallend 
gegen das fammetartig glänzende Schwarz Des 
Halfed und Kowfeh 'ablah. Er verſichert, Daß 
ed keine Uebertreibung ſey, wenn er behaupte, 
auf einer einzigen diefer etwa eine Quadratſtun⸗ 
de Oberfläche enthaltenden Lagunen mehr alö 
zweptaufend Stück derfilben gezählt zu haben. — 
Den Schluß des dritten. Kapitels macht die Be: 
fhreibung der Flora an der Küfte und in den 
ſchattigeren Thaͤlern, und die Schilderung der 
Lage. eined: vereinzelten Natınforihers. Man 
muß. Diefe letztere ſelbſt leſen, um zu begreifen, 
daß nur der außerorbentlichhte Eifer. fiir Die Na= 
urwiflenfhaft:e8 vermag, jo viel Unannehmlichs 
keiten Zroß. zu. bieten, wo die einzige Entfchädis 
gung‘ für die: zu ertrageriden zahlloſen Entbehs 
zungen in dem: Gewinne beſteht, den feine Fors 
ſchungen ihm bringen: In der erſten Anmers 
fung zum dritten: Kapitel führt: die Befchreibung 
. Ber: von un -bereitd: mehrfach erwähnten Dacienda 
yon Concon den Verf, zu dehrreichen Betrach⸗ 
trachtungen “über. daB Ungewiſſe kleiner Nieder: 
doffungen: in Suͤdamerica und die daher entſte⸗ 
hende Unrichtigkeit der Karten. — Die zweyte 
Anmerkung beruͤhrt einen allgemeineren Gegen⸗ 
ſtand, maͤmlich Die: vulcaniſche Thaͤtigkeit mitten 
im; großen ſuͤdlichen Ocean, die uni fo, auffals 
lender iſt, als fie im "großen. Entfernungen . fos 
woehl vom feſten Lande als von ;ben einzeln lie 
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genden Inſeln bemerkt wird, — Die-dritte und 
Icgte der Anmerkungen zu dieſem Kapitel ent— 
hält eine genauere rein wiffenfchaftliche Beſchrei— 
bung des vorgenannten. Gucurrito, welchem er 
den Namen Psammiomys beylegt. Die Dimens 
fionen, welde er von den einzelnen Zheilen ans 
gibt, find vom einem kurz zuvor geitorbenen 
Thiere entnommen, | 
Das vierte Kapitel unferer Neifebefchreibung 
enthält des Berf. Neife nach den Anden von 
Santa Rofa, und der intereffanten Mittheis 
Inngen fo viele, daß uns die Auswahl. deffen, 
was wir unfern Leſern der vollftändigern Uebers 
fiht wegen hier wiederzugeben wuͤnſchen, Feines 
weges leicht wird; wir werden und daher auch 
hier meiftens mit einer bloßen und zwar fehr 
kurzen Anzeige deffen, was fie hier zu fuchen has 
ben, begnügen muͤſſen. | 
. Eine Sıilderung des Sommers im nördlichen 
Chile ſtoͤßt uns bier zunaͤchſt auf, indeß ift biers 
über auch fchon früher Manches mitgetheilt wors 
den, fo daß wir uns bierbey nicht aufzuhalten 
. brauchen. Dann folgt eine Befchreibung der ges 
woͤhnlichen Art in Chile zu reifen, die übrigens 
‚mit geringen oͤrtlichen Veränderungen auch in 
Peru und Columbien diefelbe if. Allerdings 
verdiente ‘fie bier einen Pla und muß von je: 
dem gelefen werden, der in gleicher Abficht wie 
‘der Verf, in jenen Gegenden zu reifen gedenft. 
Der Weg von Balparaifo nach Santa Roſa de 
‚108 Andes und Mendoza, den die Neifenden ges 
woͤhnlich zu mwählen pflegen, führt über bie 
Hauptſtadt St. Jago uünd iſt der einzige in Chile, 
‚ber den Namen einer Kunftftraße verdient, Der 
erfte Eintritt in St. Jago machte einen günftis 
‚gen-Eindrud auf den Verfaſſer. St. Jago gilt, 
"verfichert er, in Chile für einen verhaͤltnißmaͤßig 
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ungefunden Ort, wa3 er denn burd eine Mors 
talitätötabelle von zehn Monaten während der 
Sahre 1831 und 1832 zu bewähren ſucht. — 
Wir haben indeß eine ausführlichere Schilderung 
diefer fihönen Stadt von einem zu gleicher Zeit 
und in gleicher Abficht in diefen Gegenden Suͤd— 
americad ſich aufhaltenden Meifenden vor ung, 
welcher uns einen beffern Begriff von ihr bey: 
beybringt. Nach ihr wird man vielmehr ver: 
fucht, einen. in regelmäßigen Quadraten erbaus 
ten Drt, der durchgehend fech& und dreyßig Fuß 
breite, in ihrer Mitte mit Rinnen voll von flarem 
fließenden Waffer verfehene Straßen und fall 
lauter fchöne geräumige Häufer hat, für gefund 
zu. halten. — Die Bevölkerung von St. Jago 
gibt der Bf. nach einer halb officiellen Schäßung 
(nicht Zählung) vom Jahre 1831 auf 60,000. 
Seelen an. Eine in einem oͤffentlichen Blatte*) 
“ mitgetheilte Angabe, welche die Zahl der Bes 
wohner ber Dauptftadt auf 65,675, und zwar 
nach einer officiellen Zählung vom 10. December 
1830, bringt, fcheint ihm unbekannt geblieben 
zu feyn, obgleich er behauptet, daß genaue Zaͤh— 
Iungen noch immer nicht vorhanden feyen. Das 
felbe fagt er auch von der Bevölkerung der Re— 
publik Chile Überhaupt, die er dann mit der 
von Peru zufammenftellt und vergleicht, obne 
jedoch zu einem ficheren Refultate zu gelangen, 
Auch die ferneren Mittheilungen find nicht uns 
wichtig und man lernt aus ihnen den jungen 
reyftaat von Chile ziemlich genau Fennen.. So 
priht er. von dem Uebel der Kaften und fagt, 
‚wohl nicht mit Unrecht, daß hier die geringe 
Zahl derfelben, wie überhaupt der Farbigen, zum 
‚Theil ald eine Miturfache anzufehen fey, daß 
*) a ER: M. 15. 23. vom 1, December 
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fi die republicanifche Verfaſſung habe fo ſchnell 
entwideln koͤnnen. — Die in "Chile lebenden 
Menfchenraßen werden bier mit. vier Namen be: . 
zeichnet ;. fie find Cholos (gleichbedeutend mit dem 
Morte Meftizo der Peruaner), Chinos, Indier 
und Neger. Bon legteren find kaum noch einige 
hundert in ganz Chile vorhanden, auc find’ de: 
ren nie fehe viele Dort gewefen, Der General 
San Martin errichtete während ded Befreyungds 
Frieged in der republicanifchen Armee eine eigene 
Abtheilung von. Schwarzen und. ließ unter feis 
nen zu Erringung der Freyheit ergriffenen Maßs 
regeln eine der erften die Aufhebung des Negers 
felauenhandeld feyn. Seine Zeinde haben ihm 
nachgeſagt, es fey ein geheimer Befehl von ihm 
geweien, dieſe Schwarzen ftetd auf die gefähr: 
üchſten Poſten zu ftellen, wo fie dem Schwerte 
der Spanier unfehlbar verfallen waren, Go vief 
ift gewiß, daß nur wenige von ihnen aus Dies 
fem mörderifchen Kriege zurüdgefommen find, 
In manchen Gegenden: Chiles fol ein Neger jet 
eine eben fo große Seltenheit feyn, wie in 
Deutichland, . | | 
Die Gegenftände, ber welche fich der Verf. 
noch fernerweit in diefem Kapitel auslägt, find 
die in Chile vorherrfchenden Kranfheiten und ber 
Zuftand der Arzeneytunde, die Verhältniffe der 
GSefellfchaft in, St. Jago, der politiihe Zuſtand 
des Volks, die Finanzen, die Armee und die 
Marine, der Stand der willenfhaftlihen Bils - 
dung, die Guefta de Chacabuco (ein rechtwinks 
licher Ausläufer der Anden von 2656’ Engl. Höhe, 
deſſen Sipfel herrliche Ausfichten darbietet), Santa 
Mofa de lo8 Andes (eine Eleine aber wohlhaben; 
de und überaus malerifch gelegene Landftadt), die 
Gactuövegetation, die Anfiedelung in den Anden, 
da in den dürftigen Hütten der ummohnenden 
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Bewohner einer tiefen Bergſchlucht Fein Unters 
fommen zu finden war, eine Ercurfion nach. der 
Gumbre (dem höchften Puncte in den Anden auf 
der Handelöftraßge von Santa Rofa nah Men: 
doza) und deren nähere Befchreibung, eine Schil« 
derung bed allgemeinen Sharacters und des Wins 
terd der Anden, einige Eycurfionen, der Berg: 
bau Chiles, und endlich ded Verf. Abreife nach 
- Mendoza, das er indeß nicht erreichte, Beym 
Durchſetzen dur einen wilden Bergſtrom ward 
er dur die Fluthen deöfelben fortgeriffen ‚und 
. gerieth in die augenfcheinlichfte Ecbensgefahr, aus 
der ihn nur fein Diener durch den ihm zugemwor: 
fenen Laffo zu retten vermochte. Geine Mauls 
thiere mit dem Gepäd gingen aber verloren und 
ibm blieb wenig mehr als das nadte Xeben, 
Wir glauben gern, daß biefer Verluft dem Verf, 
. Doppelt empfindlich war, da er ihn zur augens 
blicklichen Ruͤckkehr nach Valparaiſo zwang, ins 
dem das Gepaͤck der ertrunkenen Maulthiere ſei— 


ne Heine Reifebibliorhef, feine Inſtrumente, bie 


mancherley Kleinigkeiten, ‘deren ein reifender Nas 
turforfcher zur Erreihung feined Zweckes bedarf, 
eine Menge von Papieren und Zeichnungen, und 


einen Theil der mühfam erworbenen Sammluns 


gen von Naturalien enthielt. 

Unter den Anmerfungen zu diefem vierten Ka: 
pitel ift e8 befonders die zweyte, auf welche wir 
hier noch aufmerffam machen wollen, Freunde 
‚ edler Metalle werden bie Nachrichten, welche der 
Verf. hier über die neu entdedten Silberminen 
pon Coquimbo mittheilt, nidt ohne Intereſſe 
Iefen, Man erzählt eine aͤhnliche Geſchichte von 
diefer übrigens ganz neuen Entdefung wie von 
der zu Potofi in Peru. Was da einem feine 
Ziegen verfolgenden Hirten glüdte, widerfuhr 
bier einem armen Holzhauer im Monat May des 
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Jahrs 1832. Sein: Geheimniß blieb: indeß, nich 
lange verborgen. Die Geldgier zog in, kurzer 
Zeit an 83000 Menfchen hierher, die alle, und 
nicht vergeblich, nah Silber ſuchten. Man: bat 
Stüden diefed edlen Metall in gediegenem Bus 
ftande gefunden, deren Werth mehrere hunder 
Thaler ibeteug,,::und der Verf. ſah ſelbſt eins, 
dad man: auf 700 Thaler ſchaͤtztee nu 
: Der. Unfall; welcher. Herrn P. in den Anden: 
von "Santa Mofa sauf dem Wege nach Mendoza 
traf, . hatte seine. gaͤnzliche Veraͤnderung ſeines 
Reiſeplans nothwendig gemacht. Er beſchloß, ſei⸗ 
ne Reiſe nach dem ſuͤdüchen Chile zu Waſſer zu 
machen und; fuhr auf einer Peruaniſchen Briggs 
welche. zunaͤchſt nach Zalcahuano beſtimmt wars 
von. Valparaiſo nach diefer Beinen Hafenſtadt ab, 
um von danweiter ins Innere des Landes zu, 
dringen. Talcahuano iſt uͤbrigens ein ſo ung 
ſcheinbarer Ort, daß man in Europa Bedenken 
tragen wuͤrde, ihm ben: Namen eines Fleckens 
beyzulegen. Er beſteht aus zwey ſchlecht gebau⸗ 
ten Straßen“ und zählte im Jahre 1828 an «ls; 
‚gentlichen » Häufern' nicht. mehrals 125, in de⸗ 
‚en 1500: 1600 Menſchen lebten; gleichwohl 
iſt ‚er. der Sicherheit ſeines Hafens sand ber Keichee 
tigkeit, ihn zud vortheidigen/ wegen nicht unwich⸗ 
tig: für. die Republik. ts NorAsısu Idrag 
Auf der Fahrthlerher fegelte; die Fortuna; auf 
welcher: unſer Reiſender ſich hefand, die mehra: 
fach berühmt gewordene Inſel Juan: Kermandezi 
vorbey. Ein: Verſuch des Capitaͤus, daſelbſt auf 
einige Tage vor Anker zu gehen, wollte trotz vieken! 
Anſtrengungen nicht gelingen, da das ſchlecht ſe⸗ 
gelnde Fahrzeug dem Steuerruder hey dem bern 
..aus heftigen ‚Winde, durchaus nicht gehorchen 
wollte. Gleichwohl gibt ung Herr P. eine aus⸗ 
führliche Belchreibung von: dieſem cinfomen (Eur 


a 
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lande, die, Ref mit anhaltendem Intereſſe geles 
ſen hat, Ihm fielen.alle die Eindräde:ein, "wel; 
che einſt in ſeinen Kinderjahren die Schickſale 
des Robinſon auf ſeiner einſamen Inſel auf ihn 
gemacht hatten. ST 2 


So ſchlecht der Eindruck war, welchen die 
Kuͤſten des nördlichen Chile auf: den Verf. ges 

Macht hatten, ifo bortheilhaft war der. der Küfien 
des Süden‘ dieſes Landes, Die Anfiht der Bay 
von Zalcahuano: fchildert er fo ::wie die Umges 
gend. als fehr reizend und anmuthig. Nicht 
ſchroffe dürre: Felfenwände, fondern. flache grüns 
bewaldete Huͤgelreihen zeigen ſich hier den freu: 
beglänzenden Biden des landenden Seefahrers 
Belonders reich find. die hiefigen. Küften an Sees 
82 aller Arten, unter denen ſich auch 

allfiſche und Robben befinden, auf die: bier 
fleißig Jagd gemacht wird. ‚Die Menge der mit 
wenig Ausnahmen eßbaren Seethiere ift fo: aus 
Berordentlich, daß der ärmere Theil der Bewob: 
ner von Zalcahuano faſt ausſchließlich von ihnen 
lebt. Es gibt allein an Krabben und Krebſen 
Über zwölf verfchiedene Arten y- die alle gegeffen 
werden , : und unser denen ſich mehrere. befinden, 
welche ſich durch Groͤße und: Schmackhaftigkeit 
boͤchſt vortheilhaft auszeichnen. Der Werf. bes 
ibt mehrere : biefer zum Theil bey nnd. noch 
| unbekannten, Thiere, ‚An ibn: wende fich der Les 
ſer ſelbſt, wenn. er Ausführlichkeit Liber: fie und 
andere im fünften: Kapitel von demſelben abaes 
handelte, zum Theil ſehr intereſſante, Gegenſtaͤn⸗ 
de in Erfahrung zu bringen wuͤnſchi. Ref. be⸗ 
gnuͤgt ſich damit, bier. noch. einige kurze Anzei⸗ 
gen von dem zu machen, was am Schluſſe die; 
. 168 Kapitelö über ben jegigen Zuſtand der einft 
fo: blühenden, jegt aber fo tief gefunkenen Haupte 
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ſtadt des ſuͤdlichen Chile, Concepeion,..;mitges 
theilt wird. —— —— 
ECEoncepcion war, einſt St; Jago ganz. gleich 
an Groͤße, Macht und Anſehen. Hier wohnten 
bie aͤlteſten und reichſten Familien Chiles und 
die wohlhabenden Eigenthuͤmer der umliegenden 
fruchtbaren Güter, ‚vorzugöweife gern. Das ims 
mer grüne Land des Südens war ihnen lieber, 
ald der duͤrre Norden, » Hier. war der Sig einer 
Niravinplat » Bepierung und eined Biſchofs, bier 
wohnten eine Menge Altipanier, die ſich, wenn 
fie: fih daheim ein unabhängiges Vermögen ers 
worben hatten, bierher zurüdzogen, um den Reſt 
ihres Lebens in einem Lande zu verleben, dad 
fie hinſichtlich ſeiner Schönheit no. über ‚Die 
ſchoͤnſten Provinzen: ihres Waterlandes flellten, 
So: ward hier eine Wohlhabenheit und ein Glanz 
verbreitet, der Concepcion wohl zur Nebenbuhles 
rin; von: ‚St. Jago machen, konnte, - Aber alles 
biefeö, vernichtete der zerflörende Revolutionskrieg, 
der. zwar dem Lande die langerfehnte Freyheit 
brachte. jedoch auch manchen. Drt Dergeftalt vers 
beerte, .daß noch eine lange Zeit dazu gehören 
wird, ſich von dem. erlitteuen. Unfalle wieder em⸗ 
por zu richten. In. diefem Falle. befindet fich 
Gonceprion. Einft durch feinen Reichthum und 
die Bildung feiner Einwohner im gefelligen- Ums 
gange, durch die Gaſtfreyheit derfelben; und durch 
bie. Schönheit der. hieſigen Frauen in ganz Suͤd⸗ 
america;, berühmt ‚war #5 im Jahre 1828 eine 
große Ruine. Nur: die ſeitdem allgemein einges 
tretene politifche Ruhe: und die Schönheit des 
Landes, dem die Natur feine fchönften Gaben 
mit vollen Händen zuzuwerfen nicht ermiüdet, 
en eine Wiederkehr der einſt ſo ſchoͤnen Tage 
offen. eo 
Die dem fünften Kapitel beygefügte Anmer⸗ 


— 
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kung enthaͤlt ſchaͤtzbare Beyhtraͤge zur Geſchichte 
des Handels von Chile, die dem Sammler! von 
Materialien diefer Art- nie unwillkommen feyn 
werden. "Wir koͤnnen indeß hier keine weitere 
Notiz‘ davon nehmen, da uns noch Werfchiedes 
ned von dem, was der Verf, im fechöten "und 
legten’ Kapitel: dieſes Bandes erzaͤhlt, anzuzeigen 
übrig Reiben ss 
Der Winter wär’ zu Ende und mit ihm des 
Berfaſſers Aufenthalt in Talcahuano. Das Ziel 
feiner nächften Reiſe zu Erforſchung des Innern 
von Sid Chile waren die Anden von Antuco. 
Hier in dem: Heinen Doͤtfchen, und zwar von 
‚den bewohnten Orten des Bandes der aͤußerſté 
Puntt“gegen Oſten, wollte er fuͤr den bevorſte— 
henden Sommer fein Standquartier errichten und 
von da aus ſeine weiteren Ausfluͤge unterneh⸗ 
men. Ein ſicherer Anhaltepuntt war, hier um 
fo nothwendiger, als jenſeit der Grenzen: Chiles 
das Land nicht von civiliſierten Nationen bes 
wohnt iſt, ſondern von indiſchen Voͤlkerſtaͤmmen 
durchzogen wird, welche gerade nicht. im: fried⸗ 
lichſten Verkehr mit den Chilenen ſtanden. Eben 
jet waren hier wieder die blutigſten-Feindſelig⸗ 
Peiten ausgebrochen, und: Herr P. fand, als er 
fi feinem Ziele nahte, die ganze Gegend allars- 
miert, weil man mit jedem Augenblide: inet 
_ Weberfall der räuberifyen Molucen » Nation era 
wartete. — Man wird dieſer Urfachen ‘wegen 
. leicht: begreifen, daß des Verf. Reife in dieſe 
‚Gegenden nicht gefahrlos. war; wir wollen ihm 
aber feine Erzählung nicht kuͤrzen, fondern un⸗ 
fern 2efern hier bloß bemerklich machen, daß eben 
diefer Theil feiner in -diefem Bande :befchriebes 
nen Reife vielleicht manchen derfelben intereffans 
ter erfcheinen möchte, als Vieles von dem. früs 
her Erzählten. Mir den Pehuencen war. der- 


J 
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Merk. fchon vor feiner Ankunft in Antuto zus 
fammen —— Ueber ſie laͤßt er ſich auch 
mit vorzüglicher Ausfuͤhrlichkeit aus. Nachdem 
er zuerſt fiber ihre geographiſche Verbreitung :ges 
fprochen, befchreibt er ihre Wohnungen, ſchildert 
ihre Kebensweife und Sitten, rühmt ihren Kunfts 
fleiß, macht und mit der Art ihrer Kriegfihrung | 
und der Hinrichtung ihrer Gefangenen bekannt, 
- erzählt und von ihrem Verhalten im Frieden‘ und 
gibt mande intereffante Nachricht uͤber ihre Res 
ligion,, ihren Aberglauben,, ihre Heilkunſt und 
endlich dıber ihren Muth im Tode. MBeyider 
Hinrichtung eines gefangenen Haͤuptlings war er 
felbft zugegen; die Art derfeiben ift aber wenig 
von der der nordamericanifhen Wilden verfchies 
den, ‘von denen wir in älteren uud neueren Reis 
febefchreibungen Beyfpiele genug gelefen haben; 
Auch die Todesverachtung der Pehuenden, von 
der er hier gleichfalls" ein Beyſpiel ‘als Augene 
aeuge erzählt; ift nichts Ungewöhnliches und 
ommt faft bey allen wilden Nationen vor, . Die 
einen kriegeriſchen Geift befigen. — Eine mit 
gefahrvollen Mühfeligkeiten und Befchwerden eis 
gends zu diefem Ende unternommene Ercurfion 
nad dem Auiflay » Leuvu, dem Fluffe der’ Quil⸗ 
lajad, trug dem Verfaſſer die Bekanntſchaft ded 
Araucaria und eine Partie frifhen Samend 
biefes den Indiern der Patagonifhen Anden ſo 
nügliben Baumes ein, welchen er im J. 1829 
nach Europa fandte, wohin bis dahin hoch Fein 
frifcher Same gefommen wat. Der Baum ift 
- von riefiger Größe und dehnt fih in ungeheuern 
Mäldern aus. Er trägt Früchte, welche an 200 
ebare Nüffe enthalten, die den Indiern für das 
ganze Jahr einen großen Theil ihrer Nahrung 
liefern und an Geftalt der Mandel, aber von 
doppelter Größe, gleichen. Geröftet iſt der Ge 
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ſchmack derfelben der füßen Kaftanie aͤhnlich, 
auch verfiehen die Frauen eine Art von Mehl 
und ſelbſt Gebaͤck daraus zu verfertigen. Bey 
dem -allen ift das Einfammeln des. Samens fall 
mit gar Feiner Mühe verfnüpft, da der Baum 
ihn von felbft und zwar in fo großer Menge ab; 
wirft, daß der Boden damit bededt: it und ber 
rößte Theil desſelben unbenugt liegen. bleibt, 
an kann diefen eben. fo. fhönen als feltenen 
Baum mit volflommenem Rechte die Palme. ber 
Anden nennen. Das Holz; feines Stammes 
Bann zum Bauen benutzt werden und durch das 
Aufreißen der Zweige oder das Abbrechen der | 
Schuppen der unreifen Früchte gewinnt. man | 
‚ein: Darz, deffen Geruch angenehm ift und nah | 
den medicinifchen Anfichten der Ghilenen die hef— 
tigften rheumatifchen. Kopffcehmerzen heilt, wenn | 
man es Außerlib auf den Sig des Uebels legt. 
Wir eilen zum Scluffe unferer Anzeige und 
fügen ‚hier bloß noch hinzu, daß der Verf, das 
fehöte und legte Kapitel dieſes erſten Bandes feis 
ned Werks mit: einigen allgemeinen Bemerkun⸗ 
gen über den Volkscharacter der Chilenen und 
der Erzählung feiner . Abreife nah der Küfte 
fihließt; daß uns unter den Anmerkungen die 
erſte, welche eine kurze Geſchichte des Räuber; 
krieges Pincheiras und feiner Anhänger während 
ber. :Befreyungsperiode enthält, die vierte ,. im 
welcher der von den. Einwohnern feiner Lage 
wegen Isla de la Lara „genannte oͤſtliche Theil 
der ‚fhönen Suͤdprovinz Gonceprion ne 
wird, und die fechdte Über die Indiervoͤlker Chi— 
led am meiften angezogen hat; und endlich, ‚daß 
wir- der N diefer intereflanten Reiſebe— 
fohreibung begicrig entgegen fehen. 
| ne Dr A. Düne. 
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Potsbam. 


Berlag von Ferdinand Riedel: Supplement zu 
Carl Normand’s vergleichender Darstel- 
lung der. Be ber Ordnungen der 
Griechen und Römer und der neueren Bau- 
meister. Herausgegeben und gezeichnet von 
J. M. Mauch, Architecten und Lehrer am 
K. Gewerbe- Institut zu Berlin. 1831. 16 
Kupfertafeln und 21 ©, erläuternder Text. | 

Har 3 M. Mauch, einer der Lehrer bed 
Preußiſchen Gewerbe» Inftitut8 — das unter der 
Leitung ded Geh. D.Regierungs:Rar) Beuth fo 
Eräftig eımporblüht, und ganz befonders Durch da 
rihtige Verhaͤltniß, in welches es Gewerb und 
Kunft zu bringen ftrebt, fördernd in beide eins 

reift, — welcher auch an dem treffliden Mus 
Rerwert Vorbilder für Fabrifanten und Hands 
werker' als Zeichner und Kupferftecher ausgezeichs 
neten Antheil genommen , fegt durch diefe Blaͤt⸗ 
ter ein Werk fort, welches die Architecten für 
ein ihren Sweden angemeffened Studium- der ans 
titen Architectur befonderd nüulich gefunden. ha— 
ben: Chr. Normand’d® Nouyeau Parallele des 
ordres d’Architecture, wovon auch bereitd eine 
deutſche Ueberfegung von M. D. Jacobi erfchie: 
nen iſt. Die vorliegenden Blätter enthalten Zeich⸗ 
nungen von Griechifchen Denfmälern, die Nor: 
mand noch nicht mitgetheilt hat, und welde doch 
theils an fich trefflih und lehrreich find, theils 
manche Puncte der- Confiruction, namentlich der 
Deden und der Rinnleiften über den Kranzges 
fimfen, erläutern, auf die man erft in neuerer 
Zeit befonderd aufmerffam geworden iſt. Meift 
find fie aus Werfen genommen, welde unfern 
Lefern anderweitig befannt geworden find, wie 
Stuartö Antiquities nebfi dem Supplementbande 
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von Coderell, Kinnarb und Andern, den Anti- 
quities of lonia in der neuen Ausgabe, den Un- 
edited antiquities of Attica, Hittorffs und 
Zanths Architecture antique de la Sicile. Die 
Pilaſter, Capitäle aus der Gella des Tempels des 
Apollon-Didymaͤos von Milet find nit aus den 
Jonian antiquities, fondern aus eimem weniger 
befannten Werfe genommen, worin fie allerdings 
noch forgfältiger abgebildet zu feyn fcheinen: Leew- 
is Vulliamy:. Examples of ornamental 
sculpture in architecture, drawn from the 
originals in Greece, Asia minor and Italy, 
in the years 1818— 1821. Beſonders ſchaͤtzbar 
- aber find die Zeichnungen Päftanifber Alters 

- thümer, welche Herr Mauch auf einer Reife durd 
Stalien kurz -vor der Herausgabe diefed Werks an 
Dre und Stelle aufgenommen. Nach diefen ift 
erftend, auf Taf. 1, die Dorifhe Ordnung ded 
Heinen Zempeld von Paͤſtum (der Geres) zwar im 
Ganzen wie.bey Delagardette, aber doch mit wes 
‘- fentlihen Berbefferungen und Zufäßen gegeben, 
und dann auf Zaf. 15 ein Pilaſter- und ein 
Säulen » Gapitäl von dem Tempel mitgetheilt, der 
erft in den neueften Zeiten, feit 1830, befonderö 
durch‘ dad Verdienſt Preußifher Kuͤnſtler, des bes 
rühmten Bildhauerd Rauch und des Architecten E. 
Wolf, die Aufmerkjamkeit auf fich gezogen hat, 
und durd die von der Neapolitanifchen Regierung 
veranftalteten, von Hn Cav. Pietro Biandi ges 
‚leiteten Nachgrabungen genauer "bekannt geworden 
ift. Die Gapitäle diefeö Tempels, welche fich theild 
an Drt und Stelle, theild in dem erzbifchöflichen 
‚Pallaft zu Salerne, theild in dem Haufe des Hn 
‚Bellelli zu Peſto gefunden haben, find auf eine 
‚auffallende Weife verziert, indem an jeder Seite 
fiber einer Reihe von Acanthusblättern Voluten 
von eigenthuͤmlicher Form fih.emporheben, welche 
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bie Eden des Abacndıtragen, dazwifchen.aber in 


Hautrelief der Kopf einer Gottheit (in den beiden 


bier :mitgetheilten Eremplaren der Pallad und des 
Mercur) angebracht ift: das Ganze offenbar einem 
fpatern Römischen Style angebörig. Einen fons 
derbaren. Gontraft mit. diefen Säulenverzierungen 
macht nun-aber dad Gebälf, wovon wir bedauern, 
daß nicht auch ein Stück hier mitgetheilt worden 
iſt; welches in dem altdorifchen Styl der uͤbrigen 
Denkmäaler von Paͤſtum, namentlich ded großen 
Herajiplen: Tempels, conftruiert it, aber fich vor 


‚biefen noch durch die altgriediichen Sculpturen 


auszeichnet, von denen fich Einiges daran erhalten 
bat. Man hat indeg den Widerfpruch, der in der 
Gombination diefer Arcitecturftücde liegt, ſchon 
hinlaͤnglich aufgeklärt durch die Annahme einer 
fpätern Reflauration, wobey das Gebaͤlk eines äls 
teren Tempels aus der Blüchezeit Pofeidonia’s als 
brauchbar beybehalten, aber Säulen im Sefchmade 
der damaligen Roͤmiſchen Colonie untergeftellt wurs 
den. Die legte Tafel, welde ald Frontiſpiz dient, 
ift, der polychromen Architectur gewidinetz ſie gibt 
dad Gebaͤlk, Gefimd und Dad eines Doriichen 
Tempels. mit mehreren Details in volfländigem 
Farbenſchmuck, wobey Hittorffs Unterfuchungen 
über die Zempel von.Selinus, Architecture 
antique de la Sicile pl. 40 u. 47, zum Mufter 
enommen find, Das Werk ded Düc de Luvynes 

er Metapont, indem diefe farbigen Ornamente 


in der hat einen dem Character dieſer Architecz 


uur angemeffenern Eindrud gewähren, konnte von 
Hu Mauch für diefen. Zweck noch nicht benußt 
werden, & r 8, D. M. ? 
a Daunen | 
Die Geburtstagsfeyer S. M. des Kb; 


nigs WilhbelmIV. in Dameln am 27. und 
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23. Auguft 1835  befchrieben von Fri: ©. F. 
Schläger, Senior-Minifterii daſelbſt, 51 S. 8. 
erwähnen. wir fchon. wegen ihres wöhlthätigen. 
Zwecks zum Bellen der Prediger s und Lchrers 
MWitwencaffen dafelbft, , Ste- beginnt -mit- einer 
Befchreibung ded Feſtes, auf welche als Einleis 
tung zu der Feyer ein kurzer Abriß der Geſchichte 
unfers Landes folgt, die wir bauptfächlich des: 
balb bemerklich machen, weil fie uns ungefähr 
dad zu enthalten fcheint, was über diefen Ges 
genftand in Volksſchulen zu fagen-if. Es 
. Bönnte hier leicht zu viel gefchehen, wenn man 
die vielen Theilungen, und die daraud-hervorges 
benden vielen Regenten : Namen und Jahrzahlen 
dem Gedächtniffe der Kinder einprägen, und das 
durch Teiht das Ganze ihnen zuwider machen - 
wollte. ’ In’ der bier, gegebenen kurzen Ueberſicht 
wird man die Hauptpuncte angeführt - finden, 
melde die Lehrer dann meiter: zu erörtern haben, 
Mie fehr wir e8 auch billigen, daß auch in eis 
—— Volksſchulen die vaterlaͤndiſche Ge⸗ 
chichte mit in den Kreiß des Unterrichtöigezos 

en wird, fo muß doch das, was dem großen 
Haufe zu wiſſen Beduͤrflüiß iſt, hierdden Maps 
ab geben, und es wäre gewiß nicht uͤberfluſ, 
fig, wenn daruͤber den Lehrern weitere Beſtim— 
mungen gegeben würden. — Auf dieſen kurzen 
Abriß folgt die Rede des Hn Rector Hach mei⸗ 
ſter, die in dem feſtlich ausgeſchmückten Pros 
gymnaſium gehalten ward. Den Beſchluß aber 
macht die fehr zwedmäßige Predigt des Her - 
ausdgebers Die Beſchreibung des: mit allges 
meiner Theilnahme begangenen frohen Feſtes 
muß man in der Schrift ſelber nachleſen. 9 | 
| Ns 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





20l. Stuͤck. 
Den 21. December 1838. 





Leipzig.“ 

Geſchichte Macedoniens und der Reihe, mel: 
‘be von Macedonifchen Königen beberrfcht wur—⸗ 
den , von Dr. Eudwig Flathe. Erſter Theil: 
Bon den Urzeit bis zu dem Untergange des Pers 
ſiſch⸗Macedoniſchen Reihe. VIII u. 618 S. 

Es war ein laͤngſt gefuͤhltes Beduͤrfniß die 
Geſchichte Macedoniens und der Reiche, welche 
von Fuͤrſten aus Macedoniſchem Geſchlechte be; 
herrſcht wurden, mit einander verbunden behan— 
beit zu ſehen, um fo den ganzen Gang dieſer 
neuen Entwidelung mit einem Male überfehen 
zu können, Damit nun aber auch klar wilrde, 
wo wir:in diefem Theil der Gefchichte zu der 
möglichen Gewißhelt und Volftändigkeit gelangt, 
und wo noch durch neue Unterfuhungen Luͤcken 
auszuffillen find, fo Schloß fich hieran die Horde 
rung für den Gefhichtfchreiber, die Mefultate 
aller bis dahin Über beide Bag —— angeftell: 
ten Unterfuchungen in feiner Darſtellung zufams 

[155] 
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menzufaffen., Vorzüglich das Erfiere,hat der Bf. 
des ——— erfes * * gefaßt, und 
ſich zur Aufgabe geſetzt die Geſchichte des Mace⸗ 
444 — nicht 5 J 

fondern in allen Verzweigungen nach Außen hin 
zu verfolgen; doch will es uns ſcheinen, als ge: 
nuͤge bier eine ‚bloße 38 e⸗ 
donier nicht, ſondern dag man in ihnen nur bie 
Träger einer neuen Entwickelung, dieſe ſelbſt aber 
als das hoͤhere, daher auch der Darſtellung zu 
Grunde zu legende Princip‘ anerkennen müfle: 
Diefe geiſtige Einheit aber. nicht bloß im Allge⸗ 
meinen aufzufaſſen, ſondern auch in —— 
Erſcheinungen nachzuweiſen, iſt allein bey der 
forgfaͤltigſten, oft wiederholten Durcharbeitung des 
ganzen Stoffes moͤglichz und nur fo erhält die 


Arbeit einen wahrhaft objectiven Character. Diefe - 


Weife der Gefchichtichreibung: finder ſich nicht in 
‚dem vorliegenden: Werke, ſondern die erſte Jub- 
jective Auffaſſung iſt durchaus vorherrſchend, und 
ſpricht ſich in der vorwiegend ——— —— 
ſtellung aus. Die letztere gewinnt freylich da— 
durch an Einheit und Lebendigkeit, und man fuͤhlt 
es nicht ohne Bergnlngen); daß dad Ganze aus 
einem Guffe gearbeitet: iftz aber es ift seinmal 
nicht: genug daß man. die Quellen obenhin lieft 
und darnach Geſchichte ſchreibt, fondern, was man 
auf. diefe -Weife gefunden ‚«ift. gerade in der bier 
behandelten: Zeit oft. fo ſpaͤrlich und unzuverläffig, 
daß. es der gemaueften Kritik bedarf, Nur durch 
firengere. Prüfurig der Quellen und eine höhere 
Anfhauung der Gefchichte: iſt es ‚allein. möglich, 
auch uns einige Vorzuͤge den alten Geſchichtſchrei⸗ 
bern gegenüber zu ſichern, denen wir in ſo vielen 
anderen. Beziehungen nachſtehen muͤſſen. Von 
einer ſolchen Sichtung der Quellen iſt aber nir⸗ 
gends im ganzen Werke eine Spur, und wir har 


* ne 
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loß in ſeiner Heimath, 
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ben Feine Begebenheit gefünden, die durch Tritt: 
——— des Verf. neues Licht erhal⸗ 
tem hätte, obgleich es der dunkeln Puncte auf jes 
nem Gebiete no fo manche gibrz man betrachte 
z.B. nur die der Sclacht bey Chaͤronea unmits 
telbar vorhergehenden und nachfolgenden Zeiten) 
wie wir fie in den verfchiedenen Duellen finden,» | 
etwas genauer, und man wird Der chronologi⸗ 
ſchen und hiſtoriſchen Schwierigkeiten in Menge 
antreffen, welche freylich dem Verf. verborgen 
blieben, da er, wie die ganze neuere Literatur 
über feinen Gegenſtand, fo bier insbeſondere die 
Unterfuchiingen „ welche bey Gelegenheit der Des 
mofthenifhen Reden Über die Gefchichte jener Zeit 
—— find, gar nicht benutzt hat. Eben weil 
er mach der Weife aller zu fehr ſubjectiven His 
fiorifer fich bemüht, Alles im Ganzen und Gros 
gen und mit einem gewiſſen Glanze darzuftellei, 
bat er oft das Unfcheinbare, aber deshalb nicht, 
minder tief Wirfende übergangen. Er felbfi 
macht 3.8, in der Borrede das Geftändniß, fein 
Zweck fey geweſen, das In= und Aufeinander⸗ 
wirken der Zuſtaͤnde und —— welche das 
Feine Reich Macedonien fo ſchnell von ‚den un: 
terften zu den oberften Stufen des Staatslebens 
gebracht hätten, mit möglichfter Klarheit darzu⸗ 
ſegen, aber eben’ daher ſey es auch gekommen, 
Dinge, welche man jetzt gern mit dem‘ 
Namen “das innere Volföleben” bezeichne, von der 
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eine raͤſonnierende Darſtellung, bie. immer mit 
vollen Segeln vorwärts, eilt,. nicht. gut aufnehmen , 
laffen, ſo ſind ſie weggeblieben. us demſelben 
Grunde, und das iſt ein großer Mangel, iſt auch 
die nachläffige Behandlung der Chronologie und 
die Weglaffung alles Geographiſchen zu. erklären, 
auf, welches legtere nirgends. auch nur Die geringfie 
Küdfiht. genommen. ift, Endlich hängt ed mit 
einer. ſolchen ‚fubjectiven Darjtellung - eng. zufam; 
men, daß fie der: wahren Ordnung entbehrt, weil 
der Schriffteller ‚zu ſehr nad) dem erſten Eindrude, . 
nur aus fich heraus, fpricht, weil.er ‚den Gegen⸗ 
fand nicht völlig beherrſcht, bleibt diefer auch zum 
Theil eine ungeordnete Maſſe. So hat der Bf, 
in; feinem ganzen erften Theile, nur vier Abfhnitte, 
nämlich; die. Ürgefchichte Macedoniend, die Mas 
cebonifche Hegemonie in Griechenland, Die, Gruͤn⸗ 
dung des Perſiſch-Macedoniſchen Reiches, und zus 
legt der Untergang; deöfelben bis zur Schlacht bey 
Spfus. Weitere Unterabtheilungen fehlen, und es 
iſt daher. fehr fchwer ſich die Ueberficht zu erhals 
ten, befonders in. dem vierten Kapitel, weldes den 
Untergang, der Perfiih: Macedoniihen Monarchie 
behandelt, und mp wegen der vielfachen Verwicke⸗ 
lungen der Perſonen und Begebenheiten eine be- 
flimmt und klar ausgefprochene Verfheilung nad 
Nerioden und Gruppen zum Verſtaͤndniß unums 
gaͤnglich nothwendig it, PR 
Entſpricht nun dad Merk des Hn Flathe nicht 
den hoͤchſten Anforderungen, welde man an. eine 
folche Arbeit zu. machen berechtigt..ift, fo fragt es 
fih noch, was hat der Bf, denn auffeinem oben 
bezeichneten Standpuncte geleiftet- Hier kann das. 
Urtheil nun günftiger ausfallen, Wenn uns aud) 
nur die allgemein befannten Thatfachen erzähle 
werben, fo find diefe doch nicht andern vacher— 
zählt, fondern aus eigener, wenn auch nicht kri⸗ 


tiſcher oder ganz vollftändiger, Lertüre der Quellen 
geſchoͤpft. Die. Darftellung zeichnet ſich, wie bon, 
bemerkt, Durch eine gewiſſe Srifche und Lebendigkeit, 
aus, die nur biöweilen etwas zu uͤppig wuchert. 
Am beten Fonnte ſich natürlich die Behandlungsz. 
weile ded Hn Vf. da zeigen, wo ed nicht auf eins 
zelne Zhatfgchen, fondern auf das Bufammenfaffen 
allgemeiner Mefultate ankommt, alfo befonders 
bey ‚den Characteriftifen der handelnden Perfonen. 
Um wenigſtens ein Beyfpiel aufzuführen, machen 
wir auf die anziehende Characteriftif Philipps von 
Macedonien (I. 59— 65) aufmerkfam, nur koͤnnen 
- wir um fo weniger zugeben, daß Philipp von jeher 
- am, die, Eroberung Perfiens. gedacht habe, da der 
BE. ſich felbft nur mir Mühe-von diefer Annahme 
überredet. , Ebenfo find Die inneren Zuftände und 
politiſchen Berhältniffe, welche in Griechenland und. 
vorzüglich. in Athen mährend, der Regierung Phiz 
lipps herrſchten, ſehr gut Dargeftellt, 3.38. iſt mit 
Recht hervorgehoben, daß Philipp ſeine Erfolge 
nicht bloß der Thatloſigkeit Athens verdankte, wie 
feine Gegner und glauben zu machen bemüht find, 
Sm dritten Abfebnitt vermiffen wir eine beſtimmte 
Darlegung der Hülfsmittel, womit Alerander den 
Feldzug ‚eröffnete, fo wohl was das ‚Heer, ald was 
— angeht. Darin weichen wir aüch hier. 
von dem Verf. ab, daß Alerander fhon vor der 
Schlacht bey Arbela von den barbarifchen Voͤlkern 
: Die Deeresfolge gefordert und erhalten haben fol, 
Die Gründe daflır find rein negativer Art, und 
auch nicht einmalin diefer Beziehung Stich haltend, 
Mit welchem Rechte kann der Vf. fchließen, daß 


die zweyte Schlachtlinie der Macedonier bey Arbela, 


deshalb weil fie Arrian nicht näher bejlimme, aus 
barbarifchen Hülfsvölkern befanden habe? Das 
Stiljhweigen Atrians über diefen wichtigen Punck 

wäre feiner fonfligen Genauigkeit ganz entgegen, 
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und eine genaue Betrachtung der allerdings ſchwie⸗ 
rigen Stelle Arriand, verbunden mit der Erwägung’ 
des weiteren: Verlaufes der Schlacht weift nad, 
daß auch die zweyte Linie aus Macedoniich : Gries 
chifchen Truppen beftanden habe. Auch iſt es falfch, 
daß Arrian z.B. auf der Indiſchen Heerfahrt der 
barbarifchen Huͤlfsvoͤlker nicht oft genug gedenfe,; 
ja daß in feinen Quellen ihre Mitwirkung vielleicht 
abfichtlich in dem Hintergrund geftellt worden ſey; 
denn jene werden ja oft genug erwähnt, und es 
ift doch nicht zu laͤugnen, daß die Matedonier in 
allen Kaͤmpfen die Entſcheidung geben mußten. 
Daß Alerander bey der Belagerung vo Tyrus 
die Huͤlfsleiſtungen der Juden in Anfprud nahm, 
und ſich auch der Phönicifchen und Cypriſchen 
Schiffe bediente, iſt eben ſo wenig ein Beweis, 
daß damals ſchon Schaaren von Barbaren regels 
mäßig in feinem Heere kaͤmpften. Dieſes ger 
fchaby vielmehr erſt nach der Schlacht bey Arbela 
und befonderd nach der Ermordung des D ring, 
womit hberhaupt ein MWendepunct im Aleranders 
ganzem Verfahren gegen die Morgenländereintritt,' 
der nicht genug gewuͤrdigt iſt. — Ueber die legten. 
Plane Aleranders ſpticht ſich der Bf, mit Necht 
dahin aus, daß der Mäcedonifche Eroberer eigent⸗ 
lich kein völlig neues Reich ſchaffen, fondern nur 
das DVerfifche auf feinen alten Grundlagen befeftis 
gen wollte; aber es hätte noch hervorgehoben wer: 
- den müffen, wie er feinem eroberten Reiche alle 
äußeren Vortheile Griechifher Bildung anzueignen 
bemüht war: daher die Aenderungen im Kriegös 
wefen und die Einuͤbung der Perfer auf Griechiſche 
Meife. Die Durchführung ferner, wie das oriens 
talifche Element in Alexanders äußeren Auftreten 
fo wohl als in feinem Character eim Uebergewicht 
gewann, und diefem — eine Oppoſition 
iſt weder mit! der gehörigen 


in Heere fi: bildete, 
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Schärfe, no mit Berhtfihkioung aller. Umftänbe 
behandelt... Aus diefem Grunde ift auch die letzte 
Characteriſtik Alexauders bey der Erzählung. feis 
ned Todes, fo ungenügend audgefallen, wie nicht 
r icht ‚eine andere im ganzen Buche. — Das letzte 
Kapitel führt ‚dann, Die Kriege der Feidherten 
eranbers, in ‚der bezeichneten Weiſe bis zur 
Auch der zweyte Band dieſes Werkes iſt ſchon 
fit, —— erſchienen und wir hoffen, ihm 
in Verbindung mit einigen dahin einſchlagenden 
zluͤhr⸗ 
liche Beurtheilung widmen zu koͤnnen. 
—R or Ze we ; eh, 
Be N SED DE En 
ı »Pnblished for the Orient, Transl. Fund, 1335: 
‚The Chronicles of Rabbi Joseph ben Jo- 
sua ben .Meir, the Sphardi (d.h. bem Spas 
hier). : Translated from-the; hebrew by.C. H. X. 
Bialloblotzky. Vol.Il.:— XX u. 440 © 8. 
Der Vf. biefer Chrönif, von vertriebenen ſpani—⸗ 
ſchen Suden abflammend und 1496.n..Ch., zu 
Avignon geboren, dann zu Genua anfällig, ſchrieb 
mit gelebrter Nachahmung der-alten hebräifchen Ge⸗ 
ſchichtsbuͤcher eine Gefchichte der Welt von Anfang | 
bis zum. J. 1553 n. Ch,, fo daß er obwohl mit Adam 
beginnend, doch die heilige Geſchichte bis zur legten 
Berfiörung Serufalems übergehend und zur neuern 
Geſchichte eilend, je näher die Ereigniffe feiner Zeit 
liegen; defto ausführlicher fie befchreibt : die zweyte 
Hälfte. des Werks, deren- Veberfegung noch .nicht 
erichienen ift, wird nichts- als die Gefcichte. der 
Sabre 1520 — 1553 enthalten: In Europa, wie 
ſich aus feinem Wohnort erwarten läßt, vorzüglich 
nur von der Gefchichte Italiens und Frankreichs aus⸗ 


ebend, wendet er als Jude doch feine Augen am i , 


lieben gen Oſten und befcpreibt mit Vorliebe die 
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Schickſale des heil, Landes, Daß die Sefinnung 
de3 Hiſtorikers ganz jüdifch ift und er fogar bie 
Sölamiten lieber fiehr als die Chriften, erklärt ſich 
‚aus der Geſchichte jener Zeiten fetbft hinlaͤnglich: 
ja es iſt dieß wohl der einzige, wenigftend der 
‚größte. gefchichtliche Nugen des Werks, dag man 
"darin die über die Juden im Mittelalter und noch 
- ‚im 416. Jahrh. verhängten Leiden nicht, wie fonft 
gewöhnlich, aus chriftlich = einfeitiger fonderh- aus 
rein jüdifcher Anſicht erzählt findet.‘ Auch über 
‘jene in Beziehung auf die Wechfelverhäftniffe wi⸗ 
ſchen Juden s und Chriftenthum dunkel verworres 
nen Beiten, beſonders über die zur Zeit der Kreuzs 
zuge an europäifchen Juden verübten graufamen 
Gewaltthaten, muͤſſen ollmählih alle Quellen 


‚ ‚von jeder Seite ber, verglichen und gehört werden, 


und die obige Schrift gehört in diefer Reihe nicht 
zu den unmwichtigften. - Der Ueberfeger hat ſiche 

am fo größered Verdienſt erworben, da die hebräiz 
ſchen Ausgaben des bis dahin noch nientberfeßten 
Werkes, fo wohl die erſte zu Venedig 1554 als 
auch diefolgenden, fehr felten find und namentlich 
auf hiefiger Bibliothek fehlen. Eine ſchwere Auf⸗ 
‘gabe machen dem Ueberfeger und Lefer die oft im 
Bebräifen fo undeutlich gefchriebenen, nicht felten 
auch in ihrer Urfprünglichfeit nicht wieder "gefuns 
denen Eigennamen, wie unter andern das in den 
Kreuzzuͤgen viel genannte Piniades ©, 102ff. doch 
gewiß die im Außerften Norden Paläftinas zur Zeit 
der griechifchen Derrfchaft neben einem’ Tempel 
des Dan erbaute Stadt Paneas feyn fol; Ein an⸗ 
derer Nutzen diefed ganz im Styl der Bibel, aber 
wie ed nicht anders feyn fonnte, nach den rabbinis 
fben Erflärungen der Bibel gefchriebenen Merk 
ift noch dDiefer, daß man daraus die damals unter 
ſpaniſchen Gelehrten übliche Art von Erklärung der 
Bibel ſehen kann. de 
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Sondom 


Bey 3. Rodwell: Ancient coins of Greek 
cities and kings,: from various collections 
principally in Great Britain; illustrated and 
explained by J. Millingen, Esq. R.A.R. 
S, L. and member of various foreign Acade- 
mies. 1831. XI (Borrede), 77 (Text) und VII 
(Index) Seiten, V Kupfertafeln. | 

Der treffliche Kenner der alten Kunft, James 
Millingen, welder fbon 1812 zu Rom. einen 
Recueil de quelques medailles Grecques in- 
edites heraus gegeben hatte, gibt in diefem Werke 
den zweyten bedeutenden Beytrag zur Erweites 
rung der Griechifchen Münzkunde, eined Zweiges 
der Archäologie, Auf den in Betracht feines ras 
fhen und mächtigen Emporwachſens gegenwärtig 

jeder andere mit Neid binfehen muß, nur das 
Fach der gemahlten Gefäße auögenommen, Er 
gibt in diefem Werke, wie in allen feinen, Aus: 
erlefened, Denkmäler von entfciedener Bedeutung 
für die Wiſſenſchaft, erläutert mit ber. Beleſen⸗ 
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beit und ausgebreiteten Denfmäler: Kunde, bem 
feinen Zact und verftändigen Urtheil, das ihm 
eigen ift. ; nn 
Bey dem Eifer und Enthufiasmus, welchen 
Millingen für fein Studium durch die nüglichften 
und werthvollſten Arbeiten bethätigt hat, kann 
man ihm den Verdruß nicht verargen, den die 
Borrede diefes Buches. fehr offen an den Tag 
legt, über die geringe Aufmunterung, welde den’ 
archädlogifchen und insbefondere den numismati= 
fhen Studien gegenwärtig in England zu Zheil 
"wird, Daß der Staat die Münzfammlung des 
Britifhen Mufeumd durch die Acquifition des 
Sunterfhen und Pembrofefchen Gabinet3 zur er= 
ften in Europa zu macden verabfäumt,, und die 
Bagatelle von 20,000 Pfund (such a trifling 
sum) daran zu wenden 'angeflanden hat: das 
kann freylich nur einem Briten einfallen übel zu 
nehmen; wir wollen indeß zu feinen patrioti: 
fhen Hoffnungen, daß Reform nicht bloß die 
Erwartungen der Indüftriellen befriedigen, fons 
dern die Regierung auch für die Wiffenfhaf- 
ten freygebiger maden werde, gern Amen fas 
gen, Daß aber der herrliche Münzfchag, welchen 
der unermübdete Sammler, gelehrte Kenner, groß- 
müthige Patriot Rihard Payne: Knight 
feinem Vaterlande vermacht hat, nicht mehr ge: 
ehrt und anerkannt worden ift, ald daß man eis 
nen herzlich fchlechten Catalog — nach einem of: 
fenbar nur zum Handgebraude, nicht zum Drude 
heſtimmten Verzeichniß "davon hat druden Taffen 
- (Numi veteres ctivitatum, regum, gentium 
et provinciarum, Londini in Museo Rich. 
Payne -Küighit asservati, ab ipso ordine geo- 
raphico descripti. Lond. 1830: 377 Seiten 
in 4.), das erfcheint einem Deutſchen als eine 
weit ſchwerere Anklage gegen’ die Trustees des 
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Britifchen Muſeums. Gerade dieß Verzeichniß 
wäre, Händen wie Millingend anvertraut, mit 
den gehörigen. Abbildungen audgeftattet, ein ſchoͤ⸗ 
ner Dank für Payne- Knight, und ein treffliches 
Geſchenk fuͤr das Land geweſen, deffen audges 
zeichnetſte Kuͤnſtler im Fache der Stempelſchnei⸗ 
dekunſt ſich mit viel Gluͤck bemuͤhen, dem Kimo—⸗ 
nen und Eucliden des Alterthums nachzukommen. 
Die ſin dieſer Sammlung bekannt gemachten 
Münzen find aus vielen Öffentlichen und Privat—⸗ 
Gabinetten gewählt, und gehören, außer - einigen 
Osciſchen Städten, den Griechen Unteritalieng 
und Siciliend, Thraciens, des Mutterlandes, Kleins 
afiend und den Königen Syriend an, Hier tin: 
nen nur Bemerkungen über einige wenige Stüde 
Platz finden. Taf. 1. N, 5. wird eine Meine 
Silbermuͤnze der räthfelhaften Campanifchen Stadt 
Dhiftelia herausgegeben, die wir fonft nur 
in ihrer Oskiſchen Namensform Pannten, Hier 
aber finden wir, neben dem Oskiſchen Phiftulis 
auf dem Revers, Pıoredia Griechiſch auf der 
Vorderfeite, Der Ref, bemerkt, daß diefe bei: 
den Namen ſich gerade fo verhalten, wie Zıxe- 
Ads und -Siculus, oxdrtekog-und scopulus, und 
ſich alfo gegenfeitig beftätigen und bemähren. 
Daher bey diefem Namen eben fo wenig, wie 
an Päftum — dieß verwirft: der Herausg. felbft 
‚mit vollem Rebt — an Puteoli, Griechiſch Di: 
kaͤarchia, zu denken iſt — eine vom Herausg. 
mehr beguͤnſtigte Meinung — da dieſer, nach 
Varro von puteus hergeleitete, Ortsname mit 
Fistilia (fo würden nämlich die Römer den Ort 
genannt Haben) nichts zu fchaffen hat: Sondern 
dieß Phiftelia muß eine und weiter nicht befannte 
Griechiſche Golonie gewefen ſeyn, nad Verwandt: 
fhaft der Typen wahrfcheinli ausgegangen von 
Kyme, quam Osca mutavit vicinia, wie. bieß 
. [156] * 
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Guma - felbft, wie Pofeidonia, . welches fein ver: 
ſchwundenes Griechenthum mit einem fo rühren» 
den Hefte feverte. Sehr intereffant ift Taf. 1. 
N. 17. eine Münze mit Zarentinifben Ty— 
pen, deren Revers die Umfchrift trägt: MEILMO- 
:ov ILhravarav, welche der Derausg. fo erklärt, 
daß Genoffen der Lakedaͤmoniſchen Phyle Pitana 
bey der Gründung von XZarent eine befondere 
Niederlaffung gefliftet hätten, wodurc der Nas 
me Pitanaten auch unter die Samniten, die jes 
ne Niederlaffuug vielleicht erobert hätten, gefom= 
men fey (Strabon VI, S. 250). Aber einfacher 
als diefe Hypotbefe, welche immer noch die ne- 
pimoAoı der Pitanaten ‚nicht erklärt, ift wohl 
folgende Annahme, Bekannt, und auch vom Vers 
faffer, nach Herodot, ungeachtet des Widerfpruchs 
von Thukydides, angenommen ift, daß in dem 
‚Spartanifchen Heere eine auderlefene Schaar exi⸗ 
ftierte, die von dem Fleden Pitana, dem alten 

Sitze der Achaͤiſchen Könige (Haafe ad Xenoph, 
de Rep. Lac. c. 11. p. 204), Aöxog Ilızavarng 
hieß; noch Garacalla äffte diefen alten Gebrauch 
nach, indem er nad) Herodian IV, 8. aus Spars 
tanifhen Zünglingen einen Pitanatifchen Lochos 
bildete. Die Tarentiner nun, welche auf ihre 
Mutterſtadt fo ſtolz waren, und wenigſtens durch 
die Benennungen ihrer Localitaͤten uͤberall an ſie 
erinnern wollten, werden gewiß auch einen ſol⸗ 
chen Lochos gehabt haben. Da aber in den 
Spartaniſchen Heeresabtheilungen jüngere und 
ältere Krieger zuſammen waren, jedoch fo daß 
fie ſich leicht fondern ließen, wird diefer Aoxog 
' IIıravarng feine mepinoko, d. h. feine erft aus⸗ 
gehobenen und nur fuͤr den inlaͤndiſchen Dienſt 
beſtimmten jungen Krieger, gehabt haben. Die⸗ 
ſen zu Ehren, vielleicht weil ſie bey irgend einer 
Waffenthat mehr als man erwarten durfte gelei⸗ 
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fiet Hatten, iſt unfere Minze gefchlagen. Zu 
den Samniten wird die Benennung einer Pitas 


natifchen Schaar wohl erft in den legten Zeiten 
ihrer Unabhängigkeit, al6 fie viel-von Zarentinis 


fcher Bildung und VBerbildung angenommen hats 
ten, übergegangen feyn. Die Metapontinis 
fhe Mlınze, "AxeAwov ASAov, übergeben wir 
bier, weil in biefen Blättern fehon 1829 St. 204 
davon’ die Rede geweſen. Taf. 2. N. 8 wird eis 
ne Münze, mit einem Herakopf auf der Vorder: 
feite, und Bellerophon auf dem Revers publiciert, 
beren Umſchrift Phensernwin Oskiſcher Schrift 
der Deraudg. auf Veferid in Campanien deutet: 
worm ihm. der Düc de Luynes,  Annali dell’ 
Instit. di corr. arch. V. II. p. 307 beyfiimmt, 
Da aber das Sskiſche, wie das Zußfifche 8, 
nicht dem Rateinifhen V, fondern dem F ent: 
fpricht: fo möchten wir auch diefen Ort, der et: 
wa Fensernum geheißen haben muß, lieber ganz 
unbeſtimmt laffen. Ueber die Münze von Zyns 
dari3 mit dem Namen Agathyrnos, Zafı 2, 9 
verweifen wir auf bie Unterfuhungen des Düc 
de Zuyned, Annali dell’ Instit. T. II. p.308 ff., 
über die Eövouia TeeAowv Taf. 2, 10 auf dies 
felben p. 313. Ueber die Zeit der Münzen von 
Banfle mit den Typen von Samos und ber 
Inſchrift MEZZENION haben wir unfere von 
Millingen etwas abweichende Meinung bereits in 
biefen Anzeigen 1830. ©. 380 geäußert. 

Unter den Münzen aus Thrakien intereffieren 
und befonders die der Barbarifchen Städte Oſſa 
und Orrheskos, von denen in diefen Blät- 
tern bey Gelegenheit der Werke von Gadalvene 
und Goufinery (1830. ©.1444. 1833. ©. 1270) 
die Rede gewefen iſt. Taf. 2. Fig. 3 ift eine 
Münze ded Bifaltifchen Offa, aus der Hamils 
tonfhen Sammlung, abgebildet, welche die Les 
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gende OZZEQM, bie auch der Ref. fhon früs 
ber als die. richtige vordusfegte, aufs deutlichfte 
belegt. Der Typus ift eine Smitation der dls 
tern Makedoniſchen Königemünzen. . Die große 
SilbersZetradrachme aber, mit dem zwey Ochs 
fen. hinwegtreibenden Makedoniſchen Krieger und 
der Umfehrift OPPHZKION, aus Payne⸗Knight's 
Gabinet, wird von Millingen zwar nicht, wie 
von frühern geſchah, den Dreſtaͤ im obern Mas 
fedonien, aber doch immer einer Stadt Dreftiad, 
der Zhrafifchen am Haͤmos gelegenen, welde 
fpäter Hadrianopoliß genannt wurde, zugetheilt, 
Wir, wollen bier nicht die Unmwahrfceinlichkeit, 
daß eine große Silbermünze im Styl der ältern 
Makedonifchen -in einem’ Orte ded innern Zhrags 
kiens — fern von den Silberbergwerken des Pan⸗ 
gaon und der Berührung mit Griechifch gebildes 
ten Voͤlkern — geprägt worden fey, weiter ers 
Örtern; nur dad dürfen wir uns ausbedingen, 
daß die DOrtönamen auf Münzen nicht gedreht 
und nach Belieben bins und hergezogen, fondern 
in der Geſtalt gelaffen werden wie -fie vor uns 
liegen, ’Opproxior ift von einem Ortsnamen 
Orrheskos "abgeleitet, der eine echt Thrafifche Enz - 
dung bat, wie der MNef, früher fchon bemerkt, 
und dafür auch die Beyflimmung eines Engli: 
fhen Rec. (Philological Museum T. J. p. 124) 
erhalten ‚hat, Einen dialectifchen Wechfel aber 
anzunehmen, wie Herr Millingen will, ift wes 
nig rathſam, da. dann nicht bloß ein x in = zu 
verändern, fondern dad ganze Wort umzugeftals 
ten ift, indem namentlih auch da$ doppelte pp 
bey der Zhrafifchen Stadt auf .eine ganz andere 
Wurzel führt. Zwar fehlt öfter das eine oe; dann 
pflegt aber, gleichfam zum Erfaß, ein 2 in der 
erfien Sylbe * ſtehen, Schwerlich darf man 
bey dieſen alt-Thrakiſchen Silbermuͤnzen, die ſich 


} 


202. 203. St, den: 24. Dec. 1835. 2015 


auf-der einen Geite an die Thaſiſchen, auf. der, 
andern.an die Mafedonifchen anfhließen, über. 
die Gegenden zwifhen dem Ariod -und Neftod, 
das Land der Mygdonen, Bifalten. und Edonen,, 
weit hinauögehen, welchem Bezirk auch die. merk; 
würdige Münze angehört, deren Publication ber; 
Verf. verheißt, ebenfalld eine Octadrachme mit 
der Legende TETAZ HAONEON BAZIAETZ} 
Bon der durch Colonel Leafe .entdedten Stadt 
Theffaliend, Kierions Arne (f. diefe Anzeigen 
1829. S. 2030), dem Mittelpuncte der alten 
Aeolid, erhalten wir hier vier Münzen, drey aus 
Leake's, eine vierte aus Hamilton's Sammlung, 
Zaf.3, 11 —14 | 

. Da wir. für numismatiſche Mittheilungen, 
welche fonft fehr viel Raum. bedürfen, bier nug 
geringen in Anſpruch zu nehmen gewohnt find, 
zumal da. jet auch eim anderes Blast in unfes 
sem Lande fich diefem Studium mit rhihmends 
werthbem Eifer. widmet, weilen. wir nur Darauf 
bin; daß auch die übrigen Tafeln hoͤchſt werths 
volle Mittheilungen geben. Und zwar; für jeden 
Zweig antiquarifher Studien; für den Griechi— 
feben Götterdienft z. B. eine, aus der Unterz 
- welt mit halbem Leibe emporgefliegene, die Fruͤch⸗ 

te des Jahrs zepuegen Kora, auf einer 
Goldmuͤnze von Lampſakos; für Heroenmp⸗ 
thologie z. B. den von der Aethra ſcheidenden 
Theſeus und den Kampf des Adraſtos mit dem 

Drachen, der den Opheltes verſchlungen, auf 
Kupfermuͤnzen von Troͤzen und Korinth; für als 
. begorifche Bildnerey die fehr anmythige Figur 
der Eleutheria auf einer Soldmünze von Kyzi⸗ 
kos (f. auch Mon. ined. dell’ Inst. tav. 37. 
B. 4. Annali T. V, p. 279); für Ethnogra: 
phie des Alterthums eine alterthümliche Silber: 
bermünze der Kabaleer, einer befondern Wölkers 
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haft von Mäonifcher Abkunft, welche zwiſchen 
den Solymern "und Phrygern‘ wohnte; für die 
Kunde der Dialecte eine Muͤnze von Knidos 
mit der Inſchrift EOBQAO für Eößoviov, an 
old Aeolic Form, nah Herrn Millingen, bie 
indeß dem Ref. fonft nur aus einer Infchrift des 
. Sonifhen Amphipolis (Peoyeıv) und von einer 
bey Phanagoria gefundenen Amphora (’Eonauo- 
vos, . Bidh Corp. Inser. T. II. p.159) bes 
kannt iſt, u. ſ. w. | ED 
* EN Pose: K. O. M. 


Paris. 


Che⸗ M. Midy D'Ermesnil, possesseur de 
la collection, et-Debure freres. Description 
des medailles antiques du Cabinet de feu 
M. Allier de Hauteroche, Chevalier 
des ordres de St. Jean de Jerusalem et du 
St.-Sepulcre, ancien consul au Levant etc., 
avec 16 planches gravees: precedee d’une 
notice et accompagnee de nutes archaeolo- 
giques par M. Dumersan, Employe au 

ab. des medailles de la bibliotheque du 
Roi. 1829: 140 Seiten in 4 | Ä 

Dieſes Verzeichniß einer der fehönften Privat⸗ 
fammlungen von Münzen, die in- neuerer Zeit 
gebildet worden, wird jedem Numismatifer von 
großem Intereſſe und Werth feyn, von doppels 
tem dem, weldjer, wie der Unterz., den Befiger 
ſelbſt kennen gelernt, und fich feiner freundlichen, 
angenehmen Art „ feine Schäge dem Fremden 
nugbar zu machen, erfreut bat. Da indeß Ddiefe 
- Description längft in den Händen der Liebhas 
ber und Kenner ded Fachs feyn muß, wollen 
wir und mit einer furzen Notiz Über die Entftes 
bung der Sammlung und die Einrichtung des 
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Gatalogd begnügen und nur über die Städte, 
welche durch diefe Sammlung zuerfi in den Kreiß 
der Numismatik eintreten (dad Megifter bezeich: 
net villes inedites mit einem *), einige Bes 
merfungen und bin und wieder ein kritiſches Bes 
denken zufügen. — 
Louis Allier de Hauteroche, 1766 zu Lyon ge⸗ 
boren, wurde durch die Ereigniſſe der Revolu— 
tion nach Gonftantinopel: geführt, wo er zuerft 
Geſchmack an antiten Münzen erhielt und eine 
- Sammlung zu bilden begann, die er auf feinen 
Reifen in Griechenland und Aegypten, ' und hers 
nach als Conſul zu Deraflea am Pontos, Kos 
und Smyrna, fo wie ald Reifegefährte von Fes 
lir Beaujour bey deffen Inſpections-Reiſe im 
der Levante, zu vermehren die mannigfachfte Ges 
legenheit hatte. Den Schatz beſonders an feltes 
nen Münzen aus Griechenland, den Allier de 
Hauteroche auf diefe Weife erworben, hatte ex 
vor, durch ein größered Werk befannt zu machen, 
von deffen Werth die drey Fleinen Abhandlungen, 
welche von ihm in Drud erfchienen find, über 
eine Münze von Polemon J., die Porträte der - 
Sappho, und eine alte Teſſera aus Syrien, eis 
ne bedeutende Erwartung erregen fonnten, Fuͤr 
diefes Merk hatte er bereit durch St. Ange 
Desmaiſons die fechzehn Tafeln ftechen laſſen, 
welche in dem oben angegebenen Zitel erwähnt 
werden; fie reichen aber, nach der gewöhnlichen 
von Edhel begründeten geographifchen Ordnung, 
nur bis Knidos; Die weitere Fortführung des 
Unternehmens verhinderte der Zod, | 
Der Catalog, welchen die Erben, nicht ohne 
die Abfiht zum Anfauf der aus mehr al$ 5000 
Stuͤck beftehenden Sammlung zu reizen, haben 
drucken laffen, befteht in Purzer Angabe ded Bes 
Tannteren und in etwas ausführlicherer Beſchrei⸗ 


- 


bung ber feltneren Münzen, welche überbieg 
durch einen * der Aufmerkfamkeit empfohlen wers 
ben. Biemlih ein Drittel. der Sammlung. bes 
ſteht nach der Verfiherung des Worrednerd. aus 
(damals) unedierten Stüden, wobey aber die mits 
gerechnet werden, welche der emſige Mionnet nach 
dem Eremplar eben diefer Sammlung befcrieben 
hatte. , Um dem Gerüchte entgegen zu treten, - 
daß die Sammlung. viel: Unechtes enthalte, find 
die - Münzen, die Seftini und Andere als Faͤl⸗ 
fihungen. nacdhgewiefen haben, von den ‚übrigen 
getrennt und der Befchreibung des Cabinets vor: 
gefegt worden; ed find im Ganzen 21. en 
-. Die villes :inedites, die wir hier, bey dem 
Reichthum der Sammlung „- allein namhaft mas. 
chen ‚können, find: Aegialos auf Amorgos 
(fchon von Gadalvene 1828 herausgegeben, f. diefe 
Anzeigen 1830. ©, 1446), Ameria am Pons 
tos (AME), eine fehr zweifelhafte Attribution 
von: Allier de Hauteroche felbfl. Argos in Caps 
pabdocien, befannt als Glaudias, nur der Name 
Argos war unbekannt, aber gebt auch nicht mit 
Sicherheit aus der Legende; KAavdıroy Ap..or 
hervor, : Atinates in Sicilien. (von Cicero ers 
wähnt)g eigentlich wohl Atinum, Aber ift die 
Münze mit den Buchftaben ATI ficher Siciliſch, 
da ed noch andere Atinum's gibt? Aulariin, 
Dapblagonien, Taf. 10. N, 14, ATAAPQON, 
Kamgiros, nibt Ile de Carie, fondern Stadt 
von Rhodos; beide hier aufgeführte Münzen find- | 
herausgegeben von Seſtini Lett. Contin, VIL 
- (1820) p.82. pl.2. 0.26.27, Mionnet De- 
“scription, Supplem, T. VI. p.608. Cerin⸗ 
thus, Stadt auf Eubod (wenn dad Monogramm 
KH, oder vielmehr HK, Zafel 7, 9., ein fihes - 
res Zeichen if). Cherfonefud Thracia, 
Taf. 4. n,5., eine Münze, die fonft dem Zaus . 
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sifchen Cherfonefus zugerignet wurde, aber jetzt 
nebft mehreren Münzen, die. bisher unter Leon— 
tini aufgeführt wurden, einer Stadt Cherfonefus 
auf dem Zhracifchen Cherfoned ‘gegeben werden 
fol, ‚Aber woher ift eine Stadt Cherfonefus in 
diefer Gegend befannt? Iſt es fiber, daß die 
Münze überhaupt Thraciſch iſt, fo wird es ges 
rathener ſeyn, ähnlich darüber zu beflimmen, 
wie tiber “die in Chalkidife gefundenen Münzen 
XAAKIAEQN, nämlich fie dem Bunde der klei: 
nern Städte der Cherfonefiten -beyzulegen, wels 
he in Philippus Zeit ein xoıwör BovA,evripı.oy 
hatten. S. Demofthbened de corona p..257; 
Das Gepräge ſcheint ziemlich mit den Münzen des 
Ppilippos im Styl zu flimmen, nur daß ed et 
was alterthuͤmlicher ausfieht, Gierium;, die 
durch Leake entdeckte Stadt und Münzflätte Tiefs 
faliend. - Die hier mitgetheilte Münze, Taf. 5. 
n. 12, weicht von allen, von Millingen Ancient 
coins pl..3, 11 — 14 zufammen geftellten, dur 
den weiblichen, der Aphrodite Ähnlichen Kopf auf 
der Vorderſeite, ab; die weibliche, fnieende und 
fih zur Erde beugende Figur des Reverſes ift 
aber diefejbe, welche dort n, 42 u, 13 zu ſehen 
ift, nur daß in diefem Eremplar unter ihr eine 
Fadel zum Vorfhein fommt, die man auf feis 
ner der font befannt gemachten Münzen der Art 
ertennt,  Dieß wird vielleicht dazu helfen, die 
dunkle mythiſche Gefhichte aufzufinden, die hier 
gemeint if, Coronea (Mionnet Suppl. III, 
p- 511) mit Unrecht als ville inedite aufge - 
führe: Corſica (Neumann Pop, et reg. T.IL 
p. 118): aber diefe Inſel konnte wohl in feiner 
"Zeit des Altertbumd als ein befonderer Staat 
eine Münze fhlagen; daher Neumanns Beftim: 
mung auf jeden Fall noch zweifelhaft bleibt. 


1 
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Erithute: ſo behauptet der Herausg. müſſe 
das Staͤdtchen des Cherſones genannt werden, 
welches man ſonſt Krithote nennt, und belegt 
dieß durch eine Muͤnze dieſes Cabinets, welche 
bie Aufſchrift KpıSovoiov habe (Taf. 4. n. 8). 
Und doch zeigt die Abbildung keine andere Le— 
gende als Seſtini und Mionnet ſchon gegeben, 
naͤmlich KPIOOEIQN, Dioryfia in Boͤo⸗ 
tien: eine ſolche Stadt hat es nie gegeben, und 
die Aufſchrift Al muß eine andere Erklaͤrung 
finden. Gentinos in Troas, ſonſt nur durch 
Stephanos von Byzanz bekannt, eine Kupfer— 
muͤnze mit der Aufſchrift TENTI. Heräa, als 
Achaͤiſche Bundedfladt, "Axaiov 'Hpausor. Ho: 
molium in Theffalien, Zaf.5. n. 13, wo man 
die Buchftaben OMOAI deutlich erkennt, und 
fhwerlich zweifeln kann, daß fie‘ wirklich dem 
Gränzort Theffaliend, Magnefiad und Makedo— 
niend Homolion, am Berge Homole, angehört, 
Jecaria wird als eine Inſel Soniend aufges 
fuͤhrt und ihr eine Münze aus Kupfer, Taf. 16 

n. 8, beygelegt, wo deutlid IKKAPPEON zu 
Vefen if. Auch Mionnet Description Sup- 


plem. T. VI: p. 405 bat die Münze unter Skası 


tia; er lieft die Auffchrift EKKAPIEQN, Da 
aber von Ikaria diefe Namensform unerhoͤrt ift, 
wird man nadzuforfchen haben, ob die Münze 
nicht: etwa dem Gicilifhen Hykkara (TKKA- 
PEQN) angehört. Lan (sic), Stadt Lakonis | 
ka's. Die Münze, die Allier de Hauteroche dies. 
‚fer Stadt geben wollte, trägt die Auffchrift AAAN, 
die fih auf feinen Fall auf die Lakoniſche Pe— 
riöfen » Stadt Ads beziehen konnte. Macos 
mada in Libyen, wird bloß aus dem Punis 
ſchen Buchſtaben Mem errathen. Maiozas 
malba iu Mefopotamien,. Maio colonia auf 
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der Münze ‚genannt. Maranthis in Kyre; 
naifa: daß die Münze aus Kyrenaika, ift weit. . 
fiherer, als daß die Buchſtaben MA den Nas 
men Maranthid bedeuten. Medmaſa in Has 
rien, herausgegeben von Seftini Lett. VI. (1819) 
p. 53: Aber die Zutheilung ift falih, f. Mions' 
net Suppl. T. VL p. 507.: Minthe in Elis: 
die Exiſtenz diefer Stadt, in der Zeit der Julias 
Mäfa, ſo wie die. Namensform Mıvdnrov hat 
etwas fehr Auffallendes. Man weiß fonft nur 
von einem Berge Minthe in jenen ‚Gegenden, 
Mycenä in Greta oder Myrina; unter diefer 
Ueberfchrift. wird eine. in Greta erworbene. Münze 
erwähnt, die mit einem Stierfopf auf. beiden. 
Seiten, auf dem Revers en creux, und .den 
Buchſtaben MT bezeichnet ift, Zaf.7. n.4. Es 
iſt möglich, daß der Typus eine Anfpielung auf 
den Namen (Mexivaı von uvxaodas) enthält, 
Pogla in Pamphylien, Kupfermünge mit Ges 
ta's Kopf, f. Mionnet, Descr. T, III. p. 479. 
n. 135. Seit der Zeit. find fibon zwey andere 
Kaifermünzen derfelben Stadt befannt geworden, 
f. Bullet. dell. Inst. di corr. arch. 1833. 
p- 161. Pyrrhichos in Lafonifa,. eine Kups 
fermünge, wie jene der Stabt Laß zugefchriebene, 
mit.der Inſchrift IITPPI, Cine dritte derielben 
“Art, mit der Infcrift SINN foll von Thea 
in Lafonica, eine vierte. worauf OATM ſteht, 
von Olympium in Adyda feyn: aber die legte 
Stadt an wieder zu denen, die auf einem 
bloßen Mißverftändniß zu beruhen fcheinen. Dieſe 
Münzen, mit dem Herculeskopf, auf der Vorders 
ſeite, Keule und Bogen, oder Schild, auf dem 
Revers, gab man fonft- alle Theben, und nahm 
jene Namen für Magiftrate der Thebaner. Sa⸗ 
brata in. Mauretamien, eine Münze mit Aus 
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gufts Kopf und -Punifcher Aufſchrift. Sala in 
Thracien, eine Kupfermünze, denen von Aenos 
ähnlich, welches nicht weit von Gala lag, mit 
der Auffhrift ZA, Taf, 3: n.18. Sarrhba in 
Gappadocien, im Diftrit Morimene, ZAPI 
MOPI, Stitpä in Sicilien, eine- Meine Sils 
berminze der beften Zeit mit den Buchſtaben 
ZTI, melde die Zutheilung an dad nur von 
Stephanos Byz. erwähnte Stilpaͤ kaum hinlängs 
lich begruͤnden. Teate in Apulien: dieſe Stadt 
‚wird auf die Auctoritaͤt von Liv. IX, 20 in die 
Numismatik eingeführt, und ihr eine Münze 
mit den Buchftaben TIA gegeben, bie man fonft 
dem bekannten Teate Marrucinorum zugetheilt 
hätte. Aber die Stelle des Livius fleht wenig 
fiher, und ed fcheint Fein Zeate, fondern nur 
ein Zeanum Apulum gegeben zu haben, Teria 
in Troad erhält in diefem Verzeichniß eine klei⸗ 
ne Silbermünge, welche die an vler Eden ges 
ftellten Buchſtaben PI und TH zeigt. ine ähns 
- liche mit derfelben Auffchrift aber andern Typen. 
hat Gadalvene, Recueil p. 175. Taf, 2. n. 25, 
publiciert, und nad den leßtern Korinth zuges 
fchrieben. Es ift die Frage, ob diefe Buchſtaben 
überhaupt einen Gtadtnamen, oder nür den 
Werth des Geldſtuͤcks, Tpınuımßorıov, bezeichs . 
nen. Theba in Troas, dad Homeriſche. Es 

wäre ſehr merkwuͤrdig, wenn wir noch ein nis 
mismatifched Denkmal bes alten von Achill vers 
wuͤſteten Thebe Hypoplakie hätten; da aber dies 
ſes Thebe in hiſtoriſcher Zeit nur als Ruine 
vorkommt, fo wird dieſe kleine Kupfermuͤnze, 
Taf. 13, 19, mit den Buchſtaben OHB ſchwer⸗ 
lich Anfpruch darauf haben. Trimenothyrä 
in Myſien, fonft nur durch Ptolemäos bekannt, 
bat in der Münze Zaf, 12, 25 mit der Inſchr. 
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TPIMENOOTPEDN feine volle Gewähr. Fans 
thos in Zycien: der Heraudg. bemerkt hier felbft, 
daß die- Münze von Rhodos, und die Buchſta⸗ 
ben ZA wahrſcheinlich die Snitialen eines Mas 
giſtrats- Namen ſeyen. Zeleia in Zroad, Taf. 
13. n. 20, wird in der Aufſchrift ZEAE deut⸗ 
lich erfannt; auch find hier nicht die Gegen= 
gründe. wie bey Thebe. 

Sm Ganzen möchte ſchon diefe Lifte der vil- 
: les inedites ergeben, daß dieß WVerzeichniß, uns 
gefähr eben fo wie dad der Payne» Knightichen 
Sammlung , von dem Gründer der Sammlung 
für feinen Handgebrauch angefertigt, und von 
fritifcher Vollendung weit entfernt, von den Ers 
ben aus pecuniären Gründen mit — Ue⸗ 
bereilung und ohne die gehoͤrige Ruͤckſicht fuͤr den 
Verſtorbenen in den Druck gegeben worden iſt. 
Bey alle dem nehmen wir die reiche Belehrung, 
die es beſonders durch die zugefügten Kupfertafeln 
uns darbietet, mit Dank und Freude an. 


K. O. M. 


Oldenburg. 


Sn. der Schulzefhen Buchhandlung: Aus: 
führliches Lehrbuch der Arithmetit und Algebra, 
Allgemein verftändlih und mit befonderer Ruͤck⸗ 
- fiht auf die Zwede des practifchen Lebens bes 
“arbeitet von Heinrich Burchard Lübfen Mit 
einem Vorworte von H. C. Schumacher, Kö: 
nigl. Daͤn. wirklichem Etatsrath u. ſ. w. | 
MWir können, wad ben wefentlichen heil 
des Buches betrifft, nur dem lobenden Urtpeile 
des berühmten Vorredners beypflihten. Es ift 
.überal in dem Buche das Streben fichtbar bie 
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Begriffe beflimmt und klar auszufpreben. Wir 
winfchen aber daß der Verfaſſer Fünftighin die 
Audbrüche. ſeines Humors irgend -einer belletris 
ftifhen Zeitfchrift zuwenden möge, wo fie nes 
ben einer‘ bequemeren Stelle auch den Vortheil 
eined größeren Publicumd haben werden. Sm 
diefem Lehrbuche der Arithmetif und Algebra 
Dagegen zeigt fich die Laune des Verfaflers nicht 
felten auf eine ſehr verkehrte Weiſe. Auch hät: 
ten ‚wir gewünfct, da der Berfaffer einmal 
die Abſicht hatte, hiſtoriſche Notizen einzus 
fireuen, daß er fih um. die Nichtigkeit ders 
felben mehr bemüht hätte, Nachrichten, wie 
z. DB. daß der Araber. Mohammed Ben Moufa 
zuerft die. Auflöfung der verwidelten quadras 
tiſchen Gleichungen gefunden hat, gebören ſchon 
lange zu den antiquierten. Die Bemerkung 
(S. 42) daß fieben Detimalftellen für die 
ſchaͤrfſten Rechnungen hinreichend find, ift nicht 
buchftäblich zu nehmen. „Einen andern unges 
nauen Ausdrud müffen wir- aber noch befons 
derd erwähnen, weil er den Anfänger. leicht in. 
Verlegenheit fegen könnte. Im 2iften Kapitel 
ftellt der Verfaſſer Berechnungen mit fieben: 
ziffrigen Logarithbmen an, bemerkt aber im Eins 
gange, daß wer mit fünfziffrigen Logarithmen 
rechnet, das Reſultat mit dem gegebenen in 
den fünf erften Ziffern übereinfiimmend finden 
wird, da ſich doch in Wahrheit in der fünften 
‚ Biffer häufig ein Unterfhiedszeigen wird, | 
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Die der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaf— 
ten in der Sitzung am Sten d. M. vorgetragene 
Abhandlung des Unterz. de feriarum Hebraea- 
rum origine ac ratione. beginnt «mit der Bes 
merfung,. daß. bey dem bedeutenden Fortſchritt 
anderer ‚ovientalifchen Studien die genauere Uns 
terfuchung ‚gerade des hebraͤiſchen Alterthums in 
neueren. Zeiten auffallend«vernachläffigt fey,. in= 
dem man ſich mit dem, was unſere Borfahren 
erforfcht zu haben glaubten, in Verbindung mit 
einer. flüchtigen, ; dad Gindringen in die volle 
Mahrbeit fcheuenden Kritif als zeitgemäßer, Zus 
gabe begmügt. Daß die meiſten oder gar alle 
Berichte. Über die Altern Beiten von. fpäterer 
Hand feyen,. hat man zwar, ‘wie denn manches 
der Art fehr Deutlich . vorliegt, ſeit den. legten. 
40 Zahren im Groben erfannt: aber indem man 
nun wie zu überrafcht von folcher Entdeckung 
und von ‚ihr 'geblendet nur dad Spätere fuchte - 
und alles was früher für alterthuͤmlich galt, in 
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fo fpäte Zeiten ald möglich herabzuziehen fich ge: 
fiel, kam man in- ein neues Chaos und verlor 
den Faden. aller Geſchichte. So. ift e3 gefom: 
men, daß man kaum noch irgend ‚etwas Tıber 
Mofe und feine Zeit finden und wiffen zu koͤn— 
nen ſich ftellt, ja fih nicht einmal die Mühe 
nimmt, den in; den jeßigen Erzählungen und im 
ganzen Umfange der hebraͤiſchen Xiteratur zerz 
ſtreuten Spuren einer früheren Zeit nachzugehen 
‚und aus-den in fpätere Räume-und Berhältniffe 
bineingreifenden ſchwaͤchern oder: ftärfern Strah— 
‚len das Licht einer im frühern Alterthum here 
‚vorragenden Perfönlichfeit wieder zu erkennen, 
deren einftige große Kraft doch fchon ein leichter 
Ueberblick ihrer in der fpätern Gefchichte forts 
dauernden Wirkungen lehren kann. Diefe Aufs 
gabe Izu löfen mag fchwer feyn und feine Zeit 
-fordern : doch vorläufig fann es feitien Nutzen 
"haben, die Nothwendigfeit folder Richtung ‚der 
geſchichtlichen Forſchungen in diefen Theile des 
geſammten Alterthums auszufprechen, und, da 
nicht gleich Alled gethan werden fann, wenigs 
ſtens dutch Unterfuchhung einiger mehr nach Au— 
Hen liegenden und am leichteſten zu verfolgenden 
Seiten der mofaifhen Gefhichte und Einrichtuns 
‘gen der Hauptfache näher zu treten, Als Beys 
fpiel hat hier der Verf. die Frage Über Urfprung 
und Art der hebräifchen Fefte gewählt, nit um 
:über die fpätere Art ihrer Feyer zu reden, noch 
‘um die nah dem Erile in jüdifcher Zeit hinzus 
gekommenen neuen Feftfage zu erklären : fondern 
um in’den dunfeln Räumen des entferntern Al— 
terthums die Gefchichte der Fefte bid auf das 
fiebente und fechöte Jahrh. v. Chr. zu verfolgen 
und in dieſen Alteften Feſten das — Io: 
faifche zu fuchen, welches zugleich das eigenthuͤm— 
lich. Hebräifche ift, Nachdem daher in der Eins 
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leitung von den Gründen der Entflehung und 
Fortbildung von Feſten bey den alten Voͤlkern 
uͤberhaupt kurz geredet iſt, wie naͤmlich dem dun⸗ 
keln innern Triebe des Menſchen zur Auszeich—⸗ 
nung und Feyer gewiſſer Zeiten als der letzten, 
verborgenen Urſache die aͤußere Natur und: die, 
befondere Gefchichte jedes Volks Maß und Form: 
gebend entgegenfommen, aber in die fo mehr. auf. 
unbewußte oder zerftreute Weife entftehenden, oft: 
bis zur Unmaffe und Unflarheit fortſchreitenden 
Feſte auch einmal der Sinn. eines höhern Beifted 
umgeftaltenb und feſter begründend eingreifen. 
koͤnne, fo daß die. ganze Reihe von Feſten wie: 
Einem höhern Gedanken folgt und an Einem 
Faden hängt: (follte dieß auh im Alterthume als: 
ler Voͤlker auf ausgezeichnete Weife nur einmal, 
gefchehen feyn)s werden 3 

1. die Spuren vormoſaiſcher Feſte und feftlis: 
cher Gebraͤuche zuſammen genommen und weiter 
verfolgt, alſo die Seite, worin die hebraͤiſchen 
Feſte mit denen der übrigen alten Voͤlker zufams; 
menhängen, ‚indem ſich in biefen vormofaifhen: 
Ueberbleibfeln nichts nachweifen läßt, was nicht 
auf ähnliche Weife fonft wiederfehrte. Denn; bier; 
erfennt man nur. die aus. Einfluß der aͤußern 
Natur⸗Wechſel entflehenden aͤlteſten Fefte,; .- die, 
eben wegen. dieſes Urſprungs aus überall ‚gleichz,, 
mäßigen Wirkungen ‚den unbiftorifhen Dinteyrz 
rund der. Sefte aller Voͤlker bilden: bey den 
Sebriern wenigitend fonnten bis auf die Zeit 
Mofis noch feine anderartige Feſte gewefen feyn, 
da alle Spuren nur auf jene zurüdleiten ı Aber 
von ihnen find auch die bedeutendften Reſte fo 
wohl im aͤußern Gerüfte als in Gebräuchen ige: 
blieben. Aus mehreren Spuren wird gezeigt, 
dag außer der bekannten Beyer der Neumonde 
urfprünglich auch, wie bey den Ändern, eine der 
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Bollmonde gemefen ſeyn muß, unter andern: des⸗ 
halb, weil ſich fönft: "gar feine Urfache findet, 
waruͤm jedes der beiden größten jaͤhrlichen Fes 
fie auf den 15ten des Monats feſtgeſetzt blieb, 
und zwar mit folder Strenge, daß wenn in 
demſelben Jahre ein zweytes Frühlingsfeft zu 
halren war, dieß nur an’ demfelben Tage des fol- 
genden Monats nahgeholt werden konnte (Num. 
9,:9— 14), und daß ein: Fuͤrſt, welcher aus: 
äußerlichen Staatögrinden das früher ſtets im 
ten Monat gehaltene SHerbfifeft zu verlegen 
wöünfchte, wenigftens denfelben Zag bed Sten 
wählen mußte (1 Kön. 12, 32). Beylaͤufig wird 
bier von dem fpätern, dem Bezirke dieſer Ab: 
handiung ferner liegenden Purim-Feſte bemerkt, 
daß. feine Feyer am. 14. und 15. des Monats 
gar nicht, ‘wie es nach dem zur Empfehlung des: 
felben. gefchriebenen . Buche Either: feheinen -Fönnte, 
urſpruͤnglich gefchichtlichen Sinn: hat, fondern nur 
nach dem Mufter. des Paſcha-Feſtes, deffen den: 
Späteren‘ deutlicheres Nachbild- dieß Feſt ſeyn 
ſolite, fo: feſtgefetzt wurde; wobey auch bedeut⸗ 
ſam iſt, daß dieß neue Feſt nur um 1.Monat 
fruͤher als ſein Vorbild, alſo ihm ſo nahe als 

dälich, gehalten wurde. Sodannafolgt die Aus—⸗ 
ehtänderfegung,: wie die Woche: zwar eben ſo vor; 
moſtiſch ſey, aber ſich nicht nachweiſen laſſe, daß 
die 7 Tage als nadyı der. Reihe der 7Planeten 
benannt Moſe bekannt geweſen*); wie es viels 
el Hebraͤer, Syrer, Araber nie. die Tage nad) 
58 Planeten oder auch Göttern benannt haben, 
dährend ſonſt auch bey Einführung des Monotheis— 
at Mm: dergleichen Naimen bleiben, und z. B. in den 
u fyeifhen Monatsnamen die heidniſche Mythologie uns 
„‚rpgrlegt erhalten iſtz obwohl die Nabatäer d. h. Ba⸗ 
„„.bylonier. in. fpäterev Zeit allerdings den ägyptiſchen 
“Apnlihe Tagesnamen gebrauchten und unter einigen 
' grabifhen Stämmen verbreiteten -(dgk die Scholien 
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mehr um die:.mofnifche Feſtſetzung des Sobbats: 
auf den 7ten Tag zu ‚verftehen, genuͤge ſich zu. 
denken, daß Moſe eine dem altperſiſchen Katens 
der aͤhnliche, ſehr einfache Regel vorfand, wor 
nach wie Reu— und Voumond, ſo der: Anfang. 
der nochmaligen Theilung der. beiden Monats 
Hälften durch irgend eine Feyer ausgezeichnet: wat, 
alfo der 1, 8,15, 22ſte Zag **), nur daß in 
dem fo‘ gegebenen Wocenranme nach der eigens 
thuͤmlich moſaiſchen Auffaſſung eines Feyertags 
ſtatt des erſten Tags der lebte heilig werden 


u Hariri © 294 vi Gol, — Alferg. p. 15). 
erner. weil Aſtrologi⸗ (ich ſage nicht Mythologie und 
Götterdienſt) erſt nach Moſe eingeführt wirdz denn 
der zu Davids Zeit ſchon übliche bekannte Nas 
me Jahve Zebaoth, welcher am deutlichſten für Vers 
breitung von Aſtroiogie zeugt, iſt den aͤltern Stüden 
des Pentateuchs fremd, ein gewiß nicht zuͤfälliger 
umftand; der Zodiacus‘ wird erft im 8ten Jahrh. v. 


Chr. bekannt, Der Satuyn . (zu ». aus Ju 


ſyr. ſchwarz?) wurde zwar auch bey. ben Nabas 
täern am Sonnabend. verehrt, und bekanntlich, has 
ben. Gelehrte. Ihon früh (Tacit. hist. 5, 4) den moſ. 
Sabbat aus den Saturnalien zu erklären geſucht. 
en märe hier erſt zu unterfuchen, ob der Tag 
dem Saturn urſprünglich als Planeten neben den 
andern oder vielmehr ald Gotte (wie der 7te Tag 
bey den Griehen dem Apollo). geweiht worden ſey: 
in welchem legtern Falle bloß folgte, daß der Tte 
Tag. früh einem höhern Gotte heilig wurde, Die 
pöllige-Löſung diefer Räthſel wird ſich erſt aus der 
Gewißheit Über die Ältefte babylonifhe und ägypti— 
ſche Religion ergeben: für das eigentlih Mojaiihe 
iſt im Grunde die Streitfrage unbedeutend, und ed 
‚wird hier weiter nichts davon abgeleitet, 


*4) ftaft deffen dev 23fte Zag bey den Perfern, weit 

dieſe Thon das Sonnenjahr in das Mondjahe mi: , 
ſchend, jedem Monate 30 Tage (7+7484-8) ge: 
ben; ‘einem Uebertag der. Aten Woche mußte man 
Ihon im natürlichen Monate annehmen, 
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‚mußte, Doch wird nicht gelaͤugnet, daß die 
firenge Feſtſetzung der Woche auf 7 Zage (mit 
Aufhebung des Schalttage in der Aten. Woche 
und der Biertheilung des nattrlihen Monats), 
wie: fie fhon in dem ziemlih al:en‘ Städe Lev. 
23,15. 16 erf&heint, nicht ohne Einfluß der als 
ten Berechnung von 7 Planeten entſtanden und 
zu den Hebräern gekommen ift: nur daß die, 
7 Zage noch nicht einzeln nach ihnen benannt 
‚waren, wird behauptet. — Die jährlichen Fefte 
betreffend wird gezeigt, Daß nicht 3, wie ge⸗ 
wöhnlihd ungenau angenommen wird, fondern. 
nur 2 an der Spitze fliehen und einen wahren 
Gegenfag bilden, diefe beiden aber, das Früh: 
lingds und Herbft» $eft, zugleih den Jahresan⸗ 
fang auf Frühling oder. Herbft beſtimmend, mit 
. auffalfender Gleichmaͤßigkeit bey den alten Aras 

bern, Sprern, Perfern, Indern u. a, ſich wies 
der finden; ferner, wie bey den Hebräern, wo 
fi Vieles von der alten Feyer ziemlich deutlich 
und vollftändig. erhalten hat, beide in Wechſel⸗ 

beziehung flanden, indem im Herbſt eine in ih⸗ 
„ren Gebraͤuchen leicht verftändliche Feyer der voll⸗ 

endeten Ernte, im Frühling aber eine dunklere 
und verwideltere Feyer war, die ſich indeß ges 
nauer angefehen nur als eine Doppelfeyer fund 
gibt, die der Darbringung der Erftlinge de3 Ges 
freided unser Gellibden, und eine vorangehende 
Suͤhnfeyer, gleihfam um unverlegt ‚und heil nach 
Abtragung der fehuldigen Abgabe ind nette Jahr 
und * Ueberfluß zu treten. Das Eſſen des 
Ungefäuerten muß nach einer Stelle in dem zwar 
ziemlich ſpaͤten und unbiftorifchen, jedoch giuige 
Truͤmmer flarer Weberlieferung und wenige un: 
Ihägbare Auszüge aus fehr alten Schriften; ents 
baltenden B. Joſua 5, 11. 12 ein Reft der äl: 
teften Art der Darbringung von Erfilingen des 
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Jahrs geweſen ſeyn, indem das erſte reife Ge⸗ 
treide in: geroͤſteten Koͤrnern dem Altar geweiht 
Lev, 2, 14— 16, dagegen eilends noch felbis 
gen Zaged, alfo ungefäuert gebaden ald Opfers 
fpeife für alle Theilnehmer gebraucht wurde, wäbs 
rend die Spöätern vom 10ten Jahrh, v. Ehr. an 
zwar diefe Opferfpeife — aber nicht im 
urſpruͤnglichen Zuſammenhange, fo dag man im 
Ungefäuerten nur den Begriff. des Meinen (wel: 
ches übrigend auch die. wahre Etymologie des 
pixꝝ ausſagt), oder auch den einer mehr nuͤch⸗ 
ternen und.elenden Speife der dunkeln Notbzeit 
fefthielt. Im Pascha wird jene vorgängige Suͤhn— 
ſeyer gefunden, nad Etymologie eben fo wohl 
wie nach den fämmtlih vom höcften Alterthume 
zeugenden. Gebräuchen eines . Opfers, welches, 
wenn ed nicht im vormoſaiſchen Zeiten fo tiefe 
Wurzeln im Deiligthume der Familie gefaßt 
hätte, nicht hätte fo unverfehrt und unveräns - 
dert in ganz fremd werdende fpätere Zeiten bins 
ein reichen können. Für die Verbindung beider 
Arten das Srühlingsfeft zu feyern wird bey den 
alten Indern ein völlig entfprechendes Beyſpiel 
nachgewieſen, und dadurch unhaltbaren Erfläs 
rungen des Pascha, z. B. daß es eine Beziehung 
auf den aͤgyptiſchen Zodiacus habe, oder an die 
Stelle eines Menſchenopfers geſetzt ſey, wohl am 
beſten begegnet. So daß durch alles dieß genug, 
beſtaͤtigt wird, wie viel von uralten, nicht bloß 
hebraͤiſchen Feſten und Gebraͤuchen geblieben iſt 
und wie wenig was aͤußerlich moſaiſch ſcheint, 
weil es ſpaͤter vom Moſaiſchen ergriffen und mit 
ihm zuſammengewachſen iſt, urſpruͤnglich mo— 
ſaiſch ſeyn koͤnne. Indem nun aber 

2. gefragt. wird, was das eigentlich Möfai- 
fche fey, fo kann jetzt da gezeigt ift was es nicht 
fey, das Echte. defto leichter erkannt werden. 
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Denn ed ergibt fih, daß dieß nur‘ ber neue 
" Sinn feyn fann, der mit Mofe Überhaupt zus 
erft gefommen ift, der auch die Feyer der Feſte 
in feinen Kreiß gezogen und durch feine Kraft 
neu geftaltet bat. Ein einziger Gedanfe, wie 
ein Strahl aus dem ganzen Lichte Mofes her: 
vorfhießend, hat dieß Gebiet erleuchtet, naͤm⸗ 
lich, wie hier bloß nach hiftorifchem Bedarf kurz 
ausgeführt wird, der, daß jede Feyer die Ruͤck— 
Fehr aus. dem Verſinken in den bunten Wechfel 
der äußern Dinge und Mühen ind Heine und 
Freye, aus dem Getrübten ind Klare und Urs 
fprüngliche feyn folle, ein Gedanke, welcher dunfs 
ler und unfreyer auch wohl fonft im Alterthume 
wiederkehrt, aber fo wie bier (fo viel dem Bf. 
befannt ift) nirgends weiter erſcheint. Denn 
bier fucht er mit der einer jeden zum erftenmale 
Far bervoriretenden Idee eigenen :gigantifchen 
Sugendfraft gerüftet fogleich. alle Zeiten: und Vers 
bältniffe zu umfaffen, allem fi anſchmiegend 
um alles zu erhalten und zu vberedeln: er ſucht 
den MWechfel der Tage, der Monate uhd Sabre, 
der Jahrhunderte ordnend fi zu unterwerfen, 
um was im täglichen Leben jedes Einzelnen, 
oder was langfamer im: jährlichen Umlauf des 
Treibens eines vorzüglich aderbauenden Volkes, 
oder was endlich noch unvermerkter fortfchreitend 
im Weſen : des Landes und, Staates fib trübt 
und verwirrt, das alles. gleihmäßig zur rechten 
Zeit auf das Meine und Klare zurüdzuführen 
und im zeitigen Stilftande und fih Sammeln 
einen ftetigen Fortfchritt zu gründen; wobey frey⸗ 
lich Vieles theild zu milde und wohlgemeint, 
theild zu dichterifch feſtgeſetzt iſt, als daß die Art 
neuerer Gefeßgebung fich Damit. befreunden fönnte, 
Mie aber das früher Vorhandene durch alles 
dieß nicht zerftört werden, fondern als Gerüft: 


— 
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zum neuen Bau dienen follte, fo ift daraus als 
Kreiß, worin fich alles bewegen foll, die Sie— 
benzahl geblieben, weil 1) die Feyer des 7ten 
Tags ald allgemeinfte, nächite, befländigfte der 
Grund ded ganzen Gebäudes wird. — 2) Das 
Verhaͤltniß der jährlichen Feſte iſt dagegen ſehr 
verwickelt. theils weil ein fo gleichmaͤßiger Forts 
fchritt durch 7 in der Reihe der 12 Monate: dem. 
Gefeggeber nicht frey fland, theild weil hier ge: 
rade viel. alted Volksthuͤmliche bleiben mußte, 
Nach dem Ergebniß der Unterfuchungen über. 
diefe dunfele Stelle im Ganzen. blieb zwar das 
alte Fruͤhlings⸗ und Herbſtfeſt als fihtbarer Grund, 
fo daß die Anfänge der Hälften des Jahrs vor: 
züglich feftlich wurden, obwohl ſchon hier alles 
zufammenhängender fo beflimmt wird, daß. beis 
den vom Adten ded Monat an eine Woche 
dauernden Hauptfeften 1 Sühntag, und zwar 
der 10te des Monats, voraufging, und 1 Freu: 
dentag ald Schluß folgte; zufammen, da in jes 
nen 2 Wochen nur 1 Tag oͤffentlich, die übrigen 
bloß priefterlich gefeyert wurden, 6 Fcyertage. 
Während fich aber in diefen Fellfegungen: noch 
‚ nicht das eigentlich Mofaifche fehr hervorthut, 


greift dieß auf andere Arten deutlicher ein, eins‘ 


mal dadurch, dag im. Anfang des Jahrs vom 
Srühlingsfefte an 7 Worhen, welde die Ernte 
aller Getreidearten anfangen und vollenden fehen, 
ald auf den Lauf ded ganzen Jahrs vorbereitens 
der Abſchnitt unterfihieden werden, fodann ins 
dem durch die bloß vorbereitende Feyer det Fruͤh— 
lingöfefte und durch die Erhebung des 7ten Mos 
nat8 zu dem dad ‚ganze: übrige Sahr überragenz 
den Gipfel und dem vorzugöweife der Ruhe ges 
weihten Monate die Einheit und der Zuſammen— 
bang aller jährlichen Feſte gerade im mofaifchen 
"Sinne. hergeflellt wird, endlich Dadurch, daß mit 


\ 
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Einfluß des fo zu höherer Würde erhobenen 
Neumonds ded 7ten Monats, neben dem die öf: 
fentlihe Feyer aller übrigen Neumonde fich vers 
lieren follte, im Ganzen doch jedes Jahr nur 7 
zur wirflihen Verſammlung de$ Volks beftimmte 
———— (7; RIP)" hatte. Alfoim Anfang 
des Jahrs 3 Fefte, das Gühnfeft, jenes uralte 
Pascha, urfprünglic vom 10ten ded Monats ans 
fangend Ex. 12,3, dad Hauptfeft oder das der 
frübeften Erſtlinge des Jahrs, vom 1dten an, 
und daß fröblihe Schlußfeft nah den 7 Borbe: 
reitungswochen von da. an; im 7ten Monat aber 
4 Feſte, Neumond am 1ften,. dann die 3 jenen 
3 entfprechenden, Sühnfeft am 10ten (dic, da 
dad Pascha immer mehr Familien: Sühnfeft blieb, 
recht eigentlich zur jährlichen Staats: Sühne be: 
flimmt), Hauptfeft vom 15ten an und nach def: 
. fen Woche fogleih das Schlußfeſt. Welche ein 
fahe Ordnung des Ganzen nur dadurch fpäter 
gefldrt- wurde, daß man im Streben 2 Fefte zus 
fammenzuziehen das Pascha näher an fein Haupt⸗ 
feft rüdte und auf den Abend des 14ten ver: 
fhob ; ja beide: Feſte werden ſchon im Oten und 
Sten Jahrh. v. Chr. immer mehr vermiſcht und 
in noch fpätern Schriften auch dem Namen nad 
zufammengeworfen, — Auf den Kreiß diefer 7 - 
jährlichen Fefte folgt 3) die Feyer des ten Jahre 
zur Erholung ded Landes und des nach folchen 
7 Sabbatjahren folgenden 50ſten zur Erneuerung 
des ganzen Staats ald das Ende ded Ganzen, 
zwar halb bdichterifche Ausgänge und Wuͤnſche, 
die indeß theild aus dem Weſen der älteften - 
Staaten theild aus dem folgerichtigen Streben 
jeder rohen gewaltfamen Veränderung‘ des Staat3- - 
und allen gezwungenen Novae Tabulae zum 
‚voraus die Möglichkeit abzufchneiden fich genug 
erklären, und die man um fo weniger mit neuern 
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Kritifern für ſpaͤtere Ausgeburten eined müffigen 
Kopfes halten kann, da die Profa der fpätern 
Zeiten. fich dieſen legten Forderungen des Gans 
zen- vom felbft immer mehr entfremdete und das 
Deuteronomium ſchon den Sinn der alten Ges 
feggebung in: diefer Sahe aufhebt. Aus der 
bloßen richtigen Darlegung bed Einzelnen erhellt 
- wohl, daß erft mit diefen letzten Spigen das 
Gebände vollendet und dad Ganze nur aus Eis 
ned Mannes Sinne hervorgegangen ift, der nad) 
allen Spuren niemand ald Mofe fenn ann, 
| 3. Daß. nit ale Theile diefes Ganzen in 
. gleihe Uebung treten, vielmehr vieles im Wolf: 
leben, fo wie ed fib nah Mofe geftaltet, auf 
lange. Zeit ‘verloren geht, liegt theild. an den 
nicht geringen Anfprüchen und Forderungen, wels 
che, dadurch an ein feine Ungebundenheit. noch fehr 
lange zu eifrig liebended Volk geftellt wurden, 
theil3 an dem mehr prophetifchen MWefen jener 
Feſtſetzungen, die mit Zwang durchzuführen der 
Geſetzgeber felbft nicht dachte. Die Sabbat- und 
Zubels Jahre wurden bis auf fpäte Zeiten ſehr 
wenig gehalten (Jer. c. 36); von den 7 jährlis 
chen Feften wurden:nur 3 mit etwas Eifer. bes 
ſucht, ja unter diefen mit allgemeinſter heil: 
nahme nur 1, der Schluß des Derbfifeftes: nur.den 
Wochenſabbat als Grund und Unentbehrlichfied muß: 
te Geſetz und Herrichaft firenger ſchuͤzen. Außer—⸗ 
dem wirkte die Macht. vormofaifcher Gebräuche 
mannigfach fortz auch mifchte fich fpäter mans 
ched Fremde ein, z. B. die Sühne dur den 
Bock für Azazel Lev. 16. Diejenigen Feſte das 
egen, welche ſich wirklich während der nächften 
»Sahrhunderte nah Mofe im Volksleben tiefer 
anfesten, lehnten fih nun an die Erinnerung 
der alten Gefchichte, befonderd der großen: mo— 
faifchen Epoche, worin fie neu gebildet waren, 
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immer fefter an , aus. ihr eine naͤhere, faßlichere 
Bedeutung fuchend:.. Am meiften bekam fo das 
Pascha geſchichtliche Bedeutung, weit: es als 
Sühn- und Erloͤſungs-Feſt fehr leicht mit dem 
Andenken an die einftige große gefchichtlihe Er: 
löfung verknüpft werden fonnte, und ſcheint dieß 
nach bier angeführten Gründen fhon Mofe ge: 
than zu haben: doch war diefe Berfnüpfung zu= 
erft fehr lofe und zart, wurde ‚aber, nachdem 
fie in der VBorftelung. des Volks immer tiefer 
gewurzelt war, endlich auch von den. Erzählern 
ber alten Sagen aufs engſte fo gefaßt, dag felbfi 
die. alten Gebräuche des Feſtes ihr Lichte. in jener 
Erinnerung fuchten und fo viel als miöglich im 
ihr. fanden; mie dieß hier durch ein. genaueres 


- Eingehen in die fo umgeftalteten Sagen, befons 


berö im B. Exodus, bewiefen wird. Das Herbſt— 


feſt dagegen hiftorifch zu faffen lag viel: entferns | 


ter. und ift, auch da es aufkommt, nie. fo fcharf 
wie beym Pascha durchgeführt worden. ‘ Die 
deutlichite Belehrung in folhen Dingen gibt aber. 
dieß, daß fogar der Wochenfabbat. durch fühnere 


‚Mifhung und Umbildung zerftreuter Sagen und 


Erinnerungen fo hiſtoriſche Bedeutung. und Klars 
beit aus der mofaifchen. Gefhichte gefucht hat 
Ex, 16. Für uns als Gefchicbtöforfcher jeuer 
* und Zuſtaͤnde ſind dieſe Umpraͤgungen von 
eſten, die fruͤher ohne geſchichtlichen Sinn wa— 
ren, zu hiſtoriſchen Tagen wichtig als gewiſſe 
Zeugniſſe, daß dieſe Feſte ſchon fruͤh waͤhrend 
der Bluͤthe des Volks und ſeiner Literatur tief 
im Volksleben gegruͤndet waren: da mit, dieſen 
aher die andern oben genannten an Einem Fa— 
den haͤngen, wie kann man da mit neuern Kri— 
tikern meinen, daraus daß ein Feſt wenig ge— 
vert ſey, folge, es ſey auf Feine Weiſe von 
oſe? eine Anſicht die ſich in der ſonderbarſten 
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aller endigen müßte, nämlich in der, daß bloß 
der Schlußtag des Herbfifeftes mofaifch fey. 
Dieß die Geſchichte der hebräifchen Fefte bis 
ind 7te und 6te Sahrh. v. Chr., wo durd die 
entſcheidende Reformation unter König Sofia 
zwar alle mofaijchen Feſte in Uebung traten, 
aber wenig im echten mofaifchen Sinne, und 
wo bald noch neue hinzufamen, die man aber, 
waͤren "die mofaifchen noch recht verſtanden worden, 
fuͤr uͤberfluͤſſig hätte halten folen. Und da nun 
von:da ab: zugleich die. Geſchichte heller und zus 
fammenhängender wird, fo ift auch in fo weit 
bier dab Be biefer Abhandlung erreicht. 
Leiyzig 
Bey Fr. Chr. Wilh. Vogel, 1834: Nonni pa- 
nopolitanae metaphrasis Evangelii Joannei. 
Recenstit. lectionumque varietate instruxit 
Franciscus Passovius. X u. 1986, in gr. 8. 
Angekuͤndigt war dieſe kritiſche Bearbeitung von 
Nonnos' hexametriſcher⸗Metaphraſe des Johan— 
neiſchen Evangeliums ſchon ſeit 1828, wo Palz 
fow:in einem Programm der Breslauer Univerz ' 
fität ‚die erften 5 Kapitel ald Probe abdrucken 
ließ; Zu vorliegender vollftändiger Ausgabe wurde 
aber feitdem noch. mancder alte Drud verglichen, 
namentlich die feltene Aldina, Zu ben Quellen. 
felbft Hat: ſich Paſſow indeß. feinen Zutritt vers 
fhaffen koͤnnen. Was er gefammelt hat, befteht 
aus Varianten der werthvollſten frübern Ausgas. 
ben (die aber bereit5 mit dem J. 1627 aufhören) 
und. aus gelegentlichen Bemerfungen und Gons 
jeeturen neuerer Gelehrten. :» Es war aber dem 
biedern und fehntnigreichen Manne nicht vergönnt, 
den. Drud feiner Bearbeitung ſelbſt zu _beforgen, 
Ein örennd und würdiger Schüler, Hr Dr Bach 
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in Breslau, hat aus Dankbarkeit und Pflichtges 
fühl gegen den Verewigten dad Werk zu Ende 
an deffen Vollendung der Zod unterbrochen 
atte, Zugleich hat derfelbe auch den Urtert des 
Evangeliumd nah Lachmann's Recenfion unter - 
die Metaphrafe fegen laffen, um den Leſern nody 
den Vortheil einer fteten und unmittelbaren Vers 
gleichung vor die Augen zu flellen. 2 
Fragt man nach den Gründen, die eine fo lan⸗ 
de Vernachläffigung der vorliegenden Metaphraſe 
veranlaßt haben, fo laffen ſich deren- wohl meh— 
rere auffinden, aber feinen davon. wird man als 
genügend anerkennen, um diefe Erfcheinung zu 
rechtfertigen. Das Buch iſt früher vorzugsweife 
nur von Philologen . herausgegeben. Die Theo 
logen haben es größtentheild aus dem Kreiße ih— 
rer Forfhungen ausgefchloffen, theils weil. man 
vermuthete, Nonnos huldige den Irrthuͤmern der: 
Manichäer, Drigeniften und Arianerz theild auch 
wohl, weil man ihn als heidnifchen Dichter Fannte, 
der mit feinem geringen Aufwande von mytho— 
logifcher Gelehrfamkeit den ganzen Sagenreichthum 
des Dionpfiihen Gultus in dem längften Epo8 
finnreich vereinigt hatte, das und aus dem Alters 
thume übrig geblieben iſt. Die legten. Befchuldis 
gungen wurden von Daniel Heinfius in feis 
nem Aristarchus sacer gegen Nonnos auöges 
fhüttet, und riefen noch 40 Jahre fpäter eine Ge— 
genfchtift, den Nonnus redivivus von G, Urfi- 
nus, bervor, dem es jedoch nicht gelungen ift, 
eine günftigere Meinung für feinen Schriftfteler 
als chriftlihen Dichter zu erregen; denn ed folgen 
hierauf beynahe zwey Jahrhunderte des tiefften 
Stillfehmweigend und der Nichtachtung des Nonnos. 
Aber feitdem Gottfried Hermann wieder die 
Aufmerffamfeit auf die Dionysiaca hinlenfte, 
und beſonders deren technifche Vortrefflichkeit im 
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mæelriſcher und euphonifcher Hinficht mit gewohn⸗ 
ter Sründlichfeit entwidelte,: bemühten fih auch 
andere sehr urtheiläfähige Gelehrten, den poeti> 
Shen Werth des großen Gedichts in dad rechte 
Licht zu. ftellen, und den Zert desfelben mit außs 
dauernder Anftrengung zu bearbeiten, wobey der 
alte Streit tiber den Glauben des Nonnos als 
‚verjährt ‚betrachtet wurde und gar nicht wieder zut 
Sprache fam. Faft zu gleicher Zeit bewies auch 
BaumgartensECrufius in feinem specilegio 
‚observationum ad Ioannis Evangelium e Non- 
ni,.metaphrasi (Sena, 1814), daß ein genaues 
Studium diefer poetifhen Metaphrafe zur Kritik 
und’Auslegung des Fohanneifhen Evangeliums 
und zur richtigern Kenntniß des chriftlichen" Alters 
thums die fchägbarften Beyträge liefern koͤnne. 
Hoͤchſt merfwürdig ift diefe Erfheinung auch noch 
- Dadurd, daß fie aus der Periode der Alerandrinis 
fchen Syneretiften ftammt, und auf dem Scheides | 
puncte zweyer Religionen ftehend, weſentlich vers 
fchiedene Elemente in wunderbares Mifchung vers 
einige. Denm während hier alles, was zur äußern 
Anlage und Darftellung gehört, ald Sprache, poes 
tifche Bilder, ausmahlende oder zierende Epitheta, 
und die üppige Fülle des Periodenbaus, noch den 
Geiſt de3 alten Hellenifchen Cultus athmet, und 
in diefer Rüdficht felbft dem dithyrambifchen Auf— 
ſchwunge der Bacchiſchen Rhapfodien nicht nad): 
ſteht, fo herrſcht doch auch zugleich in der Bes 
handlung des Stoffes eine- tiefe Ehrfurdht vor . 
dem. Heiligen und eine wahre innere Begeifterung 
des Gemuͤths. Hierin hat man einen Widerſpruch 
erkennen wollen, und behauptet, ein Dichter der 
mit fo vieler Vorliebe und Wärme den Bachhifchen 
Sagenfreiß befang, fonnte Fein Chrift ſeyn; und 
aus diefem Grunde fah man fi zu der Annahme 
gendthigt, ihn in fpätern Sahren taufen zu. lafs 
en, damit er dann die Metaphrafe fingen könnte. 
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Diefe Vermutung wird aber fonft dur Feine 
Andeutung des Alterthums beguͤnſtigt. Eltern und 
Lebensumſtaͤnde des Dichters find uns gleich un— 
bekannt. Als Aegyptier von Geburt erhielt er 
höchft wahrfcheinlich feine Erziehung in Alerandrienz 
denn hier: hatte er wenigftens die befte Gelegenheit, 
fih mit den zahlreichen Poefien des Bacchiſchen 
GSagenfreißes, deren Inhalt er in feinem großen 
Epos vereinigt hat, vertraut zu machen. Db aber 
fein entfchiedened poetifches Talent und feine uͤber⸗ 
aus finnreihe Behandlung des üppigften aller 
Stoffe in einer weichen wohlflingenden Spraihe 
fbon.von feinen Zeitgenofjen anerkannt: worden, 
könnte man: befonderd aud bem Grunde bezmweis 
feln, daß kein Schriftfteller ihn nennt; und; wollte 
man dieſes Stillſchweigen auch als eine bloße Zus _ 
faͤlligkeit betrachten, fo wäre doch wohl mit Recht 
zu erwarten, daß man feine Bekehrung durch ein 
poſitives Zeugniß von Seiten der Kirche beurkun— 
det hätte. Doch um auch diefe Nichtachtung er— 
Färlich zu finden, bat Weichert (de Nonno Pa- 
nopolitano, 1810) die Hypotheſe aufgeſtellt, 
Nonnos habe an dem Alerandrinifchen Aufflande 
unter dem Bifhof Theophilos Theil genom— 
men, und. fey nad) dem Gturze feiner Partey- von 
diefem; getauft worden,. um fo.der Verbannung zu 
entgehen; und: fo begreife man leicht, warum die 
Kirchenfchriftfteller auf eine ſolche Bekehrung fein 
Gewicht gelegt, und den Nonnos nicht einmal 
nachher als Metaphraften des Evangeliums genannt 
hätten. — Diele Bermuthung bringt Nonnosan 
das Ende des 4. Jahrh., wo. Syneſios in einem 
feiner Briefe (43) den Sohn des Nonnos empfiehlt, 
und zugleich bemerkt, daß der Vater fein Bermös 
gen verloren habe; — was recht gut auf.einen 
Theilnehmer. an dem verunglüdten  Aleranbrinjs 
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Gbttingem 


Am 19ten December beging bie Königliche Be 
fellichaft der Wiſſenſchaften — Jahrslag zum 
83ſten Mahle. 

Die Sitzung ‚eröffnete Herr Sber⸗Medicinal⸗ 
rath Blumenbach durch eine demnaͤchſt in 
Druck zu gebende Gedaͤchtnißrede auf: ihr ver—⸗ 
ewigtes Mitglied, Herrn Hoftath Stromeyer, 
und ertheilte hierauf die am Jahrestage vorzules 

ende Ueberficht der außerdem bey der Societaͤt 
er Jahresfriſt eingetretenen Vorfaͤlle und Berr 
‚änderungen, aus welcher wir das auch für — 
Blaͤtter gehötige ausheben. ' 

Das jährlih zu Michaelid wechfelnde Di rec 
torium war jest von Herrn Hofrath Heeren 
in. der hiftorifch » philelogifchen Claſſe auf Herrn 
Hofrath Himly in der phyſiſchen übergegangen, 

Außer dem gtoßen Verluſte welchen die So; 
cietät durch den Tod jenes ihres hochverdienten 
biefi igen Mitgliedes erlitten, find derfelben unter 


ui 
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ihren auswärtigen Mitgliedern und Correſponden⸗ 
ten zwar nur zwey, aber beide von wichtiger 
Bedeutung vorgelommen: — — * 
von jenen nämlich der K. Preußiſche Cammer⸗ 
Herr und Minifter C. Wilh. von Humboldt; 
und von diefen der K. Saͤchſiſche Hofrath und 
Auffeher - der Aritifen » Mufeen zu: Dresden C. 
Aug. Böttiger. r — | 
Dagegen hat die Societät durch die Aufnahme 
mehrerer auswärtigen Mitglieder und Correfpons 
denten vielfeitig wichtigen Zuwachs erhalten. 
Bon jenen in der phyſiſchen Claſſe: den K. 
Preußiſchen Gammerherrn Leop. von Bud; 
in der mathematifchen die Herren: P. 9. 
Fuß, Ruff. Kaiferl, Staatsrath und beftänd. 
Secret. der Acad, der Wiſſ. zu St. Petersburg. — 
F. J. D. Arago, beſtaͤnd. Secret. der Acad, d. Wiſſ. 
zu Paris. — H. Chr. Schumacher, K. Daͤn. 
Staatsrath zu Altona. — Fr. G. W. Struve 
zu Dorpat — und Mich. Faraday in Londonz 
Nund in der hiſtor philolog. Cl. die Der: 
ven: Fr. Thierſch, K. Bayer. Hofrath und 
Academiker zu Münden. — Eman. Better 
— und Ed, Gerhard, beide Profefforen zu 
‚Berlin. | Ä J 
Zu Correſpondenten aber find gewählt 
die Herren: W. Lawrence, Prof. der Anatos 
mie und Chirurgie am London⸗-College. — ©. 
Chr. 2. Freyherr von Lützow, Großhers 
zoglich Schwerinfher Cammerherr — und ©. 
2. von Maurer, 8, Bayer. Staatdrath zu 
Münden. | 
und zum Affeffor der Societät ift ernannt 


“ Herr €. Fr. Guſt. Herbſt, M. D, und Pri⸗ 


dats Docent, Secretaͤr bey der öffentl. Bibliothek 
und Affiftent am academifchen Mufeum. 
h * * | * 
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Nun zu den von ber GSocietät für das bieß- 
mablige - Anniverfarium aufgegebenen  beiderley 
Preidfragen: 2 

Für den Hauptpreis verlangte bie hiſto⸗ 
riſch-philologiſche Claſſe: — | 

Onae:fuerint Arabum .commercia et ter- 
restria et maritima per Asiam, Africam et 
Europam orientalem, florente Abassidarum 
imperio, saeculo maxime octayo, nonv el 
deeimo .aerae nostrae. 

Die Entfcheidung ift aber aus gültigen Grüns 
den bid zu Anfang 1836 aufgefchoben worden.‘ 


Die von der Königl, Sorietät aufgegebene oͤco— 
nomifche Preisfrage betraf: F ‚3 
‘Pine gründliche Erörterung der Urfe: 
chen, wodurch das früher an mehreren 
Örten im ARönigreihe Hannover blie 
bende Gewerbe der Wollenweberey in 
neuerer Zeit gefunfen ift, nebft Angabe 

der Mittel, die zur Hebung desfelben 
dienen Fönnten’. | | <> 
Zur Beantwortung waren brey Schriften eins 
gegangen. . Die erfte derſelben mit dem Motto: 

‘ Infandumı jubes renovare dolorem. Virg.’ 
ift. dem Hauptinhalte nach dieſelbe, welche bes 
reits bey: der erſten Anfgabe ‚obiger Preiöfrage 
für den November 1833 zur Beantwortung ein- 
‚gefandt worden ‚und deren Beurtheilung fid iR 
ben gelehrten Anzeigen von jenem Jahre ©. 2072 
u. 2073 findet, Der Verf, hat wie damals, fo 
auch jest fein Hauptaugenmerk ‚auf ‚die Stadt 
Züneburg gerichtet. - Die Schilderung des -früs 
heren und. jegigen Buflandes der dortigen Wollen: 
‚weberey-ift unverändert ‚geblieben , und nur die 
Darlegung der Mittel: zur Hebung des Gewer: 
bes hat Zuſaͤtze erhalten. Der Verf. beharret 
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zwar im Weſentlichen bey feinen früheren Anſich⸗ 
eh. über die Urſachen des Verfalles der Wollen: 
weberey, welche nicht in allen Stuͤcken den Bey⸗ 
fall der Koͤn. Societaͤt erhalten konnten; bat 
aber ſowohl die Gruͤnde derſelben, als auch be⸗ 
ſonders ſeine Vorſchlaͤge, wie der Wollenweberey 
in den Städten aufzuhelfen ſeyn duͤrfte, ausfuͤhr⸗ 
licher und gruͤndlicher als bey der erſten Bearbei⸗ 
tung entwickelt. 

Die zweyte Concurrenzſchrift mit dem Motto: 

‘Nec .aspera terrent’, 

ift : ſehr viel ausfuͤhrlicher und umfaſſender als 
die erſte. Ihr Verf. hat den Geſichtspunct der 
Aufgabe vollkommen richtig aufgefaßt und eine 
genaue Bekanntſchaft mit ihrem Gegenſtande, zu⸗ 
mal mit den Verhaͤltniſſen der Wöltenweberey in 
der Stadt Göttingen, an den Zag gelegt. In 
den Entwidelungen ber ‚Urfachen des Verfalles 
dleſes Gewerbed, «wie in den Vorſchlaͤgen zur 
Verbeſſerung feines Zuftandes, bewähren ſich eis 
Ne.richtige Würdigung . der Zeitverhältniffe und 
ein practifher Blick. Die Arbeit zeichnet fich da⸗ 
bey eben fo fehr durch gute Anordnung ald durch 
Klarheit audz und wenn ‚gleich die Darſtellung 
bin, und wieder, :befonders - in dem hiftorifchen 
Zheile‘, etwaßsgebrängter ſeyn könnte, fo ent: 
ſchaͤdigt doch dafuͤr die große Vollſtaͤndigkeit der 
bis in die kleinſten Einzelheiten eindringenden 
Unterſuchung. Dieſe betrifft nicht allein die ei— 
gentliche Tuͤhmacherey, ſondern auch die Fabri—⸗ 
cation wollener Beuge, mithin die: gefanimte 
Wollenweberey. 

In der Einleitung. entwickelt der Verf. 
kurz feine Anſicht von. den wechſelnden Zuſtaͤn⸗ 
den der Gewerbe uͤberhaupt und den zur Hebung 
derſelben anzuwendenden Mitteln. In dieſer Hin⸗ 
ſicht erklärt. er ſich dahin: daß bie Weisheit der 
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Regierungsmaßregeln bey Befoͤrderung ber Ge⸗ 
werbe fi darin zeigen müffe, : daß fie ohne ges 
gen. das Noshwendige anziıfämpfen , oder es gar 
zu überflügeln ‚> die: wohlshätigen Strömungen 
der Zeit zu‘ finden, Hinderniſſe, die dem natlır: 
lichen Fortfchreiten entgegen find, zu heben, die 
Schwachen zu unterflügen,. und zur: rechten Zeit 
auf neue Richtungen des allgemeinen Entwides 
lungsganges zu führen verfieht. - HL 
- Die erſte Abtheilung handelt von den: Urs 
ſachen des Verfalles der Wollenweberey im: Kb: 
"nigreih Hannover.“ Es ift nothmwendig „ bemerkt 
ber: Berf.,' den Bildungsgang diefed Gewerbes 
von Älteren Zeiten her bis auf unfere Tage zu 
verfolgen, ‘um die verfchiedenen Urfachen. des 
Steigens und Sinkens deöfelben in werfchiedenen 
Zeiten in ihren gegenfeitigen Verhaͤltniſſen zu 
überfehen. Da fih die Wollenmweberey an’ jedent 
Drte, wo ſie in einiger Ausdehnung betrieben 
ift, oft ganz nach localen Verhältniffen ausgebik— 
det hat (z. B. auf fehr verfchiedene Weife "in 
den ziemlich "nahe gelegenen Städten Göttin: 
en: und Dfterode), deffenungeadhtet:aber eine 
enge von Ereigniffen fich findet, die mehr oder 
weniger: gemeinfam auf: ganze Provinzen wirk 
ten, fo bat der Verf. in Uebereinfliimmung mit 
‚ der in diefer Beziehung bey der Aufgabe gemach— 
ten Bemerfung, fein Hauptaugenmerf auf die 
Stade Goͤttingen gerichtet; -unterfuht, wie 
ſich das Gewerbe der Wollenweberey hier 'ge 
ſchichtlich ausgebildet hat; und daran dann all 
gemeine Betrachtungen gefnüpft. en 
-: Der erſte Abſchnitt enthält daher Naſch— 
richten über die Ausbildung des Ge— 
werbes der Wollenweberey in der Stadt 
BSdttingen, deren Werth dadurch befonders 
erhöht wird, daß fie nicht etwa bloß aus ge: 
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druckten Quellen, ſondern vorzuͤglich aus ur⸗ 
kundlichen Nachrichten des Stadt-Archivs und 
der Regiſtratur des Magiſtrates, mitunter auch 
aus muͤndlichen Mittheilungen geſchoͤpft worden. 
Es iſt überaus belehrend, aus dieſer geſchichtli— 
chen Darſtellung zu erſehen, wie die Schickſale 
der Stadt und des Landes auf den wechſelnden 
Zuſtand des Gewerbes der Wollenweberey einge⸗ 
wirft haben, und welche Maßregeln in verſchie⸗ 
denen Zeiten zur Hebung. desſelben ergriffen wors 
den, unter denen Manche fich finden, die in der 
. Deriode, in welcher fie angewandt wurden, zeits - 
gemäß und von guter Wirfung waren, - unter 
den gegenwärtigen VBerhältniffen aber unftreitig 
ganz entgegengefegte Erfolge haben würden, Die 
urkundlichen Nachrichten über den Betrieb der 
Mollenweberey in der Stadt Göttingen beginnen 
mit dem Sabre 1475. Der Verf. theilt die aͤl— 
teften Handwerksgeſetze mit, und fchildert den 
Character des Gewerböbetriebed bid zum Anfange 
des 16ten Jahrhunderts. Darauf wird der Zu; 
fland der Wollenweberey während der erften Hälfte 
des 16ten Jahrhunderts dargeftelt. Die weitere 
Gefhichtderzählung zerfällt in folgende Perioden : 
Zuſtand der Wollenweberey von 1550. bid zum 
Anfange des dreyßigjährigen Krieges; Zuſtand 
bed Gewerbes nady Beendigung des dreyßigjähs 
zigen Krieges bis zum Tode Georgd L; die 
Mollenweberey feit Errichtung der Univerfität bis 
- auf die neuefte Zeit. i \ ‘ 
Auf diefe gefchichtliche Darftellung gründet ber 
Berf. im zweyten Abfchnitt die Entwides 
Jung der Urfahen des Berfalles Der . 
MWollenweberey im Königreihe Dannos 
ver, Es wird zupörderft unterfuht: was unter 
bem Berfalle eines Gewerbes zu verfichen, und 
pb die Wollenweberey im Königreiche Dannover 
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wirklich „verfallen fey? Der Verfall eines Ges 
werbes kann nach dem Verf. darin beftehen, daß 
Die. producierende Kraft in quantitativer ober 
qualitativer Beziehung, oder daß der Gewinn 
abgenommen hat. Kine genüigende_Beantwors 
tung der Frage, ob im Königreiche Hannover 
die producierenden Kräfte in Beziehung auf das 
Gewerbe der Wollenweberey abgenommen .haben, 
wird bey dem Mangel gründlicher ftatiftifcher 
Nachrichten für. unmöglich. gehalten. Der Verf. 
ift indeffen der Meinung , Daß dem Gewerbe der 
MWollenweberey, wie allen Gewerben im Königs 
reihe Hannover, eine große Mafle von Bes 
triebs⸗ Capital im Vergleich mit früheren Zeiten 


entzogen worden, und daß nicht wohl zu bes - 


zweifeln fey, daß die Gewerbö : Intelligenz, wenn 
auch nicht im WVerhältniß zu früheren Zeiten ent⸗ 
fhieden abgenommen, doc nicht zugenommen 
babe. Auch hält er dafür, daß dad Gewerbe 
binfichtlich des Netto s Ertraged gefunfen fey, wies 
wohl es fich. nicht mit genügender Sicherheit aus—⸗ 
mitteln laffe, ob nur ſchlechte Preife des Fabris 
cated , oder nur der hohe Werth des rohen Mas 
teriald, oder auch dad geftiegene Arbeitslohn, 


oder Mangel an Abſatz vorzugsweife den Verfall 


berbeyführten.. Nach diefen Vorbemerkungen geht 
der Berf. die einzelnen. Urfachen ded Berfalles, 
die unter einander faft durchgängig in der eng— 
ften Verbindung ſtehen, dur, und findet dabey 
Gelegenheit, feine Gründe für die vorläufig im 
Allgemeinen aufgeftellten Anfichten zu entwideln. 
» - Zuerft vom Einfluffe dee Mafhinen. Bey 

Beantwortung der Frage, ob und inwiefern die 
Mafchinen nachtheilig auf die MWollenweberey im 
- Königreibe Hannover gewirft haben, muß man 
den fabritmäßigen Betrieb von dem des kleinen 
Handwerkers unterfcheiden. Der Betrieb der 


A 
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gewöhnlichen, in Bumftverhättniffen lebenden Mets 
fter , bat offenbat durch Nichts mehr ald durch 
ven Mafchinenbetrieb gelitten, indem diefe die 
außerordentlichen Vortheile deöfelben , welche in 
ber viel wohlfeileren, fchnelleren und beſſeren Fa⸗ 
brication- beftehen, ſich nicht aneignen konnten. 
‚ Bey diefen ftand der Anfhaffung von Mafchinen 
zum Theli die Zunftperfaflung im Wege, welche 
die Arbeitsbefugniſſe fcharf von einander fondert, 
und. dem Handwerker faum andere Mafchinen zu 
benugen geftattet als folche, auf denen dasſelbe 
produciert wird, was ihm zu. verfertigen. erlaubt 
iſt; daher der Zudmader;, auch wenn er alle 
zur Verfertigung des Gewerbes brauchbaren Mas 
fhinen benugte, fein: Fabricat dann doch ben 
- Händen des Zuchbereiterd, wenn diefer zu einer 
beſonderen Gilde gehört, übergeben , und diefem 
es überlaffen müßte, ob aud er fi & ber Mafchis 
nen, die für feine Arbeit fich eignen, bedienen 
wolle. Lt aber auch der. Handwerker eins 
put Mafchinen benußte, fo war er doch nicht . 
m Stande mit den größeren, durch Wafler: 
oder Dampfmafchinen » Kraft betriebenen Mafchis 
nens Anlägen zu concurrieren, deren größere Vor— 
theile gerade hauptfächlich in der Ausdehnung der 
Anlage begründer find. Auch die älteren Fabris 
ten, welche früber ohne Zünftlichere Mafchinen 
arbeiteten, haben dadurch, daß fie zur Anfchafs 
fung ‚derfelben genöthigt wurden ‚ um mit neus 
en: Anlagen des In- und Auslandes.concurrieren 
zu fünnen, bedeutend gelitten, beſonders weil 
der große Koftenaufwand in eine Zeit traf, in 
welcher der durch Erfparung an, Arbeitslohn‘ bes 
wirkte Gewinn‘, den durch die fehr verfchlechter: 
ten Debitverbältniffe verurfachten UN" an 
Einnahme nicht zu decken vermochte. 
-+(Der Beſchluß im naͤchſten non 


Söttingtfde 

geledrte Anzeigen. 

unter ber Aufficht 2 ER, 
ber Königl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften. — 
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Den 30. December 1835. 





. Goͤttingen. 


Beſchluß der Anzeige: Bekanntmachung der 
in der Sitzung der Koͤn. Societaͤt der Wiſf. am 
19. December abgehandelten Gegenſtaͤnde. | 


Eine Folge der Erfindung mannichfaltiger Mas 
fhinen für ‚die Wollenweberey war die Anlage 
neuer, und die Umwandlung fchon beftehender. 
Sabrifen. Diefe mußten auf den Betrieb deB- 
Beinen Handwerkers einen nachtheiligen Einfluß: 
haben, indem der Fabricant nicht allein im 
Stande ift nad den jegigen Anforderungen, beſ— 
ſeres Fabricat zu liefern, ald ed dem Handwers 
ter bey der bis jegt üblichen Betriebsart- möglich- 
iſt, fondern auch feine Waare wohlfeiler zu lies 
fern und zugleich fchneller zu producieren. Haͤt— 
ten fich die Hannoverfhen Fabriken fo . gehoben, 
daß nur durch fie der handwerksmäßige Betrieb. 
- gelitten hätte, fo möchte es, wie der Verf. be 
merkt, zweifelhaft bleiben, in wieweit man mit 


‚ [159] 
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Grund behaupten koͤnne, daß das ganze Ge— 
werbe verfallen fey.- Leider find aber demfelben 
diefe Nachtheile: hauptſaͤchlich durch auständifche 
Fabriken zugefügt, und Ddiefer auf den Mafchi: 
nenbetrieb gegründete neue Character: des Gewer: 
bes hat offenbar ebenfalld fehr nachtheilig auf die 
älteren, anders eingerichteten. Fabriken des Lan« 


des gewirkt. Die neu errichteten konnten aus 


‘ andern Gründen oft gar nicht, oft nur mit der 
größten a a mit auslandiſwen concur⸗ 
rieren. N i 


Der Berf. zeigt ferner, wie die in dem Xb: 
fabe der Waare eingetretenen Veränderungen 
naththeilig auf den handwerfämäßigen Betrieb 
der MWollenweberey eingewirft haben. Wenn e8 
gleich feit längerer Zeit gebräuchlich war, daß 
feinere Zücher. und ſonſtige Wollenzeuge durch 
Bermittelung des Kaufmanns an den legten Gons 
fumenten famen, fo verblieb doch dem Handwer—⸗ 
fer, welcher faft nur fogenannte Landtücher ver= - 
fertigte, noch  reichlicher Abſatz. Dieß bat ſich 
indeg feit Wiederherfielung des Friedens auf eis 
ne für dad Gedeihen der Wollenweberey hoͤchſt 
nachtheilige .MWeife geändert, wozu nach der Anz 
fiht des Verf. befonders die auf dem platten 
ande ertheilten Handels⸗ Conceſſionen, und faſt 
noch mehr die Handels-Juden beygetragen haben. 


Hauptibedingungen eines ſicheren und ausge⸗ 
dehnten Abſatzes find Güte und Wohlfeil— 
heit der Fabricate. Das Gewerbe der Wolz 
lenweberey mußte daher nothwendig von der Zeit 
an in Verfall gerathen, wo man fich überzeugte, 
‚daß die aus anderen ändern bezogenen Waaren 
beſſer und ren ſeyen; in welcher Hinſicht 


\ 


- jeboch ebenfalld ein Unterfchied zwifchen ‚ben ges 
wöhnlichen Handwerkern und den Fabricanten zu’ 
"machen iſt. Nach dem-Berf. Fann man leider 
nicht in Abrede ftellen, daß die im Hannoverfchen 
- durch handwerfämäßigen Betrieb erzeugten Wols 
lenwaaren im Allgemeinen nicht nur gegen viele 
auslaͤndiſche Waaren, fondern auch gegen die. inz ! 
ländijcher Fabriken zurüdftehen. | 


Auch die. von dem Verf. nachgewiefene Ver; 
theuerung des rohen Materials. hat. auf’ 
bad Gewerbe der Wollenweberey; nachtheilig eins 
‚ gewirkt. Dieſe Bertheuerung hat ihren Grund - 
nicht darin,. daß weniger Wolle in der Nähe pro: 
buciert wird, pder die. Zuflüffe von Außen ber 
> nermindert; find, fondern lediglich in der größeren 
Gonfumtion. Die höheren Preife des roben Mas 
teriald würden auf den Zuſtand der MWollenwes 
berey im. Hannoverſchen ‚nicht <nachtheilig einges 
wirkt haben, wenn: die Preife der Wollenfabris 
cate verhältnigmäßig gefliegen wären, Indeß ift 
nicht nur diefed nicht der Zall, fondern die Fa: , 
. bricate, find noch: bey weitem wohlfeiler als vors 
mals. —— —F 


Es wird ferner entwickelt, auf welche Weiſe 
die Ueberfüllung des Gewerbes und 
Verminderungdes Arbeitslohns — bei— 
des zwar eine Folge des Verfalles des Gewerbes, 
aber doch auch wieder darauf zuruͤckwirkend — 
ſo wie die. in der Zunftverfaſſung liegende Zer— 
ſplitterung des handwerksmäßigen Be 
triebes nachtheilig auf den Zuſtand der Wol— 
lenweberey, im Hannoverſchen eingewirkt haben, 
Sodann: zeigt. der Verf. wie auch durch Mangel 
an Abfat der Barfall des. Gewerbes. herbey ge- 


[159] * 
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führt fey, der nicht in Mangel an Confumtion, 
wohl aber in fchlechter Arbeit, in zu hohen Preis 
fen, und in den Steuerverhältniffen feinen Grund 
habe. 


Endlich rechnet der Verf. zu den Urſachen des . 


Verfalles des Gewerbes der Wollenweberey im 
Hannoverfihen, den Mangel angemeffener 
Berriebs:Capitale und die Steigerung 
des Lurus, und thut dar, wie befonderd uns 
fer in allen wefentlichen Puncten unvollkommenes, 
and felbft bey der aͤußerſten Vorſicht oft nit 
die erforderliche Sicherheit gemährended Hypothes 
kenweſen, fo wie die fo fehr Üüberhand genommes 
ne Neigung auch der Fleineren Gapitaliften , in 
Staatöpapieren zu fpeculieren, auf den erſteren 
eingemwirkt haben, | | | 


Die zweyte Abtheilung der Schrift hans 
delt von den Mitteln, um das Gewerbe 
der Wollenweberey im Hannoverſchen 
wieder zu heben, Es wird im voraus bes 
merkt, daß alle-Mittel und Verſuche, die. Wols 
lenweberey im Königreiche Hannover wieder em⸗ 
por zu bringen vergeblich feyn würden, wenn man 
zu der Ueberzeugung gelangen müßte, daß dieſes 
Fand zu einem ausgedehnteren Gewerböbetriebe 
ſich überall nicht eigne. Der Verf. ſucht diefe 


Anficht zu widerlegen, und zu zeigen, -daß wenn _ 


gleich der Aderbau für dad Hannoverſche die 
größte Wichtigkeit habe, doch auch nicht zu vers 


Pennen fey, daß die Lage und natürliche Beſchaf⸗ 


fenheit des Königreihs Handel und Fabrifges 
werbe, namentlich foldye, für welche das rohe 
Material im Lande gewonnen werden Tann, bes 
günftigen, und daß die Wollenweberey, vorzügs 


— 
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lih in manchen Zweigen, eben fo gehoben wer: 
den fönne wie in anderen Rändern. Es werden 
dann die dabey zu befolgenden, von der Natur 
der Verhältniffe vorgefehriebenen. Haupt =» Grund: 
fäge feftgeftelt. Zunaͤchſt fey ed nothwendig dar⸗ 
auf zu fehen, daß die zur Hebung des Gewerbes 
anzuwendenden Mittel dem natürlichen Entwides 
lungögange entfprecben. Der allgemeine Characs 
ter des jegigen (Gewerböbetriebes fey: der fabrik— 
mäßige durch Maſchinen; fo wie der des Abfates: 
der Dandel durch Kaufleute. ine Hauptſorge 
werde darin beftehen müffen, dba, wo wegen be; 
fonderer WBerhältniffe die allgemeine Richtung 
nicht für erfprießlih zu halten fey, Mopdificatio: 
nen eintreten zu laflen, ohne indeß bemmend 
einzugreifen , und dad Neue fo viel ald möglih 
an dad Beftehende zu knuͤpfen. Diefem gemäß 
hält e& der Verf. für nothwendig, auf alle thuns 
lihe Weife den fabrifmäßigen Betrieb. einzurichs 
ten und zu. befördern, ohne indeß diefen Zwed 
nur durch Etablierung von eigentlihen Fabriken 
zu erreichen. Dabey fey ed wefentliches- Erfor⸗ 
derniß, mit größter Sorgſamkeit die localen Ber: 
hältniffe zu berüdfichtigen. Man errichte fo. we: 
nig als möglich Öffentliche Inftitute, fondern über: 


laffe die Einrihtungen fo viel ald möglih den 


Gewerbetreibenden ſelbſt. Manche Mittel von 
denen man fich oft den fchnellften und beften Ers 
folg verfpreche, und die auch in Verbindung mit 
Anderen eine wohltbätige Wirkung haben fönnen; 
feyen allein für fi) angewandt entweder unauss 
führbar oder zwecklos, wohin der Verf. nament: 
lich Zu - Niederlagen, zinsfreye Vorſchuͤſſe, Lie: 
ferung der Militär: Tücher, Prämien, Aus⸗ und 

Einfuhr: Verbote zählt. re 
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Die Mittel werde nach ded Verfaſſers Mei} 
nung allein geeignet find, das Gewerbe:der Wols 
lenweberey zu heben, Taffen fid auf zwey Glafs 
fen zurüdführen, indem dahin getrachtet werden 
muß theil& gute und wohlfeile Fabrication zu 
befoͤrdern, theils den Abſatz zu erweitern. Bey 
den Mitteln der erſten Claſſe werben. die für 
Wollenweber welche Feine Fabriken befigen geeig: 
neten, von Denen unterfchieden „ welche: bey den - 
Fabrikanen anzuwenden ſeyn dürften. Der Bf; 
hält dafür, daß es für die Hannoverfche Wollen⸗ 
weberey, in fo weit fie von den fleinen Meis 
fern betrieben wird, am vortheilhafteften fey; - 
fih wenigftens fo lange auf bie Fabrication: von 
ördindren Züchern und Futterzeugen: zu 'befchräns 
fen, bis dad Gewerbe. fih fo gehoben hat, daß . 
namentlich das Beduͤrfniß des Inlandes Dur ar 
verfehen iſt. Für dieſe kleinen Meiſter fey es 
das Nothwendigſte ſie dahin zu btingen, daß ſie 
die Vortheile der Fabricanten in Anſebung der 
Guͤte und Wohlfeilheit der Waaren erlangen: 
Dazu müſſe ihr Betrieb fabrikmaͤßig werden; 
er ſey mithln huf die Anwendung: von: Maſchi— 
nen und auf moͤglichſte Concentrierung und Eins 
heit zu ſtuͤtzen. Um diefe Umwandlung des Bes 
triebes zu bewerfftelligen, habe: man die. Wahl 
zwifchen zwey Hauptmitteln: - entweder errichte 
man an Drten :wo ‚mehrere. Meine. Meifter woh⸗ 
nen, deren Gewerbe danieder liegt, Fabriken wo: 
durch fie befchäftigt werden; oder man laſſe fie 
ſelbſtaͤndig arbeiten, führe aber einen Mafchinen- 
betrieb und woͤglichſt forgfältige Theilung der 
Arbeit ein. Der Verf. hält die Anwendung des 
erſten Mitteld für unausführbar, und zeigt, wes⸗ 
halb das zweyte ficherer im. Erfolge und leichter 
in der Ausfuͤhrung erſcheine. | 
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Von den allgemeinen Maßregeln wendet ſich 


Die Unterſuchung zum Einzelnen des Betriebes. 


Die naͤchſte Beruͤckſichtigung erfordert das rohe 
Material, vor Allem die Wolle. Das In— 
tereffe für dad Gewerbe verlangt nach der Ans 
fiht des Verf. dag durch Vermehrung der Schä: 
fereyen, durch Ausgangs: Steuern und Woll- 
maͤrkte die Anfchaffung des rohen Materiald ge: 
fihert und erleichtert, werde. Da den Fleineren 
Meiftern gewöhnlich das Eapital fehlt um grös 
Bere Wollanfäufe zu machen, fo kann von ihnen 
die Mole nicht. gehörig fortiert werden, Gie 
haben daher nicht bloß unmittelbar pecuniären 
-Machtheil, fondern auch die Güte ihres Fabri— 
cates leidet Dadurch. Dieſem Uebel würde durch 
Errichtung von. Wollmagazinen, nament 
lich an den Orten wo dad Gewerbe in größerem 
Umfange betrieben wird, abgeholfen- werden fünz 
nen. Der fabritmäßige Betrieb der Spinne 
rey und der damit in Verbindung ftehenden 
Borbereitung der Wolle, würde: entweder durch 
Einführung einer gemeinfchaftlichen Spinnerey, 
‘oder durch eine Lohnfpinnerey, oder durch die 
Anlegüng. von. Garnmagazinen ſich bewerfftellis 
gen laffen.. Der Berf. entwidelt die Gründe, 
weöhalb der zweyte Vorſchlag ihm unter Den 
jetzigen Umftänden der zwedmäßigfte zu feyn 
fcheint und führt aus, wie eine mit Maſchinen 
zu. betreibende Lohnfpinnerey einzurichten 
feyn dürfte. Er zeigt. fodann welche Maßregeln 
in Beziehung auf dad Walken, die Appres 
tur und die Faͤrberey zu ergreifen feyn möcht 
ten. Es wird bemerft, daß zur Erreihung der 
beabfichtiaten Zwede an manden Orten eine 
Befchränfung der beftehenden Zunftverhältnifie er: 
forderlih fey. Bey den Fabricanten fcheint 
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€ dem Verf. zur Hebung des Gewerbes im 
Ganzen hoͤchſt wünfchenswerth zu feyn, mit thun⸗ 
lihfter Sorgfalt die WVerfertigung der feineren 
Zücer und ber befferen wollenen Zeuge zu be— 

‘ fördern. Den Schuß gegen ausländifche Fabris 

‚cate abgerechtiet, hält der Verf. zur Hebung der 
Babrication feinerer wollener Zeuge nichts fo 

wichtig, als die. Anlage einer Kammgarns 

Mafhhinenfpinnerey, zu deren erfler Eins 

rihtung. ein fehr bedeutendes Gapital gehört, 

und die ohne wefentliche Mithülfe der Regierung 
fhwerlich zu Stande zu bringen feyn dürfte, 


Zulegt ift von den Mitteln zur Beförderung 
des Abſatzes die Rede. Wie die Anwendung 
ber erften Glaffe von Mitteln. zur Hebung der 
MWollenweberey vorzugsweife in’ der Dand ber 
‚Gewerbetreibenden liegt, fo hängt dagegen bie 
* Beförderung des Abſatzes hauptfählich von der 
Megierung ab, Anſpruch auf den Schuß der 
Regierung haben die Gewerbe nach der Anficht 
des Verf. erfi dann, wenn fie im Stande find 
die Bedürfniffe de Landes menigftend eben fo 
gut zu befriedigen, als ed bisher durch Fremde 
geſchah; daher bie Berbefferung des Gewerbes 
in technifher Beziehung, die erftie Grundlage ei— 
ne3 befferen Zuftandes feyn muß. Der Verf. ift 
der Meinung, daß die wichtigfte und nothwen—⸗ 
digfte Negierungds Maßregel zunaͤchſt in Fräftis 
gen Schußfleuern beftebe,. Für den Fleines 
ren Tuchmacher iſt der unmittelbare Abſatz an 
den legten Conſumenten ber einträglichfte; "für 
Sabricanten eignet er fich in der Megel. nicht, 
In der früheren Ausdehnung ihn wieder zu ers 
halten, wird: faum möglich ſeyn; deſſenungeach⸗ 
tet darf gewiß nicht, was Bweddienliched dazu 
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geſchehen kann, verſaͤumt werben, wozu der Bf, 


hauptſaͤchlich die Befhraͤntung der Dans 


dels⸗ Conceſſionen auf dem Lande 


rechnet. 


Bey ber dritten zur Beantwortung obiger. | 
Preiöfrage eingegangenen Schrift hatte ſich der 


. Berfaffer gegen die .beftehende und allgemein be: 


. Bannte Ordnung genannt, daher fie nicht zur 


— 


Concurrenz gelangen konnte. 


Die Konigliche Societaͤt hat der — M. 2. 
mit dem Motto: 


Ä ‘Nec aspera terrent? 
einſtimmig den Preid zuerkannt. Als Berfaffer 


berfelben nannte fih auf dem ‘in der Gißung 
entjiegelten Zettel: | 


Dr Ferdinand Defterley 
| Stadt: Sondicus in Göttingen. 


Der bey der Schrift M. 1. befindliche ans: | 
gelte Zettel wurde ordnungsmäßig in der öffent: 
lichen Sitzung uneroͤffnet verbrannt. 


Folgendes ſind nun die beiderley preliahen 


für die naͤchſtlommenden Jahre. 


Zuerſt die von den einzelnen Glaffen für se 
Hauptpreis. 
Fuͤr den November 1836 von der pbyſi— 
ſchen Claſſe: 
Exhibere accuratam expositionem om- 
nium secretionis organorum in plantis ad- 
huc observatorum, ralione simul —— 
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partium secretarum naturae, nec .non* ef- 
— quem secretio generatim in vege- 
tationis processu ‚procreare possit. 


Für den November 1837 von der mas 


thematifchen Claſſe: 


Es 


Adiumento copiae. satis magnae expe- 
rimentorum idoneorum atque exactorum | 
stabilire theoriäm resistentiae corporum | 
in aöre tam lente ‚motorum, ut prae ter- 
mino a potestate prima celeritatis pen- 


‚dente omnes reliqui pre insensibilibus ha- 


beri possint, et quidem talem, quae va- 
lorem numericum eoeflicientis celeritatem 


‚ multiplicantis quatenus a figura superfi- 
ciei resistentiam patientis motusque di- 


rectione penaet „. ex asse determinare 
doceat. 


Ausführlicher ift dieſe Preisfrage ſchon inddie⸗ 


fen Anzeigen von 1894 im 208. Stud betannt 
gemacht. 


Nun eine neue fuͤr den ‚Rovemder 1838 


von ber biftorifhsphilologifehen Claſſe: 


Cum de incunabulis et primis incre- 
mentis tragicae po&seos viri docti jam sa- 


‚tis disputasse videantur, ad absolvendam 


ö tragoediae graecae historiam nihil magis 


desiderari videtur, quam eorum tragico- ' 


“rum, qui eödem quo Aeschylus, Sopho- 


cles et Euripides tempore. in scena flo- 


. ruerunt, et eorum ‚qui ihsequentibus ae- 


tatibus usque ad Alexandrum' Macedonem 
artem jam afllictam: ‘et ruentem' sustenta- 


vere, perfectior notitia. Quam db rem So- 
 eiefassıSc. BR» Gottingensis optat, ut ho- 


# 
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rum tragicorum quod fuerit poeseos ge- 
nus, qui "peculiaris unius cujusque xa- 
-.paxtipy. quae saeculi et hominum virtu- 
tes et: vitia in carminibus eorum -conspi- 
cua, ex antiquitatis judiciis et tragoe- 
diarum, quas illi..condiderunt, reliquiis, 
quantum fieri potest, demonstretur, et — 
‚ quod maximi ‚momenti esse videtur ad 
subtiliorem Atticae literaturae cognitio- . 
nem — quam vim studia sophistica et 
rhetoriea' et alia:po&seos genera, ‚impri- 
mis dithyrambicum, in illorum poesin 
exercuerint, studiose inquiratur. ,, 


Die Göhcurrenzfcpriften muͤſſen lateiniſch ab⸗ 
gefaßt, und vor Ablauf des Septembers der 
beſtimmten Jahre poſtfrey eingeſandt ſeyn. 


Der fuͤr jede dieſer Aufgaben geſetzte Preis 
iſt von funfzig Ducaten. — 


Die von der Koͤniglichen Societaͤt für die naͤch⸗ 
ſten vier Termine aufgegebenen oconomiſchen 
Preisfragen ſind folgende: — 
Fuͤr den Julius 1836: u. 
Welchen Kinfluß bat der gebrannte 
Thon bey feiner Anwendung Zur Vers 
befferung der Aecker; wie ift feine Wirfs 
famkeit zu erklaͤren; und auf welche Weife 
‚und unter welchen ‚Verbältnifien macht 
man davon den vortheilbaftelten Ge: 


« 2* 


brauch? 
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Sür den November 1836: 
Der guͤnſtige Einfluß des durch Ver: 


witterung des Bafaltes und einiger ans 


- derer ibm nahe verwandter Gefteine ge: 
' bildeten Bodens auf viele Gewaͤchſe ift 
z3war im Allgemeinen befannt; aber nody 
nicht genügend find. feine pbyficalifihen 
und cbemifchen Befchaffenheiten unter: 
ſucht, und feine Einwirkungen auf die 
Vegetation nachgewiefen und erflärt. Die 
Konigl. Societät verlangt daher: 
seine gruͤndliche Prüfung der pbyficas 
liſchen und chemifchen Eigenſchaften des 
Bafaltifchen Bodens ,. nebft. einer Eroͤr⸗ 
terung feines Kinfluffes auf die Vege⸗ 
tation überhaupt, und die Lulturges 
wächfe insbeföndere,’ — 


Für den Julius 18373 — 
In einigen Gegenden Frankreichs und 
zumal in England wird bekanntlich die 
Knochenduͤngung ſchon feit langer 
Zeit mit großen Vortbeil angewandt. 
Sp mehreren deutfchen Kändern, und 
auch in den biefigen Gegenden bat'man 
neuerlih die Benugung der Knochen 
zur Düngung verſucht, wobey fi ab⸗ 
‚weichende, zum Tbeil ſehr ungünftige 
Refultate ergeben haben. Die in Groß- 
britgnnien gemachten Erfahrungen leh⸗ 
ren ebenfalls, daß die Anochendängung 
nicht auf jedem Boden und bey jeder 
Cuiturpflanze gleihe Wirfung Außert; 
auch ift dabey ohne Zweifel die verſchie⸗ 
dene Art der Anwendung von Kinfluß. 


206. 207. St., den 30: Dec; 1835. 2061 


De es nun‘ fehr wünfchenswerth erfcheis 
nen muß, fichere Auffehlüffe über diefen, 
fuͤr die Landwirthfchaft wichtigen Ges 
genſtand zu erlangen und 3u verbreiten, 
“um dadurch wo möglich dahin zu wir 
fen, daß obiges Düngemittel, welches 
"von Frorddeutichland in großer Menge 
nach england ausgeführt wird, dem vas 
terländifhen Boden mehr als bisher zu 
Gute Fomme, fo verlangt die Roͤnigl. 
Societät eine, - auf möglichit vollftändige 
Sammlung der: bisherigen, in verfchie- 
denen Ländern und Gegenden gemachten 
Erfahrungen, und auf genaue Verſuche 
gegründete Beantwortung der Srage: 
Unter welchen Umſtaͤnden, zumal bey 
welchen Boden: und Sruchtarten, iſt 
die Rnochendüngung mit Vortheil an 
zuwenden, und welches Derfabren bat 
fi) dabey als das vorzuͤglichſte bes 
oe währt?’ | 


‚Für. den November 1837 wurde in obiger 
Situng der Königl. Societät folgende neue Aufs 
gabe befannt gemadt: . — | En 

Wenn gleich in. einigen Gegenden des 
Rönigreihs Hannover der Hanfbau 
in größerer Ausdehnung getrieben wird, 
fo.ift doch diefer Lultursweig im Gans 
3en zu wenig berückfichtigt, und noch 
ſehr weit davon entfernt, das Beduͤrf⸗ 
niß des Kandes befriedigen zu koͤnnen. 

Auch ift man da wo der Hanfbau im 
Hannoverſchen Statt findet, fo wohl bin» 
ſichtlich der Cultur der Pflanze, als auch 

in den der Ernte nachfolgenden Zubereis 


a 
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tungs-Arbeiten im Vergleich mit. einigen 

. anderen ändern, 3. B. mit Slandern, 
: dem ſuͤdweſtlichen Deutfchland, dem SEI: 
faß, zuruͤck. Um nun die Aufmerkſam⸗ 
keit auf jenen nüglichen Lulturzweig mehr - 
zu lenfen, verlangt die Rön. Spcietät: 
‚Bine gründlihe Unterfuhung, auf. 
welche Weife der Hanfbau im. König: 
reiche Hannover mit Nuttzen zu erweis 
tern, und unter, Berücdfihtigung. der 

in anderen Ländern üblichen. Verfah— 
rungsarten, weſentlich zu perbeflern 
feyn dürfte? TRPTNIEY — 


x — 


— 


Der gewoͤhnliche Preis fuͤr die beſte Loͤſung 
jeder von obigen oͤconomiſchen Aufgaben, bes 
traͤgt zwoͤlf Ducaten, und der aͤußerſte Ter⸗ 
min, innerhalb deſſen die zur. Concurrenz zus 
läffigen Schriften bey der Societaͤt poflfrey eins 
gefandt ſeyn müflen, ift für: die Julius: 
Preisfragen der Ausgang. des Mayes, und 
für - die auf den November ausgefegten, bas 
Ende des September i 


— Hamburg. Br 

Bon der Gefhihte der Europäifchen 
Staaten heraus gegeben von Deeren und 
UÜfert find mit noch mit der Anzeige der elf: 

ten Lieferung im Ruͤckſtande. Sie enthaͤlt: | 
Geſchichte der Teutſchen, von: J. C. 
Pfiſter, fuͤnfter und letzter Theil. XXXIL u, 
Bu ea 3 
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Geſchichte von Frankreich von Dr. Ernft 
Alerander Schmidt. Erfter Band. XII u. 763 
Seiten in 8. 1835. (bey Friedr. Perthed). 


F 


Das erſte dieſer beiden Werke ward zwar 
ſchon bey der vorigen Lieferung mit aufge— 
führt, aber zugleich bemerkt, daß wegen Krank— 
heit des Verfaſſers der Schluß erſt nachgeliefert 
werden koͤnne. Die dadurch veranlaßte Ver⸗ 
ſpaͤtung iſt Urſache, daß er erſt mit ddieſer elf— 

ten Lieferung ausgegeben werden konnte. Der 
ehrwuͤrdige Verfaſſer hat ed noch erlebt das— 
ſelbe beendigen zu koͤnnen, indem er es bis zu 
dem Zeitpuncte fortfuͤhrte, den er gleich an— 
fangs ſich als Biel ausbedungen hatte, bis zu 
dem Untergange des Reichs und der Entſie— 
bung des Rheinbundes. Aber kaum - hatte. er 
fein Werk vollendet, als die Krankheit ihn aufs 
neue niederwarf, um zu einer höheren Beftim: 
mung ihn einzuführen. Wir wollen nicht wies 
derholen was wir über fein Werk früher bes 
reits gefagt haben, und was er in der Bor: 

tede felber darüber wiederholt; gern aber theis 

len wir die Worte, mit denen er, wenige Wos 
den vor feinem Hinſcheiden, den Schluß des 

ſelben überfhidte, den Leſern mit. “Nun end— 
lich, ſchrieb er, erhalten Sie den Schluß mei⸗ 
ner Teutſchen Geſchichte. Laſſen Sie mich jetzt 

Gott danken, daß er mich den Tag ſehen laͤßt, 
da. ich nach mehr als zwoͤlfjaͤhriger Arbeit dies 
fen. Zribut auf den Altar des Vaterlandes legen 

kann. Möge. er nicht ohne. Früchte bleiben”  . 


. Daß diefe Hoffnung nicht unerfüllt bleiben 
wird, dürfen wir mit Zuverficht erwarten. Schon 
ift fein Werth auch im Auslande anerkannt; 
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lemagne depuis le tems le plus recule jusqu’ 
A nos jours par Mr Paquis, hat bereitd ans 
gefangen zu erſcheinen. | | 

Mit dem zweyten Werke beginnt wieder 


die GSefchichte eined neuen Hauptſtaats. Gein 
Verfaſſer Herr Dr €. A. Schmidt, burd 


feine Geſchichte Aragoniend im Mittels 


alter und andere Schriften ald einer unferer 
gründlichften Hiſtoriker bekannt, hat die Ges 
fchichte Frankreichs in dieſem erſten Ban—⸗ 
de. in zwey Büchern bereits bis auf den Ans 
fang der Regierung bed Hauſes Valois heruns 
tergeführt. Das erfte Buch umfaßt nach einer 
Einleitung uͤber die früheren Zeiten vor der Fefts 
fegung der Franken die Periode der Merovinger 
und‘Garolinger bis zu der Erloͤſchung der letzte— 
ten 8385 dad zweyte die Periode unter den Gas 
petingern bis zu der Erlöfhung der ältern Linie 
1328, Wenn wir glei die Beurtheilung des 
Werks andern Blättern überlaffen müffen, fo 
dürfen wir doch unfere, Ueberzeugung ausfpres 
ben, daß fein Verfaſſer in einer eben fo gründs 
lichen ald gefchmadvollen Bearbeitung dem Plan 
unſeis Unternehmens, nicht bloß eine Geſchichte 
der. Regenten, fondern der Voͤlker zu liefern, 
freu geblieben ift. | | 


+ Die zwölfte Lieferung, welde aud ben 
Anfang der Gefbihte von Portugal enthals 
ten wird, ift bereitö unter des Preffe, und der 
Druck weit vorgerüdt. — | 


Hn. 


“ 
* F 
# 
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208. Stüd. 


Den 31. December 1835 


t 





London‘ Ze 

Bey Effingham Wilfon, 1833: Taxation of 
the British Empire. By R. Montgomery 
Martin. 256 Seiten, . VEREIN TE DOM 

>. Der Berf. hält Revolution und Repubiik- für 
die größten Galamitäten, ‚die. einen Staat: betrefs . 
fen koͤnnen; er betrachtet den‘ Gegenfland ganz 
aus einem finanziellen Geſichtspunct. Er führt 
aus der neuern Gefchichte unter andern dad Beys 
fpiel von Frankreich an, das nach feiner Berech⸗ 
nung ſeit der Julius-Revolution eine Vermeh— 
rung feiner Nationalſchuld von 60 Millionen Pf; 
St. erhalten habe, Er zeigt dann wie zuerſt 
durch Grommell und dann nach Vertreibung der 
Stuartd unter Wilhelm III. und feinen Nachfol— 
gern die Zaren und die Schulden ſich beftändig 
vermehrt haben. England befigt nad) feiner Bes 
rechnung ein National: Vermögen (2,824,040 
‚Quadratm., 121,829,501 Seelen, und 77,751,204 
Pf. St, der jährlihen Zaration) dad Beine Bes 

| [160] 
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forgniß vor einem NationalsBankerstt zuläßt; 
auch hält er die gegenwärtigen Zaren-nicht zu 
hoch, um ohne Nachtheil aufgebracht werden zu 
fönnen; aber er will eine andere Vertheilung 
und Art der Hebung derfelben. In dieſem Sins 
ne geht er das ganze gegenwärtige Steuerſyſtem 
durh, und wenn gleih ein großer Zheil feiner 
Bemerkungen gan local find, fo bat fein Wert 
doch für. auswärtige Leſer den Bortheil, mit dem 
Steuerfpftem felbft genau befannt zu werden. 
Wir müffen uns glei anfangs zwey Bemers 
fungen erlauben: 4. der Verf. ift nit genug 
darauf aufmerffam, daß der Finanzminifler jährs 
lih die - Ausgaben decken muß, ſich daher auf 
Proben, ob eine veränderte Art der Zaren, oder 
gar eine ganz neue eben -fo viel einbringt, um 
. fo weniger einlaffen darf, al3 die Erfahrung 
lehrt , daß lange beftandene Steuern rubig und 
in gleihem Ertrage fortgehoben werben können, 
weil ber Steuerpflichtige daran gewöhnt: ift; waͤh⸗ 
rend neue, bis dahin nicht gekannte, die‘ Gemü- 
ther aufbringen, weil fie in den Privathaushalte 
vieler Steuerpflichtigen flörend und auf eine fühl- 
bare Art eingreifen und gemeiniglich im Ertrage 
abfchlagen, 2. Der vom’ Berf. wiederholt em= 
pfohlene Grundfag: daß die Erhöhung einer ſchon 
‚ beftehenden Steuer immer Verminderung der Ein= 
nahme zur Folge habe, zeigt fich was bey des 
nen bie leicht umgangen werben Fünnen richtig, 
auch tritt bey einigen anfangs eine Bermindes 
"rung ein, wenn man durch Einſchraͤnkung des 
Bedürfniffes des höher befteuerten Arbeiters, ſei⸗ 
ne Conſumption verringert: ift aber eine firenge 
Gontrolle möglih, und ift der — 53 von 
‚einer Beſchaffenheit, die den Beduͤrfniſſen der 
wohlhabenden Klaſſen zuſagt: fo wird die erhoͤ⸗ 
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hete Steuer auch in der Folge einen höhern Er— 
trag liefern. Der Verf. behandelt in fieben Ka— 
piteln. die beftehenden Steuern vorzüglidh nad 
ihrer Einwirkung auf die verfchiedenen Klaffen des 
Volks. Kap. 1. Zaren, die nachtheilig auf die 
Moralität ‚und die Bequemlichkeit der untern 
Volksklaſſen wirken, als: auf Malz, Hopfen, 
Zuder, Kaffee, Cacao, Thee und Seife. Wir 
räumen ein daß Bier diefen Klaffen unentbehrlich 
ift, bezweifeln aber daß eine größere Wohlfeil⸗ 
beit desfelben den Genuß von fpirituöfen. Ges 
traͤnken — der in England weniger als in Deutfch: 
land herrſchend ift — vermindern würde, Daß 
Englifche Volk trinkt beynahe durchgehende Thee, 
aber ohne Zuder, dagegen wenig oder gar feinen | 
Kaffee und Cacao, auch fehen wir nicht ein, warum 
der Gebrauch diefer Getränke kuͤnftig vermehrt 
werben foll. (Bemerfungswerth ift, daß während 
einft Spittler in feiner Geſchichte des Fuͤrſten⸗ 
thums Galenberg die Einführung ded Licents und 
der Accife ald den Rettungdengel vom gänzlichen 
Untergange darftellte, die mehrſten Schriftfteller 
über Finanzen der heutigen Zeit fi aufs ent: 
fhiedenfte gegen alle Confumptions » Steuern ers 
. Hären, obne welche alle Gontinentalftaaten fchwers 
lich ihre Außgaben deden können.) Kap. 2. Zaren, 
welche der Sndüftrie und dem innern Handel nachs 
theilig find: auf Häufer, Senfter, Papier, Glas, 
- Seitungen, Poftpferde, Mauerfteine, Bouteillen, 


Weineffig, Suͤßigkeiten, Almanachs, Pampplets, 


Sin und Whisky, Licenzen, Stage: und Hadneys - 
Kutfben, Stempelgebühren, Feuerverficherungen. 
Der Berf. hält diefe Arten der Zaration für die 
nachtheiligſten von allen und nimmt dabey Vers 
anlaffung auf eine größere Befteuerung des Luxus 
zu dringen. Bey einer Vergleihung. der Zara» 


[160] * 
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tion eined Haufes in London, das bürgerliche - 
Nahrung treibt und 56 Pf. 13 S. 4P. zahlt, 
während der Pallaft des Herzogs v. Budingham, 
nur mit 42 Pf. 10 ©. tariert ift, glaubt er die 
große Ungleichheit der SHäuferfteuer zu beweis 
fen. Wir halten die Häuferfteuer für eine 
ſchlechte; fol fie aber Statt finden, fo darf nicht 
der Rang „oder dad Vermögen des zeitigen Bes 
figerd, fondern das Einkommen, das er, von dem 
Haufe ziehen fann, der Maßftab der Befteuerung 
feyn.. Der faufmännifhe Geiſt der Englifhen 
Ariftocratie legt feinen Werth darauf Palläfte in 
Londou zu bewohnen; feit 50 Sahren fieht man 
dafelbft aljährig ein großed Haus nach dem ans 
dern berfchwinden und in Fleine bürgerliche Häus 
fer umgewandelt, weil der Grund und Boden in 
London fo fehr hoch bezahlt wird, und mehrere 
.. auf felbigem gebaute, ſich zur bürgerlihen Nah⸗ 
rung eignende Häufer den Grundeigenthlmern 
- einen viel höheren Ertrag gewähren, alö ein praͤch⸗ 
tiger Pallaft, wozu ſich weder ein Käufer noch 
ein Miethsmann findet. ine hohe Befteuerung 
würde nur dazu dienen, London noch fehneller 
der wenigen pallaftähnlichen Häufer zu berauben, 
die ed noch hat. Wir.begnügen uns bey diefem 
Kapitel zu bemerken, daß der Verf. den größten 
Theil der vielen Gegenftände, die er zur innern 
Sndüftrie rechnet, ‚entweder gar nicht, oder nur 
fehr geringe befteuert wiffen. wil. Kap. 3. Zaren 
von Segenftänden des Golonials und auswaͤrti— 
gen Handels, welche nit unmittelbar auf den . 
innern Dandel.und die Bequemlichkeit des Volks 
nachtheiligen Einfluß haben, wie die in den bei- 
den vorhergehenden Kapiteln, ald: Zabad, Baus 
holz, Wein, Brantewein, Genever, Rum, Ko: 
rinthen, ausländifche Früchte und Specereyen ; 
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auf alle diefe Artikel will ber. Bf: eine. Erhöhung 
ber Steuern ;: vorzüglich ‚erwaxtet.er aber einigen 
Erfag für den Ausfall des Ertragd der Steuern 
. der beiden erften Kapitel aus den Zaren, die er - 
im Aten SKapirel ausſchließlich den Rentiers in. 
ſehr erhoͤhetem Maße aufzulegen vorſchlaͤgt. Dieſe 
Steuer: ſoll ſich erſtrecken: auf Kutſchen, Bes 
diente, Pferde, Hunde, Wapen, Haarpuder, 
Würfel, -Spielfarten, Jagd Abgaben, Lebens⸗ 
und Eigenthums-Verſicherungen und endlich die 
Bandtare, - Ed. entgeht ihm indefjen. nicht, daß ein 
Theil diefer Zaren, wenn zu hoch getrieben, nach— 
tbeilig auf die untern Klaffen » wirken koͤnnen. 
Es moͤchte für viele ficb zu den höheren Klaffen 
gählende, aber in ihren Finanzen fehlecht ftehende 
Familien fehr vortheilhaft feyn, wenn hohe Zaren 
auf Luxusartikel fie zu Einfchränfungen zwaͤngen; 
aber auch -für viele der untern Klaffen, die, vor: 
züglid in London, vom Luxus ber Großen einzig 
ihreri Unterhalt ziehen? Der Gegenftand ift zu 
‚oft behandelt, um hier weifer erörtert zu werden, 
Die Srundfleuer betrachtet der Verf. aus Pittd 
Geſichtspuncte, ald mehr auf den Conſumenten der 
. erzielten Producte ald den Eigenthümer fallend; 
und iſt daher fein Advocat einer Erhöhung der: 
ſelben. Kap. 5. Korngeſetze. Diefe finden an dem 
Bf. ihren Vertheidiger; nach ihm find fie Feine. 
Landtaxe, fein Monopolium für den Srundbefiger, 
fondern wirken mwohlthätig fo wohl für den Pros 
ducenten ald Confumenten. Kap. 6. Zaration 
‚der über See liegenden Englifchen Provinzen; 
„Einnahme und“ Schulden von Indien; Art der 
Taxation; die Landtaxe. Wir enthalten und, 
wegen Unkunde der Eolonial:Verhältniffe, in das 
Einzelne der Bemerkungen und Behauptungen 
des Vfs. einzugehen, um zu den im 7. Kapitel 
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aufgeftellten Refultaten zu tommen. :Der Grund⸗ 
ſatz von dem der Verf. ausgeht iſt: alle Taxen, 
welche den Manufacturen, der Induͤſtrie und der 
Moralität Englands nachtheilig find, muͤſſen gaͤnz⸗ 
lich abgeſchafft werden. Die jährliche Einnahme, 
welche dieſe Zaren aufbringen, berechnet. er zu 
10,314,675 Pf. St... Diefen Auöfall will er durch 
‚Einführung einer Eigentbumöfteuer (property tax) 
deden, und. bemühet ſich, die Einwuͤrfe die viels 
faltig von Englifhen Schriftftellern ‚gegen: biefe 
Steuer gemacht find, zuwiderlegen. Wir erlaus 
ben uns in Betreff. Diefes Vorſchlags die-Bemers 
fung, das eine Einfommentare von 10 Proc. wäbs 
send ber Dauer: ded Krieges bis zum Frieden 
1815 in England eingeführt war; biefe ward 
aber beynahe ausſchließlich ı von den Civils und 
‘ Militär: Officianten, denen man fie von ihren 
Beloldungen abzog, und von den Inhabern der 
Stods — die nah den Acten von Georg I. und 
Seorg IL. von felbigen Feine Zaren zu zahlen ha⸗ 
ben follten — gleich bey Auszahlung der Dividenden 
in Abzug gebracht. Die Ausmittelung des Eis 
genthums der andern Steuerpflichtigen fand uns 
endlihe Schwierigkeiten und war für felbige mit 
den größten Chicanen verbunden, Die Unzufries 
benheit über diefe Steuer war fo groß und. allges‘ 

mein, daß fie gleich nad erfolgtem Frieden abges 
ſchafft werden mußte, Dieß angezeigte Merk: ift 
1833 gedrudt erſchienen, aber wahrfcheinlich eine 
geraume Zeit vorher gefchrieben; denn wir fins 
ben nicht daß der Verf. die verfchiedenen Weräns 
derungen, die feit 1830 bereit3 in dem Steuer: 
foftem eingetreten find, und mit mehreren feiner 
Vorſchlaͤge uͤbereinſtimmen, bemerkt bat. Wir 
beziehen uns zu dem Ende auf: eine in England 
berguögefommene Schrift, ‘The Reforın Mini- 


b 


> 
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stry’, von welder zu Karlsruhe 1834 eine 
Veberfegung unter dem Zitel: i 


Das Reform: Minifterium und daß 
reformierte Parlament. 86©. gr. 8. 


erfchienen if. Man hat :diefer Schrift einen amt: 
lichen Character beylegen wollen, und Brougham 
als den Verfaſſer derfelben :genannt. In Bezug 
auf. dad von uns angezeigte. Werk führen wir 
aus der gedachten Schrift folgende Thatſachen an: 
im 3. 1830 betrugen die Einkünfte des Landes 
50 Millionen Pf. St.; die Ausgaben für die Nas 
tionalfhuld, die Givilifte, der Sold der Land 
und Seemadht und Penfionen war 35 Mil. Pf. St. 
E3 blieben alfo 15 Mill. Pf. St. übrig, bey wels 
- chen eine Reduction möglich war, uch Ver⸗ 
minderung ter Ausgaben wurden zwifchen April: 
. 4832 und 1834 die Summe von 2,936,0009f 
St.’ erfpart. Alle Abgaben wurden aufgehoben & 
anf gedrudte Baummollenzeuge, Kohlen, und: 
Schiefer, Lichter, Biegelfteine, Stempel geringer 
Quitungen, Grundfteuer auf Perfonalgüter, Taxe 
auf Zlugichriften, auf Reifende, reifende Handelds 
diener, auf Schreiber, Buchhalter und Comptoir⸗ 
Bediente, Factoren, Auffeher, Ladendiener, Mas: 
gazinverwalter und Gewölbediener, taxiertes Fuhr⸗ 
wert und die Pferbetare der Marftgärtner. Fol—⸗ 
gende Abgaben wurden auf die Hälfte herabge— 
ſetzt: Anzeigegebühren, Taxe auf Seife, Steuer: 
der Häufer mit Läden. Hausſteuer der patentier:: 
ten Proviantwirtbe, Danf, Gpezereymwaaren,. - 
Baumwolle und Marine » Affecuranzen; ferner 
wurden reduciert: die Steuer auf Häufer von 


10 Pf. St. an Werthe und die von 10 — 18Pf. 


St. im fortfchreitenden Verhältniffe. Wie groß’ 
der Ertrag. der Erfparungen bey dieſen ganz aufs 
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gehobenen oder reducierten Steuern ſey, ‘ wirb 
‚nicht bemerkt, fehr ‚bedeutend ann er auf feinen 
Ball gewefen feyn, denn man fiehbt bey der Ueber: 
fiht leicht, daß bey vielen derfelben die Erbe; 
bungsfoften der unbedeutenden Einnahme ziemlich 
gleich :gefommen. feyn mag. Gebr irren würde 
man fich aber, wenn man diefen Erlaß und Vers 
minderung der gedachten kleinen Steuern, als 
eine wirkliche Erleichterung der großen Steuerlaft, 
worunter das Engliſche Volk feufzt, anfehen, 


J 


oder überhaupt die. gemachte Erfparung in der 


Ausgabe einzig dem guten Willen und.der Staats: 
Eugheit der gegenwärtig am Ruder feyenden 
Partey zufchreiben wollte. Es iſt in allen Staa: 
ten eine gewöhnliche Erfheinung, daß nach eis 
nem. Kriege Erfparungen der Ausgaben durch Eins 
fihränfung des Kriegä: Etats eintreten, : Die ins 
- fulüre Lage Englands. verftattet diefe: Art der 
Erſparungen in weit größerem Maße als bey den 
Gontinentalſtaaten, die mehr oder minder geruͤ⸗ 
ſtet bleiben muͤſſen. Die Gerechtigkeit gegen bei— 


de ſich um die Führung des Staatsruderg fireis 


tenden Parteyen erfordert anzuführen „daß bie 
Zories feit dem-Frieden von 1816 Eriparungen 
von viel größerer Bedeutung gemacht haben. Sm 
3.4816 wurden 18 Mil, Pf. St. an den: jährs 
liben Zaren auf. einmal erlaffen, : Sm J. 1817 
wurden Sinecuren zu dem jährlichen Betrage von 
100,000 Pf. St. aufgehoben, und 13 Millida für 
bie. Unterftügung der Armen ausgefeßt.. Die Sn- 
tereffen der Erchequer= Billd wurden: von 52 zu 
3 Procent reduciert und 20 Millionen der Ra- 
tionalfhuld abgetragen. Im J. 1818 wurden 
5 Proc, Stod: in 3 Proc. umgewandelt und bie 
Nationalfbuld um 19 Millionen bermindert. Sm 
J. 1819 überftieg die. Einnahme Die Ausgabe um 
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3 Milionen ‚- und: jebt warb der große Schritt, 
die Zahlung der Bank wieder in Minze zu ma⸗ 
chen, ausgeführt: Die Eivillifte ward vermin: 
dert; die Lotterie. aufgehoben. Es fehlt-ung an 
Raum die Erfparungen und ‚Verwendungen ders 
felben, bis 1830 zu verfolgen. Im J. 1829 gras 
tulierten die Minifter dem Parlament zu der Ver— 
befferung , „die die beiden Yauptzweige der Bers 
waltung, die,*excise und customs’,erfahren hat 
ten, »und.:1830 zeigte der Chancellor of Exche- 
quer dem Haufe eine Reduction von -1,300,000 
Pf. St. und feine Abfiht an, die Abgaben: auf 
Bier, Gider und Leder ganz aufzuheben, : Als 
Wellington, bey der on he Wilhelm IV. 
zum Throne die neue Givilifte nach einem redu⸗ 
cierten Maßpftabe vorfchlug, ward das Zory-Mi- 
nifterium, geflürgt, und. zwar während man fich 
urfprünglich über die mehrere oder wenigere Erz 
fparung von einigen Zaufend Pf. St. im Parla—⸗ 
mente ftritt, ward durch: den: Eintritt des Whig— 
-Meform sMinifterii, die in der Verfaffung Enge 
lands ſo tief eingreifende. Neform = Bill ins Le— 
ben gerufen, — Wir find ‚in. der Auseinander- 
. fegung des Erfparungsfyftems der Zories fo. um— 
ftändlich gewefen, um die irrige Behauptung, die 
wir in vielen Englifchen Schriften verbreiter fin: 
den und die auch in Frankreich: und Deutſchland 
Anklang gefunden haben, daß ſolches erſt feit Ein⸗ 
tritt - des Neform » Minifteriums — das in der 
That weniger ald feine Vorgänger geleiftet hat — 
ind Leben getreten fey, zu zeigen, Nicht weniger 
- miüffen wir bey der in Europa ‚in allen Staaten 
aus der leicht zu erklärenden, herrfchenden Stim— 
mung, alle Kriege und Rüftungen möglichft zu 
vermeiden, in Zweifel ziehen, ob der Verf. der 
bemerkten Schrift: deim Reform Parlamente mit 
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Srund bad Verdienſt, durch die. Allianz -mit 
Sranfreich den Frieden in Europa aufrecht er 
halten zu haben, zufchreiben. kann? ob dieſe 
Verbindung Überhaupt von der Dauer feyn wers 
de, als von ihm behauptet wird? ob England 
wirflich die Rolle eines Schiedörichters. in der aus⸗ 
wärtigen Politit in Europa’ fpiele? Db- es die 
Ruhe in der Spanifchen Halbinfel auf eine fos 
lide Bafid gegründet, hergeftellt habe? Was end⸗ 
lich die innern -Angelegenheiten Englands anbe— 
trifft, fo erlauben wir uns an Lord Brougham 
oder den ungenannten DBerfaffer dieſes compte 
rendu die. Fragen zu richten: ob bey dem bes 
liebten Wahl: Genfus das Britifche Oberhaus 
fih, unabhängig wie es nach der Verfaſſung ſeyn 
foll., werde. erhalten fönnen? Ob die Fünftigen 
 Minifterien, von welcher Partey fie auch ſeyn 
möchten, fi in der Folge im Stande "befinden 
werden, die königliche Kegierung im Geifte -der 
Britifchen Gonftitution fortzuführen? — So viel 
liegt Mar vor, daß die Meformen welche die 
eraltierten Whigd bereit5 gemacht haben, ihren 
Alliierten den Radicalen keinesweges genügen; 
fie müffen in der Laufbahn weiter fortgehen, oder 
ihre Allianz mit ihnen aufheben, und fih den 
Zoried nähern. - * wi 
Sn naher Verbindung mit dem Snhalte der 
beiden angezeigten Schriften fteht die folgende: 


London. 


Bey Baldwin und Cradock, 1833: Taxa- 
tion, Revenue, Expenditure, Power, Sta- 
tistics and Debt of the whole: British Em- 
pire; their origin, progress, and present 
state. With an estimate of-the capital‘and 


\ 
m 


⸗ A 
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resources of the empire and a practical'plan 
for applying them to the liquidation of the 
national debt. The whole founded on, and 
illustrated by official, tables and authentic 
documents. By Pablo Pebrer, member of 
several scientific and literary societies. 547 
Seiten gr. 8. | | 


Der Verf. ift von Geburt ein Spanier und 
bat, bieß Werk: der ‚Königin von Spanien. bes 
diciert. In einer andern Schrift Schlägt er, um 
‚für-Spanien einem Nationalbanferott vorzubeus 
gen, vor, die Staatögläubiger mit Ueberweiſung 
von. *ändereyen und andern Befigungen der 
Geiſtlichkeit in Spanien zu befriedigen, Unhalts 
bar wie die Ausführung Diefed Projectö gleich 
beym erſten Anblid erfcheint, eben fo unausführs 
bar ift, was er zur Befeitigung der Englifchen 
Nationalfchuld in dem angezeigten Werke, deffen 
Anhalt der fehr weitläufige Zitel befagt, in Vor— 
fhlag bringt. Wir-übergehen die. erfien drey 
Abtheilungen diefes Werks, die wir ald Compi— 
Iationen aus andern befarinten Werken betrachs 
ten, und die nur durch die Zufammenftellung der 
finanziellen Daten des Englifhen Steuerwefens 
in Tabellen (in fofern wir ſolche als. richtig ans 
nehmen fönnen) einigen Werth zu haben fcheis 
nen. Wir. wenden und gleich zu der vierten und 
legten Abtheilung; “effects on the taxation 
required to. pay the interest of the national 
debt, and a practical plan for its liquida- 
tion’, in welcher die eigenen Ideen des Verf. 
zum, Vorfchein kommen. Der Verf, ſtellt zuvoͤr⸗ 
derft folgende Berechnung auf: Ä 


- Die Bevoͤlkerung des Bris 
tiſchen Reichs iſt  116,969,978 Seelen 
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Die Ausdehnung: ſeines 2 
ed Rerritoriums . © 01 04,457, 598 Ms 
Der Werth aller Producte Zn 
und alles Einfommens v7 mm 
"jährlich gerechnet <  ' 867,175,755 Pf. St. 
Fuͤr die Navy rechnet er 27000, für. die 
Landmadt in Europa 96,419, und in Sn: 
en» dien. 223,461 Mann. ., ? 
— “Dieß mächtige Reich, ſagt der Verf. Awird 
in feinem Innern durch einen freſſenden Kkebs, 
die Nationalfhuld zerſtoͤrt. In den fuͤnf Iuh— 
ren, die fih am Schluffe von 1832 endigten, 
wurden durch Zaren 60 Millionen Pf. St., und 
von :diefen 41 Millidnen durch Konfumtiong - 
. Steuern, auf. Artikel, die zu den erften Bedürf: 
niffen des Lebens, gerechnet werden müffen, auf: 
gebracht. ° Durch dieß Syſtem wird die produs 
tierende.Klaffe des Volks zu Boden gedrückt; die 
Urguelle aller Production, die Arbeit, untergra= 
ben; dauert der Zuftand fort, fo muß er zum 
Umſturze des’ Staatögebäudes führen — Wir 
haben bey der Anzeige ded Werkes von Monrgo- 
meryMartin: *Taxation of the British Empire’ 
geſehen, daß er fih aus gleichen Urfachen gegen, 
die Zaren erklärt, welche auf die Manufacturen, 
die Sndüftrie und die Moralität des: Volksnach— 
theilig würfen, er will. Zaren diefer Art durch 
die Wiedereinführung der Einkommen- oder Ei; 
genthbums: Steuer von 10 Procent:erfegen, "Derr 
Pablo Pebrer geht viel weiter: er erklärt die Li: 
quidation der National: Schuld als das einzig 
wirffame Mittel dad Uebel in der Wurzel zu 
heilen; diefe ftarfe Eur erwartet er im Gefolge 
der Zuficherungen des reformierten , Unterhaufes. 
- Beynahe alle Englifyen Sthrififteller. von Ge: 
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wicht , die in der sieueren Zeit uͤber ‚die Natio— 
nalfchuld  gefchrieben haben (Colquhoun, Canard, 
Spence,; Rod, Gray. u.:m. a.) erfläten *Schuld 
und Reichthum feyen ſynonym; - Nationglglüdf 
könne nicht ohne eine Nationalſchuld beftehen ;z 
die Nationalſchuld fey, ‚weil fie das gegenfeitige 
Intereſſe der Reichen und Armen vereinige,: als 
der Schuß der Berfaffung anzufehen, und wers 
de eben dadurch eine Duelle des Wohlſtandes; 
die. Abtragung der Nationalfchuld Eönne nur Nas 
tionalübel zur Folge haben' u. f. f. Dieſe und 
viele andere Behauptungen der Englifchen Schriftz 
ſteller werden den Lefern, die fich für die Kite: 
. zatur der Finanzen England3 intereffieren , "mit 
allen’ dafür. redenden Gründen und Gegengrüns 
den hinlänglich 'befannt feyn. Wenn übrigens 
die Idee, *daß England fich nie des Woflftans 
des erfreuen Fünne, fo lange es die Buͤrde der 
Nationalſchuld trägt’, in mehreren Englifchen 
Schriften vortommt, fo glauben wir. doch daß 
dad Project diefe Schuld und zwar in Furzer 
Zeit zu liquidieren, ausſchließlich unſerm Ber: 
faſſer gehört. Der Neuheit der Idee wegen thei— 
len wir, aus dem aus zwey und zwanzig Ars 
tifeln beftehenden Plan für die Liquidation: der 
Nationatfehuld, einige Dauptpuncte mit. Der 
Verf. will, - daß 500,000,000 Pf. St. Nativs 
nalſchuld abgetragen werden follenz "zu dem En: 
de follen 9% Procent von allem Eigenthum mit ' 
Inbegriff der Gapitalien, und eben fo viele 
Procent: von allen erdenklichen anderweitigen 
Ginnahmen, mit Ausnahme des Tagelohns er: 
hoben werden. Er will jedem Eigenthuͤmer er— 
lauben 30 Pf. St: Gapitalvermögen und die 
etwa habenden Schulden in Abzug zu bringen; 
denjenigen GrundsEigenthümern, denen das Recht 


1 


x 
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des Verkaufs der Grundſtuͤcke jetzt geſetzlich nicht 


zuſteht, ſoll ſolches, ſo weit die Zahlung ihrer 
Quote zu der Steuer es nothwendig macht, er⸗ 


halten. Die Oſtindiſche Compagnie und die Co⸗ 


loniendJ ſollen ihre Quoten durch Anleihen auf: 
bringen Fönnen. Die ganze Summe foll in 8 


Zerminen in Zeit von zwey Jahren, nach den 


Grundfäßgen, die bey der aufgehobenen Einfoms 


mensXare beobachtet wurden, aufgebracht wers 
den. — Der Bf. rechnet ben ganzen Betrag des 


Privateigenthums zu feyn 5,408,768,946P ‚St. “ 


“Die Abgabe von 94 Proc. —— 
würde bringen 500,311,127 » = 
Mehr als erforderlich 311,127 Pf. St. 


Indem er aber von ben gleich anfangs zu bes 
zahlenden 5,000,000,000 Pf. St. 


die durch das Affeffment 


vom 94 Procent gewin⸗ | 
nenden 46,250,000 = = 





abzieht, fo bleiben nur ' 453,750,0009f, St. 


wirklich zu zablen, welhe Summe auf zwey 
Jahre, in acht Theile zerlegt, für jedes Quars 


tal 56,718,750.Pf. St. betragen würde. 


Indem der - Verfaffer auf die hohen Zaren, 
die England im Revolutionskriege gezahlt bat, 


. zurhdblidt, glaubt ‚er, daß bey dem großen Nas 
- tionalsVermögen des ganzen Reichs, die Aufs 


bringung einer folhen Summe die Kräfte des— 
felben nicht überfteigen werde. Er ift der Mei 
nung, daß wenn nur erfi.die erfien 500,000,000 
Pf. St. der Nationalfhuld abgetragen find, die 


Abbezahlung des Reſtes derfelben um fo leichter | 


# 
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bewerkſtelligt werben koͤnnte; doch will er auch) 
darin nachgeben, daß ein Eleiner Theil der Schul 
unbezahlt ‚bleibe. Er verweilet in feinem Plane 
mit Vergnügen bey den Steuern, die im Ges 
‚ folge der erfien Abtragung der Schuld vom. 

500,000,000 gleich len werden follen, und 
entwidelt die großen Wortheile, die alle Klaſſen 
der Untertbanen von feinem Plane haben wers 
den. Sn. einer folgenden Section bemühet er 
fi. die Einwendungen, die gegen feinen Plan ' 
gemacht werden fünnten, zu widerlegen. Da 
diefe Einwendungen aus feiner. eigenen Fabrik 
hervorgehen, fo fteht leicht zu erachten, daß ex 
fie fiegreih widerlegt zu haben glaubt. 


Man gebe mir Zahlen, und wir verfiehen uns 
leicht; wer Pennt nicht diefen oft citierten Aus— 
fpruh? Wenn alle die vielen weitläuftigen Ta⸗ 
bellen, die in Pablo Pebrer’d Werk vorgelegt 
werden, ihre Richtigkeit hätten, fo möchte man 
wirklich glauben, aus felbigen Reſultate zie- 
ben zu fönnen, auf welche fib ein Steuer: 
foftem gründen ließe. Allein man braucht nur 
bie verfchiedenen Schriftfteller Englands, die in 
der neueren Zeit die Finanzen zum Gegenftan> 
‘de gewählt haben, und fih alle auf Zabellen 
und Berechnungen zu flügen behaupten — 2 
B. die in diefen Anzeigen bemerften Werfe von 
Montgomery Martin und Pablo Pebrer — mit 
einander zu vergleihen, um fih bald von der 
Trieglichkeit diefer Daten zu überzeugen. Wenn 
der Eine das. NationalsWermögen um viele 
Millionen höher anfchlägt,. ald der Andere, fo 
fpringt ed in die Augen, daß bey dieſen Be— 
rechnungen willkuͤhrliche Worauöfegungen die 
Baſis find. Wenn man erwägt, daß man in 
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Jahren disponibel zu machen beabſichtigt, vers 


a et - ; 


zer 


| Ende des Jahrgangs 1835. = 


“ Regifter 


Kegifer 


über bie 
Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen 
vom Jahre 1835. 





Erſte Abtheilung. 
Regiſter 
der 


Werke und Auffäße 


beren Berfaffer ſich genannt haben, oder En 
geworden find, 


A. 


J. F. Abegg, f. Archiv des Criminalrechts. 
Zur Lehre von dem wiederholten Diebſtahl 
(1376); — vom Meineide (1376); pract. cri⸗ 
minalrechtlihe Bemerkungen (1378). - 

Herzogin von Abrantes, Memoires, überf. von 
2, v. Alvensleben. 8. 7—11. 1520. 

Abulfeda, tabulae quaedam geographicae. 
Arabice ed. H. Ferd. Wüstenteld 764. 


— 


Anm, In () eingeſchloſſene Zahlen bedeuten, daß die Schrift, 
hinter der fie ftehen, nicht als einzelnes Bud) a 
tonbern N in einem größern Werke zu finden ift. 


1l* 


\ 


4 5 Ag Ba. ' 


Car. Magn. Agrellius, supplementa synm- 
taxeos syriacae. Praefatus est J. Gfr. L. 
Kosegarten 1185. ü | 

W. Ainslie, observations on atmospheric 
inflüence in the eastern regions (1388). 

J.Y.Akerman, Roman coins. 2 Vols 1039. 

85 Hm. Albers, die Darmgefchwüre 486. 
L. Allier de Hauteroche, ſ. Descrip- 
"tion des medailles antiques. | 

J. C. Althof, Über die Verwerflichkeit des Nei- 
nigung3eides. in Straffachen 1313. 

L. von Alvensleben, ſ. Herz. von Abran⸗ 
tes. F | 

- Ammon, clinifche Berichte (47). | 

Andre, über eine Hodengefhmwulft eines Kindes 
die Haare und Zähne enthielt (1019). 

F. J. D. Arago, wird zum Mitgl. der 8. 
‚Gef, der Wiffenfh. ernannt 20425 Lobrede 
auf Wer. Bolta (1110)... 

F. Julius Arens, über die apocryphifchen Evan- 
gelien, erh. den Preis 1025. 

Afcher, f. Hamburg. Monatöfhrift für Po- 

litik und Handel 159. 

James Atkinfon, ſ. Firdbaufi. 


B. * 
Ludw. Bachmann, ſ. Scholia in Homeri 

Iliadem. — 

Francis Baily, report of the pendulum ex- 
periments made by.Henry Foster (561). 
G. Bancroft, f. Ph. Buttmann, 
Bartels, Abhandlungen über Gegenftände ber 
Hamburgiſchen Berfaffung 1195. - 

Marg. Adf. Barth, Sammlung von Differtas 

tionen aus d. Civilrechte. B. 1, Lief. 1. 1398. 


Ba. Br. 5 


Ant. Bauer, , eb be3 Strafprocffes 689. 
Strafrechtsfaͤlle. B .1. 690. 

Ant. Baumftarf, f. Marimus Planudes. 

St. Ludlow Beamifh, Geſchichte der Kön. 
Deutfchen Legion, deutſch bearbeitet von Nas, 
gel, 2b. 1. 381. | 

Mark Beaufoy, nautical and hydraulic eX- 
‘periments. Vol. 1. 401. \ 

Det. Beder, Fehde der St. Magdeburg mit 

- Graf Bernhard von Bernburg (1448). 

Pet. W. Behrendd, liber bonorum mona- 
sterii St. Liudgeri Helmostad. (760); Gi: 
terverzeichniß der” ehemaligen Gollegial: Stifter 
zu Walbed (1448). 

Em. Bekker, wird zum Mitgl. der 8. Geſelſch. 
der Wiſfenſch. ernannt 2042. 

Tho. Bell, observations on the neck öf the 

three - toed. Sloth (1357). 

T. Bennett, on the M‘horr Antelope 
(1352); ‚on the Chinchillidae, a family of 
herbivorous Rodentia (1354); notice of a 
mammiferous animal, from Madagascar 
constituting a new form among the viver- 
.. ridous Carnivora (1359). 

Guſt Edw. Benfeler, ſ. Iſocrates. 

J. F. Benzenberg, Verſuche uͤber die Umdre— 
‚hung der Erde (53)5 die Sternſchuppen fi nd 
- Steine aud den Mondvulcanen 879. 

U A. Berthold, wird zum außero. Prof. der 
Medicin ernannt 10815 neue Verſuche über 
die Temperatur der Paltblütigen Thiere 1401. 

Ant.: Bertoloni, Mantissa plantar. florae 
Alpium Apuenarum 280. 

G. Befeler, bie Lehre von den Erbverträgen. 
Th. 1. die Vergabungen von Todes wegen nach 
dem aͤltern deutſchen Rechte 629. 


6. . Bi. Bo. 


€. 9. 3. Bialloblogty, f. Rabbi Joſeph 
ben Sofua, ben Meir. RR: 
James Bird, Lebensgefchichte ded Capit. Mac 
Mordo (1386); Beſchreibung ded Landes von 
Puna bis Kittor, füdlich vom ‚Krifchna » Fluffe 
(1388). | — 
IM. F. Birnbaum, ſ. Archiv des Crimi⸗ 
nalrechts. Erforderniß einer Rechtsverletzung 
zum Begriffe. des Verbrechens (1372); zur 
Lehre von Faͤlſchung und Betrug (1376). 


Bifhoff, merkw. Criminal: Rehtöfäle. B. 2. 
977. | | | 


Ernst Blasius, de hydrope ovariorum 81. - 

Abel Blouet, f. Expedition scientifigue 
de Moree. | Ä | 

J. 5. Blumenbach, Gedaͤchtnißrede auf Stro- 
meyer 2041. Bericht über die merkw. Vor—⸗ 
fälle in der 8. Gef. der Wiffenfchaften im J. 

1835, 2041: | 

G. H. Bode, ſ. Scriptores rerum mythi- 
carum latini; f. Ph. Buttmann. 

Ed. Böding, über die Notitia dignitatum 

| utriusque imperii 525. | | 

8 Böttcher, Beyträge zur Xherapie und 
Staatd: Arzneyfunde (48). - | 
- Aug. W. Bohtz, f. Sfr. U, Bürger. 

Matteo Maria Bojardo, verliebter Roland, 
‚verdeutfcht von J. D. Gries Th. 1. 1631. - 

Bonaftre, f. Boudet. 

K. 5. von der Borg, f. Hyakinth. 

Boudet, Boutron=:Charlard, Bonaftre, 
Bericht Über mehrere Subftanzen, die ſich in 
einer aͤgyptiſchen Mumie fanden (1013). 

Bourgeois, über die plaſtiſche bösartige Braͤu⸗ 
ne (1192). 


Bo. Bu. 7 

Boutron:Charlarb, f Boubet. 

J. 3 Brandt und J. T. Ratzeburg, medi⸗ 
ciniſche Zoologie. B. 1. 2. 556. 

Breſchet, uͤber Aneurysmen (1015). 

K. Gottlieb Bretfhneider, Grundlage des 
Evangeliſchen Pietismus 1227. 

John Briggs, ſ. Huſſein-Khan. 

J. von den Brinden, Anfichten uͤber die Be: 
waldung. der Steppen des Europäifchen Ruß: 
lands 1522. ° 

Hm. Brodhaus, Gründung der Stadt Pata: 
-liputra und Gefhichte der Upakoſa. Sanſcrit 
u. deutſch; Prabodha Chandrodaya Krishna 
Misri Comoedia. Fasc. prior, DOREEN 
textum sanscritum 742. 

W. J. Broderip, descriptions of some new 
species of Cuvier’s family of Brachiopoda 
(1359). 

P. O0. Bröndstedt, voyages dans la Gröcd. 
Livr. 2. 1841. 

Brouffeau, Geſchichte der an fich felbft volls - 
brachten glüdlichen Operation ber Steinzerrei⸗ 
bung (1011). 

A. €. Brudmann, ſ. S A. von Brud: 
mann. 

J. A. von, Bruckmann, und %. €. Bıud 
mann, Anleit. zur Anlage: der gebohrten, ſo⸗ 
gen. Urtefi hen Brunnen 41. 

Leopold_von Buch, wird zum Mitgl. ber Koͤn. 
* d. Wiffenſch ernannt 2042. 

Gf. A. Buͤrger, ſaͤmmtliche Werke, hg. von A. 
W. Bobs 1281. 

Johannes Bugenhagen, Predigt, aus dem 
a mitgetheiltpon Förftemann (1277). 

Rob, Bunfen, über dad Vorkommen von Kunfts 
probucten und Zhierfährten in ben Kalktuff: 


BB. Bu. Cu, 


Ablagerungen der Umngegend von Göttingen mit 

Bemerkungen won.Hofr. Hausmanu 1089, 
Hm. Burmeifter‘, . Beyträge zur Naturge⸗ 

ſchichte der Ranfenfüler 686. 

Alex. Burnes, ‚über .den P’harran ode Sfttichen 
Arm des Sluffes ‚Indus (362); travels into 
Bokhara' Vol.:1.'2. 3. :385; . von demſ. ges 
fammelte Münzen: und gefchnittene Steine, er= 
läutert von: Wilfon. und. Prinfep 3975 
Beriht von dem Thier- Hofpitale zu Surate 
(1386); . on female infanticide in Cutch 

. (1387); 'suppl. (1387). 

H.:Burney,: über dag Lolzoͤl von Ava (365). 

Eugene:  Burnouf, - commentaire sur le 
yagna 1049; Zufag 1120. | 

Ph. Buttmann;, greek grammar for the 
‚ase of: schuuls.; Ed. 3. of the. translation 
by 6. Bancroft and G. H. Bode. 1180. 

Lord Byron, 'Mazeppa mit Worterflärung und 
ts eine von 9. M. meld 1840. 


€ 
* :0.f. Sudit Isfahani. 


C. Jul. Caesar, comm. de bello: Callico: 
interpretatio Graeda Maxim i quae fer- 
tur Planudis; ed. Ant. Baumstark 501. 
ze Canina,'l’architettura antica. Sezio- 
une‘? archit. Groca. Fase. 1-5. Sezivune 
3. lYarchit. romana, Fasc. 1—7. 1075. 
Gapefigwe,'Histöire. de la restauration et 
des causes qui ont amene la ‚chute de la 
‚wirbranohe, taine® des Bourbons. T. 5—10. 
‘169. 209281. 1409. 1481. 1529. 
8 Guſt. Carus, Lehrbuch der vergleichenden 
Sootomie. Ausge 2. * 1. 2:47. 


Eh. C. 690 


C. Valerius. Oatullus, aarauan, annolatioL 
‚ne. perpetua iNustrayit F. Gnil. Doering 
54. ; iR 

Ibn Challika n,. vitae Hluberiam — 
ed. ‚Kerd,, Wüstenfeld. Fäsc. 4. 1825. 

Champollion Figeao,, ‚Tobelisque... ‚de 
Lougsor transporte a Paris 247. 

J. RCchabman, Über die alte ‚Stadt Ana⸗ 
rägapura und den Dügeltemipel von Mehen— 
tete in ? Ceylon (364). 

A. F. Chomel, Anmeitbenng : des Yulvers ‚ber 
eo... bey intermittierenben Fiebern.(1016). 
‚ Choulant, .clinifche ‚Berichte (47) 5 Lehr⸗ 
* der ſpeciellen — ‚und Therapie deß 
Menſchen. Aufl. 2. 625 

M. T. Cicero‘, et elaror. virorum episto- 
Jae. Hg. und erläutert von Andr. Tho⸗ 
ſpann. B. 1. Lief. 1. 1641. 

J. Ch. A. Clarus, f. Beytraͤge zur pract. 
Heilkunde. Glinifche Berichte, Mitterungss 
und Krankheits: Ereigniffe im J. 1833. Hi 

Clelland, notice of some fossil impres. 
sions occurring in the transition limestone 
of Kemaon (1250). 

C. R. Cockerell, f. Antiquities of Athens. 

W. Colebroode, Ceylonſche Klagelieder bey Leis 
den (1388). 5 

J. W. H. Conradi, Bericht uͤber das unter 
feiner Direction ſtehende mediciniſch— = tlinifche 
Snftifut 1055 Beytrag zur Geſchichte der 
Manie ohne Delirium 1161. 

Leon. Coste, et Auguste Perdonnet, me. 
moires metallurgiques sur. le traitement 
des minerais de fer, Wetain, et de plomb 
en Angleterre. 465: 

%. Court, über Sndo,Shpiifde Münzen (1764). | 


10 | Er. DE 


G. &h. Cruſius, fi Euripides. 


Alexander Cſoma von Koͤros, kurze Lebensge⸗ 

ſchichte ſeiner ſelbſt (1386) ze A towards 
"a ‘dictionary Tibetan nd English‘ 1881 ; 
‚a grammar of the Tibetan language, in 
"english 1881. (1749). 


a über das Verbrechen der Erpreſſung 

1375). 

Gullerier und Soubeiran, über die antify: 
‚philitifche Erde von. Abyffinien (1014). 


Cunningham, über eine Roͤmiſche in Indien 
gefundene Münze (1251). | 
Guvier, Ueberfiht ber phufifchen Arbeiten der 
„Acad, des sc. de l’Institut de France wäh: 
rend des I. 1828. (1105); Lobrede auf Sir 
Humphry Davy; — auf Ludw. Nic. Vauque⸗ 
lin (1110); dad Thierreich geordnet nach ſei— 
ner Drganifation. Nach der zweyten Ausg. 
art von d ©. Voigt, B. 1.2. 3. 1755. - 


D. 
Danneil, Ausgrabungen in der Gegend von 
Salzwedel (760)5 — bey Güffefeld in der 
Atmarf (1448). 
Fedor Deahna, erhält den mathematifchen Preis 
: 1026, 
Friedrich Graf von der Decken, Herzog Georg 
v. Braunſchweig und Lüneburg. Th.3.4. 481. 


E. Decken, Beytraͤge zur Luͤbeckſchen Geſcichts⸗ 
kunde. Heft 1. 1966. 

W. Dieterici, die Waldenſer, und ihre Ver⸗ 
haͤltniſſe zu dem RI VIER 
Staate 1710. 


DE Eu. | 41 


Ludf. Diffen, erh. nebft Hofe. Mirller die 
BEA: der Beredſamkeit 16415 f. Tibul- | 


Bi *5 uͤber die Faͤrbung des Brotes durch die 

Samenkoͤrner des Kuhweizen (1017). 

F. W. Döring, ſ. Catullus. 

Christophe comte de Dohna, memoires sur 
le regne et la cour de Frederic I. roi de 
Prusse 27. 

L. Donaldson, f. Antiquities of-Athens. 

Lord Dover, f. Horace Walpole, 

W. Drumann, Gefhichte Roms in feinem le 
bergange von der republican. zur monarchiſchen | 
Berfaflung. Th. 1.809. 

Paul Duboisd, über Die Wendung auf: den Ä 
Kopf bey. fehlerhaften Lagen des Fötus (1019). 

U. Duged, über Eclampfie der Kinder (1016). 

Du Menil, die Reagentieniehre für die Pflan⸗ 
zenanalyfe 464. 

Dumerfan, f. Allier de Hauteroche. 27 

Dupuy, Srganiſche Umaͤnderungen bey der Deff- 
nung eines ſechsjaͤhrigen Ochſen beobachtet 
(1018)5 über Lungenbrand des Rindviehes 
(1018). Bi —— 


= E. 

J. Edye, vessels employed by the natives 
of the coasts of Coromandel etc. (1385). 
8. F. Eihhorn, Prüfung der Gründe mit 

welchen von den Herren Klüber und Zacharik 
die NRechtögültigkeit und Standeömäßigfeit der 
von dem Herz. von GSuffer mit Lady Augufta 
Murray im J. 1793 gefchloffenen ehelichen 
- Verbindung behauptet worden ift 1121. | 
Steph. —— ſ. Bruoder Rauſch 2) | 


12 | gi. | J 


Endres, ob nach — Rechte eine außer⸗ 
gerichtliche Mahnung die Verjährung der Klage 
unterbreche (1741). 


Abdf. Erman, Reife um die Erde durch Nord: 


* und die beiden Oceane. Abth. 1. B. 1. 


— 8 Thdor Erneſti, ‚erhält bie Hälfte des 
Predigerpreifes 1025. . 

Euripibes, Oreſtes, metrfth überf. von 9. 
og ‚Hohmann, bg. von a Grufiuß _ 
1959. 

©. 9. Ang. Ewald, wirb zum Profeſſor der 

oriental. Sprachen ernannt 6255; Grammatif 
der hebr. Sprache des U, 2. Aufl. 2. 2415 
de feriarum Hebracarum ‚origine ac ra- 

MORE 2025. | 


ass F. 

Sahrenpolz, zur Geſchichte des Kloſters Ha: 

merleben (759). | 

C. T. Falbe, recherches sur l'emplacement 
de Carthage 249. 

Mich. Faraday, wird zum Mitgl. der K. Geſ. 

| der Wiſſenſch. ernannt 2042. 

Fafli, Rofe und Nachtigall, lurkiſch und deutſch 
von Joſ. von Hammer 969. 

Domenico lo Faso Pietrasanta, duca di 
 Serradifalco, le antichitä della: Sicilia 
esposte ed illustrate. Vol. 2. 489. 

Anf. Feuerbach, der Baticanifche Apoll 1289. 

Feuſt, zur Lehre vom Manifeftationdeide (1742), 

Fiedler, antiquarifhe Mittheilungen vom Nies 
derrhein (759). | 

Fi rdausi, Bun Nämeh, by — Atkin- 
san ‚605. 


Fi. Sr. | 43 


Fiſcher, uͤber eine waͤſſerige Cachexie bey dem 
Menſchen und bey dem Schafe (1192). 


L. Flathe, Geſchichte der Vorläufer der Refor— 
mation. Th. 1. 17155 Geſchichte Macedoniend 
und der Reiche welche von macebonifchen Kö; 

nigen beherrfcht wurden. Th. 1. 2001. 


De Florens Fleck, theologiſche Reiſefruͤchte. Abth. 


— uͤber eine Krankheit unter den Verur⸗ 
teilten in den Bagnos zu Zoulon (1020). 


Flourens, considerations sur l’operation 
du trepan etc. (1105); experiences sur 
Paction qu’exercent certaines substances 
lors’quelles sont immediatement appliquedes 
sur les. differentes parties du cervean: 
(1107); sur le mecanisme.de la.rumina- . 
tion (1115). 2 

‚Zörftemann, Weisthuͤmer für den Rath und 
die Stadt Nordhaufen (759). 

8, ©. Förftemann, f. Neue Mittheilum 
gen des Thuͤringiſch-Saͤchſiſchen-Vereins für 
vaterl. Alterthum: Eigene Beyträge zu diefer 
BER (760. 1447); f. Sob. Bugenbas 


$. 83eſter. Friedrich Wilhelm I. König von 
Preußen. 8.1.2.3. nebft Urfundenbuch. 1649, 

Fourier, Weberfiht der mathem. Arbeiten der 
Acad. des sc. de !’Institut de France wäh: 
rend bed 9. 1828. (1105). Ä 

89. Franque, Geſchichte der Seuchen, welche 

in dem Herzogth. Naſſau feit dem Ende. bes 

“ vorigen Jahrhunderts unter den SER 
geherrfcht haben 203. 

Charles Fraſer, f. Naima. 

Frege, die Schanze zu Bwachau (759). 


1 


14 * Fr. Ge. 


Friedreich, uͤber die Competenz in necfeißen 


pſychiſchen Zuftänden eines Angeklagten über 
die Frage ber Zurechnung zu entſcheiden (1372); 
pſychologiſche Bemerkungen Zurechnungsfähigs 
teit betr. (1743). 

C. F. A. Fritzsche, progr. de nonnullis 
Pauli ad Gal. epistolae locis comment. 1. 
1380 ;- commentat. 2. 1819; commentat. 3. 


1834. 
Fürſt, Bemerfungen aus dem Gebiete des bay⸗ 


erſchen Civilproceſſes (1739). 
Zul. Fuͤrſt, Lehrgebaͤude der aramaͤiſchen Idio— 
me mit Bezug, auf die Indo-Germaniſchen 
- Spraden (Heft 1.) Chaldäifche. Formenlehre 
1186. 


-9, 9. Fuß, wird zum Mitgl, ber K. Gef. d. 


Wiſſenſch. ernannt 2042, 


©. 


Gaigel, über einzelne Bayerifche Provinzialges 
ſetze (1739). 


8 F. Gaus, Bericht über. die in dem magne⸗ 


tiſchen Obſervatorium und in Verbindung das 
mit anderwaͤrts gemachten Beobachtungen 345. 


Geoffroy St-Hilaire, sur un enfant 


quadrupede (1107); .sur de grands Sau- 
riens fossiles etc. (1110); sur les dents 
‚anterieures desmammiferesrongeurs (1112). 
J. G. Gerard, memoir on’ the topes and 
antiquities of Afghanistän (1765). 


Ed. Gerhard, wird zum Mitgl, der K. Sf. 


„der Wiſſenſch. ernannt 2042. 
Chn Ludw. Gerling, Beantwortung der Preis: 
frage über Meffung der. Lichtſtaͤrke der Fixſter⸗ 
ne erh. das Acceſſit 1329. | 


u 
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Fr. Ant. von Gerfiner,.f. Fr. Joſ. von 
Gerfiner. Ä 
dr. Joſ. von Gerfiner, Handbuch: der Mechas 
nik, bg. von Fr. Ant, von Gerfiner. B. 2. 
B. 3. Abth. 1. 2 1929. . 
8. 6. Gervinus, Geſchichte der poetifchen Nas 
tional⸗ Literatur der Deutfchen. Th. 1. 6465 
biftorifche Schriften. Th. 1. 1945. 
J. A. Giles,' scriptores. graeci minores. 
Vol: 1. 2. 1330. ' | F 
P. 5. Girard, sur les etablissements de. 
bains publics à Paris (1113). | 
W. Slünder, f. Hannov. milit. Journal. 
G. Godefroy, Theorie der Armuth (159), 
John Gould, on a new genus in the family 
. of Corvidae (1356); - description of a new 
. species of the genus Eurylaimus of Dr. 
: Florshield (1360). ! 
Goyrand, über die befländige Ruͤckbeugung der 
Rob. E. Grant, on the nervous system of 
Bero€ Pileus (1353); ‘on the structure 
and characters of Loligopsis (1353); on 
. „the anatomy of theSepiola vulgaris (1356). 
Jac. Gräberg von Hemfd, über Ibn: Chal: 
duns biftorifhe Werke (366); das Sultanat 
Mogh'rib- ul: Alfa oder Kaiferreih Marokko, 
. Aus. der italian. Handſchrift überfeßt von Als 
fred Reumont 541. 5 
3 D. Gries, ſ. M. M. Bojardo. 
Jac. Grimm, deutſche Mythologie 1665. | 
W. Grimm, f. Vridank; wird zum ordentl. 
Prof. der Philofophie. ernannt 1081. 
M. Groen van Prinster, . Archives, 
' ou .correspondance inedite de la maison 
d’Orange Nassau. Serie 1. T. 1. 1861. 


16 ER Ho. 
H. Groſte, Blaͤtter für: Muͤnzkunde. Heft. 2 
3. 374. 


Sul. Grote, eh: ein Viertel > Predigerprei⸗ 
ſes 1025. 

5- U Grotefend, wird zum aufers, Prof. er⸗ 
nannt 1081. 

6. F. Grotefend, Geſchichte des Lyceums der 
— Hannover von 1733 bis 1833. 975. 
3.6: Gruber, f. U:.Sacob3. : | 
J. Aug. Grunert, Lehrbuch ber Datpeiait 

Th. 1. 2. 3. 4. 24 


9. 

Gust. Haenel, varietas scripturae ex Pauli 
a Visigothis epitomati codicibus. (Nach⸗ 
‚trag zu der ‚Bonner Duodez⸗Ausg. des Pau⸗ 
lus) 559. 

| m. Hahn, ſ. Aug. H. Zittmann, 

K. 8. von Haller, — der Staat: 

wiſſenſchafi. B. 4 5, 449. 

Joſeph v. Hammer, uederſetzung eines tuͤrki⸗ 
fchen Berichtes über die 1795 am britifchen 
. Hofe, einziehende Geſellſchaft (366); über die 
- 2änderverwaltung unter dem Chalifate 1823 5 
ſ. Samachſchari, ſ. Faſli. 

Hamont und Fifcher, über eine waͤſſerige Ca⸗ 
chexie be dem Menſchen und bey dem Schafe 
en . 

£. Harding und &; Wiefe, Heine aſtron. 
Sean für dad 3. 1835. 495 über ei= 
nen. vermißten «Stern. 565 über: momentane 
Unſichtbarkeit eines Sternes, ergänzt 929. 

H. Harkness, on the school system of the 

.Hindus (1386): 

5. Harkort, ſ. von Höpel, . - 


Ha. Hi. 17 


Ant. Thor Hartmann, bie enge Verbindung 
des alten Zeftament3 mit dem neuen 921. 

L. Allier de en ſ. De⸗erij⸗ 

„ tion:de' medailles. 

A.H.L. Heeren, memoria Th. Chr. Tych- 
sen 321; f. Gefhichte ber Europäifchen 

©. Heermann, über bie Bildung der Geſichts⸗ 
Mey aus den Geſichtsempfindungen. 980. 


W. Heffter, ſ. Archiv des Criminalrechts. 
— aus der Criminalpraxis (1378). 


J. M. Heilmaier, über, die Entſtehung der 
Romaiſchen Sprache unter dem Einfluſſe frem⸗ 
der Zungen 1318. 

J. Ch. A. Heinroth, Geſcive— und Kritik des 
Myſticismus 1029. 

Wessel Alb. vVan Hengel, memoria Joa. 

van Voorst 1744. 

Henſchel, uͤber die allg. Krankheltsanlage in 
der menſchl. Natur (47). 

J. F. Herbart, Umriß paͤdagogiſcher Vorleſun⸗ 

gen 681. 

€. ’ Guſt. Herbft, wird.zum, Affeffor der 8, 

Geſ. der. Wiffenfch. ernannt 2042, | | 

pel fe, Schlotheimer Vorzeit (759): 

C. van Heusde, diatribe’ in Guil. 

— "na. Nassavii vitam, ingenium, merita 1302. 

Heyfelder, clinifche Beobachtungen (48). 

Sam. Hibbert, history of the extinct Vol. 

‚ canos of. the basin of Neuwied 1795. | 


Hille; uͤber die Krankheits: Conſtitution im J. 
1833 (40). 

von Hinsberg, uͤber den Entwurf: einer Givil. 
 gerihtßerbming für zum. vom Ss 1731. 

-- (1740): “> g 


"> | 


u 
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J. Hittorf.et L Zanth, architecture an- 
_ tique de la-Sieile. Livr. 1— 8. 36. 


W. von Hodenberg, Abhandlungen aus der 


Erfahrung über Staats = und Gemeindever:, 
. waltung. B. 1. 569. 


. Bryan Houghton Hodgson, laws respecting 


the familiar intercourse between a Flindu 
..and ‘an outcast (1386); laws and police 
in the state of Nepäl (1387). 
F. von Hövel, hinterlaffene Schriften. bg. von 
$. Harkort und Aug Raufbenbufd. 
Th. 1. 135 | | 
9. 3. Hohmann, f. Euripideß, 

F.: W. Hope, characters and species o 
coleopterous insects (1357). Ä 
Th. Hopkins, Great Britain for the last 
forty years 1849. Ä Ä 
Sofeph Freyh. von Hormeyer, Taſchenbuch für 
die vaterländifhe Geſchichte. Neue Folge. Jahrg. 

u 6 143. x es | . 
V. % Huber, Medlenburg. Blätter 1081. 
K. Dietr. Hüllmann, Urfprünge der Römifchen 
Bırfaffung 1889. 
Fr. Sof. Hugi, Naturhiftorifche. Alpenreife 729, 
J. Humbert, mythologie elementaire. T. 
1. 2. 823. E | 
Alex. de Humboldt, examen critique de 
"Phistoire de la geographie du nouveau 
continent, auch unter d. T.: Atlas geogra- 
phique et physique des regions equinoxia- 
les du nouveau continent 1681; — überf. 
von Zul, L. Ideler. B 1. Lief. 1. 1682, . 
F. Hurter, Geſchichte Papft Innocenz ded drit—⸗ 
ten und, feiner Beitgenoffen. B. 2. 89. | 
Mir Gholam Hussein-Khan, a history 
of the Mahomedan power in India, trans- 


Hy. Jo. 19 


lated from the persian and revised by John 
Briggs. Vol. 1. 613. es J 

Hyakinth, Denkwuͤrdigkeiten uͤber die Mongos 
lei. Aus dem Ruſſiſchen uͤberſ. von C. F. von 
ber Borg 836. 


j 
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* 


Ibn el-Athir, genealogiae Arabum. Spe- 
cimen operis ed. Ferd. VVüstenfeld 1009. 
Sul. L. Ideler, Über den Hagel (367); f. 
Alex. von Humboldt. | a \ 
Ch. 5. Illgen, ſ. Zeitſchrift für die hiſtori— 
Ihe Zheologie. er 
Isocrates, Evagoras, ed.. Gust. Edu. Ben- 
seler 566. :; 
3. > 
C. Jacobi, f. Hannov. milit. Sournal, 

% Jacobs, Aug. Herm. Niemeyer: vollendet 
von J. ©. Gruber 737. 
d. Jacobs, vermiſchte Schriften. Th. 5. 761; 

ſ. Beyträge zur ältern Literatur. 
Ahard James, Lorenz oder die Gefangenen. . 
Lefebuch für Gefangene in Strafanftalten. Aug 
dem Franzoͤſ. Überf. mit einer Vorrede von J. 
N. Müller 1725. | 
Pt. Jas, disp. acad. de Valdensium secta ab 
Albigensibus bene distinguenda 1708. 
W. Jenkins, f. Antiquities of Athens. 
Rabbi Joseph, ben Josua ben Meir, the 
chronicles: translated from the hebrew by 
C. H. F. Bialloblotzky. Vol. 1. 2007. 
Jouher, private. memeirs of the Moshul 
emperor Humäjün, translated from the 
ı Persian by- Charles Stewart 610. . 


21* , 


Stan. Julien, Weberfegung eined Chinefifchen 
Drama 617.. Ä 


8. 


Kämmerer, Über dad zur Vollendung der Noth⸗ 
zucht erforderliche Hauptrequifit (1375): 

Bh. Kalb, erhält ein Viertel des Predigerpreis 

ſes 1025. 2 | 

A. Rapp, Platons Erziehungdlehre als Päbda- 
gogik für die Einzelnen und als Staatöpädas 

gogik 700. = 

8. F. W. Ch. Kaftner, das weiße Blut in 

pphyſiologiſch⸗pathologiſcher Beziehung betrach⸗ 
tet 898. J 

Jean-Jacques Kaup, description d'osse- 
ments fossiles de mammiferes au museum 
grand-ducal de Darmstadt. Cahier 3. 1023. 


E. $ Keller, Daniel Müller, ein merkw. 

+ Schwärmer ded 18. Jahrhunderts (1270). 

Vans Kennedy, über dad VBedanta = Syitem 
(361); abstract of Muhammedan law 

.. (1388). 

Keffel, Alterthümer bey Weißenfeld (760). 

G. W. Kepler, Leben de3 Geh, R. Ernft Lud⸗ 
wig Heim 1785. 

Pt. Chn. Kierkegaard, f. Andr, Suneſen. 

G. Kinkel, f. Royards. 

W. Kinnard, ſ. Antiquities of Athens. 

J. Kitka, über die Zurechnungsfähigfeit jugend» 

licher Perfonen (1373). 

J. Klaproth, Weberfegung ei 
Ghinefifchen Hiftorifhen Werkes 619. | 
A. F Knauer,: der evangeliſche Kirchenfreund 

242. 


nes Japaniſch⸗ 
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Koeler, poetifche Befchreibung des Unterganges‘ 
des Transportfchiffes Salisbury (384). 

Edw. Kölner, über den Geiſt, die Lehre, und 
das Leben des Apoſtels Paulus 7055 -wird 
zum außero. Prof. der Theologie ernannt 1084: 

Kördfif. GCfoma | 

3. Gfr. L. Kofegarten, ſ. K. Magn. Agrell. 

Aug. Krause, Vitae et fragmenta veterum 
historicorum: 1898. 

6. C. Kriegk, - Beyträge zur — von 
Hellas. Heft 1. 1166. | 

3 Kritz, f. Saluft. es 

Thdor Krufe, Kunfigeographie von PER 1208. 


J. Kunbardt, Benfpiele zu funtactifhen He: 
„.bungen. : Ausg. 3. pract, Anleitung. sum, lat; 
‚Stil, Curfus 1: Ausg. 4. 120. 


3. G. Kuniſch, ehe — u. von Nie: | 
derfchlefi ien 1599. ayjr- x 


7 


Leon de haborde, carte de rArabie — 
tree 767: 

Alphonse de Lamartine, sourvenirs,, im- 
pressions, pensdes et J pendant un 

voyage en Orient. T. 1. 2. 3. 1801. 

G. Landgrebe, über das ic 1287. 

&, Lange, ber. Arianismus in ſeiner urſpruͤng⸗ 
lichen Bedeutung, — in feiner” weitern Ent: 
widelung (1266). 

Conr. J. Mart. Langenbeck, Icönes ana- 
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elastica 65. 


8. Fr. von Weech, Reife über England und 


Portugal nad Brafi lien und ben vereinigten 
Staaten des La Plata: Stromes. Th. 1.2. 76. 


Amad. Wendt, de philosophia | Cyrenaica 


769. | 

rn Werther, Alterthumsfund in der Altmark 

Ant. Westermann‘; quaestionum Demo- 
sthenicarum particula tertia 1251. 

Charles M. Whiſh, über einige ſchwere mathe: 
matifche Aufgaben, deren Löfung indifchen Leh— 
Se gelungen ift (362), 

Aug. Wiegmann, Herpetologia Mexi- 
cana. Pars 1. 620. 


©. Wieſe, f. C. % Harding, 


Wiggers, Beytrag zu den Mittheilungen bes 
Thuͤring.-Saͤchſ. Vereins (760). | 

Wilſon, Erlaͤuterung der von Alex. Burnes 
geſammelten Muͤnzen uf, w. (397). 
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Windwart, Blick auf den gegenwärtigen Su: 
fland der Gefeßgebung Bayerns (1735). 

Baron Wittenheim, Land = und Waſſerver⸗ 
bindungen in Rußland 1041.. | 

Ferd. Wolf, ſ. Bruoder Rauſch (Re. 2.) 

Ferd. Wüstenfeld, speeimen genealogia- 
rum Arabum auct. Ibn el-Athir 1009. 

Wurm, crit. Verſuche über die öffentlichen 
Rechtöverhältniffe in Deutfchland feit der Mitte. 
des Jahrs 1832. 16166. | 


| D. | 

W.Yarrell, observations on the laws which‘ 
appear to influence the assumption and 
changes of plumage in 'birds (1353); on 
the Apteryx australis of Shaw (1355). 


DH % Zachariaͤ, Gefchichtserzählungen aus 
Griminalacten 9055 wird zum außero. Prof. 
in der jurift. Sacultät ernannt 1761. 

2. Bantb, f. 3. Hittorf. 

Sonath. C. Zenker, Beyträge zur Naturgefchichte 
der Urwelt 1441. | | 

K. Fr. Zepernik, Nachträge zu dem Verſuche 

die Capitels- und Sebisvacanz: Münzen 

369. | 


38 - U. Ar. 
Zweyte Abtheilung. 


| Miegifker 
namenlofer Schriften, vermifhter Sammlungen, ober ge« 
fammelter Schriften mehrerer Berfaffer, auch einis 
ger literarifhen Nachrichten in dem Sahre 1835. 


; ® . 
576. 5]; N 


& — — — 


Abhandlungen uͤber Gegenſtaͤnde der Ham⸗ 
burgiſchen Verfaſſung ſ. Bartels. 


Antiquistes,-Mexicaines. ‚Live. 4.5. 6. 7 
1808. 


Antiguities, ‚of Athens and other places | 


in Greece, Sieily etc. Supplementary to 
‚the Antiguities of Athens by J. Stuart and 
N, Revett, delineated and illustrated by 
€. R. Cockerell, W. Kinnard, T. L. 
Donaldson, WV. Jenkins, W. Rail- 
ton 1601. | 

Iſt eine analoge Anwendung bed neuen Buns 


des: Schiedögericht3 auf Hamburg, fo, lange 


deffen Verfaſſung befteht, gedentbar? 1002. 
Archiv des Criminalrechts. Neue‘ Den Hg. 
von I. F. H. Abegg, J. M. F. Birns 

baum, A. W. Heffter, C. J. A. Mitter: 

maier, C. G. Waͤchter. Jahrg. 1834. 1369. 
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Audzüge aus ben Protocollen ber Geſellſchaft = 


für Natur: und Heilkunde in Dresden. Jahr 
1833. 40. | 


Bu 


Bericht ber deutſchen Geſellſchaft zur Erfor⸗ 
ſchung vaterlaͤndiſcher Sprache und Alterthuͤ⸗ 
mer zu Leipzig vi J. 1831. 378. 

Beptrige zur pract, — hg. von J. 
Ch. A. Clarus und J. Radius. B. 1. 47. 

— zur altern Literatur, oder Merkwürbdigfeis 
ten der Herzogl. ‚öffentlichen Bibliothek: zu. Go: 
ibn, hg.. von 5. Jacobs und F. A. Ukert. 

..1. Heft 1. 1339. © 

6. ug. Böttiger, Anz. ſ. Todes 2042. 

Göthe’s Brief wechfel. mit einem. Kinde. Zwey 
Theile, und ein Dritter Tagebuch’ überfchries 

bener 915. | 

Buhhandlung, van ‘den Hoeck⸗ « Ruprechtifche, 
„we | ihre ———— — 329. | 


C. 

Congrès ‚meridional, Premiere Session - 
1834. j 641. ‘ $ 
Corpus juris canonici.. Ed. Aemilius Lud. 
Richter 521. — jur, civ. antejust. (559). 


D. 


Description des mẽdailles du cabinet de . 
fen M. Allier de Hauteroche, prece- 
dee d’une notice et accompagnee de notes | 
archaeologiques par M. Dumersan 2016. 


40 Ep. Ge. 


E. 


Epidemien, welche ſeit 1771 bis 1830 in 
Frankreich geherrſcht haben (1019). 

Essay on various manuscript works, ara- 
bic and persian, illustrating the history of 
Arabia, Persia, Turkomania, India, Syria, 
Egypt, Mauritania and Spain 609. : 
vkönyvei, A’ Magyar tudös Tärsasag. 

." Elsö Kötet 01. 7— 
Expedition scientifique de Moree ordon- 

nee par le gouvernement frangais. Archi- 

tecture, Sculptures, Inscriptions, et Vues 
du Pelopon&se, des Cyclades, et de l’At- 
tique‘, mesurdes, dessindes, recnellies et 
publiees par Abel Blouet, Amable Ra- 
voisie, Achille Poirot, Fel. Trezel, 
et Fred. de Gournay. Vol. 1. 714. 


G. 


Geſchichte der Europaͤiſchen Staaten, hg. von 
Heeren und Ukert. Lief. 11. 2062. 
Gelehrte Geſellſchaften: in Dresden fü 
Natur: und Heilkunde 40, — Ungarifhe zu 
Peſth 201. — R. Asiatic Society of Great 
Britain and Ireland 361. 1385. — beutfche 
Sefelfchaft zu Leipzig 378. — R. astronomi- 
cal Society 561. — Congres meridional 
641. — Thuͤring. Saͤchſ. Verein für Erforfc. 
bed vaterländ, Alterth. 759. 1447. — Acad. 
royale de Medecine 1011. 1190. — R. phi- 
losophical Society. Audfegung zweyer Königl. 
Dreismebaillen jede von 50 Pf. St. melde 
vom J. 1836 an jährlich vertheilt werden fol: 
Ien 601. — Academie R. des sciences de 
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P’Institnt 1105. — brittiſcher Verein für Be— 


foͤrderung der Wiſſenſchaften und Verſammlung | 


zu Dublin 1160. — Asiatic Society of Ben- 
al 1249. 1762. — biftorifch =theologifche zu 
eipzig 1261. — "Zoological Society of Lon- 
don 1352: — Verein, - biftorifher, für Nie: 
‚berfachfen 1505. — K. Acad. gemeinnügiger 
Wiſſenſchaften zu Erfurt 1616. 
Goethe und fein Sahrhundert 1811. 
Göttingen. 1) Königl. Gefellfhaft der 
Wiſſenſchaften: A. Feyer, des 83, Stif— 
tungstages 2041. B. Bericht uͤber die merkw. 
Vorfälle in dem verfloffenen Fahre, abgeftattet 
von Blumenbadh 2041. 0. Dad Directo: 
rium geht auf Himly über 2041. D. Ber; 
zeihniß der im verfloffenen Sahre verftorbenen 
- fo wie der neu —— Mitglieder 
2041. E. Borlefungen: Weber de fili bom- 
bycini vi elastica 65. Heeren memoria 
Th. Chni Tychsen 321. Wendt de philo- 
sophia Cyrenaica 769. Emald de feria- 
rum Hebraearum origine ac ratione 2025. 
Blumenbach memoria Stromeyeri 2044. 
F. Vorgelegt wurde: ein Auffaß Über Hippar— 
608 Beobachtungsmethode, und die Fortfchritte 
der Aftronomie bid auf Ptolemäos, von Gons 
SER Schaubah 1435 ein Bericht über . 
bie in dem magnetifchen Obfervatorium und in - 
Verbindung damit anderwärtd gemachten Bes 
obachtungen von Hofr. Gauß 3455 ein Auf: 
ſatz über dad Vorfommen von Kunftproducten 
und Thierfährten in den Kalktuffablagerungen 
der Umgegend von Göttingen,, von Dr Buns 
fen, mit, Bemerkungen von Hofr. Haus: 
mann 1089. G. Preidaufgaben: a) 
außerordentliche, für da8 Jahr 1837: Darftels 


| 2 >! Yan 


‚lung der Gefhichte, eined Theils, des Alt: 
Saͤchſiſchen Volkes von deſſen erfiem Hervor: 
treten - auf deutſchem Boden an bi auf bie 
Gründung des Derzogth. Braunfchweig » Lüne: 
‚burg und die Abfaljung des Sachfenfpiegels ; 
andern Theils aber, der Sefhichte der Sla— 
vifchen Stämme, welche fich ehemald im DOften 
und Norden des jebigen Deutfchlands bis ‚zur 
‚Elbe, Saale, und Rednitz auöftredten, allmäbs 
lich aber befiegt und germanifiert wurden. b) 
von der ‚hiftor. =philolog. Claffe für den Nov. 
1835, Über den Handel der Araber dur Afien, 
Africa, und das öftlicbe Europa unter der Herr⸗ 
ſchaft der Abaffiden: die Entfcheidung bleibt 
bis zu Anfang des 5. 1836 ausgefegt 2043. — 
0) von ber phufifchen Glaffe für den Nov. 1836: 
eine genaue Darftellung der fämmtlicherr bis 
jeßt bekannten fecernierenden Organe in den 
Pflanzen, mit Rüdfiht auf die Beſchaffenheit 
‚der fecernierten Theile und ber Wirkungen, 
welche die Secretion überhaupt im Vegetations⸗ 
Proceſſe bervorbringen fann 2057. d) von 
ber mathematifchen Glafje für den Nyv..41837: 
auf zwedmäßige,: zahlreiche, und ſcharfe Ver⸗ 
fuche eine Theorie des Miderftandes für den 
Fall fo langſamer Bewegungen zu begründen, 
daß nur das von der eriten Potenz der Ge: 
ſchwindigkeit abhängige Glied merklich bleibt, 
und den numerifchen Goefficienten, in welcden 
die Gefchwindigfeit multipliciert werden muß,. 
nach feiner Abhängigkeit von der Geftalt und 
- Richtung der den Widerſtand leiftenden Fläche 
feft. zu ſetzen 2058. — ‚e). von ber hiftorifche 
philologifhen Glaffe, für den Nov. 1838: Da 
über die Anfänge und erften Fortfchritte der 
tragifhen Poefie die Unterfuchung faft für ges 


: | 

K 43 
fchloffen zu halten ift, fo fcheint für eine voll; 
ftändige Geſchichte der griechifchen Tragödie ges 
genwärtig dad dringendfte Beduͤrfniß eine ges 
nauere Kunde der Tragiker zu feyn, die theils 
neben Aeſchylos, Sophocled, und Euripides 
‚ blühten, theild nach deren Zeit bis auf Aleranz 
der den Großen bie ſchon ſinkende Kunft aufs 


. xecht zu erhalten fuchten. Darum wuͤnſcht bie 


Kön. Gefellfh. der Wiffenfh. eine Schrift zu 
veranlaffen, in welcher die Behandlungsmeife 
der Tragödie bey diefen Dichtern, der eigens 
thuͤmliche Character eines jeden, die guten und 
fchlechten Seiten, die unter dem Einfluß des. 
Zeitgeifted und durch die befondern Neigungen 
der einzelnen hervortraten, nad den Urtheilen 
des Alterthums und den erhaltenen Bruchſtuͤk— 
fen ihrer Tragödien, fo weit ed die Quellen 
geſtatten, entwidelt, und — waß ein Haupts 
punct zu feyn fcheint für eine eindringendere 
Kenntniß der Attifchen Literatur — der Eins 
fluß der fophiftifchen und rhetorifchen Studien, 
.fo wie der andern Gattungen der Poefie, bes 
fonders .ded Dithyrambus, auf diefe fpätere 
Tragödie nachgewiefen würde 2058. — f) oͤco⸗ 
nomifche, für den Julius 1835: eine auf mögs 
lichft vollftändige Sammlung der biöherigen, in 
verfchiedenen Ländern und Gegenden gemachten 
Erfahrungen und auf genaue Verſuche gegrüns 
dete Beantwortung der Frage: unter welchen 
Umſtaͤnden, zumahl bey welchen Boden- und 
Fruchtarten, ift die Knohendüngung mit 
Vortheil anzuwenden, und welches Verfahren 
bat ſich dabey als das vorzüglichfte bemährt? 
wird nicht befriedigend beantwortet, und für 
den Sulius 1837 von. neuem aufgegeben 12455 
für den Nov. 1835: eine gründliche Eroͤrte⸗ 


we 


7 oz Ä | 
rung ber Urfachen wodurch da3 früher an meh⸗ 
reren Orten im SKönigr. Hannover blühende 
Gewerbe der. Wollenweberey in neuerer Zeit 
efunfen ift, nebft Angabe der Mittel, die‘ zur 
Hebung desfelben dienen fönnten 1245. (vgl. H. 
Dreisfhriften), Für den Julius 1836: 
‚welhen Einfluß bat der gebrannte Thon bey 
feiner Anwendung zur Verbefferung der Aecker; 
‚ wie ift feine Wirkfamfeit zu erklären; ' und auf 
welche Weife und unter welchen Berhältniffen 
maht man davon den vortheilhafteflen Ges 
brauch ? 1246. 2059. Für den Nov. 1836: 
Eine gründliche Prüfung der phyficalifchen und 
chemiſchen Kigenfchaften des bafaltifhen Bo— 
dens, nebft einer Erörterung feines Einfluffes 
auf die Vegetation überhaupt und die Gulturs 
ewaͤchſe insbefondere 1267. 2060. Für den 
Julius 1837: Die bereits erwähnte, wiederholte 
Aufgabe über SKnochendüngung 1247. 2060. 
“ Für den Nov. 1837: eine gründliche Unterfus 
hung, auf welhe Weife der Hanfbau im 
Königr. Hannover mit. Nußen zu erweitern, 
und unter Berüdfihtigung der in andern Laͤn— 
dern üblichen Berfahrungsarten, wefentlich zu 
verbeffern feyn dürfte 2061. H. Preis 
ſchriften: über Meffung der Lichtftärfe der 
. $irfterne, von Dr Steinheil 337. . Berfads 
fer. der Abhandlung, welcher das. Acceffit. zuers 
* Zannt wurde, Chn. Ludw. Gerling 1329. 
Erörterung der Urfachen wodurch das früher an 
‘ mehreren Orten. ded Königr. Hannover bluͤ⸗ 
hende Gewerbe der MWollenmeberey in neuerer 
Zeit gefunfen ift, nebft Angabe der Mittel, - 
die zur Hebung deöfelben dienen können, von. 
Dr Zerdinand Defterley 2057. 


6%. Au 445 


Göttingen. 2) Univerſitaͤt: A. Bekannt: 
mahung der Smmatriculations = Commiffion 
1521. B. Feyerlichkeiten: Feyer des HOjähris 
gen Amts-Jubilaͤum des Hofr., Mitfcherlich, 
Progr. von Hofr. Müller 1215 Legung des 
Denkſteins in dem neuen Univerfitätögebiude 
-4001 5; Preidvertheilung an die Studierens 
den 1025. 0. Berzeichniß der Vorlefungen für 
den Sommer 1835. 425; für den Winter 
4835. 1465. D. Feſtprogramme: Oftern, 
‚Pfingften: Commentatio de s. coena ad loc. 
41. Cor. 11, 23-34. (auct. Pott) 1169. 
E. Oeffentliche Anftalten: a) die Bibliothef 
erh. von 9. H. Velthufen eine Anzahl chinefi: 
fcher Bücher zum Gefchent 18095 b) Bericht 
fiber die. in dem magnetifchen Obfervatorium 
und in Verbindung damit anderwärtd gemach- 
ten Beobachtungen, von Hofr, Gauß 345; 
Bericht über das unter feiner Direction ſte— 
hende mebicinifch=clinifhe Inſtitut, von Hofr. 
Conradi 109. 


H. 


Carl L. Harding, biographiſche Nachrichten ihn 
betr. ſ. F. Piper. | 
Histoire de la restauration. Par un hom- 
me d’etat, f. Capefigue. — 
Historia ecclesiae evangelicae Aug. con- 
fessioni addietorum in Hungaria etc. 1457. 
The history, opinions, and present legal 
position of the English presbyterians 62. 
C. Wil. von Humboldt, Anz. feines Todes 


[4]- 
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J. 


The Journal of the R. Asiatic Society of 
Great Britain and Ireland, No. 1. 2. 3. 
1385. — of the Asiatic Society uf Bengal. 

_  Decemb. 1834. 1249. No. 31. 35. 1762. 
Sournal, Hannoverſches milit. Redact. W. 
Slünder, C. Sacobi, $. von Storren. 
Sahrg. 1835. 1384. 

K. 

Kunftblätter, Hannoverſche 6914. 

> 

Leben und Denfwürdigkeiten Johann. Matthias 
Rgrafen von der Schulenburg. Th. 2. 1209. 
1218; 

Libri symbolici ecclesiae catholicae ed. 
- Frid. Guil. Streitwolf 1117. 


Der Nibelungen Lied, frey aut von H. von 
— 1279. 


M. 


Memoires de lacadémie royale de Méde- 
cine. T. 3. 1011. T. 4. fasc. 1. 2. 1190. — 
de l’acad. des sc. de l’Institut de France. 
T. 11. 12. 1105. 

Memoirs of the R. astronom. Society. Vol. 
7. 561. | 

Mittheilungen, Neue, aus dem Gebief his 
ftorifch : antiquarifäe Sorfhungen des Thuͤrin- 

iſch⸗Saͤchſiſchen Vereins, bg. von K. Ed. 
oͤrſtemann. Band 1. Heft 3. 4. 759. B. 
2. Heft 1. 1447. 
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Monatsfhrift, Hamburgifhe, für Politif u. 

Handel, by. von Afcher. Heft 4—8. 159. 
onumenta Germaniae historica ed. G. 
H. Pertz. T. 3. Legum T. 1. 1617. 1800, 

Münzen, über die fogenannten Indo-Skythi— 
fhen 1761. | 


Preißaufgaben der R. Society of London 
601. — fuͤr die Studierenden zu Göttingen 
1026. — der 8. Academie gemeinnügiger Wis— 
fenfh. zu Erfurt 1616. 

Proceß-O. und Sportel:Tare für die Unter: 
gerichte des Königr. Hannover. Mit erläutern: 
den Anm. 1597. | 


R. 
Bon Bruoder Rauſchen (hg. von Ferd. 
Wolf und Steph. Endlicher) 1585. 
Redout-Kali am ſchwarzen Meere, u. Ruſſi— 
ſche Ausfuhr von da nach Aſien (1387). 
Introductory Remarks to a narrative of 
the irruption of the Kafır hordes into the 
eastern province of the Cape of good hope 
A. D. 1834 — 35. By the editor of the 


Graham’s Town Journal. Part. 1. 1961. 
Revenue system of fort St. George (1387). 


©. 


Scholia in Homeri Hiadem, quae in cod. 
bibl. Paul. Acad. Lips. leguntur ed. Lud. 
Bachmann. fasc. "1. 41400. 


48 Sch. Zr. 


Schulfreund, neuer Hannöverfcher, hg. von 
Sr. ©. 5. Schläger 1847. 

Scriptores rerum mythicarum latini tres, 
ed. Geo. H. Bode, weiterer Nachtrag 801. 

Skeireins Aivaggeljons thairh Johannen. 
Auslegung des Evang. Johannis in Gothifcher 
Sprache, bg. von HF. Maßmann 1097. 

Statuten des Stiftes der neun Ringe 400. 

> Stromeyer, Anzeige feines Todes 
1361. | 


T. 


Taſchenbuch fuͤr vaterlaͤndiſche Geſchichte. 

Jahrg. 1. 337. 

Tibetiſche Buͤcher, zwey kleine, buddhiſtiſch⸗ 
andaͤchtigen Inhalts 1884. 

Transactions of the R. Asiatic Society 
of Great Britain and Ireland. Vol.3. P. 3. 
361. Die Fortf. f. unter dem Zit. Journal 
of the Asiat. society. — Works printed 
for the Oriental Translation Fund ; Annals 

‚ of the Turkish Empire from 1591 to 1659 
of the Christian Era. By Naima. Trans- 
lated from the Turkish by Charles Fra- 
ser. Vol.1. 602. The Shäh Nämeh of the 
Persian poet Firdausi, translated and 
abridged in prose and verse, with notes 
and illustration. By James Atkinson 

‘605. The geographical works of Sädik 
Isfahani, translated by J. C. from ori- 
ginal Persian Mss. 607. A critical essay 
on various manuscript works, arabic and 
persian, illustrating the history of Arabia, 
Persia, Turkeewemig , India, Syria, Egypt, 

3509. The Tezkereh 
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al Vakiät, or private memoirs of the Mo- 
ghul emperor Humäjün written in the per- 
sian language by Jouher, translated by 
Charles Stewart .610. The Siyar-ul- 
Mutakherin, a history of the Mahomedan 
power in India during the. last century, 
by Mir Glolam Hussein-Khan. Revis- 
‚ed from the translation of Haji Mustefa 
by John Briggs 614. Hoei-lan-ki ou 
P’histoire du cercle de craie, drame en 
prose et en verse, traduit du chinois par 
Stanislas Julien 617. San kokf tsou ran 
to sets, ou apergu general des trois ro- 
yaumes. Traduit de l’original japonais- 
chinois par J. Klaproth 619. The chro- 
nicles of Rabbi Joseph ben Josua ben 
Meir, translated from the hebrew by C. 
H. F. Bialloblotzky. Vol. 1.. 2007, — 
of the zoological Society of London. Vol. 
4. Part. 1. 2, 1352. 


Weisthuͤmer für Nordhauſen bg. von Foͤr ſt e⸗ 
mann 759. | | 


Zeitſchrift für die hiſtoriſche Theologie. B. 4. 

St. 2. B. 3. St. 1. 1261. — fuͤr Theorie 
und Praris des Bayerfchen Civil-Criminal⸗ 
u. oͤffentlichen Rechts. Hg. von Zr. von Zus 





" Verbefferungen. 


‚©. 404 3. 10 fl. Frank I, Brant 
— 441 — 11 v. u. ſt. Plienninger l. Plie: 
ninger 
— 492 — 20 fi. Hypothral I. Hypäthral 
— 494 — .3 1, in der mehr zufammen :ge= 
| drängten ‚Gompofition der 
ö ar Metope hinter Ddiefen, in 
Ye der weiter aus einander 
gezogenen 
— 497. — 12 f. rechten I. rechten Schulter 
— 499 — 25 ft. aber I. oder 
— 505 — 19 v. u, I. Orford_fl. Oxford 
— 559 — 14 fl: vom vorigen Jahre l. vom 
Sabre 1833 
— 760 — 4 v. u. fl. Danmil I. -Danneil 
— 912 Zufag und Verbefferungm f. S. 960. 
— 1268 — 8 fi. Naumann I Neumann 
— 1232 — 4 v. u. fl. Pole l. Pope 
— 1474 — 20 u. fl. Bergbaufunde |, 
2 Metallurgie 
© — 1617 Zuſatz u. Verbefferungen f. S. 1800, 
1691 Nachttag f. S. 1864. 
— 2059 bie deutich abgefaßte Aufgabe f. im Re 
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